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Neunundbreißigfte Vorleſung. 


Meberfiht Der Den Römern unterworfenen Staaten und Völ⸗ 

fer und Der an Das römifhe Reich grenzenden Länder. — Das 

Gonfulat Des En. Pompejus und Des E, Lirinius Crafus. — 
Der Dritte mithridatifhe Krieg. — Lucullus. 


€;. ih zu der Belchreibung des dritten mithribatifchen Krieges 
übergehe, till ich Ihnen eine kurze Ueberficht der Staaten und Voͤl— 
Eer geben, über welche ſich die roͤmiſche Herrſchaft in diefer Zeit er 
firedfte, eben fo von denjenigen, von melden es mwahrfcheinlich mar, 
dag Rom mit ihnen in Berührung kommen werde. Das römifche 
Reich in Europa umfaßte außer Stalien die Provence mit einem Theil 
ber Dauphine, das ganze Rangueboc und Zouloufe. Obgleich: bie 
entfernteren Stämme von Spanien fi) nur in einem Zuftande von 
halber Abhängigkeit befanden, fo kann doch nah dem Kriege bes 
Sertorius das ganze Spanien, mit Ausnahme von Biscaja und 
Afturien, als unter der römifchen Herrfchaft ftehend angefehen mer: 
den. Die Gantabrer, ein großes Volk in dem Norden von Spanien, 
beffen einzelne Stämme von einander ganz abgefondert und umabs 
haͤngig gemwefen zu fein feinen, waren ganz frei. Gallien war in 
einem Zuftande, welchen ich Ihnen genauer befchreiben werde, wann 
ich die Zeit von Caeſar's Eroberungen in diefem Lande erreihe, Die 
Aeduer hatten die Obergewalt; das ganze Land war in einem Zus 
1 * 
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ftande von fehr großer Schwäche und mar bereits von germanifchen 
Stimmen Überfhwenmt. Die ganze Küfte des adriatifchen Meeres, 
Dalmatien und Syrien ftanden unter Rom, aber nicht bis zu einer 
großen Entfernung von dem Meere; die Bewohner der hohen Ge— 
birge von Bosnien und Kroatien waren unabhängig. Das ganze 
Land von Macedonien, fo weit fich diefes unter den legten Königen 
ausgedehnt hatte, war eine römifche Provinz. Griechenland befand 
fih in einem Zuftande vollfommener Abhängigkeit von Rom. Thra— 
cien und das ganze Land nördlih vom Scardus und Scomius mar 
noch unabhängig. Bithynien in Afien war duch das Zeflament 
feines legten Königs den Römern als Erbſchaft vermacht worden. 
Mithridates war auf das eigentlihe Pontus und einen Theil von 
Kappadecien beſchraͤnkt; aber das Land nördlich von Zrebifonde fand 
unter feiner Obergewalt, und viele große Königreihe an den Küften 
des fchwarzen Meeres, wie Georgien, das fogenannte Iberien und 
Kolchis waren ihm zinsbar. Der Bosporus mit feinen griechifchen 
Städten und die Krim waren Provinzen feines Reiches; allein fein 
Einfluß reichte bis an den Fluß Dniefter, und diefer Einfluß war 
in der That eine Art von Lehnsherrfchaft. Seine Verbindungen er: 
ſtreckten fi bis über die Donau und bis an die Grenzen des roͤmi⸗ 
fhen Reiches in Thracien. Das feleucidifhe Königreih war ganz 
verfchwunden. Nach dem Zode des Demetrius II. war die Nachfolge 
beftritten worden, und die Folge davon war, daß das Königreich in 
Eleine Fürftenthümer getheilt wurde, welche, obgleich fie fehr ſchwach 
waren, mit großem Muth gegen einander Krieg führten. Nur in 
einem Drte an der Küfte behauptete fih ein Nachfolger bed Antio- 
chus als König; aber vergebens bat er die Römer um Unterftügung, 
und das Volk erkannte bereitwillig den Zigranes als feinen König an. 


eh 


Seine Herrfchaft erftredte ſich über Groß: Armenien, einen Theil von 
Kurdiftan und Mefopotamien bis nad Cilicien und Hohlfprien, — 
ein fehr reiches und mächtige Reih. Das parthifche Reich, öfttich 
von dem bed Tigranes, umfaßte beinahe das ganze heutige Perfien 
und Babylonien; in den öftlihen Theilen von Perfien fcheinen noch 
bactrifhe Könige ſich behauptet und einen Theil von Korafan befeffen 
zu haben, wenn biefes nicht bereits von den Scythen in Beſitz ge: 
nommen war. Zu der Zeit des Pompejus gehörte Medien vielleicht 
noch zu dem parthifchen Reiche, welches fich jedoch bereits in einem 
Zuftande bes Verfall befand. Es wurde wahrſcheinlich auf biefelbe 
Weiſe regiert, wie in früherer Zeit Affyrien, und die Verwaltung ſei⸗ 
ner Provinzen war Fürften der königlichen Familie übergeben, beren 
Berhältniß zu dem Oberherrn das von Lehenspflichtigen war. Die 
Städte an der Küfte von Phönicien und das ganze Hohlfprien waren 
frei; Judaͤa und Serufalem bildeten einen, freien Staat, und einige 
feiner Fürften aus dem Haufe der Maccabäer führten fogar den Titel 
eines Königs.  Hohtfprien war unter einige Fürften vertheile, welche 
Tetrarchen genannt wurden. Aegypten war auf feine engften Grenzen 
beſchraͤnkt, war aber demohngeachtet ein fehr veiches Land. Es ift 
ein bloßer Zufall, daß wie wiffen, daß einer von. ben letzten Könis 
gen von Aegypten, noch ein Einkommen von ehngefüähr 20 Mitlios 
nen Thalern hatte !); denn er war der alleinige Eigenthümer bes 
Bodens; allein ald Staat war Aagypten fehr ſchwach und verraͤcht⸗ 
fih und ging mit reißender Schnelligkeit feiner Auflöfung entgegen. 
In Kteinafien hatten die Römer unter Serilius Ifauricus die Pi— 
fidier, Pamphylier und Lycier befiegt. Beide Citicien waren jedoch 


1) Strabo XVII. ©. 798, 
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unabhaͤngig, aber in einem Zuſtande gaͤnzlichen Verfalls und in kleine 
Staaten getheilt, welche wahre Seeraͤuberneſter dieſer Zeit waren. 
Cypern wurde von eigenen Koͤnigen regiert. Numidien, doch ohne 
Zweifel auf viel engere Grenzen als zur Zeit des Jugurtha beſchraͤnkt, 
wurde nach dem Tode des Jugurtha von einem andern Abkoͤmmling 
des Maſſiniſſa beherrſcht, deſſen Namen wir nicht mit Beſtimmtheit 
angeben koͤnnen, denn die Echtheit der Inſchrift bei Reineſius, welche 
das einzige Zeugniß dafuͤr iſt, hat man mit Recht bezweifelt?). Die 
Provinz Afrika ftand nathrlicher Weife unter Nom. Gallifche Stäms 
me, wie die Scordisker und Taurisker, wohnten noch an der Donau 
und etwas höher hinauf die Bojer. Die Stämme von Noricum ers 
kannten wenigftens thatfächlih die Obergewalt von Rom an. Die 
germanifhen Stämme erſtreckten ſich in diefer Zeit im Süden kaum 
weiter als bis an den Fluß Main. ine Linie, welche von dem 
Rhein zroifchen dem Main und Nedar über den Odenwalt, den 
Speffart und den Thuͤringer Wald in den Mittelpunkt des heuti⸗ 
gen Polens geht, war damals aller MWahrfcheinlichkeit nach die ſuͤd⸗ 
liche Grenze der germanifchen Stämme. 

Das Confulat des Pompejus und Graffus wurde durch eine von 
dem Praetor 2, Aurelius Gotta veranlaßte Veränderung der Verfaſ⸗ 
fung merkwürdig. Wiele von den Einrichtungen Sulla’s, naments 
lich diejenige, durch welche er die Gerichte von den Rittern auf den 
Senat übertragen hatte, waren in ihren Folgen fo gehäßig und ab⸗ 
fcheulicdy geworden, daß die herrfchende Partei felbft fich nicht geneigt 
fühlte, fie zu unterftügen; die befferen Männer unter ihnen fahen bie 

2) Niemand weiß, wo ſich die urfprüngliche Infchrift befindet, und man 


hat nur gefagt, daß fie in dem fechzehnten Jahrhundert entdeckt 
worden ſei. RN. 
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ſchaͤndlichen Mißbraͤuche und ſchaͤmten ſich derſelben. Es war daher 
die ſchwierige Aufgabe geworden die richterliche Gewalt dem Senate 
zu nehmen und fie einer unabhaͤngigen Koͤrperſchaft von Männern ans 
zuvertrauen. Allein Niemand wünfchte den Rittern bdiefes große Vor: 
vecht woieder zu geben, und Rom fand fih in Schwierigkeiten vers 
wickelt, aus denen fich herauszuwinden es felbft nicht im Stande 
war. Es befland bereitd ein Census für die Mitglieder des Senats ; 
doch iſt es ungewiß, ob jeder Senator 800,000 oder eine Million 
Seftertien befigen mußte. Berordnungen über den Census senato- 
rius waren wahrſcheinlich [hen zur Zeit des hannibalifchen Krieges 
vorhanden geweſen. Allein dad Geſetz des L. Aurelius Gotta ver: 
ordnete, daß eine Anzahl von Senatoren, Ritter und die tribumi 
aerarii mit der richterlichen Gewalt bekleidet werden follten. Die 
_tribuni aerarii wurden mahrfcheinlid von den Zribus erwählt und 
hatten den niedrigften vichterlichen Genfus, um biejenige Kiaffe von 
Bürgern zu vertreten, welche ein geringeres Vermögen befaßen. Die 
genauern Nachrichten uͤber diefes Gefeg find glüdlicher Weife in den 
Commentarien des Afconius Pedianus zu Cicero enthalten ?). Diefe 
Berbefferung mar weife und. heilſam. ine große Veränderung, tel 
che Pompejus während feines Confulates und ohne ivgend einen Mis 
derfpruh von Graffus Seite machte, war, daß er die Gewalt bet 
Zeibunen genau fo wieder herftellte, mie fie vor den Umgeftulitungen 
des Sulla geweſen war %); und ebenfo mie Sulla bie tribunicifche 





8) ‘In Pison. p. 16; in Cornel. p. 67, 78 ete, ; vergleiche Sehol. Bo- 
biens. p. 339; Livius, Epitome lib. 97; Vellejus Paterculus II, 32. 
4) Livius, Epitome lib. 97; Vellejus Paterculus II, 30; Appians röm. 

Bürgerkriege I, 121; Cicero de legibus III, 9 und 11, in Verrem. 


I, 15 etc. 


Gewalt zu fehr eingefchränft hatte, ging Pompejus zu weit in der 
entgegengefegten Richtung. Es ift ber Hauptfehler aller mittelmaͤßi⸗ 
gen Männer und alltäglicher Politiker Einfchränfungen,, welche ihnen 
nachtheilig zu fein feheinen, oder es wirklich find, gänzlich abzufchafs 
fen. In allen folhen Fällen ift Maͤßigung das wichtigfte Erforder— 
niß; allein oberflächliche Politiker fehen nie irgend eine Schwierigkeit 
in der Löfung einer Frage unter folchen Umftänden, und ihr Schluß 
ift einfach diefer: — „Hier fehen wir ein Unrecht, und wir wollen 
es mit der Wurzel ausreißen.” Die Herftellung des Tribunats im 
fiebenten Jahrhundert war eine ungeheure Ungereimtheit. Roms Zus 
ftand war von der Art, daß ein Engel vom Himmel nicht würde 
im Stande gewefen fein, irgend eine weſentliche Verbeſſerung zu bes 
wirken. 

Der dritte Krieg gegen Mithridates, brach faft unmittelbar nach 
dem Tode des Nikomedes aus). WBerfchiedene Anreizungen von der. 
Seite der Römer waren ihm vorausgegangen, aber die unmittelbare 
Urfache war der Vertrag des Königs von Pontus mit Sertorius. 
Mithridates war volllommen vorbereitet, wenigſtens fo meit feine 
Reichthuͤmer und großen Anftrengungen ihn in den Stand feßten, 
es zu fein; allein die bloße Thatfache, daß er ein Afiate war, machte 
feinen Fall unvermeidlich. Er wird in der Gefcichte viel zu hoch 
gefhäst, und es ift ihm zu viel Ehre erwiefen worden; denn alles, 
was er gethan hat, ift von ber Art, daß es von jebem hätte ge: 
than werden können, welcher große Geldfummen und zahlreiche Deere 
befeffen hätte. Als Beldhere war er nichts werth und nicht im Stan: 
de, weder einen Feldzug noch eine Schlacht zu leiten, Ex eroberte 


5) Appian in dem mithridatifhen Kriege Kap, 71. 


Daphlagonien, drang in Bithynien bis nad, Chalcebon am Bosporus 
vor und nöthigte den Gonful M. Aurelius Gotta ſich nach Chalces 
don zu werfen. Auch feine Flotte war glüdlih und trieb bie der 
Römer in den Hafen, wo er deren fammtliche Kriegsfchiffe wegnahm, 
Es waren jest beinahe dreizehn Jahre, daß die Römer die Soldaten 
des Balerius Flaccus (die Valeriani ®) in diefen Gegenden zuruͤckge⸗ 
halten hatten; diefe waren ganz verwildert und im höchften Grade 
aufgebracht über ihre lange Verbannung von der Heimath. Nach 
der Einnahme von Heraklea eroberte Mithridates Chalcedon und er: 
fhien vor Cyzicus, einer volkreichen und mohlhabenden Stadt, wel⸗ 
che den Römern mit großer Entfchiebenheit treu blieb. Wir haben 
eine genaue Befchreibung von den Anftrengungen, mit denen fie zu 
Lande und zur See belagert wurde’); die Bürger von Cyzicus 
fhlugen ohne von den Römern unterftügt zu werden, jeden Ans 
griff zuruͤck. 

In der Zwiſchenzeit war Lucullus nach Aſien gekommen. Er 
war der entſchiedene Verfechter von Sulla's Partei und unermeßlich 
reich; er hat dadurch eine ungluͤckliche Wichtigkeit erlangt, daß er 
ſeine Landsleute mit dem aſiatiſchen Luxus bekannt gemacht hat. Er 
war ein ausgezeichneter Feldherr und muß einige achtbare Eigenfchaf: 
ten befeffen haben, denn Cicero achtete ihn; allein feine übermäßigen 
Reichthuͤmer können nicht auf unfhuldigem Wege erworben, fie muͤſ— 
fen zur Zeit des Krieges aufgehäuft worden fein. Er brachte ein 
neues Heer mit ſich nach Aſien zu der Zeit, wo Mithridates mit ber 


6) Dio Cassius XXXV, 14; Sallust. Histor. fragm. lib. V. Vergleiche 
die fünfundreißigfte Vorlefung S. 504, Anm. 14, 

7) Appian in dem mithridatifchen Kriege Kap. 73 u. d. f. Kap.; 
Plutarch im Lucullus Kap. 9. 
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Belagerung von Cyzicus befchäftigt war. Lucullus nahm eine vor 
theilhafte Stellung in Phrygien an dem Hellefpont und machte es 
dem Mithridates fo ſchwer den nöthigen Vorrath von Lebensmitteln 
zu erhalten, daß fich der König endlich genöthigt fah die Belage— 
rung aufzuheben und fich zuruͤckzuziehen. Der Umftand, daß er die 
Belagerung von Eyzicus zu lange fortgefegt hatte, war nur ein ge 
ringer Fehler. Die größten Feldheren des achtzehnten Jahrhunderts 
haben ungeheure Fehler begangen; Friedrich der Große und Napoleon 
thaten große Mißgriffe, und der Herzog von Wellington ift, wie ich 
glaube, der einzige General, in deffen Kriegführung wir fein wichti- 
ges Verſehen entdecken Eönnen®). Pyrrhus beging fehr große Feb: 
ler, und Hannibal war wahrſcheinlich nicht ganz frei von ihnen. Mis 
thridates zog fich, nachdem er Cyzicus verlaffen hatte, zuruͤck, und 
konnte fi nirgends behaupten; und als er in das innere Rand von 
Pontus entlommen war, verlieren wir ihn ganz aus den Augen, Lu⸗ 
eullus brach zu deſſen Verfolgung auf und verfeßte den Krieg nad) 
Pontus. Auch bier wußte Mithridates nicht, mie er fich verrheibis 
gen, ja nicht einmal wie er den Römern bie Belagerung feiner Städte 
erfchmweren follte, obgleich die Städte felbft fehr tapfer nushielten. Er 
ließ fich wirklich aus feinem eigenen Lande hinaustreiben, und warf 
fih in die Arme feines Schwiegerſohnes Tigranes von Armenien ?). 


8) Sollte Nicbuhr den ‚Herzog von Wellington ald den einzigen uns 
fehlbaren Feldherrn bingeftellt haben? oder bat der Aufenthalt bes 
Herausgebers in England auf die Faſſung diefer Stelle einigen Ein: 
fluß gchabt? 3. 

9) Appian a. a. D. Kap. 76— 78. Plutarh im Rucullus Kap. 9 
— 14, 
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Vierzigſte Vorleſung. 


Fortſetzung Des Krieges gegen Mithridates. — Die Seeräu—⸗ 

ber und deren Beſiegung durch Pompeijus. — Ende Des mis 

thridatifhen Krieges und weitere Eroberungen. — Der Tris 

umph Des Pompejus. — Catilina. — Der Zuftand Der römis 
fhen Republik. 


Es war, wie wir gefehen haben, in feinem zweiten Feldzuge, 
daß ſich das Gluͤck gegen Mithridates wandte. Seine Deere, welche 
fih auf Hunderttaufende beliefen, waren zerftteut, feine vorzüglichften 
Städte waren genommen und er felbft fuchte bei feinem Schwieger 
fohne Zigranes eine Zuflucht. Lucullus folgte ihm, nachdem er bie 
Eroberung bes meftlihen Pontus vollendet hatte und belagerte Ti⸗ 
granocerta, die Hauptſtadt des Tigranes, beffen armeniſches Heer in 
die Flucht gefchlagen und mie Spreu zerſtreut wurde. Die Haupts 
ftadt- ſelbſt, obgleich, mit größerer Kraft vertheidigt als die Armenier 
im offenen Felde gezeigt hatten, wurde genommen, und Tigranes 
309 fih vor Lucullus zuruͤck. Gibbon bemerkt mit Net, daß fi 
der Charakter eines Volkes nach den Umftänden verändert, in melche 
das Volk verfegt wird; bisweilen jedoch bleibt er unter dem Einfluffe 
ber größten Veränderungen derfelbe, wofür wir als ein Beiſpiel bie 
Spanier erwähnen koͤnnen. Einige Völker wurden ſchlechter, bie 
Armenier aber wurden beffer. Gegen Lucullus, und fogar lange 
vorher während des Nüdzugs der 10,000 Griechen benahmen fie fich 
auf eine fo feige Weife wie die Perfer gegen die Griechen; allein 
mährend ber Zeit des oftrömifchen Reichs und das ganze Mittelalter 
hindurch waren fie die tapferftien unter ben Afiaten. Mit gleichem 
Rechte iſt bemerkt worden, daß ihre Feigheit um fo tmeniger erklärt 
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werben kann, da Armenien ein ziemlich kaltes Land und der Min: 
ter in feinen Gebirgen viel ftrenger als in Deutfchland ift. In der 
Nachbarſchaft von Erzerum fällt meiftentheils fhon vor Ende Sep: 
tember Schnee '). Lucullus drang in Mefopotamien ein und nahm 
fein Hauptquartier zu Nifibis, einer Stadt, welche während des 
Derfalles des römifchen Neiches große Wichtigkeit erlangte, und unter 
Diocletian die Hauptfeftung der öftlihen Grenze war. Es ift das 
alte Joba, welches in dem zweiten Buche des Samuel als der Sig 
ber forifhen Könige von Mefopotamien erwähnt wird. Hier häufte 
Lucullus während feiner proconfularifhen Regierung unermeßliche 
Schaͤtze auf und bier auch murde er durch einen Aufftand feines 
Heeres überrafcht. Die Soldaten waren von P. Clodius aufgereizt, 
demfelben welcher fich fpäter eine traurige Berühmtheit in der römis 
fhen Gefchichte erwarb und deffen Schwefter mit Lucullus vermählt 
war?), Die erften Veranlaffungen des Aufftandes fanden fich unter 
ben Balerianern. Die Zeit ihres Dienftes war fehr lange verläns 
gert worden, denn es waren jet zwanzig Jahre, daß fie unter ben 
Waffen waren. Männer, welche fo lange gedient hatten, fonnten 
mit Recht verlangen, nad Haufe gefchict zu werden. Clodius fpielte 
den Aufwiegler, wie er in der That fein ganzes Leben hindurch ges 
than hat. Diefer Aufftand verhinderte den Lucullus nachdruͤcklich ges 
gen Mithridates zu handeln, welcher nun neuen Muth erhielt. Xus 
1) Gibbon hat nicht hinlänglidy erwogen, baß die Armenier das Chri—⸗ 
ftentbum mit großer Begeifterung angenommen haben, und baß fie 

als Chriſten größten Theils feindlich gegen die Perfer und die Res 
ligion ber Magier gemwefen find und den chriftlihen Kaifern von 


Byzanz angehangen haben. In einer fpäteren Periode waren fie bes 
geifterte Anhänger ber paulinifchen Lehren. N. 


2) Plutarch im Lucullus Kap. 21, 
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cullus zog ſich nach Kappadocien zuruͤck, und Mithribates, welcher 
ihm gefolgt war und deſſen Legaten C. Valerius Triarius geſchla⸗ 
gen hatte, gewann den Beſitz des größeren Theiles von feinem Ge: 
biete wieder, Lucullus hatte fid in den Verdacht gebracht, daß er, 
um ſich zu bereichern, den Krieg in die Ränge ziehe; und jet ges 
rade zu ber Zeit, wo er vom Gluͤcke nicht begüunftigt war, vermehrs 
ten feine Feinde ihre Anftrengungen, bamit der Oberbefehl gegen 
Mithridates dem Pompejus gegeben werben möchte. 

Nach dem Kriege gegen Sertorius führte Pompejus den gegen 
die Seeräuber. Seeräuberei war in den öftlichen Gegenden des mits 
telländifchen Meeres ein. altes Uebel. Die Bewohner der gebirgi« 
gen Theile von Gilicien hatten wahrfcheinlicy feit langer Zeit dieſe 
einträgliche Art von Krieg geführt; denn Seeräuber und Anführer 
von Seeräubern werden in biefen Gegenden fchon in ber macedoni« 
ſchen Zeit erwähnt. Sie waren aber in jener Zeit unbedeutend im 
Vergleih mit dem was fie jegt waren. Nach der Auflöfung bes 
feleucidifchen Reiches waren die zahlreichen Eleinen befeftigten Orte 
und Hanbelsftädte an den Küften die Kandungspläge der Seeräuber. 
Hier plünderten fie und verfahen ſich mit Lebensmitteln. Während 
des Krieges mit Mithridates, welcher fie ermuthigte, Überfcheitt ihre 
Keckheit alten Glauben. Wir brauchen nur Cicero's Rede für das 
manilifche Gefeg zu lefen ?), um uns eine Vorftellung von ihrer Zahl 
und ihren Näubereien zu machen ). Das ganze mittelländifche Meer 
von ber Küfte von Syrien bis zu ben Säulen des Herkules war mit 


5) In den Handſchriften wird die Rede richtiger. De imperio Cn. 
Pompeji genannt. N. 

4) Vergl. Appian in dem mithridatifhen Kriege Kap. 92 und 93; 
Plutar im Pompejus Kap. 24, 
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Kaperſchiffen bedeckt. Ihre Gefangnen wurden in die befeſtigten 
Plaͤtze an den Kuͤſten geſchleppt und ungeheure Summen als Loͤſe⸗ 
geld zu bezahlen genoͤthigt, und in dem Falle, daß ſie das verlangte 
Geld aufzubringen nicht im Stande waren, wurden ſie in das Meer 
geworfen, Dieſe Seeraͤuber landeten fogar an ber Kuͤſte von Ita—⸗ 
lien; und felbft in der Nachbarfchaft von Oſtia wurden Städte zer: 
ftört und vornehme Roͤmer, ja fogar Prätoren mit allen Abzeichen 
ihred Amtes, von den Hauptſtraßen ald Gefangene weggeführt. Es 
war faft unmöglih Rom mit Lebensmitteln zu verforgen, und bie 
Hauptſtadt Mitt beftändig an Mangel. Die Kreter, welche zu allen 
Zeiten -ald Seeräuber und Straßenräuber berüchtigt gemefen find, wa— 
ven ihre Bundesgenoffen. Die Menge ihrer Boote, melche Elein was 
ven wie die der Mainotten, war unberechenbar. Die Zeit, wo Pompes 
jus den Oberbefehl gegen fie hatte, war die glänzendfte Periode feines 
Lebens, und feine ausgezeichnete Anführung verdient großes Lob. Er 
traf feine Maßregeln auf eine folche Weife, daß er die Seeräuber 
gleihfam durch eine Lockſpeiſe von allen Gegenden des mittelländi= 
[hen Meeres nach Cilicien zufammen zu kommen anreizte, wo er fie 
in einem rühmlichen Seegefechte befiegte. Er eroberte alle ihre Schiffe, 
nahm die Städte, welche ihnen ald Schlupfiwinfel gedient hatteh, und 
verpflanzte fie von den ſchwer zugänglichen Orten theils in die größe: 
ren Städte von Cilicien, theils in die verlaffenen Ortfchaften des 
Peloponnes wie Dyme, wo fie leichter überwacht und im Zaume gehal: 
ten werden Fonnten. Diefes war ein großes Verdienſt in oͤkonomi⸗ 
fcher Hinficht, für welches Pompejus dauernde Dankbarkeit verdient). 

Nach diefem Kriege fand Pompejus in der öffentlichen Meinung 


5) Appian a, a. DO. Kap. 94— 97; Plutarch im Pompejus Kap. 26. 
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höher denn je, und diefe Popularität bewog die Römer ihm den Ober: 
befehl in dem Kriege gegen Mithridates zu übergeben. Die Römer 
hatten nie einen Grund diefen Schritt zu bereuen; fie machten aber 
feine Stellung leichter al8 die des Lucullus gemefen war, denn fie 
vergrößerten fein Heer durch bedeutende Verfiärfungen. Mithridates 
verlor in einer einzigen Schlacht alles, was er gewonnen hatte. Er 
floh nad) Kolhis und von da über den Kaufafus in den cimmeris 
fchen Bosporus. Pompejus folgte ihm und drang bis nad Geor: 
gien vor, durch Länder, deren genaue Kenntniß wir dem legten ruf 
fifhen Kriege verdanken, Die Fürften diefer Ränder huldigten Rom. 
Machares, einer von den Söhnen des Mithridates, welcher fogar 
einen befondern Frieden mit den Römern gefchloffen hatte, machte jest 
aus Furcht vor feinem Vater feinem Leben ein Ende. Denn in ben 
Beiten des Unglüds, wo Mithridates feinen Kummer mit morgen: 
laͤndiſcher Wuth freien Lauf ließ, pflegten feine eignen Diener und 
fogar feine Kinder, welche fehr zahlreich waren, zu zittern, ihn zu 
haffen und feine Vernichtung zu wuͤnſchen. Der Nüdzug des Mi: 
thridates war theild eine Verfolgung feiner perfönlichen Feinde, und 
theils ein viefenmäßiged Unternehmen. Er hatte noch unermeßliche 
Schäse verborgen, und feine Abficht war die Baftarner aufzuregen 
und fie nad) Italien zu führen®). Als feine Soldaten von diefem 
Plane hörten, brach in feinem Heere zu Pantikapaͤum ein Aufftand 
aus ”), da fie von einem fo fühnen Kriegszuge Beine vortheilhaften Er: 
folge erwarten konnten, und er fo wohl als fein Heer auf demfelben 
ohne Zweifel den Untergang gefunden haben wuͤrden. Sein eignet 





6) Appian a. a. DO. Kap. 101. u. d. f. Kap. 
7) Dio Cassius XXXVIL, 12. 
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Sohn Pharnaces ſtand an der Spitze der Empoͤrung. Mithridates 
hatte ſeinen furchtbaren morgenlaͤndiſchen Charakter ſo oft gezeigt, daß 
ſein Sohn ſich nicht eher ſicher fuͤhlen konnte, als bis ſein Vater 
todt war. Der Aufſtand nahm den fuͤrchterlichen Charakter aller aſia⸗ 
tiſchen Empdrungen an, fo dag Mithridates, welcher in jebem Au⸗ 
genblick von feinem Sohne ermordet zu werden, fürchten mußte, ſei⸗— 
nem Leben durch Gift ein Ende machte. Pharnaces ſchloß nun Fries 
ben mit Pompejus und trug kein Bedenken dem Sieger den Leich- 
nam feines eignen Waters auszuliefern; allein Pompejus benahm ſich 
menfchenfteundlih und ließ ihn mit Eöniglichee Pracht beftatten ®). 
Pharnaces blieb in dem Beſitze des Bosporus bis zur Zeit- Cäfars, 
wo er ſich in den Bürgerkrieg der Römer zu mifchen wagte, und fich 
durch das Unternehmen zu Grunde richtete. 

Pompejus verfolgte feinen Sieg und richtete nun feine Waffen 
gegen Zigranes, welcher erfreut war einen fchimpflichen Frieden zu 
erlangen; er mußte eine hohe Geldfumme bezahlen und alle feine 
Befisungen mit Ausnahme des eigentlichen Armenien hergeben. Sy: 
rien wurde zu einer roͤmiſchen Provinz gemacht. Pompejus drang big 
an bie Grenzen von Aegypten vor, ohne irgend einen Widerftand von 
den forifchen oder phönicifchen Städten zu finden. Einer feiner Feld: 
herren drang fogar in Arabien ein, wo man ihm huldigte. In dem 
Streite zwifchen ben zwei Brüdern, Hyrkanus und Ariftobulus, Fürs 
ften der Juden, erklärte ſich Pompejus zu Gunften des Erfteren. 
Ariftobulus wurde zum Gefangnen gemacht und fhmüdte fpäter den 
Triumphzug des Pompejus. Serufalem fiel durch einen Vertrag in 
die Hände der Römer, ber Tempel wurde aber drei Monate lang 





8) Appian a. a. D, Kap. 118; Dio Cassius XXXVU, 14. 
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behauptet, und ald er genommen wurde, erlaubte Pompejus feinen 
Soldaten zu plündern, aber nicht irgend etwas zu zerftören ). Der 
Tod des Mithridates fiel in das Jahr von Cicero's Gonfulat ; die Bes 
fiegung von ‚Syrien gehört in das folgende Jahr, und der Triumph 
bes Pompejus fand in dem Jahre nach diefem Ereigniffe Statt. 
Das DBetragen des Pompejus nady ber Beendigung des Krieges 
war lobenswerth; er entließ fein ganzes Heer, obgleich er auf eine 
ähnliche Weife, wie Sulla hätte handeln und ſich die Tyrannis hätte 
anmaßen Eönnen; aber er wollte nicht, und zeigte einen wahren Ani- 
mus civilis. Er 309 feinen unpaffenden Vortheil aus den unver 
ftändigen Ehren, weldye ihm ermwiefen wurden, und er erfchien nur 
einmal in ben ciccenfifhen Spielen in feinem Triumphmantel, obs 
gleich er fi) im Ganzen während der Zeit bes Friedens niedrig und 
verächtlicy zeigte und ficherlich nicht den Namen des Großen verdient. 
Sein Triumph war hoͤchſt prächtig !“). Es wird erzählt, daß er bei 
feinem Triumphe unter anderen Siegeszeichen ein Verzeichniß von ben 
Steuern, welche die Republik aus den von ihm befiegten Ländern er: 
langt hatte, aufgeftellt habe. Die Zahlen, wie fie von unfern Ge: 
fhichtfchreibern angegeben werden, feinen mir nicht zu groß, fondern 
vielmehr zu klein zu fein. Wenn mie die Einkünfte und die übermäßt: 
gen Grundfteuern erwägen, welche in Jubda erhoben wurden, fo kann 
ih mir nicht denken, daß die Zahlen im Plutarch richtig fein follten. 
Der Betrag der durch Pompejus gewonnenen Steuern war größer ale 
alle früheren Abgaben zufammengenommen. Sprien mar in biefer 


9) Dio Cassius XXXVII, 15 und 16; Plutarch im Pompejus Kap. 89 
und 45. 

10) Appian in dem mithridatifchen Kriege Kap. 116. u. d. f. K.; 
Plutardy im Pompejus 45; Dio Cassius XXXVII, 20 u. d. f. K. 
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Zeit eins der biühendften Länder der Erbe, aber gegenwärtig ift es 
eine Wüfte. Wenn ich einen Bericht von den Fürften geben wollte, 
welche Pompejus wieder einfegte, fo wide uns biefes über unſte Gren⸗ 
zen hinaus führen, und dieſes gehört mehr in eine Univerfalgefchichte, 

Laffen Sie und nun unfte Aufmerkfamkeit auf Gatilina richten, 
ein fchredlicher Name, von welchem wir fagen koͤnnen, mas ein eng» 
liſcher Dichter !!) von Cromwell fagt, daß er zu einem unfterblichen 
Andenken verdammt fei, obgleich Cromwell in Vergleich mit Gatilina 
ein Engel war!?), Ich werde Ihnen nur einen kurzen Umriß von 
feiner Gefchichte geben, da ih Sie wegen einer vollkommen hinrei⸗ 
enden Erzählung auf Salluft verweifen kann. Salluſt hat eine 
große Wahrheitstiebe, und ift gegen Sedermann gerecht, Im der Zeit 
von Gatilina’8 Verſchwoͤrung war er ein junger Mann und vollfoms 
men im Stande richtige Beobachtung über das, was vorging, zu mas. 
hen. Er war mit Cicero, Cäfar und anderen an der Spige des Stantes 
ſtehenden Männern perfönlicy befannt; als Graffus ftarb, war Salluſt 
noch nicht dreißig Jahre alt. Nach ſolchen gefchichtlichen Ereigniffen, 
wie diefe Verſchwoͤrung, ift es flets von großer Wichtigkeit für einen 
Geſchichtſchreiber, mit den großen Männern bekannt zu werben, wel 
che in denfelben eine Rolle gefpielt haben, und erft einige Zeit nach⸗ 
her über diefelben zu fchreiben, wo Voruetheile und Taͤuſchungen ihren 
Einfluß auszuüben aufhören. Nach den Berichten des Salluft und 


11) Pope’s Essay on Man, Epistle IV, Line 284. 3. 


12) In dem Mittelalter war Gatilina mit einer geringen Veränderung 
feines Namens in Gatelina cin ganz ftehender Charakter in den Er: 
zählungen und Regenden von Florenz; und zufolge diefer außerorbent= 
‚lichen Popularität findet füich die gemeine Form des Namens Catelina 
in [ehr vielen Handſchriften römischer Schriftfteller. N, 
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Cicero war Catilina ſicherlich ein außerordentlicher Mann, mit allen ben 
Eigenſchaften begabt, welche noͤthig ſind, um in ſolchen Zeiten einen 
großen Mann zu machen; er hatte einen unvergleichlichen und unbes 
fchreiblihen Muth und Kedheit und eine viefenmäßige Kraft, fo wohl 
des Körpers als des Geiftes; aber er hatte einen fo teuflifchen Charat: 
ter, daß ich Niemanden in der Gefchichte Eenne, meldyer mit ihm 
verglichen werden kann, und Sie Eönnen ſich darauf verlaffen, daß 
die Farben, mit welchen fein Charakter gemalt wird, nicht zu finfter 
find , obgleich wir die Gefchichte verwerfen Eönnen, daß er zu der Zeit, 
wo er feinen Genoffen den Eid abnahm, ein Kind gefchlachtet habe !?), 
Er hatte in den Heeren Sulla’s gedient und hatte ſich ausgezeichnet. 
Seine Lage glicdy derjenigen, in welcher ſich die furchtbarſten Terroriften 
am achtzehnten Brümäre unter der Gonfularregierung in Frankreich be 
fanden. Viele von denjenigen, welche ſich während eines furchtbaren 
Bürgerkrieges allen Ausfchmweifungen hingegeben haben, finden e8 fpä- 
tee unmöglich; von dem Blutvergießen abzuftehen. Wenn wie anneh: 
men, daß Gatilina irgend einen beftimmten Zwed im Auge hatte, 
welchen er bucch feine Verbrechen zu erreichen meinte, fo ift es fehr 
fhwer zu fagen, worin diefer beftanden hat; wenn aber die Verbre— 
chen felbft fein Zweck waren, fo fönnen wir feinen Charakter verftehen. 
Um bie Ereigniffe diefer Zeit zu begreifen, ift es wichtig, fi von dem 
unermeßlich zerrütteten Zuftande in Rom eine Elare Vorftellung zu ma= 
hen. Niemals befand ſich ein Land in einem folhen Zuftande gänz: 
licher Anarchie; der Zuftand von Athen während feiner Anarchie duldet 
keine Vergleichung mit dem von Nom. Die Anarchie von Athen 
nahm eine beftimmte Form an; fie fand ſich in einer Eleinen Republik 


13) Dio Cassius XXXVII, 30. Vergl. Sallust. Catilin. 22. 
2* 
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und war durchaus eine ganz andere Sache. Rom hingegen oder viel: 
mehr einige Hundert, fage fogar einige Taufende feiner Bürger, wel: 
che Eein Geſetz und feine Ordnung anerkannten, hatten beinahe über 
die ganze befannte Welt die Oberherrfhaft und verfolgten in allen Ein- 
richtungen nur ihre perfönlihen Zwede. Die Nepublif war ein bloßer 
Name, und die Gefege hatten ihre Kraft verloren, Es gab, um ein 
Beifpiel zu erwähnen, ein Geſetz, welches bei ſchwerer Strafe die Wäh: 
fer zu beftechen verbot, und beffen Strenge war wiederholt verſtaͤrkt 
worden; aber demohngeachtet war e8 eine wohlbefannte Thatſache, daß 
jeder Candidat, mit Ausnahme des Cicero, ungeheure Summen auf 
feine Wahl verwendete, für welche er fich fpäter während der Zeit feines 
Amtes zu entfchädigen wußte. Die Romani rustici hatten ihre Wich⸗ 
tigfeit verloren, und ber ftädtifche Pöbel war ein Werkzeug in den 
Händen der Nobiles bei ihren Fehden gegen einander. Bei einem fo 
verdorbenen Zuftand der Dinge war Gatilina für viele ein willfommenes 
Werkzeug, und es ift aus diefem Grunde, daß ich die Befchuldigung, 
welche gegen Graffus vorgebracht wurde, nicht für ungerecht halte. Er 
mar eine fehr unbedeutende Perfon, und Gatilina würde ihn ganz ver: 
nichtet haben, wenn feine Pläne verwirklicht worden wären, obgleich 
diefes feinen eigenen Untergang verurfacht haben würde. Wenn Ga- 
tilina überhaupt wirklich irgend einen Zwed hatte, fo muß e8 der ge: 
wefen fein, fih zum Tyrannen zu machen und ein zweiter Sulla zu 
werden, jedoch ohne die Abficht auf feine Tyrannis je zu verzichten. 
Zwei Jahre vor Cicero's Conſulat hatte er eine Verfhmwörung ange 
ftiftet, in der Abficht die Confuln zu ermorden und ſich zum Herrn von 
Rom zu erklaͤren. Er hatte einen unermeßlichen Haß gegen Cicero, 
und dieſer ſagt von ihm, daß er eine magiſche und bezaubernde 
Kraft beſeſſen habe, durch welche er alle unterworfen und beherrſcht, 
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und daß es baher Fein Wunder gemwefen fei, wenn alle jungen Leute 
von dem außerordentlichen Miefen angezogen worden wären. Er lief 
diejenigen nie los, welche er einmal verftrict hatte. Ich glaube, daf 
ihn Cicero einmal vertheidigt hat; nach feiner Prätur hatte er die 
Verwaltung der Provinz Afrifa gehabt, und als das Jahr feines Am: 
tes vorüber war, wurde er des Unterfchleifs angeklagt. Nur mit den 
größten Schwierigkeiten erlangte er feine Kosfprechung, und ed mag bei 
diefer Gelegenheit gewefen fein, daß Cicero für ihn gefprochen hat . 
Die Aufmerkfamkeit Aller war auf Gatilina gerichtet; Jedermann fuͤrch⸗ 
tete ihn, aber Niemand hatte den Muth gegen ihn aufzutreten. Sein 
Charakter war fo wohl befannt, daß Alle in ihrer Furcht und in der 
Ueberzeugung übereinftimmten, daß Feuer und Plünderung die Ord— 
nung des Tages fein würden, wenn er Macht erlangen follte, und 
Merfonen von den verfchiedenften Charakteren und den verfchiedenften 
Parteien waren überzeugt, daß fie feine Opfer fein würden. Unter diefen 
Umftänden trat Cicero ald Bewerber um das Gonfulat auf. Durch 
feine Rechtfchaffenheit und feine außerordentlichen Talente drüdte er 
alten MWiderfpruch nieder; er ftand bei dem Wolfe in großer Gunft. 
Die Nobiles wirkten ihm entgegen und wollten nichts von ihm bören ; 
aber die wohlbefannte Thatfache, daß Gatilina die Bewerber um das 
Gonfulat zu ermorden beabfichtigte, und die MWahrfiheinlichkeit, daß 
es unmöglicy fein würde den C. Antonius, einen Oheim des Triumvir, 
welcher mwahrfcheinfich ein Mitfchuldiger des Catilina war, von dem 
Gonfufate zuruͤckzuhalten, bewog die Optimaten ſich für Cicero zu er: 
klaͤren, welcher daher einmuͤthig zum Conſul fuͤr das Jahr 689, nach 
Cato, erwaͤhlt wurde. 


14) Asconius ad Ciceron. in toga cand. p. 85, ad, Orelli., 


Einundvierzigfte Worlefung. 


M. Tullius Cicero. — Abriß feines Lebens und Charafters — 
ein Eonfulat. — Die Verſchwörung des Catilina. 


M. Tullius Cicero war in Arpinum, dem Geburtsort des Mas 
rius, am dritten Januar 647 oder nach Varro 649!) geboren. Ars 
pinum war ein Municipium von bedeutendem Umfange, und war eine 
von den fogenannten cyclopiſchen Städten. Gegenwärtig ift es ein 
ſehr Eleiner Ort. Wir können leicht begreifen, daß alle Bürger von 
Arpinum auf Marius ftolz waren; und Cicero, welcher diefes allge: 
meine Gefühl theilte, hatte uͤberdies dafür einen befonderen Beweg⸗ 
grund, da zwifchen den beiden Familien eine Art von Verwandtſchaft 
beftand ?). Die Cicero's gehörten zu den vornehmften Familien des 
Drted, und in den Eleinen Streitigkeiten zu Arpinum nahm fein 
Großvater, ein Mann von bedeutendem Verdienft ftets Partei für bie 
Optimaten?). Cicero's Vater ſowohl ald auch fein Großvater waren 
mit den erften Samilien von Rom vertraut, und namentlich; mit den— 
jenigen, welche in ihren politifchen Gefinnungen dem Marius entge: 
gen ftanden. Cicero kam fo in Berührung mit den Scävola’s, und 
anderen, welche zu ber Partei des Eulla gehörten, ein Umftand, 
welcher durch deffen ganzes Leben hindurch feinen Einfluß behauptete 
und eine Art Mißklang in feinem Charakter hervorrief. M. Marius 
Gratidianus war daher einer feiner Gegner, In Beziehung auf feine 


1) Es ift um fo leichter dieſes Jahr im Gedaͤchtniß zu behalten, da 
es uns an das Jahr erinnert, in — Goethe geboren war 
(1749). N... 


2) Asconins ad Ciceron. in loga cand. p. 84, ed. Orelli; — Bru- 
tus 45. 


3) Cicero de legibus U, 16. 


frühere Jugend wiſſen wir nur, baß er eine große Geiftesthätigkeit 
und einen lebhaften Charakter zeigte. Seine erften Neigungen waren 
poetifcher Natur, und feine erften poetifchen Erzeugniffe waren in der 
altrömifhen Form abgefaßt. Das Gedicht Pontius Glaucus in versi- 
bus longis war gefchrieben, als Cicero in der That nur ein Knabe 
war. Wir fönnen ung faum eine Vorftellung von der Befchaffenheit 
der Erziehung madyen, welche ein fo vornehmer Römer in einem Mus 
nicipium erhielt, und wir fönnen nur fagen, daß die griechiſche Spra⸗ 
che und Riteratur unter den früheften Geyenftänden waren, in welchen 
er unterrichtet wurde, wie in meiner Jugend die Kenntniß des Frans 
zöfifchen das Erfte war, welches den Knaben in Deutfchland mitge: 
theilt wurde. Kurze Zeit vor dem Ausbruche des italifchen Krieges 
vourde Gicero, damals ohngeführ vierzehn oder funfzehn Fahre alt, 
von feinem Bater nad) Nom gebracht, vielleicht weil Arpinum, welches 
an der Grenze lag, nicht für ficher genug gehalten wurde. Hier ver: 
Eehrte er mit griechifchen Philofophen und Rhetoren, und er hielt es 
fein ganzes Leben hindurch für fein größtes Gluͤck, in einer fo frühen 
Meriode bei den zwei Scaͤvola's eingeführt und mit Eraffus und ans 
deren verbunden gewefen zu fein. Es mar bdiefes eine Zeit großer 
Aufregung. Es ift zweifelhaft, (denn Cicero erwähnt es nirgends) 
ob er ſich während des italifhen Krieges bei Sulla befunden hat ?); 
ed kann in jedem Falle nur £urze Zeit dev Fall-gewefen fein, und 
. hatte Eeinen dauernden Einfluß auf ihn, und er war von Natur fein 
friegerifcher Charakter. In feinem Verkehr mit dem großen Scävola 
befchäftigte er fich mit dem Studium des Nechts. Diefe Methode 
das Recht als ein Lehrling unter der Leitung eines in feinem Fache 


4) Plutarch im Gicero Kap. 8. 


ausgezeichneten Mannes: zu ftudiren gleicht ber Methode, welche fruͤ⸗ 
ber in Frankreich befolgt wurde und in England noch gewöhnlich ift. 
Sie bietet den jungen Männern von Talent unermefliche Vortheile, 
da fie mit dem Rechte in concreto bekannt werden. ie verſam— 
melten fich früh am Morgen in dem Atrium und hörten zu, wie den 
jenigen, welche kamen um den Rechtskundigen um Rath zu fragen, 
diefer ertheilt wurde. Diefe Weife der Erziehung ift in allen Fällen 
die befte, wo fie ausführbar ift. Obgleich e8 eine fehr richtige Be— 
merfung ift, daß Cicero Eeine mwiffenfchaftlihe Kenntnig des Rechts 
befeffen hat, fo war e8 doch nicht ohne tiefen Sinn, daß er fagte: 
„Wenn ich mir eine wiffenfchaftliche Kenntnig des Rechts zu erwer- 
ben wünfchte, fo wuͤrde mich dies nicht mehr ald zwei Monate Eos 
ften.” Er mag Eeine foftematifhe und allgemeine Ueberfiht davon 
befeffen haben, aber er hatte eine gute praftifche Kenntniß beffelben. 

Da ich Ihnen die Gefchichte des in feiner Art größten Mannes 
erzähle, fo wuͤnſche ich fehr Ihnen die Urfachen der WVerlegenheiten, 
in welche er während feines Lebens gerieth, fo Elar als möglich zu 
mahen. Wenn mir feine Anhänglichkeit an bie Optimaten und auf 
der andern Seite die Gunft betrachten, welche er deren Gegner P. 
Sulpicius bewies, fo koͤnnen wir nicht leugnen, daß er im Wider: 
fpruch mit fi) war. Aber Sulpicius war ber Mann feiner Wahl und 
ein ihm verwanbdterer und talentvollerer Geift als diefe alten Edelleute, 
welche zwar Männer von fehr großer Achtungsmürbigfeit, aber von 
Eleinlicher Denkungsart waren. Ferner gehörte Sulpicius zu der Par: 
tei des Marius, und daß aud Cicero günftig für Marius geftimmt 
war, ift aus der Thatſache Ear, daß Cicero als junger Mann ein 
Gedicht auf Marius gefchrieben hatte. 

Als die Revolution ausbrach, blieb Cicero in Rom, und wäh: 


rend des Streites der Parteien wurde er von ber bes Marius bes 
ſchuͤtzt, während die Anhänger des Sulla nicht gegen ihn waren. In 
ber Bwifchenzeit fuhr er fort zu wirken, obgleich ihm das Herz ges 
brohen war, und indem er bad Unrecht auf beiden Seiten ſah, bes 
hauptete er ſich durch eine Art von Parteilofigkeit. Während Sulla's 
zweiten Gonfulate erreichte Cicero fein fiebenundzwanzigftes Jahr. Er 
hatte bereits einige Male in causis privatis Öffentlich gefprochen; feine 
erftien Neben gehören in eine ungewöhnlich frühe Periode feines Les 
bens °). 

Seine Vertheidigung des Roſcius aus Ameria, deffen fi) Chry⸗ 


; ſogonus zu entledigen wuͤnſchte, erregte die groͤßte Verwunderung ſei⸗ 


ner Fähigkeiten zugleich mit der hoͤchſten Achtung vor feinem eignen 
perfönlichen Charakter. Sie war für einen jungen Mann wie Cicero 
eine Handlung wahren Heldenmuthes, und um fo mehr, wenn wir 
feine-Samilienverbindung mit Marius in Betracht ziehen. Cicero ret⸗ 
tete feinen Gtienten, aber feine Freunde gaben ihm den Rath Rom 
zu verlaffen, damit Chryfogonus ihn vergeffen möchte. Er ging dem⸗ 
nach nad Rhodus und Afien, wo er mitten unter Griechen feine 
griechifhe Bildung vollendete. Cicero erhielt nie irgend einen Unters 
richt in dee Mathematit, melden die Griechen. felbit felten vernachs 
laͤſſſgten. Einsanderer Punkt, in welchem er eine mangelhafte Vils 
dung beſaß/ war die Gefchichte feines eigenen Vaterlandes, ein Ges 
genftand, über welchen er nie regelmäßige Studien machte, Die Ges 
ſchichtſchreiber feines eigenen Vaterlandes hatten feinen Reiz für ihn; 
5) Die Rede für ben Schaufpieler Roſcius gehört in eine frühere Zeit 

als gewöhnlich angenommen wird. Garatoni und Gronov haben bes 


wieſen, daß fie vor der Rede für Quinctius, in dem Jahre 677 ges 
= halten fein muß, Sie machte einen großen Eindrud. N, 


er hatte aber eine außerordentliche Vorliebe für die Gefchichrfchreiber 
von Griechenland, namentlich Herodot und Thucydides, und er war 
wohlbelefen in Zimäus und Theopomp. Er fand Vergnügen an der 
Dichtkunft, jedoch nur in einem befchränften Sinne. Die: attifchen 
Redner waren der Gegenftand feiner beyeifterten Bewunderung, denn 
er fühlte, daß es fein Beruf fei ihe Nebenbuhler zu werden. Er 
befaß die größte Lebhaftigkeit, ein ausgezeichnetes Gedächtniß, eine 
fchnelle Auffaffung und eine große Leichtigkeit ſich auszudruͤcken, alle 
Gaben, welche einen großen Redner machen fönnen, aber die über: 
wiegendfte und glänzendfte Fähigkeit feines Geiftes war fein Wis. 
In dem, was bie Franzofen esprit nennen, in einem leichten, uns 
erwarteten und- unerfchöpflichen Wig ift er von Niemandem unter ben 
Alten Üübertcoffen worden. 

Wenn wir feine perſoͤnlichen Werhältniffe betrachten, fo fcheint 
es, daß er feine Jugend ohne irgend einen vertrauten Freund verlebt 
hat, und es gefchah erſt in feinem veiferen Alter, daß eine wahre 
Freundfchaft zwifchen ihm und Atticus gefchloffen wurde. Sein Brus 
der Quintus, zu welchem er eine große brüderliche Zuneigung hegte, 
war ein unwuͤrdiger Menfh, und fann auf feine Weiſe mit. ihm 
verglichen werden. In feiner Ehe war Cicero nicht glüdlich; feine 
Sattin war eine herrfchfüchtige und unangenehme Frau, und da er 
wegen feiner großen Empfindlichkeit von denen, welche ihn umgaben, 
einen fehr großen Einfluß auf ſich ausüben ließ, fo hatte auch feine 
Gemahlin eine fehr große Gewalt über ihn, welches um fo merf- 
würdiger ift, da er nie wahre Liebe zu ihre hegte. Sie war es, wel: 
che ihn zu feinem Unglüde verleitete Dinge zu thun, melde ihm bie 
Feindſchaft anderer Leute zuzogen; und ich glaube, daß der unver» 
föhnlihe Haß, welchen Clodius gegen Cicero hegte, ihm buch Ze: 
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rentia zugezogen worden war. Die Maͤnner von vorgeruͤckterem Al⸗ 
ter ſahen auf ihn als einen ſehr ausgezeichneten Mann, aber keiner 
von ihnen fuͤhlte je wahre Zuneigung zu ihm. 

Dei feiner Ruͤckkehr aus Aſien hatte die ſullaniſche Unterdrüdung 
aufgehört; Sulla felbft war tobt, der Aufftand des Lepidus war vors 
über und. eine Reaction ber Dligarchen gegen die Zyrannei begann, 
Eine folche Reaction hat ſtets etwas Jugendliches an fi. Ich habe 
eine folche in Frankreich gefehen, wo fie von 1794 bis .1797 dauerte; 
bie Perfonen, von melden fie geleitet wurde, hatten ben verfchiedens 
ften Charakter und die verfchiedenften Neigungen, aber fie waren mit 
einander vereinigt, von einem guten Geift und guten Abfichten bes 
feet. Während der Reaction gegen bie Tyrannei der Franzofen in 
Deutfchland bis zu dem Jahre 1813 fühlte ich mic oft überzeugt, 
daß viele Perfonen, welche eng vereinigt waren, alle Verbindung mit 
einander aufgeben würden, wenn die Reaction aufhören follte. Der 
Erfolg bewies, daß ich Recht hatte. Eben diefes gefhah, nachdem 
die Reaction gegen Robeöpierre und gegen Sulla aufgehört hatte, 
Unter den ‚höheren Klaffen in Rom war die allgemeine Meinung 
gegen Sulla, obgleid) deffen Partei noch die Gewalt in ihren Häns 
den hatte; aber fie verlor diefelbe auf eine faft unerklaͤrliche Weiſe. 
Einige von den Anhängern Sulla's gaben, als fie müde wurden, 
von ihren Vortheilen einen nad) dem andern auf, gerabe wie es ber 
Nationalconvent nad) dem Tode Robespierres that; und die Folge 
davon war, daß das. Volk in Rom ſich ‚ficherer und behaglicher zu 
fühlen begann, ald es im Betracht der Zeitumftände irgend einen 
Grund hatte, .- Die Gefahr von aufen war noch fo groß, daß fie 
hätten zufammenhalten follen. Dbgleid es fehr felten geſchah, daß 
es einem. homo novus gluͤckte ſich zu den hoͤchſten Aemtern des Staa: 


tes zu erheben, fo entfchloß fich Cicero doch fie zu erlangen. Alte Aem⸗ 
ter, für welche er fich al8 Bewerber anbot, wurden ihm mit der größs 
ten Bereitwilligkeit von der Seite des Volkes gegeben, und er entle— 
digte fich feiner Pflichten auf eine Weife, welche ihn vor allen feinen 
Zeitgenoffen auszeichnet. Er handelte nach den Grundfügen eines 
Mannes von Ehre — und ein folcher war er in dem hoͤchſten Grade 
— und nicht wie andere um Ruhm zu erlangen, oder in der Abficht, 
baß es befannt werden folle, daß er Opfer gebracht habe. Sein reis 
ned Gemüth war über alle Niedrigkeit erhaben, und es war nur die 
Folge feines edlen Ehrgeizes, daß er ſich in dem glänzendften Lichte zu 
zeigen wünfchte. Das Gefühl, daf er ſich auszeichnen müffe, und fein 
glücklicher Erfolg waren mit die Quellen, aus denen fein Prahlen ent= 
ftand, welches ihm fo oft vorgeworfen worden ift, und wovon er fichers 
lic ganz frei fein würde, wenn er unter anderen Umftänden gelebt hätte. 
Er zeichnet ſich durch feine Anklage des Verres aus, aber noch mehr 
durch feine Vertheidigungen; denn während fich die andern beredten 
Männer feiner Zeit meiftentheild der Neigung anzuklagen hingaben, 
vertheidigte Cicero, Wenn wir die Perfonen betrachten, deren Nechtes 
ſachen Cicero führte, fo ſcheint es ung ficherlich fonderbar, daß er für 
Männer gefprohen hat, zu deren Gunften ich meines Theile nicht 
ein einziges Wort zu fagen im Stande fein würde, und für Hands 
lungen, welche er ſelbſt verabfiheute; aber in vielen Füllen war biefes 
die Wirkung feiner fchönen Seele. Als ein Beifpiel will ich feine 
Vertheidigung des M. Aemilius Scaurus, des Sohnes, erwähnen, 
in welcher er eine Anrede an den Vater anbrachte, den er in feiner 
frühern Tugend gekannt und bewundert hatte. Ic kann diefe Bes 
munderung nicht verftehen, und Niemand Eann fie theilen, welcher 
Scaurus nur aus den Thaten kennt, welche uns die Gefchichte über: 





liefert hat; allein Scaurus war ein grand seigneur und princeps 
senalus, und mit einem fo großen Manne bekannt gewefen zu fein, 
hatte auf Cicero einen unverlöfchlihen Eindruck gemacht; die ange 
nehme Erinnerung an ihm verbreitete einen Glanz über bie ganze 
Geſchichte des Mannes. Ich habe felbft in meiner Jugend einen ähns 
lichen Eindrud auf mich und mit ähnlichen Folgen erfahren ; ich glaube 
baher, daß Cicero, als der Sohn bes Scaurus verbrecherifcher Hands 
lungen angeklagt wurbe, nur durch feine Gefühle gegen den Water 
zu deſſen Vertheidigung bewogen wurde. Cicero vertheidigte auch den 
P. Batinius, obgleidy er bei einer früheren Gelegenheit mit der Aus 
ßerſten Bitterkeit gegen diefen gefprochen hatte. Allein Cicero hatte 
ihm vergeben, und wir müffen annehmen, daß feine erfte Rede zu 
heftig und zu leidenfchaftlid; gewefen war, Er wußte, daß Batinius 
allgemein gehaßt wurde, obgleich er nicht in demſelben Grade fchlecht 
war, als er gehaßt wurde, wie wir aus feinen Briefen fehen, welche, 
fo fonderbar fie auch find, feine Dankbarkeit gegen feinen Patron zeis 
gen. Seine Ankläger ferner waren verächtliche Perfonen. Aber un- 
abhängig von allem diefen war Cicero's Bewußtfein feiner Macht, zu 
fügen und beizuftehen für ihn ein fo angenehmes und erfreuliches 
Gefühl, daß er diefe Macht bisweilen in Fällen ausübte, wo gemwöhns 
liche Menfchen zurücdgebebt fein würden. Er felbft fagt: deorum 
est mortalem juvare. Seine einzige Handlung, für welche ich 
Eeine Entfehuldigung finden kann, ift, daß er für A. Gabinius ge: 
fprochen hat; allein das war ein Opfer, welches er der Republik 
brachte, und durch welches er Pompejus für die Nepublif zu gewinnen 
hoffte. Es ift zu beklagen, daß er in einer Zeit lebte, wo e8, um Gu— 
tes zu thun, nothwendig war freundfchaftli gegen Schurken zu fein. 
Es ift Schade, daß diefe Vertheidigung verloren ift; fie war von ber: 
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feiben Art als feine Rede für C. Rabirius Poftumus, welcher fichers 
lich nicht unfchuldig war. Uber nach allem müffen wir ung erinnern, 
daß biefe Gerichtshöfe Feine Juries waren, deren Zweck ift, einfach 
zu entdeden, ob eine Perfon ſchuldig ift oder nicht, und mo eine hö= 
here Macht den Borfiß hat, welche einfchreiten Fann , entweder bes 
gnabigend ober mildernd. Bei biefen quaestiones perpetuae was 
ven die Richter an die Stelle des Volkes getreten, welches früher in den 
Volksgerichten richtete, und fie fprachen ihre Urtheil in der Eigenfchaft 
eines Oberheren aus. Das Volk begnadigte häufiger als es losfprach, 
fo daß begnadigen und losfprechen eins und daffelbe wurde; und da es 
keine andere Gelegenheit gab, bei welcher die Macht zu verzeihen fich 
offenbaren Eonnte, fo fand fie Eingang in die Gerichtshöfe. Diefes 
ift der Gefichtspunft, von welchem wir in diefer Zeit die Gerichtshöfe 
und die Vertheidiger der Angeklagten zu betrachten haben. Wenn der 
große Kant in feiner Kritik der Afthetifchen Urtheilskraft die Beredtſam⸗ 
keit gering fchägt, fo thut er es in einem Werke, welches felbft fo 
beredt gefchrieben ift, daß er in gemiffer Weife im Widerfpruch mit ſich 
ſelbſt iſt. Im unferen Gerichtöhöfen ift die Beredtſamkeit ein Uebel, 
benn bei unferer ganzen Verwaltung der Gerechtigkeit ift der Zweck, 
einfach zu entdeden, ob ber Angeklagte ſchuldig ift oder nicht, und 
alles, was die Gefchmwornen irre führen kann, follte entfernt werden. 
Wenn es auf der andern Seite eine Körperfchaft von Männern gäbe, 
um ben Urtheilsſpruch dem Oberherrn zur Beftätigung vorzulegen, oder 
für den Zweck zu unterfuchen, ob Verzeihung Statt haben Eönne oder 
nicht, dann würde ein beredter Redner in feinem eigentlihen Wir: 
kungskreiſe fein. ch bin über diefen Gegenftand ausführlicher gewe⸗ 
fen, als ich hätte fein follen; allein e8 war mein heißer Wunfch zu 
verhüten, daß Sie ſich irrige Anfichten von Cicero's Charakter bilden, 


Nachdem Cicero die Aemter eined Quaͤſtor, Aedilen und Prätor 
verwaltet hatte, wurde er in feinem breiundvierzigften Jahre einftim: 
mig zum Gonful erwählt. Ich will nicht leugnen, daß er am Ende 
“ feines Gonfulates fid) etwas ſchwindlich fühlte; allein er trat es, obs 
gleich, unter gefahrvollen Umftänden, mit großer Freude und Vertrauen 
an. Alle Arten von Bewegungen waren im Gang, wie die Lex 
agraria des P. Servilius Kultus, bei welcher Gelegenheit Cicero das 
Volk bewog große Gefchenke abzulehnen °), eine der glänzendften Tha⸗ 
ten ber Beredtfamkeit. Eine andere edle Handlung war es, daß er 
die Söhne der Proferibirten, von denen die meiften in Armuth ver: 
fegt worden waren, und welche das Verfprechen erhalten hatten, daß 
fie duch einen Antrag der Tribunen wieder in ihre Nechte eingefest 
werden follten, ihren Anfprüchen, um Frieden und Eintracht zu erhal: 
ten, zu entfagen beredete. Im Anfange feines Gonfulates war feine 
Aufmerkfamfeit auf Gatilina gerichtet. Ein Verſuch deffelben, Cicero 
zu ermorden, wurde entdeckt und durch den Gonful felbft vereitelt, In ? 
Beziehung auf die wachfame Sorgfalt, mit welcher Cicero das Ber: 
fahren der Verſchwornen beobachtete, verweife ih Sie auf Salluft und 
auf Cicero's Reden gegen Catilina. Am Ende gingen jedod) die Sa— 
chen fo weit, daß Cicero es für nothwendig hielt, Gatilina in dem 
Senate anzugreifen. Hierauf verließ diefer Rom, was viele für einen 
gewonnenen großen Vortheil hielten, und begab ſich nad, Etrurien, mo 
einige Zaufend feiner Anhänger, welche aus Verbannten, Etruskern, 
verarmten Gofoniften und dergleihen Leuten beftanden, unter den 
Waffen waren. Die größte Gefahr entfprang jedoch daraus, daß 
Gatilina’s Mitfhuldige die einflufreichften Männer der Republik wa: 
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von; unter andern ber Prätor Lentulus, welcher bereits Conſul gewe⸗ 
fen war; fein Name war aber aus ber Lifte der Senatoren geftrichen 
worden, da er des ambitus überführt worden war; fpäter hatte er 
ſich um niedere Aemter beworben, um wieder den Weg in den Senat 
zu finden. Cicero wußte von ihm, daß er ein Mitfchuldiger war; 
in Beziehung auf andere, wie Craffus, war es wahrſcheinlich, doc, war 
Eein ficherer Beweis vorhanden. Caͤſar war unfchuldig, und ich bin 
vollkommen überzeugt, daß es für einen Geift wie den feinigen un» 
möglich war, fich in folhe Dinge einzulaffen. Um der Sahe auf 
den Grund zu kommen und um einen folhen Beweis zu erlangen, wel: 
cher das Verbrechen zu einem delictum manifestum machen £önnte, 
bediente ſich Cicero einer Kriegslift. Er benußte die Anweſenheit eis 
niger Öefandten der Allobroger, welche nad) Rom gefommen waren, 
um von dem Senate Beiftand gegen ihre Statthalter zu erlangen. 
Diefe Gefandten waren von Gatilina in die Verſchwoͤrung gezogen und 
in den ganzen Plan mit eingeweiht worden; und fie entdedten ihn nun 
dem Cicero, welcher des Sceines wegen den Prätoren 8. Balerius 
Slaccus und GC. Pomptinus fie zu verhaften befahl. Unter den 
Papieren derfelben wurden Briefe des Gatilina, welche an beffen Mit: 
fhuldige gerichtet waren, gefunden, und ber Beweis war vollftändig. 
Es ift keine Frage, daß die Verſchwoͤrer nad) dem römifihen Rechte ver: 
loren waren, und das Einzige, was noch erforderlich war, um ihre 
Hinrichtung gefeglich zu machen, war die Identität ihrer Unterfchrif: 
ten zu beweifen. Der Rath des D. Junius Silanus war daher fehr 
paffend; Gäfar hingegen, welcher diefen Schritt für höchft gefährlich 
hielt, war der Meinung, daß die Verfchwörer in einige Städte ver: 
theilt und in firenger Verwahrung gehalten werden follten. Diefes 
würde vielleicht der weifefte Plan geweſen fein und beweift keineswegs, 
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daß Gäfar ein Theilnehmer der Verſchwoͤrung gewefen if. Wenn im⸗ 
mer in fpäteren Zeiten Cicero ſich die Frage vorgelegt hat, ob feine 
Berfahrungsart gegen die Verſchwoͤrer wirklich die weifefte geweſen fei, 
er kann bei ſich felbft nicht geleugnet haben, daß es, unabhängig von 
den unglüdlichen Folgen für feine eigene Perfon, beffer würde gewes 
fen fein, wenn Cato nicht gefprochen hätte, und daß die Hinrichtung 
der Berfchwornen ein Unglüd für die Republik war. 


Zweiundvierzigfte Vorlefung. 


Fortfegung von M. Tullius Cicero. — P. Clodius. — 
C. Zulius Cäſar. 


Der Leſer von Cicero's Werken wird ſich erinnern, daß Cicero 
haͤufig den Tag der gaͤnzlichen Aufloͤſung der Verſchwoͤrung erwaͤhnt, und 
er wird uͤber die Art und Weiſe verwundert ſein, in welcher Cicero 
davon in der Rede fuͤr P. Sextius ſpricht 1). Allein die Ereigniſſe 
folgten einander ſehr ſchnell, und allem Anſcheine nach wurden die 
Verſchwoͤrer vor dem Ende des Jahres beſiegt. Sie wurden in Etrus 
rien während des Winters überwunden ?), Gatilina hatte fi in 
Etrurien mit C. Maelius vereinigt. Cicero hatte die ausgezeichnetften 
BVorfichtsmaßregeln ergriffen. Q. Mettellus Celer, welcher mit einem 
Heere in Picenum, in der Naͤhe von Rimini ſtand, zog an den noͤrd⸗ 
lichen Fuß der Apenninen, um ſich der Paͤſſe von Faͤſulaͤ zu bes 
mächtigen, durch welche Gatilina nad) Gallien zu eilen beabfichtigte. 





5) Cicero pro Sextio 5. 
2 Die djronotogifhen Schwierigkeiten Entftchen aus den Weränderun: 
gen des Kalenders, N. 
3 
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Cicero hielt den Antonius von den Verſchwoͤrern entfernt, und trat 
ihm verfchiedene Vortheile ab, auf welche er für ſich hätte Anfpruch 
machen können, wie den Vorſitz bei den Wahlen und dergleichen, und 
der Oberbefehl gegen Gatilina wurde dem M. Petrejus übergeben, 
Da Mettellus die Straße von Etrurien nad) Gallien befegt hatte, fo 
war Gatilina genöthigt eine Schlacht anzunehmen. Er fiel wie er ges 
lebt hatte als ein tüchtiger Soldat; feine Leute fochten wie Löwen und 
ftarben wie die Soldaten des Spartacus. 

So endete das Gonfulat des Cicero, Die Dankbarkeit feines Bas 
terlandes, welche er mit fo vielem echte verdient hatte, war, ſtatt 
dauernd zu fein, nur vorübergehend, und ihr folgte Feindſeligkeit und 
Groll. Die Betrachtung eines ſolchen Zuſtandes der Dinge iſt eine 
der niederſchlagendſten im menſchlichen Leben. Es iſt natuͤrlich, daß 
ein ausgezeichneter Mann Anerkennung findet; denn ſo wahr als 
es der Wille der Natur iſt, daß wir nicht ruhen ſollen, ſo iſt es 
auch ihr Wille, daß wir edle Handlungen ehren und anerkennen ſollen. 
Plato ſagt: „das letzte Gewand, welches ein reiner Mann ablegt, iſt 
die Liebe zum Ruhm“, und wenn er es ablegt, iſt er auf einem ges 
fährlihen Wege. Ich habe einmal in meinem öffentlichen Leben gefagt, 
daß ich eine zu geringe Liebe zum Nuhme, das heißt zum wahren und 
unfterblihen Nuhme für eine der größten Gefahren der Lebenden halte: 
aber wo die Liebe vorhanden ift, fürchte ich nichts, Die Gedichte des 
Grafen Paten, des erften der jetzt lebenden dichterifchen Geifter, vers 
legen viele Lefer ducch die häufige Erfcheinung von des Dichters müh: 
famen Verlangen geehrt und anerfannt zu werden, Ein wirklicher 
Heiliger wie Vincent de Paula wird fein fehmerzliches Gefühl darüber . 
empfinden, wenn er nicht gehörig gewürdigt wird, aber fein Wirkungs⸗ 
kreis iſt ein verſchiedener. Wenn ein außerordentlicher Geiſt ſtets thaͤtig 


fein kann, fo wird er fich nicht fehr beunruhigen, ob er geehrt wird 
oder nicht; wenn es jedoch nicht feine Beſtimmung ift über Körper, 
fondern über Geifter zu gebieten, fo wird er duch den Mangel an 
Würdigung leicht verlegt werden. Cicero war ein Mann von einer 
feinen, faft können wir fagen von einer krankhaften Empfindlicykeit 
gegen jede Beleidigung; Neid und Feindfeligfeit waren für ihn vers 
derblih. Es ift ein Unglüd für ihn, daß er dem Mangel an Würdis 
gung von der Seite feiner Mitbürger dadurch entgegen zu wirken fuchte, 
daß er felbft aufteat und zeigte was er war. Perſonen, welche ihre 
Eitelkeit in den unbedeutendften Angelegenheiten ihrer Eleinen Waters 
ftadt an den Tag gelegt haben, haben den Cicero wegen feiner Eitel- 
feit getadelt, und haben darüber in einer ſehr erbaulichen Weiſe ges 
fchrieben. Es kraͤnkt mich ftets ſolche Ausdrüde zu hören, und doch 
finden wir ſolche fogar bei den Alten felbft; denn ich liebe Cicero, als 
ob ich ihn gekannt hätte, und ich urtheile über ihn, ale ob ich Über 
einen nahen Verwandten urtheilen wollte, welcher eine Thorheit bes 
gangen hat. Bei einer Gelegenheit fühlte er fich durch die Gleich» 
gültigkeit fehr verlegt, welche ihm Pompejus zeigte. Cicero hatte 
wenig von Pompejus gefehen, ehe diefer nach Afien ging ; denn Poms 
pejus war beftändig von Rom abweſend, und Cicero war ſtets in der 
Deimath. Es kann nur während Pompejus Gonfulat geweſen fein, 
daß die Männer in enge Berührung mit einander famen, und bier 
iſt Die Frage, wie weit ihre Bekanntſchaft den Charakter wahrer 
Sreundfchaft hatte. Gicero wurde in dem Jahre, in welhem Poms 
pejus Conful war, zum Aedilen erwählt; als Pompejus feinen großen 
Sieg Über Mithridates gewonnen hatte, und an nichts ald an ſich 
dachte, ſchrieb Cicero einen unglüdlichen Brief un ihn?), um ihn zu 


3) Cicero ad famil. V, 7. 
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benachrichtigen, daß er fein Vaterland von der Zerftörung gerettet habe, 
und um ihm feine getäufchte Hoffnung darlıber auszufprechen, daß 
Pompejus in feinem Briefe feine Kenntniß davon genommen habe, 
Diefer Brief an Pompejus wurde für Gicero fpäter die Urfache von 
unendlihem Kummer. Pompejus antwortete in einem fehr kalten Tone 
und war niedrig genug zu benfen, daß er von Cicero beleidigt fei, 
welcher ſich erfühnt hatte feine eignen Verdienfte neben denen des Be: 
fiegers von Mithridates zu erwähnen. Die Familie des Pompejus 
ftand in diefer Zeit an der Epise der Ariftofratie, obgleih Pompes 
jus Urgroßvater ein Muſikus gewefen war; fie hatte durch Naub und 
Pluͤnderung unermeflihe Reichthuͤmer aufgehäuft. Alte Parteians 
fihten hatten ihre Bedeutung verloren, und die Söhne der Männer, 
welche zu einer Partei gehört hatten, wurden auf der entgegengefeßten 
Seite gefunden. Cicero wurde auf eine höchft unverfchämte Weiſe 
von Metellus und Beſtia angegriffen, zwei Männer von fehr hohem 
plebejifhen Adel. Es ift fehr erfreulich Cicero’s Rede für Murena 
zu lefen und deffen ruhige innere Befriedigung nad) feinem Gonfulate 
zu fehen, im welcher er für einige Zeit glüdlich war. Diefe Rede ift 
bis jet nie völlig verftanden worden, und Niemand hat in ihr den 
glüdlihen Gemüthszuftand erkannt, deſſen fic Cicero in biefer Zeit 
erfreute. Wenn ein Mann Antheil an den großen Creigniffen ber 
Welt genommen hat, fo betrachtet er die Dinge, welche Elein find, 
als fehr Klein, und er kann nicht begreifen, daß ſich Leute, benen 
ihre Kleinheit ihr Alles und Jedes ift, durch den natlırlichen Auss 
druck feiner Gedanken beleidigt fühlen foltten. Sch habe felbft diefes 
während der großen Bewegungen erfahren, von denen ich Zeuge ges 
weſen bin, So ift es gekommen, daß die in der Rede für Murena 
ausgefprochenen Geſinnungen Jahrhunderte hindurch als unbedeutend 
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uͤberſehen worden ſind und ſelbſt in unſern Tagen nicht verſtanden 
werden. Die ſtoiſche Philoſophie und Rechtsgelehrſamkeit, von denen 
Cicero bei andern Gelegenheiten fo erhaben ſpricht, werben bier als 
lächerlich behandelt; allein alles diefes ift nur der unfchuldige Ausdrud 
von feinem heiteren Gemuͤthszuſtande. 

In feiner Jugend war Cicero ohne Freunde gewefen, und fpi: 
ter ſchloß er fi) hHauptfächlic an junge Männer von Talent an, melde 
er an ſich zog, mo immer ec eine Geiegenheit dazu hatte. Hortenſius, 
welcher Außerft beforgt war verbunfelt zu werben, handelte gegen junge . 
Männer, welche fih emporhoben, auf eine ganz verfchiedene Art. Auf 
diefe Weife fchloffen fih Brutus und Cälius Rufus an Cicero an, und 
auch Catull muß ihn gekannt haben. Cicero war ſelbſt gegen die— 
jenigen jungen Männer nicht zuruͤckſtoßend, welche fi) von dem Pfade 
ber Zugend verirrt hatten; daher fehen wir, daß er ſich außerordent: 
lich, jedoch unglüdlicher Weife ohne Erfolg, anſtrengt den Curio zu 
einer beſſern Lebensweiſe zu beivegen *). Unter den wenigen intereffan- 
ten Dingen, welche in den Briefen des M. Aurelius an Fronto vor: 
kommen, findet ſich eine Stelle, in weicher der Kaifer fagt, daß bie 
roͤmiſche Sprache fein Wort für gPiAocropyia habe, dag heißt die 
zärtliche Kiebe zu unferen Freunden und Verwandten’). Diefes Ge: 
fühl war Eein vrömifches, aber Cicero befaß es in einem Grade, wel: 
chen wenige Römer begreifen konnten, und daher wurde er wegen des 
Kummers ausgelaht, welchen er über den Tod feiner Tochter Tullia 
empfand °), Demohngeacdhtet war Cicero kein Mann von weichem 





4) Cicero, Brutus 81, 

5) Frontonis reliquiae p. 144, ed. Niebuhr. 

6) Cicero ad famil. IV, 5; IX, 11; ad Atticum XII, 12, 18, 
19, 26, 
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Charakter, und er zeigte Zeftigkeit und Enefchloffenheit wo immer es 
nothmwendig war. Was ihn als weich erfcheinen läßt, ift feine empfinds 
liche Natur, und was er für etwas Unwuͤrdiges (indignum) hielt, 
dag vernichtete ihn gänzlih. Wenn Milton Gott zu Adam fagen 
läßt: | 


Ein zartes und ein feltnes Gluͤck, ich ſeh's, 
Erftreb’ft du dir ?), 


fo läßt er mich an die Klaffe von Männern denken, zu welcher Ci⸗ 
cero gehörte. Ich habe einen Mann von fehr ähnlichem Charafter 
gekannt, Friedrich Jacobi, welcher ebenfalld der Eitelkeit, des Jaͤh— 
zorns und dergleichen angeklagt worden ift. Er erinnerte mid) oft an 
Cicero, deffen Charakter mir in der That durch meinen Umgang mit 
Jacobi Elar geworden ift. 

Die Wurzel der catilinarifchen Verſchwoͤrung war zwar zerſtoͤrt, 
aber viele ihre Fibern blieben noch zuruͤck. Es war nicht lange nach 
Cicero's Conſulat, daß ein Ereigniß Statt fand, welches fuͤr deſſen 
ganzes Leben die Urſache von Mißgeſchicken wurde. Es war dieſes die 
gerichtliche Unterſuchung des P. Clodius, eines juͤngern Sohnes des 
Appius Claudius, und eines unmittelbaren Nachkommen des Decem⸗ 
virs, Appius Claudius. Er war der eine von drei Bruͤdern; der 
aͤlteſte, welcher den Familiennamen Appius führte, war ein gutmü- 
thiger, aber abergläubifcher und Efeinlich gefinnter Menſch; er erlangte 
jedoch, da er reich war und zu einer edeln Familie gehörte, die hoͤch— 
fen Ehrenftellen der Republik. Clodius hatte auch zwei Schweftern, 
von denen bie eine mit Rucullus verheirathet war, Er gehörte zwar 
zu einer der allererften patricifhen Kamilien von Rom; allein diefes 
hatte keine Folgen mehr, und in diefer Zeit war nicht die Frage, mer 





7) Milton’s verlorenes Paradies B. VII, 3. 899, 3. 


det ebelfte fei, fondern mer die größte Macht befike. P. Globius 
zeigt an einem Beifpiele den furchtbaren Zuftand der Enrfittlihung, 
welche damals gerade ihren hoͤchſten Grad erreicht hatte. Seine ge 
richtliche Unterfuhung war die Folge von der wohlbefannten That, 
daß er fi an dem Fefte der Bona Dea, welches von. den Veftalin: 
nen und Matronen gefeiert wurde, in ber Verkleidung einer Frau in 
das Haus des Pontifex Maximus eingefchlihen hatte, um ein Ren: 
bezvous mit ber Pompeja, der Gemahlin des Julius Caͤſar, zu ba: 
ben. Das Verbrechen wurde entdedt, und Clodius vor Gericht ges 
ſtellt. Das ganze Verfahren zeigt, daß eine Veränderung Statt ge: 
funden haben muß; denn nad) dem alten Rechte hätte er von einem 
geiftlichen Gericht der Pontifices einer Unterfuhung unterworfen werben 
müffen, und wollte Gott, daß diefe Verfahrungsart jeßt befolgt wor: 
den wäre; denn Glodius würde ohne Zweifel verurtheilt worden fein, 
und Gicero würde mit allem feinen Unglüd verfchont geblieben fein. 
Allein das alte Recht und die geiftliche Gerichtsbarkeit der Pontifi- 
ces in folchen Fällen muß abgefchafft gewefen fein, obgleich Niemand 
weiß, wann bdiefes gefchehen war. Clodius fuchte ein alibi zu bes 
mweifen und hatte die Unverfhämtheit Cicero zu feinem Zeugen aufzu— 
rufen *). Bis zu diefer Zeit hatte zwifchen den zwei Männern feine 
Feindfeligkeit beftanden, allein Clodius war ein fo gefährlicher Menfc, 
daß fich Cicero mit der einfachen Angabe hätte begnügen follen, daß 
er nichts von der Sache wiffe; er wurde aber durch das Verlangen 
ſich vor feiner herrſchſuͤchtigen Frau zu rechtfertigen und ihr zu bes 
weifen, daß er Eein Freund der claudifchen Familie fei, irre geführt ; 
und er legte nicht bloß Zeugniß gegen Glodius ab, fondern uͤberließ 


8) Cicero ad Atticum I, 14. 
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fidy feinem Unwillen und fagte Dinge, welche die Berurtheilung des 
Clodius unvermeidlich bewirkt haben würden, hätte diefer feine Los— 
fprehung nicht erfauft”). Die Sachen waren in einem fo fchred- 
lichen Zuftande, daß der Angeklagte fein Geſchenk niederlegen mußte, 
ehe die gerichtliche Unterfuhung begann. 

Clodius konnte das Betragen des Cicero nie vergeffen, unb fann 
auf Rache. Auch Pompejus nahm ein feindlihes Betragen gegen 
Cicero an; er behandelte ihn mit Verachtung und ermuthigte den 
Clodius. Einige Zeit nachher ließ ſich Clodius zum Scheine in eine 
plebejifche Familie adoptiren, um das Tribunat erhalten zu koͤnnen ’9). 
Schändlihe Dinge gingen damals in Rom vor, und Glodius hatte 
die Hand in Allem. Sch werde nur eins erwähnen. Ptolemäus 
Auletes, welcher wegen feiner after aus Alerandria vertrieben wor⸗ 
ben war, kam nah Rom, und handelte mit den Römern um den 
Preis feiner Miedereinfegung. Die Bevölkerung von Alerandria fchickte 
eine Geſandtſchaft nach Nom, um ſich zu rechtfertigen. Der König 
aber ließ, mährend die Römer es abſichtlich uͤberſahen, die angefes 
benften von den Gefandten ermorden !!). 


P) Cicero ad Alticum I, 16, 18; Plutarch im Cicero 29, im Gäfar 10, 
und vorzuͤglich Cicero in feinen Reden gegen Clodius und Curio. 
10) Solche transitiones ad plebem waren in früheren Zeiten nidyt fels 
ten, wo es nicht einmal noͤthig war, in eine plebejifche Familie adop⸗ 
tirt zu fein; denn ein Mann Eonnte durch feinen bloßen eigenen 
Willen volllommen zu den Plebejern übergeben. Er wurde ein Aeras 
vier und von dem Prätor in eine Tribus eingetragen. Diefe Ge: 
wohnbeit war aber ſchon lange außer Gebraudy gelommen. Kicero 
beftriet die Gefeglichkeit von Glodius Tribunat; es war aber fein 
wirklicher Grund vorbanden bdicfes zu beftreiten., N, 

11) Cicero pro Caelio 10, Bergleiche die Bragmente von Cicero's Rebe 
de rege Alexandrino, 


— 41 — 


Das Tribunat des Clodius faͤllt in das Jahr nach Caͤſars Con⸗ 
ſulat und vier Jahre nach dem des Cicero, und kann als der Anfang 
der Buͤrgerkriege betrachtet werden. Pompejus und Craſſus waren bis 
dahin die maͤchtigſten Maͤnner der Republik geweſen, und Caͤſar hatte 
noch keinen großen Einfluß ausgeuͤbt, obgleich er bei dem Volke in 
einer ſehr hohen Gunſt ſtand 12). Es iſt ſehr zu bedauern, daß wir ſo 
wenig über feine Familie wiſſen. Die Gens Julia, welche von Alba 
nach Rom gefommen war und zu den Gentes minores gehörte, war 
eine von ben Älteften Gentes. Während der erften Periode der Mes 
publif waren oft Mitglieder bderfelben mit curulifchen Aemtern bekleis 
det; aber von dem. vierten Eis zum fiebenten Jahrhunderte verfchwins 
det fie etwas, und nur gegen das Ende diefer Periode tritt fie aus 
ihrer Dunkelheit hervor. Der patricifhe Rang hatte damals fo mes 
nig Bedeutung, daß die Patricier mit Ausnahme des Sulla und mes 
niger anderer auf der Seite ber Volkspartei ftanden. Julia, die Schwes 
fter von Cäfars Vater, war mit dem älteren Marius verheirathet, 
und Gäfar hatte ſich von feiner frühen Sugend an feinen Oheim Mas 


12) Es ift ein eigenthümlicher Umftand, daß feine zwei Biographieen 
bei Sueton und Plutardy beide anepaloı find. In Beziehung auf 
Sueton ift die Sache wohlbefannt, aber erft feit dem Jahre 1812 
wiffen wir, daß der Theil, welcher fehlt, eine Debdication an ben 
damaligen Praefectus praelorio enthält, eine Thatſache, weldye ihren 
Weg noch nicht in irgend eine Gefchichte der römifchen Literatur ges 
funden hat. Nicht fo allgemein bekannt ift es, daß Plutarch's Leben 
des Gäfar ebenfalls anepaiog ift. Die Sache wird nirgends erwähnt, 

es kann aber nicht bezweifelt werden, daß der Anfang fehlt. Plutarch 

"tann die Borfahren, den Water und die ganze Familie und zugleich 

die Gefhichte von Caͤſars Jugend nicht übergangen haben. Die Le: 
bensbefchreibung,, wie fie jest da ftcht, beginnt mit ber auf Cäfars 
zweite Gemahlin Gornelia bezüglichen Anforderung Sulla's, und dies 
fes iſt durchaus Fein Anfang. N. 
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rind angefchloffen. Er felbft war mit Cornelia, der Zochter Ginna’s, 
vermählt, und Sulla wünfchte diefe Ehe aufzulöfen ; allein Cäfar zeigte, 
fo jung er auch war, feine edle Seele, denn wo alle zitterten, ver 
weigerte er «8 fich zu beugen, und leiftete Widerftand. Man Eonnte 
ihm feine Gattin mit Gewalt entreifen und man konnte fein Leben 
bedrohen, aber er wollte nicht eimmilligen fich von der Gemahlin zu 
trennen, welche er liebte. Ihre Mitgift wurde weggenommen, als 
das Vermögen ihres Vater eingezogen wurde. Caͤſar ftand nicht auf 
der Profcriptionstlifte des Sulla, aber er würde mit Wiffen des Dictas 
tors von beffen Häfchern, den Gorneliern, verfolgt und in die Noth: 
wendigkeit verfegt, fein eigenes Leben zu erfaufen. Caͤſar hatte ſich 
fehr früh verheirathet und war in der Zeit von Sulla’s Tyrannei noch 
fehr jung; es war aber etwas fo Außerorbentliches in feinem Charaf: 
ter, daß fogar einige von den wilden Agenten des Sulla den Gedan: 
fen nicht ertragen fonnten, daß ein fo ausgezeichneter junger Mann 
geopfert werden folle, und Sulla wurde endlich, wenn gleich nicht 
ohne große Schwierigkeit, bewogen der Verfolgung Einhalt zu thun. 
Caͤſar Eehrte nah Rom zuruͤck. Wäre Cicero fo vorfichtig wie Caͤſar 
gewefen, er würde ein glüdlicherer Mann gewefen fein. Gäfar be: 
faß die größte Kühnheit und Entfchloffenheit mit einem unglaublichen 
Grade von Klugheit und Berfchlagenheit verbunden; fo lange daher 
Sulla lebte, verwandte Gäfar feine Zeit auf ein thätiges Streben 
nad) Kenntniffen, wie ein gewöhnlicher Mann von guter Erziehung; 
und er, welcher fpäter der größte Feldherr feines Zeitalterd war, zeigte 
keine Spur von friegerifchem Chrgeize. Als er als Quaͤſtor nad 
Epanien ging, befehligte er zum erften Male eine Abtheilung von 
Truppen, und er war auf einmal der große Feldherr, gerade mie 
Moreau, welcher in feinem erften Seldzuge ald Befehlshaber einer Di: 


vifion diente, Auch Friedrich der Große machte feine Kriegsſchule durch. 
Nach feiner Quaͤſtur erlangte Caͤſar die Aedilitaͤt, in welcher er fich 
duch) feine außerordentliche Freigebigkeit und feinen Glanz auszeichnete. 
Er war nicht fehr reich, aber er war in Geldangelegenheiten gleich 
gültig. Er rechnete auf große Dinge, welche kommen follten, und 
wer immer ihm Geld lieh, ber hatte in Caͤſars Herz eine Bürgfchaft, 
daß ihm zehnfach wieder bezahlt werden würde, wenn Gäfar zu 
Macht gelangen follte. Es war während feiner Aedilitaͤt, daß er 
dadurd) die allgemeine Aufmerkfamkeit auf fich 309, daß er fih an 
die Spige von den UWeberreften der marianifchen Partei ftellte. In 
dieſem Geifte hat er feine Tante Julia, die Gemahlin des Marius, 
durch eine glänzende Leichenrede geehrt. Es mar eine unwuͤrdige 
Handlung, daß die fiegende Partei alle Denfmähler des Marius zer: 
flört und deffen Statuen und Infchriften entfernt hatte; allein Caͤ— 
far hatte fie in einer Macht zugleich mit einer Statue ber Minerva, 
welhe einen Kranz auf das Haupt des Marius feste, auf dem Ca⸗ 
pitofe ‚wieder bergeftellt. Diefes brachte in Rom einen foldhen Scyres 
den hervor, daß der betagte Gatulus in feiner Xhocheit ſich einzumis 
fhen und den Gäfar anzuklagen wünfchte; allein bie oͤffentliche Meis 
nung war zu Gunften Caͤſars. Diefer wurde nad, feiner Aedilität 
zum Prätor, und vier Jahre nad Cicero's Gonfutate zum Conſul 
wählt. 

Es giebt viele vereinzelte Züge in ber alten Gefchichte, welchen 
feine Aufmerkfamteit gefchenkt wird, und welche gewöhnlich uͤbergan⸗ 
gen. werden, obgleich fie für den aufmerkfamen Beobachter von dem 
größten Intereſſe find. Ein folcher ift die Erzählung — ich kann 
nicht entfcheiden, ob fie wahr ift oder nicht — daß die Pythia dem 
Cicero, als gr ald junger Mann nad) Rhodus gegangen fei, um 
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feine Bildung zu vollenden, und das Orakel von Delphi Über fein 
Leben um Rath gefragt habe, den Rath gegeben habe, nach feinem 
Gutdünten zu leben und nicht die Meinungen anderer Leute als feine 
Führer anzunehmen 12). Wenn biefes eine Erfindung ift, fo war fie 
ficherlich von Jemandem gemacht, welcher fehr tief fah und die wahre 
Urfache von Cicero's Leiden erkannte. Wenn die Pythia eine folche 
Antwort gab, fo ift diefes eins von ben Drakeln, welches einen ans 
treiben kann, an eine wirkliche Eingebung ber Priefter zu glauben. 


Dreiundvierzigfte Vorleſung. 


Fortfeßung von E. Julius Cäſar. — Eonfulat des 2. Calpur⸗ 
nius Pifo und A. Gabinius. — Berbannung Des Cicero und 
feine Rüdfehr. — Milo und Elodius. 


Unter den Zügen, welche bei Gäfar befonders charafteriftifch find, 
muß ich feine große Offenheit, lebhafte Gemuͤthsſtimmung und Liebe 
zur Freundſchaft erwähnen; er war herzlich und zärtlich wie Cicero, 
er unterfchied fi aber von diefem durch fein natürliches Verlangen 
viele Freunde zu haben. Große Eigenfchaften und Fähigkeiten allein 
reichten bin ihn anzuziehen, und biefer Umftand verleitete ihn Freund⸗ 
fhaften mit Perfonen zu fehließen, bie feinem guten Rufe fchadeten. 
Er war volllommen frei von ber Eiferfucht und dem Neide des Pom⸗ 
pejus, aber er Eonnte eine angemaßte Herrfchaft nicht ertragen, weldye 
ſich nicht auf wahres Verdienft ſtuͤtzte. So fchlecht auch Lucan's Ges 
dichte find, die Worte, in welchen er diefen Zug in Gäfar’s Charak- 
tee befchreibt, find wahrhaft groß. Cäfar konnte bie Anmaßung des 


13) Plutarch im Cicero 5, 
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Pompejus über ihn zu ftehen, nicht ertragen, denn er wußte wie uns 
endlich diefer unter ihm fand. 

Seine Talente waren von ber mannichfaltiaften Art; er befaß 
eine wumnvergleichliche Leichtigkeit und Kraft in der Bethaͤtigung feiner 
Fähigkeiten; fein außerordentliches Gedaͤchtniß ift allgemein bekannt. 
Er befaß große Gegenwart des Geiftes und Glauben an fi) und fein 
Glück, und biefes gab ihm das gewiffe Vertrauen, daß er in jeber 
Sache einen glüdlidhen Erfolg erreihen werde. Daher tragen bie 
meiften Dinge, welche er that, nicht das Merkmahl der Arbeit und 
des Studiums an fih. Seine Beredtfamkeit und fein ganzer Stil 
find nicht der einer Schule; jede Sache war bei ihm die bloße Auss 
übung und Entwidlung von Kräften, welche in ihm lagen. Er war 
ferner ein Mann von ungemwöhnlichem Scyarffinn und Beobachtungs: 
gabe und von großen mwiffenfhaftlichen Kenntniffen; fein ganzes Wifs 
fen war zu einer Zeit erlangt, wo es wahres Intereſſe für ihn hatte, 
und alle Kräfte feines Geiſtes befchäftigte. Als profaifcher Schrifts 
ſteller ſteht Cäfar als der größte Meifter in der römifchen Literatur 
da, und was Cicero in feinem Brutus von ihm fagt, ift wahr und 
ganz ausgezeichnet ). Sein Stil ift der der Converfation eines hoc) 
gebildeten und begabten Mannes, weldyer mit unvergleichliher Ans 
muth und Einfachheit fpricht. Seine Reden müffen von der hödhs 
ten Bolllommenheit gewefen fein. Die Nachwelt ift gerechter gegen 
feine Zalente gewefen als feine Zeitgenoffen; Tacitus hat ihn voll 
kommen gewürbdiget ?). Es ift feine Eleine Ehre fiir die Grammatif, 
daß Cäfar ein großes Intereffe an ihre nahm; wenn wir fein Wert 
über die Analogie befäßen, fo würden wir wahrfcheinlic finden, daß 


1) Gicero im Brutus Kap. 71. u. d. f. Kap. 
2) Siehe Tacitus Annalen XI, 3; Germania 28, 
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es die ähnlichen Schriften ber Grammatifer weit übertraf. Ich habe 
bereit8 bemerkt, daß fein Eriegerifcher Genius auf einmal und ohne 
vorhergegangene Uebung hervorbrah. Caͤſar war einer von den ge: 
funden und fräftigen Geiftern, welche einen Elaren Begriff von ihren 
Bweden im Leben haben und für fich die Mittel erfinnen dieſe zu ers 
langen. Weit davon entfernt ein Ränkemacher zu fein, wie die mei⸗ 
fin Männer feiner Zeit, war er das offenherzigfte Weſen auf der 
Melt. In feinen Verbindungen mit andern wußte er nichts von Räns 
ten, und diefes ließ ihn viele Dinge überfehen, welche er fonft nicht 
ermangelt haben würde zu bemerken. Diele feiner gewaltfamen Hanbd- 
lungen waren nur die Folge früherer Sorglofigkeit, Offenheit und 
Vertrauen. in andere. Seine Humanität, Milde und fein gütiges 
Herz offenbarten fich nach feinem Siege auf eine Weife, welche Nies 
mand geahnet hatte, und diefe Eigenfchaften waren bei ihm Wahrs 
heit; fie waren nicht fünftlih angenommen, wie bei Auguftus, wel 
cher fein ganzes Leben hindurch ein bloßer Schaufpieler war, Wäre 
Caͤſar auf dem Throne geboren gewefen, oder hätte er in einer Zeit 
gelebt, wo ſich die Republik noch nicht in einem ſolchen Zuftande 
gänzlicher Auflöfung befand, und hätte beherrfcht werden Eönnen, — 
zum Beifpiel in der Zeit des Scipio, — er würde den Zweck feines 
Lebens mit dem größten Glanze erreicht haben; hätte er in einem 
republikaniſchen Zeitalter gelebt, er würde nie daran gedacht haben, 
fi über das Gefes zu fiellen; er gehörte aber einer Periode an, wo 
er keine Wahl hatte entweder der Amboß oder der Hammer zu fein ?). 

5) Diefem Amboß vergleich’ ich das Land, dem Hammer den Herrſcher; 

Und dem Volke das Blech, das in der Mitte fich kruͤmmt; 
Wehe dem armen Blech, wenn nur willtürliche Schläge 


Ungewiß treffen, und nie fertig der Keſſel erfcheint, 
Bdthe 3 
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Es war nicht Ehfar’s Natur, wie ed die Cicero's war, ſich nad) dem 
Winde zu richten; er fühlte daß er die Erxeigniffe ergreifen muͤſſe, 
und er konnte nicht umhin fich dahin zu fiellen, wo er fand; ber 
Strom der Begebenheiten führte ihn unmwiberftehlih dahin. Cato 
fonnte noch von der Möglichkeit die Republik zu beleben und fie in 
früherer Weife fortzuführen, träumen; aber die Zeit war voruͤber. 

In Beziehung auf feinen Charakter als Kriegsbefehlshaber kann 
nicht geleugnet werden, daß er auf eine gewiffeniofe Weife handelte; 
feine gallifchen Kriege find größtentheild wahrhaft verbrecheriſch, fein 
Verfahren gegen die Ufipeten und Zenchterer war entfeglich, und das 
gegern Vercingetorix beflagenswerth. Diefe und ähnliche Handlungen 
find zu bedauern und find zugleich nicht zu rechtfertigen; allein gegen 
feine Mitbürger machte er ſich nie eines ſolchen Betragens ſchuldig. 
Die herrfchende Partei handelte gegen ihn nicht nur thöricht, ſondern 
ungerecht. Sie hätten ſich feiner Bewerbung um das Gonfulat von 
Gallien aus nicht wibderfegen follen, und wenn er es auf friedliche 
Weife erlangt hätte, fo würde ed nicht bloß beffer geweſen fein, als 
Pompejus zweites und drittes Confulat, fondern außerordentlich wohl 
thätig für den Staat. Wenn irgend ein Mann im Stande war ein 
Mittel: zu entdecken, um ber Lage ber Republik Abhülfe zu gemähren, 
— welches nach meiner Meinung faft unmöglich war, — fo fonnte 
Caͤſar allein ein ſolches erdenken und anwenden. Seine Milde gegen 
viele und namentlich fein edled Betragen gegen Cicero, welcher ihn 
hoͤchlich gereizt hatte, zeigen einen ganz verfchiedenen Geift von dem 
des Pompejus, beffen Eitelkeit durch die unbebeutendften Dinge ver 
(est wurde. Caͤſar würde Cicero, um ihn zu ſchuͤtzen, gem mit fich 
nach Gallien genommen haben. 

Aber trotz des Mohlwollens, welches er bei allen. Gelegenheis 
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ten zeigte, war Cäfar ein daͤmoniſcher Menfch, welcher mit leidens 
fchaftliher Eite im Leben fortfchritt. Seine Verfhwendung während 
feiner Aebdilität war unermeßlih, und diefes machte ihn von andern, 
namentlich von Graffus, abhängig, welcher ihm ungeheure Summen 
vorfchoß. Wenn während feines Gonfulates eine Partei gewünfcht 
hätte ſich unabhängig zu machen und fih an Gäfar anzufhließen, 
fein Gonfulät würde durch Eein großes Schandfleck bezeichnet geweſen 
fein. Es war damals uͤblich, das Gonfulat in rebus urbanis zu 
gewähren, und daher war das Amt für Caͤſar ein Verluft an Zeit. 
In diefem Jahre ließ Q. Vatinius, welcher Volkstribun war, mit 
einer damals nicht ungewöhnlichen Verlegung des Geſetzes dem Caͤſar 
das ganze Illyrien und das cisalpinifche Gallien als Provinz für fünf 
Fahre ertheilen; und fpäter wurde dazu das transalpinifche Gallien, 
welches noch nicht römifche Provinz war, hinzugefügt *). Diefes war 
ber erfte Fall, daß einem Proconful eine Provinz für einen beſtimm⸗ 
ten längeren Zeitraum ald ein Jahr angerwiefen wurde. Während 
feines Confulates feste Cäfar einige dem Wolfe angenehme Geſetze 
durch und gründete eine Golonie in Kapua °). Es ift ſchwer zu bes 
greifen, wie Kapua feit feiner Beſiegung während des zweiten punis 
ſchen Krieges immer in diefem Zuftande hat geblieben fein £önnen, 
in welchem das Land und die Gebäude auf demfelben das Eigentum 
ber römifchen Republik waren. Die Häufer können vermiethet gewes 
fen fein, das Land aber wurde von erblichen Befigern unter ber Bes 
dingung bebaut, den Zehnten des Extrags zu bezahlen. Die Republik 





4) Scholia Bobiens. in Vatin. p. 317 ed. Oreli; Sueton im Caͤſar 22; 
Dio Cassius XXXVIII, 8; Appians röm. Bürgerfiicg II, 18. 

5) Vellejus Paterculus II, 44; &ueton im Cäfar 20; Appians roͤm. 
Bürgerkriege II, 10; Cicero ad Atticum I, 16. 
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behielt jedoch das Recht ſich einzumiſchen, und ſolche neue Anord⸗ 
nungen zu treffen, welche für nuͤtzlich oder nothwendig gehalten wur⸗ 
den. Servilius Rullus hatte einige Jahre vorher vorgefchlagen, daß 
der ager Campanus unter die vömifchen Bürger vertheilt werben 
ſolle; allein Cicero hatte ſich diefem Vorſchlage in feiner Rede gegen 
Rullus widerfegt. Als Cäfar fein Geſetz im Betreff der Colonie zu 
Kapua beantragte, fprady Cicero dagegen und lehnte ed ab zu einem 
der Bevollmächtigten ernannt zu werden, welche nad Kapua gefchidt 
wurden °). Gäfar nahm biefes für eine große perfönliche Beleidi⸗ 
gung, und die beiden Männer wurden dadurch für einige Zeit feind- 
felig gegeneinander. Die Zeindfhaft würde aber bald vorüber gewe⸗ 
fen fein, wäre Cicero bereit gemwefen Cäfar nach Gallien zu begleiten. 
Gicero’8 Bruder Quintus, welcher mit Cäfar ging, wurde von bie: 
fem ſtets mit befonderer Gunft behandelt. Caͤſar bemühte ſich in der 
That bei jeder Gelegenheit dem Cicero Beweife feiner Anhänglichkeit 
und Ergebenheit zu geben. Allein Cicero wurde von feinem böfen 
Stern in Rom zurüdgehalten. Gäfars College im Confulat M. Cal: 
purnius Bibulus war ein rechtſchaffener Mann, aber von befchränf: 
tem Geifte und halsftarrig, und Caͤſars Verhältnig zu ihm mar Außerft 
unangenehm. 

Das folgende Jahr war das des unglüdtichen Gonfulates bes 
2, Calpurnius Pifo und X. Gabinius, zwei Männer, melde in 
Wahrheit alırngıos oder Sünder genannt werden Eönnen, und mas 
Cicero von ihnen fagt, ift eine deflamatorifche Webertreibung. Sie 
verkauften buchſtaͤblich den Cicero an Glodius, welcher dem Pifo bie 
Provinz Macedonien und dem Gabinius die reihe Provinz Syrien 
ficher zu verfchaffen verſprach. Die Confuln unterftügten daher den 


6) Cicero ad Atticum II, 19. 
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Clodius in ſeiner abſcheulichen Rogation, welche gegen Cicero gerichtet 
war. Clodius klagte damals den Cicero an, roͤmiſche Buͤrger ohne 
gerichtliche Unterſuchung hingerichtet zu haben 7). Ic habe bereits 
dargethan, daß die Nechtsfache des Gatilina und feiner Genoffen ein 
manifestum delictum, und daß Cicero nad dem alten Criminalrecht 
ohne Zweifel gerechtfertigt war, daß er fie hatte hinrichten Iaffen. 
Allein die Leges Porciae, deren drei waren ®), hatten wahrfcein: 
lich eine nähere Beftimmung eingeführt, nad) welcher ein vömifcher 
Bürger nicht an allen Orten hingerichtet werden Eonnte, Sn frühern 
Zeiten fonnte Jemand, dem Urtheilsfpruche eines Volksgerichtes da— 
durch entgehen, daß er fih in ein Municipium zuruͤckzog; allein die 
Sachen hatten ſich jegt verändert, und in Cicero's Zeiten finden wir 
wirklich, daß es die herefchende Meinung war, ein römifcher Bürger 
Eönne gefeglich Feine Eörperlihe Strafe erleiden. Wenn das Gefes fo 
lautete, fo hätte gegen Cicero geltend gemacht werden können guod 
cirem romanum necasset, es würde aber fein Grund vorhanden 
gewefen fein hinzuzufegen indemnatum , denn das Verbrechen war ein 
manifestum delictum. Clodius brachte jedech, mit Necht oder mit 
Unrecht, die Anklage vor. Pompejus ging auf das Land und hielt 
fid) von alten Freunden Gicero’s entfernt; Gäfar war in Gallien ab» 
wefend, und Graffus hegte einen alten Haß gegen Cicero; er war 
unverſoͤhnlich, weil er in Verbindung mit der catilinarifchen Verſchwoͤ⸗ 
rung erwähnt worden °) und es, nicht ohne Grund, allgemeine Meis 

7) Vellejus Paterculus II, 45; Livius, Epitome 103; Dio Cassius 

XXXVIII, 14; Plutarch im Cicero Kap. 8. u. d. f. 
8) Cicero de re publica II, 81: tres sunt trium Porciorum. Vergleiche 
Drelli im Onomast. Tullian. IH, p. 251 u. d. f. 


9) Asconius in Cicer. in tog. cand. p. 83. ed. Orelli. Vergleiche Sallust. 
Catil. 17. 
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nung war, daß Craſſus ein Mitſchuldiger geweſen ſei. Cicero hatte 
ſich keiner Bosheit ſchuldig gemacht, denn er war nur den Zeugniſ— 
ſen gefolgt, welche die Wahrheit angaben. Es iſt einer von den 
ſchoͤnen Zuͤgen von Cicero's großer Seele, daß er den P. Craſſus, 
den Sohn ſeines Feindes, ohne Ruͤckſicht auf die Umſtaͤnde liebte; 
er wuͤnſchte herzlich, daß ſich der junge Craſſus in der Republik er— 
heben und groß werden möchte. Cicero konnte den Tag des Ges 
richts nicht erwarten, denn er würde uniwiederbringlich verloren ges 
weſen fein. Die Confilia beftanden nicht mehr aus rechtfchaffenem 
Landvolfe, fondern aus dem niedrigften Pöbel des Volkes. Er war 
genöthigt Nom zu verlaffen, um fein Leben zu retten. Die Sena— 
toren zeigten, fo fihleht wie fie au in anderen Beziehungen was 
ven, große Sympathie für Cicero und ermüthigten einander. Cicero 
wurde jedoch verurtheilt, und Clodius verfolgte feinen Sieg; er zer— 
ftörte Cicero's Häufer und Landhäufer und verfaufte deffen Eigenthum; 
aber Niemand wollte kaufen. Er weihte dann der Freiheit eine Ka— 
pelle auf dem Palatin an der Stelle von Cicero’8 Hanfe 10), welches 
ich entdedt habe, das heißt ich. Eenne ohngeführ innerhalb funfzig 
Fuß den Pag, wo das Haus muß geftanden haben, und ich habe 
die Stelle oft befucht. Clodius aͤchtete nicht bloß den Cicero , fons 
dern alle diejenigen, welche dieſem irgend einen Echug gewähren 
würden. Girero wünfchte anfangs nach Eicilien zu gehen; allein 
der Praͤtor diefer Provinz, welcher früber fein Freund gemefen war, 
war zu feig, und daher ging er nah Macebonien und lebte bei dem 
Quaͤſtor Plancius, welcher ihn wie einen Bruder aufnahm und bes 





10) (Cicero ad Atticum IV, 2; pro domo 41 u. d. f. Kap.). Unter 
der Regierung des Claudius wurde hier ein prächtiger Palaſt erbaut, 
welcher jedoch in dem Brande Nero's zerflört wurde. N, 
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handelte. Clodius hielt fpäter das Verfprechen, weldyes er den Con: 
fun gemacht hatte; Gabinius erlangte Syrien und Piſo Macedos 
nien !!), 

Das Jahre nachher hatte fich die Öffentliche Meinung fo fehr zu 
Cicero's Gunften verändert, der Unmille wurde fo laut ausgefprochen 
und fo viele Gefuche wurden von allen Gegenden gefendet, daß er 
förmlich zuruͤckgerufen wurde. Seine Rüdkehr war ein Zriumph, 
welcher ihn flr den Augenblid erfreute. Allein fein Glüd dauerte 
nicht lange. Die Rede für L. Flaccus, welcher ein Mann von einer 
von der feinigen zu verfchiedenen Richtung des Geiftes war, um fein 
Freund zu fein, welcher ihn aber bei der Unterdrüdung der catilinarifchen 
Verſchwoͤrung unterftügt hatte, ift fo intereffant als die für Murena, 
In der legteren fehen wir Cicero's ruhige Befriedigung und fein Glüd, 
der Erfolg von dem, mas er erreicht hatte, während hingegen bie 
erftere, welche ein Jahr vor feiner Verbannung gehalten wurde, von 
einem unterdrüdten und tiefen Kummer durchdrungen ift, die Wirkung 
feines Gefuͤhls, daß es ihm nach Allem fo wenig Vortheil gebracht 
hatte, fein Vaterland gerettet zu haben. Sein Gluͤck wurde in eben 
dem Jahre nad) feiner Ruͤckkehr geftört. Der innere Zuftand von 
Rom wurde fchlechter und ſchlechter. Pompejus war jest freundfchaft- 
lich gegen Cicero, aber nur weil er mit Clodius zerfallen war, und 
Pompejus und M. Graffus das Gonfulat zum zweiten Male zu ers 
fangen wünfchten. Alle viri boni widerfegten fich diefem Anfchlage 
auf jede Weife, aber er wurde mit Gemalt verwirklicht. L. Domitius, 
welcher ebenfalls ein Candidat war, wurde durch bewaffnete Soldaten 
eingeſchuͤchtert, als er ausging, um den Wahlen beizumohnen; fein 


11) Cicero in Pisonem 16; Plutardy im Cicero 80. 


Diener wurde vor feinen Augen niedergehauen, um ihm zu zeigen, daß 
er dafjelbe Schickſal zu erwarten habe, wenn er auf feiner Bewerbung 
um das Gonfulat beftehe 12). Auf diefe Weife traten die zwei Mänz 
ner, welche gleihfam die Pfeiler der Optimaten bildeten, ihr zweites 
Confulat an, welches in der Gefchichte durch viele Handlungen be 
zeichnet ift, welche Niemand rechtfertigen kann. Die Confuln bes 
wirkten, daß ihnen duch eine Lex Trebonia Provinzen für fünf 
Jahre ertheilt wurden; Pompejus erhielt Spanien und Graffus Spy: 
rien mit dem Oberbefehle in dem Kriege gegen die Parther. Die uns 
conftitutionelle Natur diefer Handlung erhielt fpäter ihre Strafe, denn 
Graffus fiel in dem Kriege gegen bie Parther, und auch Peompejus 
legte den Grund zu feinem eignen Sturze. Um Gäfar zufrieden zu 
flellen, wurde ihm gleichfall® die Verwaltung feiner Provinzen auf 
weitere fünf Jahre verlängert. Es war für Cicero eine fehmerzliche 
Sache zu Gunſten diefer Anordnung über die Provinzen fprechen zu 
müffen, lediglich um den Frieden zu erhalten !?). 

Der Zuftand der Anarchie und die inneren Erfihütterungen nah⸗ 
men in Rom zu, und die Sachen kamen. endlich auf den Punkt, 
daß es in dem Sabre 701 nicht nur unbedingt unmöglich war die 
Wahlen zu halten, (mas fi) vorher oft ereignet hatte), fondern daß 
Pompejus zum alleinigen Conful ernannt wurde, was bis dahin noch 


12) Dio Cassius XXXIX, 27 u. d. fi 8.; Plutarch im. Cato minor 4 
u. d. f. 8; im Pompejus 52; im Graffus 15; Appians roͤm. Buͤr⸗ 
gertriege II, 175 Vellejus Patercufus IT, 46. 

38) Die Gentes der italiſchen Städte, welche neulich das römifche Bür- 
gerrecht erhalten hatten, begannen um bdiefe Zeit an Wichtigkeit zu: 
zunehmen, und zu ihnen gehörige Männer, wie Afinius Pollio und 
Munatius Plancus aus Tibur, fingen an eine wichtige Rolle in der 
Gefchichte von Rom zu fpielen. N. 
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nie vorgekommen war. Pompejus ſetzte waͤhrend dieſes Conſulates, 
welches ſein drittes war, mehrere Geſetze durch, namentlich in Be— 
treff der res judiciariae. Einige dieſer Geſetze find nur ſehr unvolls 
ſtaͤndig bekannt, und ich habe mir nie einen klaren Begriff davon 
machen koͤnnen; aber ſo viel iſt gewiß, daß eins von ihnen die Zahl 
der Ritter, aus denen die Geſchwornen genommen wurden, ſehr ver— 
groͤßerte 18). Auch die Verfahrungsart in den Gerichtshöfen wurde 
ducch diefe Geſetze abgeändert, und die Macht der Sachwalter fcheint 
vergrößert worden zu fein '?). Seine Gefege de ambitu waren Id: 
herlih, denn es war eine allbefannte Zhatfache, daß Niemand dag 
Gonfulat erlangen fonnte, wenn er es nicht erfaufte, und es feheint 
faft, als ob es nur Pompejus Abficht gewefen fei, eine gewiſſe Ge— 
meinheit oder Zügellofigkeit bei dem Begehen des Verbrechens zu 
verhüten. 

Es mar kurz vor dem dritten Gonfulate des Pompejus, als 
Milo, ein Abkömmling einer alten Familie, dem Clodius, feinem 
Zodfeind, auf einer nach Nom führenden Straße begegnete. Jeder 
war zu feinem Schutze für den Fall eines Angriffs von einem Hau: 
fen von Männern umgeben, gerade wie unfere Adligen während des 
ſechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderts zu reifen pflegten. In eis 
nem harten Kampfe wurde Clodius tödtlich verwundet und ſtarb, und 
Milo wurde angeklagt ihn ermordet zu haben. Pompejus erklärte 
fih) gegen Milo, welcher damals ein Bewerber um das Gonfulat 
war; Cicero unternahm deffen Vertheidigung; allein bie Maßregeln, 
welche ergriffen worden waren, fchüchterten ihn in einem ſolchen Grade 


14) Asconius in Pisonem. p. 16. 
15) Sallust. de re publica ordin. II, 3. 7. 12, (?) 
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ein, daß er zum erſten Male in feinem Leben während der Verthei⸗ 
digung der Sache feines Glienten die Ruhe und Selbſtbeherrſchung 
verlor, Milo ging nad) Marfeille in die Verbannung und fand fpds 
ter in dem Bürgerkriege feinen Untergang !°). 

Cicero wurde in dem folgenden Jahre, obgleih mit großem Wis 
derfireben, genöthigt das Proconfulat von Cilicin anzunehmen. 
Diefe Provinz war damals wegen ber Parther, welche ſiegreich waren 
und Gilicien zu überwältigen drohten, in einer höchft gefährlichen 
Lage ; und dem Cicero erregte die Idee MWiderwillen, in einer halb 
griechifhen Provinz, in einem Winkel von Kleinafien zu leben, def 
fen Adelige erft kurz vorher die Anführer der Seeräuber gewefen was 
vn. Der Tod des M. Craſſus fälle zehn Jahre nach Gicero’s 
Conſulat. 


Vierundvierzigſte Vorleſung. 


Cäſars Feldzüge in Gallien. — Seine Werfe De bello Gal- 
lico und De bello eivili. — A. Hirtius. — €. Tppius. — 
Dans Bellum Hispaniense. — Zuſtand von Gallien zu Der 
Zeit von Cäſar's Ankunft Dafeldft. — Umriß feiner Kriege 
in Gallien. 


Sch habe bei Caͤſar noch eine merkwürdige Thatfache zu erwäh: 
nen, naͤmlich daß nicht ein wisiger Spruch von ihm aufgezeichnet: ifk, 
während hingegen dem Cicero eine große Menge. zugefchrieben wird, 
welche echt fein Eönnen und in jedem Fall fehr eigenthuͤmlich und aus: 


gezeichnet find. 


16) Caesar de bello civili II, 22, Vellejus Paterculus II, 68, Dio 
Cassius XLU, 52. 


Einige Zeit vor dem zweiten Confulate des Pompejus hatten 
Cäfar, Pompejus und Graffus eine Zufammenkunft in Lucca gehabt, 
auf welcher jeder von ihnen, von einem mächtigen Zuge von Anhängern 
begleitet, erfchien. Hier hatten fie einen Frieden gefchloffen und über 
das Schickſal der Republik entfchieden. Diefe Thatſache enthüllt uns 
auf einmal die Lage des Staates. Um die Behauptung des Friedens 
zu fichern, hatte Caͤſar feine Zochtor Julia dem Pompejus zur Frau 
gegeben; allein einige Jahre nad) der Uebereinkunft von Lucca ftarb fie 
im Kindbette und ihr Kind folgte ihr bald nachher in das Grab, und 
diefes Ereigniß riß das Band zwifchen den zwei Männern gänzlich ent 
zwei. Gäfar’s väterliche Liebe war fo groß, daß er alles würde ertragen 
haben, wenn feine Tochter am Leben geblieben wäre, 

In Beziehung auf deffen Feldzüge in Gallien habe ih Sie nur 
auf deffen Gommentarien über den gallifhen Krieg mit der Ergänzung 
des A. Hirtius zu verweifen, ein Werk, welches jeber Gelehrte gelefen 
haben muß. Es ift mit einer folchen Gedrängtheit und Kürze gefchries 
ben, daß, wenn ic) es abzufürzen verfuchte, wie ich würde thun müfs 
fen, wenn ich Ihnen einen Bericht von diefen Feldzuͤgen geben wollte, 
nichts übrig bleiben würde, als ein miniatursartiger Umriß. Ich rathe 
Ihnen fehr, Caͤſar's Erzählung von feinen gallifchen Kriegen fo oft als 
Sie können zu lefen. 

Für die Werke Caͤſar's ift noch fehr viel zu thun übrig. Unſere 
Materialien find von fehr verfchiedenem Werth, Diele von ben 
Handſchriften, welche das Bellum Gallicum enthalten, find bereits 
verglichen, aber eine noch größere Anzahl derſelben ift noch nicht: zu 
Rathe gezogen worden, und ihre Vergleihung ift ein Unternehmen, 
melches ich jungen Gelehrten fehr empfehlen kann, und welches ben» 
felben, wie fie finden werben, fehr großen Vortheil bringen wird. In 
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der vaticaniſchen Bibliothek und in Florenz ſind die Handſchriften des 
Caͤſar ſehr zahlreich und viele von ihnen find noch nicht verglichen wor⸗ 
den. Die englifhen Handfchriften find von Davis und andern zu 
Rathe gezogen worden; allein fie find im Ganzen von fehr geringem 
Werthe und gehören einer fehr fpäten Zeit an. Die Handfchriften 
bes Bellum cirile können auf eine einzige Familie von Handfchriften 
zuruͤckgefuͤhrt werden; mit fehr wenigen Ausnahmen haben fie alle 
diefelben Luͤcken, und eine Vergleihung würde nur wenige Refultate 
gewähren. Das Werk De bello eirili ift andpalog, und die erften 
Säße, wie fie jest daftehen, wurden während ded Mittelalters zufams 
mengepflüdt, um bie Lüde auszufuͤllen, eine Thatſache, welche von 
Davis und Dudendorp erkannt worben ift; ed giebt aber auch noch 
eine andere große Lücke in dem Werke. Ich habe einmal eine Preis 
aufgabe über die andern gefchichtlichen Werke, welche gewöhnlich mit 
denen des Cäfar verbunden find, vorgefchlagen, und ich will Ihnen 
nun kurz meine Meinung barhber fügen. Das legte Bud, von den 
Commentarien über den gallifchen Krieg und das Buch Über ben 
alerandeinifchen Krieg find in Beziehung auf Stil und Diction das 
Erzeugniß eines und deffelben Verfaffers, das ift des A. Hirtius. Es 
ift durchaus kein Grund vorhanden fie dem Panfa zuzufcreiben. %. 
Hirtius war ein hochgebildeter Mann und recht wohl im Stande, 
folche Werke zu fchreiben. Sie gehören zu den ausgezeichnetften Schrif⸗ 
ten in ber lateinifchen Sprache; fie find im höchften Grabe claffifch, 
und die Sprache ift wie die des Caͤſar diejenige, welche von den gebils 
detſten und ausgezeichnetften Männern biefer Zeit gefprochen wurde; 
das Buch über den afritanifhen Krieg weiſe ich ohne Bedenken dem 
G. Oppius zu; es ift fehr lehrreich und der Verfaſſer ein einſichtsvoller 
Mann, ein guter Officier und hoͤchſt glaubwürdig ; aber die Sprache 


ift ganz verfchieden von der in dem Werke Über ben aleranbrinifchen 
Krieg; es findet fich in ihr etwas Manierirtes, und fie ift im Ganzen 
weniger f[hön. C. Oppius war der Gefährte Eifar’s in allen Kriegen 
deffelben, und einer von deffen theuerften Freunden. Zu ber Zeit, wo 
Caͤſar's Macht ihren Gipfel erreicht hatte, machten er und Oppius eine 
Reife mit einander, und fie kamen in einem fehr Eleinen Orte an. 
Oppius war frank, und Gäfar ließ ihm die Naht in dem einzigen 
Raum, welcher in dem Wirthshaus zu haben war, zubringen, waͤh— 
vend er felbft außerhalb des Haufes in der freien Luft fchlief "). Dies 
ift ein natürlicher Zug in feinem Charakter und ganz frei von Ziererel. 
Der Berfaffer des Buches über den fpanifchen Krieg ift unbekannt; 
e3 ift das Erzeugniß einer Perfon, welche durchaus nicht zu den ges 
bildeten Klaffen gehörte; es ift aber demohngeachtet hoͤchſt intereffant 
wegen feinee Sprache, welche nichts anderes als die gewöhnliche 
Sprache der römifchen Soldaten ift. Es ift ein Auszug aus einem 
während des Krieges von Jemandem gehaltenen Tagebuche und zugleich 
eine merkwürdige und eigenthuͤmliche Kompoſition. 

As Caͤſar nach Gallien ging, waren deffen Bewohner in einer 
großen Aufregung. Languedoc und die Provence, die Dauphine und 
Savoyen, das Land der Allobroger fanden unter der Herefchaft von 
Mom. Die Allobroger riefen Caͤſar zu ihrem Beiftande gegen die Hel— 
vetier, deren Auswanderungen eine der merfwäürdigften Erfcheinungen 
in der alten Gefhichte ift. Ein wohlhabender und angefehner Mann 
beredete das ganze Volk aufzubrehen und fih ein neues Land zu 
erobern, nicht in der Abficht das neue Land im Schweiß ihres Ange: 
fichtes zu bauen, fondern um ſich zu Herren ihres neuen Landes zu 


1) Sucton im Caͤſar Kap. 7% 
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machen und bie befiegten Bewohner zu nöthigen das Land für fie ans 
zubauen. Dies muß ihre Abſicht gewefen fein, wenn wir den Zus 
ftand von Auflöfung betrachten, in welchem ſich in diefer Zeit Gallien 
befand. Ein fernerer Beweggrund kann gewefen fein, daß fie einen 
Einfall dee Sueven befücchteten, welche bereits fich zu regen begonnen 
hatten. Es ift aber demohngeachtet außerorbentlih, daß ein ganzes 
Volk bewogen werden fonnte, feine Dörfer und Städte zu zerflören 
und feine Wohnungen aufzugeben, und daß es fpüter, als feine Ans 
führer umgefommen waren, doch darauf beftand feinen Plan auszus 
führen. Mit den Tigurinern vereinigt zogen fie gegen das fldliche 
Gallien. Doh ich muß furz fein; wie Caͤſar mit den Helvetiern vers 
fuhr, wie er ihnen den Weg verbaute, wie er ihnen folgte und wie er 
fie in zwei Schlachten fihlug und fie nöthigte zu capituliren, nachdem 
beinahe dag ganze Volk vernichtet war, — alles diefes kann im Eins 
jeinen in Caͤſar's erftem Buche feiner Commentarien über den gallis 
fhen Krieg nachgelefen werben. Die Ueberlebenden wurden genöthigt 
zuruͤckzukehten, ein fchredliches Ende einer phuntaftifchen Unternehs 
mung! Alles was gefagt werden kann, um die Ergreifung eines fo 
witden Planes zu erflären, muß aus einer forgfältigen Prüfung des 
Zuftandes von Gallien gewonnen werden. Die Gallier beftanden aug 
einer großen Zahl vereinzelter Völker, und wie Frankreich jegt der Staat 
von Europa ift, welcher in fich am meiften vereinigt und verbunden 
ift, fo war das alte Gallien von allen Ländern am meiften getheilt 
und zerſtuͤckelt. Wir haben in Gallien die Aquitanier in Vienna, die 
mit Gelten gemifchten Iberier in Languedoc, Gelten und Ligurier an 
der Rhone, Ligurier an der Küfte der Provence, und Gelten, welche 
die ganze Strede von Languedoc bis in den Norden von Frankreich 
einnahmen, zu unterfcheiden. Ich hatte Caͤſar's Darftellung nicht für 


richtig, daß alle Bewohner von der Garonne im Süden bis zu ber 
Seine und Marne im Norden Gallier waren, und ich glaube, daß die 
Cymri bereitd zu diefer Zeit Britannien bewohnten; ihre Auswandes 
rung in dem fünften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung ift ficher fabel= 
haft. Es ift nicht zu bezweifeln, daß die Gaelen von dem Suͤden 
nach dem Norden vorwärts gedrängt wurden. Die Cymri waren in 
der That Gelten und den Gaelen ganz fremd und feindlih. Sn früs 
heren Zeiten waren bie Arverner das herifchende Volk und im Beſitze 
der oberften Gewalt in Gallien gewefen; die anderen Völker waren in 
einem Zuftande von Abhängigkeit von ihnen, aͤhnlich dem Verhaͤlt⸗ 
niffe, welches einmal zwifchen Sparta und dem übrigen Griechenland 
beftanden hatte. Später erhoben fich neben den Arvernern die Aeduer 
gerade wie in Griechenland ſich andere Staaten erhoben, um Sparta 
die Oberhoheit ftreitig zu machen. Sobald als die Römer ihre Polis 
tie über die Alpen hinaus auszudehnen begannen, wurden die Aeduer 
von ihnen ermuthigt, bie oberſte Gewalt mit den Arvernern zu theis 
len. Die Aeduer hatten in dem Jahre 631, mo die Arverner und 
Allobroger ihren unglüdlichen Krieg gegen die Römer führten, auf eis 
nem freundfchaftlichen Fuße mit den Römern geflanden, und es muß 
bei diefer Gelegenheit gewefen fein, daß die Aeduer mit dem Titel 
von Freunden und Brüdern des vömifchen Volkes geehrt wurden. Die 
Aeduer waren eine Zeit lang auf Koften der Arverner groß, und als 
ihre Macht verfiel, erhob fi die der Sequaner, ber Bewohner der 
Franche Comte, und diefes veranlaßte die Einladung bes germanifchen 
Stammes der Sueven nad Gallien. Die Arverner erlangten ihre 
frühere Stellung nie wieder. Gallien war, wie ich bereit bemerkt 
habe, in einem Zuftande von Auflöfung und mag buch Auswandes 
rung erfchöpft gewefen fein, obgleich Auswanderungen in Zeiten bes 
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Gluͤcks ein Land nicht erſchoͤpfen, wenn ſie nicht der der Helvetier 
gleichen. Wenn wir annehmen, daß zwei Drittel der Bewohner eines 
Landes auswandern, ſo wird die Bevoͤlkerung, wenn die Umſtaͤnde 
nicht unguͤnſtig ſind, in einem Zeitraum von 70 bis 80 Jahren wieder 
hergeſtellt ſein. 

Die Urſachen, welche die germaniſchen Staͤmme bewogen uͤber 
den Rhein zu gehen, find in das aͤußerſte Dunkel gehuͤllt. Die Ger: 
manen bewohnten früher ein ſehr umfangreiches Land, welches wahrs 
ſcheinlich bis an die Thäler der Alpen reichte, ehe die Gallier diefe 
Bezirke in Befig nahmen. Die Stelle des Livius ?), in welcher er 
angiebt, daß die Tihäler der penninifhen Alpen von Germanen bes 
wohnt wären, ift ein Beweis dafuͤr. Vor der Zeit des Livius waren 
die Germanen fein eroberndes Volk. Ariovift hatte fih in Gallien 
angefiedelt, und feine Verfahrungsweiſe ift diefelbe, welche wir fpdter 
von den Germanen ſtets befolgt fehen. Er theilte das Land zur Bes 
bauung unter fein eignes Volk und die alten Bewohner. Die Gal: 
lier flehten jest den Caͤſar um Schuß gegen ihn an. Gäfar war 
muthig genug auf das Unternehmen einzugehen, obgleich) es fehr Eühn 
war, denn die Sueven galten für unmiderftehlih. Cäfar unternahm, 
was er ald Proconful gefeglic kein Recht hatte zu thun, denn Arios 
vift war in dem Jahre von Gäfar’s Gonfulate ald König anerfannt 
worden. Die Soldaten Caͤſar's erwarteten mit großer Furcht den 
entfcheidenden Augenblick, fie gewannen aber in ber Nachbarfchaft von 
Befangon einen großen Sieg, durdy welchen die meiften Sueven ges 
tödet wurden; die UWebriggebliebenen flohen über den Rhein, wohin 
ihnen nicht zu folgen Caͤſar Elug genug war. 


2) &ivius XXI, 88. 


Gäfar befehligte jebt außer feinen Huͤlfstruppen ?) fieben Legio— 
nen, und er hatte die Verwaltung nicht bloß von allen Rändern noͤrd— 
lich von den Alpen, fondern aud von dem cisalpinifchen Gallien bie 
an die Romagna und den Fuß der Apenninen — das Land der Figurier 
gehörte nicht zu feiner Provinz, — und Illyrien bis an die Örenzen von 
Macedonien, ein Neich, welches dem größten im heutigen Europa 
nicht nachſtand. Nach feinem Siege über die Germanen muf fich etwas 
ereignet haben, welches die Furcht der Belgen erregte, daß er etwas 
gegen fie unternehmen werde. In feinem eigenen Berichte wird nichts 
diefer Art erwähnt, und es feheint im Gegentheil, daß fie ohne irgend 
eine Gefahr hätten ruhig bleiben koͤnnen, und daß fie felbft gegen die 
Nömer übelgefinnt waren. Alte Belgen zwifcen der Eeine, der Mo: 
fel und dem Rhein mit Ausnahme der Remi, der vorzüglichfte Stamm 
derfelben, erheben die Waffen gegen die Roͤmer. Meine Anficht ift, 
daß die Remi bei Caͤſar intriguieten, um durch deffen Einfluß die Ober: 
hoheit Uber die Belgen zu erlangen, wodurch die anderen Staͤmme in 
eine Art von Glientel gebracht worden fein würden. Der Zuſtand von 
Gallien ift von Caͤſar ausgezeichnet befchrieben worden. Die Belgen 
und Gallier waren ſchwache Völker, weil der große Haufe der Bevöl: 
ferung nicht frei war. Das Volk beftand aus Druiden, Nittern und 
Leibeignen; die legte diefer Klaffen focht oft fehr tapfer; bei vielen 
Selegenheiten aber zeigten fie, daß fie fein Verlangen hatten ihrem 


8) Socii werden nicht mehr in den römifchen Heeren erwähnt, fondern 
nur aurilia, und zwifchen diefen beiden findet eine große Verfchieden- 
heit Statt. Die soci waren jegt wirkliche roͤmiſche Legionsfoldaten, 
und waren nad römifcher Weife bewaffnet, während hingegen bie 
auzilia abgefonderte Cohorten bildeten und die Mehrzahl von ihnen 
keine römifhen Waffen trug, fondern ihre eigene volksthuͤmliche Ruͤ— 
ftung hatte, N. 


Baterlande ein Opfer zu bringen, denn fie konnten es nicht vergeffen, 
daß fie Leibeigne waren. Wenn fie gereizt wurden, fochten fie oft 
wie Löwen, fie hatten aber £eine Ausdauer. In Beziehung auf die 
Mervier jedoch müffen wir annehmen, daß ihre Lage verfchieden ges 
wefen ift. Caͤſar entfchied das Schickſal der Belgen in zwei Scyladys 
ten und drang in das heutige Brabant, das Land der Mervier, ein, 
welche fehr tapfer fochten, doc wurde beinahe das ganze Volk vers 
nichtet. 

Die meiften Völker bis fern an die Küften des Oceans erkann⸗ 
ten jeßt ſtillſchweigend die Dbergewalt Caͤſar's an, Er nahm jest aus: 
gedehnte Winterquartiere bei den Belgen, und bier kam er wieder in 
Beruͤhrung mit den Germanen. Die Ufipeten und Xenchterer, waren 
über den Rhein gekommen und führten mit den Germanen einen Krieg 
an der Maas. Caͤſar rüdte gegen fie vor und beging gegen diefe 
Staͤmme eine der fhändlichften Handlungen feines Lebens. Seine 
eigene Erzählung zeigt feine Schuld. Er unterhandelte mit ihnen und 
verlangte, daß ihre Anführer vor ihm erfcheinen follten. Als fie ehr: 
lih und ohne Argwohn famen, griff er das Volt an, während «8 
ohne feine Anführer war. Seine Entfhuldigung ift abſcheulich. Dies 
fe niederträchtige Handlung wurde ſpaͤter in dem römifchen Senate uns 
terfucht, und Gato foll vorgefchlagen haben, daß Cäfar den Barbaren 
ausgeliefert werde, um deffen Verlegung gegen das Völkerrecht wieder 
gut zu machen ®). 

Eine andere Unternehmung war gegen bie Veneter unternommen 
worden, zu welcher er an der Koire eine Flotte gebaut hatte. Diefer 
Krieg wurde, wie alle gallifhen Kriege Cäfar’s, mit großer Graus 





4) Plutarch im Cäfar 22; Appian in der galliſchen Geſchichte Kap. 18. 
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ſamkeit gefuͤhrt, und die Veneter wurden beſiegt. Bald nach ſeiner 
argliſtigen Behandlung ber Uſipeten und Tenchterer unternahm er ſei⸗ 
nen erften Einfall in Britannien, welcher lange unter diefem Namen 
befannt geweſen ift. Die Phönicier von Gades trieben mit Britan: 
nien Handel, wegen deffen Zinngruben in Cornwall, welche mit Aus: 
‚nahme einiger unbedeutenden in dem fähfifhen Theile des Erzgebirges 
die einzigen in Europa find’). Britannien wurde für ein ganz unzu— 
gängliches Fand gehalten, obgleich aufer den Phöniciern von Gades 
auch die Veneter, welche an der Mündung der Loire wohnten, einen 
bedeutenden Handel mit den Britten führten). Es fehmeichelte der 
Einbildung Caͤſar's diefes Rand zu unterwerfen, in welches bis dahin 
noch fein Feind feinen Fuß gefegt hatte, denn Beute konnte er nicht 
erwarten, und der Zinnbezirt war in einem fehr entfernten Theile 
bes Landes. Kent und Suffer waren damals außerordenlich arm, und 
der Theil von Britannien, welchen er betrat, hatte weder Gold noch 
Silber, während hingegen die Gallier große Mengen von Gold be: 
faßen. Der Erfolg feiner Unternehmung war fehr unbedeutend, und 
er verlor beinahe feine Flotte, die Schiffe waren ſchlecht gebaut und 
die Römer waren mit der Natur von diefem Theil des Oceans nicht 


5) 3inn koͤmmt anderswo nur in Oftindien auf der Halbinfel Malacca 
und der Inſel Banca vor. Alles Zinn, deffen ſich die Alten bedien— 
ten, fcheint aus Britannien gekommen zu fein, und es ift nicht an- 
zunehmen, daß fie es aus Indien erhalten haben. Es wurde bazu 
gebraucht Kupfer zu legiren, denn ber Gebrauch des Galmei zu dem: 
felben Zweck ift eine fpätere Erfindung. Wie alt die Kunft Bronze 
zu gießen, gewefen fein muß, Fann daraus gefchloffen werden, daß 
fie in der Befchreibung des falomonifchen Tempels und der Stiftshütte 
erwähnt wird, Und diefe Kunſt fegt den Gebrauch des Zinns vor: 
aus. N, 

6) Caͤſar im gallifchen Kriege II, 8. 


bekannt, wo, namentlic in bem brittifchen Kanal, die Strömungen 
fo ſtark find. Caͤſar landete aber in Britannien, ſchlug bie ſchlecht 
bewaffneten Barbaren und nahm ihre fcheinbare Unterwerfung am, 
um nad Gallien zuruͤckkehren zu können. Er machte fpäter einen 
zweiten Zug, aber mit wenig befferem Erfolge als das erſte Mat, 
obgleich er bei feinem zweiten Einfall über den Fluß Thamefis bins 
aus vordrang, wahrſcheinlich etwas über London in der Nachbarſchaft 
von Windfor; er kehrte aber, nachdem er einige Geißeln empfangen 
hatte, nad Gallien zuruͤck, und fobald er die Inſel verlaffen hatte, 
hörte die Unterwerfing ber Beitten auf. 

Cäfar ging in unfrer Nachbarſchaft zweimal über den Rhein, 
einmal gegen die Sigambrer und ein zweites Mal gegen bie Sueven, 
aber £eine diefer Unternehmungen gewährte irgend einen vortheilhaften 
Erfolg, was nicht zu verwundern iſt; es erregt aber unfer Erftaunen, 
daß es einem römifchen Heere möglicy mar, in diefe wilden Länder 
einzubringen, wo fih ein Wald von den Ufern des Rheins bis in 
das Innere von Polen» ohne Unterbrechung erftredte. Diefer Wald 
war zu verfhiedenen Zeiten die füdlihe Grenze zwiſchen den Ger: 
manen und Gelten. Es kann nicht die Beute gewefen fein, fondern 
nur der Ehrgeiz, welcher Caͤſar anreizte Über den Rhein zu gehen. 

Als die römifche Herrfchaft in Gallien befeftigt war, verurfachte 
der Drud und die Zügellofigkeit dee Soldaten einen großen Aufftand 
der Eburonen unter Ambiorir. Es war ein fehr erfolgreiches Unter: 
nehmen von Seiten diefed Volkes; fie vernichteten eine ganze roͤmi⸗ 
fhe Legion, und eine unter dem Oberbefehl des Q. Cicero wurde in 
die größte Gefahr gebracht, und wäre nicht Caͤſar von feiner aben- 
teuerlichen Unternehmung nad Britannien zurüdgekehrt, die Legion 
des Q. Cicero würde auf diefelbe Weife, mie die des Titurius vernichtet 
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worden fein’). Auf der andern Seite wurben bie Aquitanier von 
M. Craffus unterworfen. Caͤſar war daher, als er das fiebente Jahr 
feines Proconfulats antrat, Herr von ganz Gallien; allein jegt brach 
ein großer Aufftand unter den Stämmen aus, weldye vorher die 
Freunde der Nömer gewefen waren. Er wurde von Vercingetorix ges 
teitet. Die VBefchreibung diefes Krieges ift wegen ber Gräuel, ber 
Wuth und der unermeflichen Anftrengung, mit welhen der Kampf 
von beiden Seiten geführt wurde, im hoͤchſten Grade lefenswerth. 
Caͤſar vernichtete durch feine Eriegerifche Ueberlegenheit zahllofe Krieges 
heere des Feindes. Er giebt einen umftändlichen Bericht von den 
Unternehmungen, und demohngeachtet nimmt biefer das ganze fiebente 
Buch ein, welches aus neunzig Kapiteln befteht. Das ganze Land 
von der Saone bis zu dem Dcean, und. von der Loire bis an bie 
Gevennen fand unter den Waffen. Der Krieg wurde von den Aedu⸗ 
ern und Arvernern geführt, welche früher Nebenbuhler gewefen was 
ven; die Aeduer hatten fih dem Aufftande fpäter als die Arverner 
angefchloffen. WBercingetorir, ein Arverner, hatte den Oberbefehl und 
war feiner Stelle würdig. Der Ausbrucdy des Aufftandes war von 
Handlungen großer Graufamkeit und Witdheit begleitet. In Gena— 
bum, dem heutigen Orleans wurden alle Römer niedergemepelt. Gä: 
far befand ſich in diefer Zeit in den nördlichen Gegenden, er verfam: 
melte aber eiligft feine Truppen und zog in den Süden, und die Bel 
gen blieben, troß der günftigen Gelegenheit, welche fie jetzt hatten, 
das roͤmiſche Joch abzufchüttein, volltommen ruhig. Caͤſar eroberte 


7) Es findet fi an diefer Stelle des Zertes wohl cin Verſehen; der 
ganze Aufitand der Gallier unter Ambiorix fand erft nach Säfar’s 

Ruͤckkehr aus Britannien Statt. Vergleiche Gäfars gallifhen Kricg 
v, 26 52. 3. 
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Orleans und nahm Rache wegen der Ermordung der Römer. Er 
nahm darauf nad einer langen Belagerung und einer tapfern Wer: 
theidigung von der Seite der Einwohner Bourges und drang in das 
Innere der Auvergne vor. Der Krieg wurde lange Zeit hindurch im 
der Nachbarſchaft von Gergovia geführt. Hier erlitt Cäfar eine Nies 
berlage; eine Legion wurde zufammengehauen und Gäfar genöthigt die 
Belagerung aufzuheben. Als ficd die Aeduer jegt ebenfalls empoͤrten, 
wurde der Krieg vor Alefia, in die Nachbarſchaft von Autun, verfeßt, 
welche Stadt viele taufend Gallier enthielt. Caͤſar belagerte fie mit 
alten Eriegerifhen Künften, welche er erfinnen Eonnte. WBereingetorig 
bedrängte ihn auf ber andern Seite mit einem fehr ftarken Heere. 
Der Ausgang ded Kampfes war fehr ungewiß, und Caͤſar ſelbſt fiel 
bei einer Gelegenheit in die Hände eines Gallierd, und es war nur 
ein glüclicher Zufall oder das Werk der Vorfehung, daß er durch 
die Thorheit des Galliers entkam. Diefes ift die Erzählung, welche 
Caͤſar felbft von dem Vorfalle fpäter gegeben hat; allein es ift wahr⸗ 
fcheinlicher, daß der Vorfall dem aͤhnlich war, welcher dem Napoleon 
begegnete, in dem Monat Mai 1800, wo er Über den großen St. Bern: 
hard ging und bei einem befichtigenden Streifzuge mit feinem Stabe 
auf eine öfterreichifche Streifwache fließ, deren Dfficier fih durch 
Beftehung bewegen ließ feine Gefangenen entfchlüpfen zu faffen. Als 
in Alefia die Hungersnoth ihren höchften Punkt erreicht hatte, und 
die Truppen, welche zu deren Linderung ausgefandt wurden, verzweis 
felten und fich zerfireuten, hatte Vercingetorix, den ich für eimen ber 
größten Männer des Alterthums halte, die Seelengröße unter den 
Bürgern von Alefia aufzutreten und fie zu bitten, ihn als den Urs 
heber diefes Krieges dem Feinde auszuliefen, und er rieth ihnen die 
Rettung ihres eigenen Lebens zu verfuchen. Diefes wurde demnach 
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gethan. Als Vercingetorix vor Caͤſar erfchien, erinnerte er ihn an 
ihre frühere Bekanntfchaft und an ihre gegenfeitige Achtung, doch 
Gäfar handelte hier wieder fhleht. Er hätte feinen Feind auf eine 
andere Weiſe als auf die, welche die Römer gegen C. Pontius bes 
folgt- hatten, behandeln follen; er hätte ihn irgendvo in libera eusto- 
dia halten follen, aber er ließ ihn feſſeln und fchleppte ihn bis zu 
feinen Triumphe mit fih herum, und ließ ihn fpäter hinrichten. 
Nachdem Täfar diefen Sieg gewonnen hatte, fielen einige unbebeu- 
tende Aufftände vor, und aucd die Belgen begannen nun ſich zu res 
gen, wo es zu fpät war, und wo e8 für Caͤſar eine leichte Sache 
war fie zu befiegen, Bei diefen Ereigniffen fönnen wir nicht umhin 
den Finger der Vorfehung zu fehen; die Völker handelten ſtets ent: 
weder zu früh oder zu fpätz hätte DVercingetorir den Aufftand der 
Gallier nur wenige Jahre zurückgehalten und bis zu dem Ausbruce 
des Krieges zwifchen Gäfar und Pompejus gewartet, die Gallier 
hätten ihre Freiheit wieder erlangen koͤnnen, da jetzt ihre Kraft erfchöpft 
und während der Zeit des Bürgerfrieges Niemand fih zu regen im 
Stande war. 


Süunfundvierzigfte Borlefung. 


Cäſars Berhältnig zu Der Nepublif nad Dem Ablaufe feines 
Proconfulates. — E. Scribonius Curio und Der Ausbruch 
des Bürgerfrieges. — Einnahme von Korfinium und Brun: 
Dufium. — Krieg in Spanien gegen Afranius und Vetrejus. 
— Der Fall von Mafiilia. — Cäſar Dictator, — 
Seine Geſetze. 


Als die Zeit von Caͤſar's Amte zu Ende ging, maren Caͤſar's 
Verhältniffe zu der Republik fehr ungluͤcklich. Es war fogar fuͤr Sci: 
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pio nach deſſen Siege ſchwierig geweſen, als ein wahrer Buͤrger in 
der Republik zu leben und zu wiſſen, welche Weiſe des Betragens 
er annehmen ſolle; allein die Schwierigkeit war unendlich groͤßer fuͤr 
Caͤſar, welcher eine Reihe von Jahren einen unbegrenzten Oberbefehl in 
feiner Provinz ausgeuͤbt und wie ein unumſchaͤnkter Fuͤrſt gehandelt 
hatte. Es iſt keineswegs eine leichte Sache ſolche Gewohnheiten ab⸗ 
zulegen, wenn ſie einmal angenommen ſind, wie wir ſogar in den 
weit weniger wichtigen Verhaͤltniſſen des gewöhnlichen Lebens ſehen 
koͤnnen, wo die Beendigung einer gewiſſen Stellung und der Ueber⸗ 
gang zu einer neuen, mit unglaublichen Schwierigkeiten verbunden ſind. 
Altes was Caͤfar erlangen konnte, war ein zweites Conſulat; allein er 
fühlte, daß er dadurch nur eine bloße Ehre erhalten wuͤrde. Das 
einzige, was er hätte thun können, würde gemwefen fein, fic) aus dem 
öffentlichen Leben zuruͤckzuziehen und feine Zeit auf die Ausbildung und 
Uebung feiner großen geiftigen Kräfte zu verwenden. Er war die leg: 
ten zehn Jahre nicht in Rom gemwefen; denn wäre er borthin gegan⸗ 
gen, fo mwürbe fein Imperium aufgehört haben; und ales was er 
von Rom und von denjenigen, welche die Macht in ihren Händen 
hatten, gehört hatte, war für ihn nur Stoff zu Daß und Ver: 
achtung. Sogar wenn er nur unter bdiefen Männern gelebt hätte, 
würde er nicht alle ihre Anmaßungen und ihren Uebermuth haben er 
tragen Eönnen; der Zuftand der Dinge mar fo verwidelt, daß Nie 
mand eine gluͤckliche Löfung der Schwierigkeiten ahnen konnta. Wir 
koͤnnen die Männer nicht tadeln, welche mit Entfegen an die Folgen 
dachten, wenn Gäfar die oberfte Gewalt in der Republit erlangen 
follte; allein feine Gegner zeigten ftatt zu vwerfuchen eine Vereinbarung 
zu Stande zu bringen, alle Merkmale von Zeindfeligkeit gegen ihn. 
Sogar [hen in dem Jahre 701 ließ der Conſul M. Claudius Mars 
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cellus keine Gelegenheit den Caͤſar zu beleidigen, voruͤber gehen. Bei 
einer Gelegenheit kam ein Magiſtrat von Como im cisalpiniſchen Gal⸗ 
lien, welchem Orte Caͤſar kurz vorher das roͤmiſche Buͤrgerrecht geſchenkt 
hatte, nach einem Rechte, welches ihm uͤbertragen worden war, nach 
Rom, und obgleich dieſer Mann vollkommen unſchuldig war, ließ ihn 
Marcellus mit Ruthen hauen, als ob er der niedrigfte Provinciale wäre, 
lediglich um Caͤſar zu beleidigen '). Diefes war ein bedeutfamer Fins 
gerzeig für Caͤſar felbft. 

In dem folgenden Jahre 700, war E. Claudius Marcellus, ein 
Meffe des M. Claudius Marcellus, mit L. Aemilius Paullus Conful. 
Sn demfelben Jahre war C. Scribonius Curio, der Sohn des Cons 
ſuls gleiches Namens, Volkstribun. Unter Cicero’ Briefen befinden 
fich einige, welche Curio an ihn gerichtet hat, ein Mann von großem 
Talent, aber von der entfihiedenften Lafterhaftigkeit und Unfittlichkeit. 
Diefes Urtheil ift ficherlich nicht zu fireng. Er hatte anfangs zu der 
pompejanifchen Partei gehört, mit welcher er durch Bande der Wer: 
wandtfchaft und durch andere Umftände verbunden war, und er wurde 
für den feindfeligften unter Caͤſar's Gegnern gehalten. Allein der letz⸗ 
tere wußte, daß Curio tief in Schulden ſtack, welche ſich auf beinahe 
drei Millionen Thaler beliefen. Dieſes giebt uns einen Begriff von 
dem Vermoͤgen der Einzelnen in dieſer Zeit, denn ein vornehmer Ro: 
mer fonnte ohne Scywierigkeit die Mittel erlangen eine Schuld wie 
diefe zu bezahlen, wenn er ein Imperium erhielt. Gäfar foll Curio's 
Schulden bezahlt und ihn dadurch zu feiner Partei herübergezogen ha= 
ben. Sn derfelben Weife erfaufte Cäfar durch eine ungeheure Summe 
den Gonful L. Aemilius Paulus ?). Solche Vorfälle geben uns einige 


1) Plutarh im Gaffius Kap. 29; Appians röm, Bürgerkricge II, 26. 
2) (Appians roͤm. Bürgerkricge II, 26; Plutarch im Caͤſar 29; Sueton 


Einfiht in die Verwaltung der Republik. Wenn ein Feldherr eins 
mal feinen Triumph gefeiert hatte, fo dachte Niemand je daran ihn 
Rechenſchaft von feinem Verfahren ablegen zu laffen; die Zeit Rechens 
ſchaft abzulegen war, wenn der Proconful aus feiner Provinz zuruͤck⸗ 
Eehrte, weldyes auch immer die Zahl von Fahren mochte gewefen fein, 
während welcher er mit dem Imperium bekleidet gewefen war; allein 
die Rechenſchaft betraf nur die Summen, welche ihm der Senat aus 
dem Aerarium verwilligt hatte, und der Proconful hatte zu beweifen, 
daß die Soldaten ihren Sold erhalten und feine weitern Anſpruͤche an 
die Republik hatten. Man hatte anfangs erwartet, daß Curio feine 
Macht als Tribun gegen Caͤſar richten werde; allein er war aͤußerſt ges 
ſchickt und gewandt und nahm einen Schein von Parteilofigkeit an; er 
brauchte anfangs feine Macht gegen Gäfar, aber bann richtete er fie 
gegen beide, gegen Pompejus und Gäfar, und endlid warf er bie 
Maske ab und erklärte fich offen fuͤr Caͤſar. In dem folgenden Jahre 
ſollte Caͤſar's Imperium aufhören, und er bot ſich jest als Candidat 
für ein zweites Gonfulat an; er wünfchte aber vorher feinen Triumph 
zu feiern und wollte aus diefem Grunde fein Heer nicht entlaffen; denn 
nad) dem roͤmiſchen Gebraudy fonnte er nicht ohne fein Heer triumphi⸗ 
ren. Nach einer andern Sitte jedoch, welche mwahrfcheinlich in dem 
Laufe des fiebenten Jahrhunderts eingeführt worden war, mufte er 
fein Heer entlaffen, che er ſich al$ ein Bewerber um das Gonfulat 
anbieten fonnte; diefe Gewohnheit aber bei Seite ſetzend, verlangte 


im Gäfar 29; Dio Cassius XL, 60; Bellejus Paterculus II, 48; Bas 
lerius Marimus IX, 1, 6.). Mit diefer Summe fol Paullus die 
Basilica Pauli auf dem Forum gebaut haben. Die prächtigen Säulen 
der Kirche des heiligen Paul, welche in dem Feuer 832 zu Grunde 
ging, gehörten ohne Zweifel zu diefer Baſilica. N. 
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Gäfar als ein Bewerber auftreten zu koͤnnen, während er in feiner 
Provinz mit dem Imperium bekleidet. war, Er beabfichtigte damals, 
nach feiner Erwählung mit feinem Heere nah Rom zurüdzufehren, 
den Triumph zu feiern und dann feine Armee zu entlaffen. Die ans 
dere Partei verlangte von ihm, daß er fein Imperium niederlegen folle, 
da er nachher um eine Verlängerung nachſuchen koͤnne, und daß er 
feine Truppen entlaffen folle, eine Anfoderung, weldye mit dem Ver: 
langen gleich bedeutend war, daß er auf feinen Triumph verzichten 
folle. Er follte ald Privatmann nah Rom fommen und fo fih um 
das Conſulat bewerben; allein er war überzeugt, daß fein Leben vers 
loren fein würde, wenn er diefe Forderung erfülle. Der Vorfchlag bes 
Curio war nun, daß beide, Pompejus und Gäfar, ihr Imperium nies 
derlegen, ihre Deere entlaffen und als Privatleute nad) Rom kom— 
men follten. Diefes war der billigfte Vorſchlag, welcher gemacht wers 
den Eonnte; allein Pompejus Partei erwiederte, daß diefer fein Sms 
perium noch einen längeren Zeitraum zu behalten habe, als Cäfar. 
Es war ein Ungtüd für Nom, daß Pompejus, welcher damals ernft: 
lich krank war, nicht ſtarb, wie feine Freunde befücchteten. Er war 
bei dem Wolfe fo beliebt oder vielleicht fo gefürchtet, daß ganz Stalien 
Gebete für feine Genefung anftellte. Pompejus nahm den Schein 
an, als ob er bereit fei nachzugeben, er Elagte aber über die Art 
und MWeife, mit welcher er von Curio behandelt werde. Als Curio 
über die Frage abftimmen lief, ob beide ihr Imperium nieberlegen 
follten, antwortete eine große Mehrzahl von 370 Senatoren bejahenb, 
während nur 22 dagegen ftimmten. Allein der Conſul Marcellus ver: 
warf den Belhluß; der Staat war in vollfommener Anarhie und 
Auflöfung. Marcellus war ein Kämpfer für das Anfehen des Se: 
nats, und in dieſem Falle weigerte er fich dennoch diefe Autorität 
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anzuerkennen. Es iſt meiſtentheils beobachtet worden, daß wenn die 
Regierung der Partei mißfaͤllt, welche fuͤr ſich den Titel in Anſpruch 
nimmt eine Stuͤtze der Regierung zu ſein, dieſe Partei ſogleich das 
Volt zur Empörung aufruft, und ſogar fo weit geht Koͤnigsmord zu 
predigen, wie De Lamenais in feinem legten Werke gethan hat. Ich 
habe Derfonen der rechten Seite in Frankreich) wie Jacobiner fprechen 
hören, zu einer Zeit, mo fie den Pöbel zu leiten meinten; fie bes 
haupteten, daß das gemeinfte Volk einen unglaublichen Grad von Eins 
ficht befige, daß es ganz wie die gebildetften Perfonen das höchfte Ins 
tereffe an dem allgemeinen Beſten beweife, und daß es nothmwendig 
fei die heilige Sache durch den Beiftand der niedrigften Klaffen demüthig 
zu vertheidigen. Die römifchen Optimaten oder die Partei des Pompejus 
waren Leute ganz derfelben Art, fie waren duch und. durch popula- 
ciers. Curio hatte freilich feinen verftändigen Vorfchlag nicht aus 
einem rühmlihen Beweggrund gemacht, denn er fah für fich Keine 
Hülfe, als in dem Untergange des Staates; allein auch die Partei 
des Pompejus wünfchte die Verwirrung. 

Unter den Tribunen des folgenden Jahres waren einige abfcheuliche 
Perſonen, welche fi) an Cäfar verkauft hatten, und unter biefen der 
erſchreckliche M. Antonius, der fpätere Triumvir. Der Senat hatte 
dem Pompejus bereits den Befehl ertheilt zum Schuge der Republik 
in Stalien ein Heer auszuheben, aber wegen Mangel an Entfchloffens 
heit bewirkte diefer nichts. Am erften Januar des Jahres 703 wurde 
in dem Senate die Trage mwieber befprochen, was in Beziehung auf die 
Provinzen zu thun fer Die Partei des Pompejus hatte die Ober: 
hand; er hatte Truppen in der Hauptftadt, und es wurde befchloffen, 
daß dem Caͤſar befohlen werden folle fein Imperium niederzulegen. Die 
Tribunen widerſetzten fid) dem Beſchluß, was fie zu thun vollkommen 
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berechtigt waren; fie wurden aber nicht gehört, und die Conſuln nahmen 
ihre Zuflucht zu perfönlihen Drohungen gegen fie. Die Furcht ber 
Zribunen allein machte fie ſchlechter und fie flohen von Rom zu Eis 
far, welcher fi damals in Ravenna an ber Grenze feiner Provinz 
bes cisalpinifchen Galliens befand ?), 

Das Bolt in Rom und namentlid) Pompejus und deffen Partei 
fhenften ben ungereimteften Nachrichten Glauben, welche ihnen gerade 
das Gegentheil von dem, was wirkli der Fall war, berichteten. - 
So wurde erzählt und geglaubt, daß Caͤſar's Soldaten höchft unzus 
ftieden wären und entlaffen zu werden wünfchten, daß fie gegen Caͤ⸗ 
far aufgebracht wären, weil er fie ohne Noth fo lange unter den 
Waffen halte, und daß fie nicht zahlreih und durch ihren langen 
und fchwierigen Dienft ganz erfchöpft wären. Alte diefe Dinge und 
noch viele andere wurden feft geglaubt. Zwar hatte Caͤſar nicht mehr 
als 5000 Mann Fußvolk und 300 Reiter bei fi) *), zum Theil weil 
er das römifche Volk nicht zu erfchredten wuͤnſchte; aber fein Heer 
war no in Gallien, und jegt wo er von dem letzten Beſchluſſe des 
Senates hörte, und wo bie Ankunft der Tribunen ihn in den Stand 
feste einen Entfhluß zu faffen, gab er ben Befehl, daß alle feine 
Zruppen aufbrechen und zu ihm ftoßen follten. Es ift faft unbe 
greifllih, daß bie Gallier, welche ſich zu einer Zeit empört hatten, 
wo acht oder zehn Legionen in ihrem Lande waren, jest fo volltommen 
ruhig blieben; allein wahrſcheinlich war ihre Abficht, den Römern ihre 


8), Es fcheine dieſes fehr fonderbar, da alles Land füblidy vom Po das 
römifche Bürgerrecht hatte, fo daß Caͤſar's Provinz einen großen Bes 
zirk umfaßte, welcher volltommen römifh war. N. 

4) Caesar de bello civili I, 7, 12, Plutarch im Cäfar 32, im Pom: 
pejus 60; Appians roͤmiſche Bürgerfrige II, 32, 
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eigene Kraft zerſtoͤren zu laſſen, und ſich dann gegen ſie zu erheben. 
Caͤſar hatte vor dieſer Zeit dem Senate zwei Legionen gegeben, welche 
nach Syrien geſchickt werden ſollten; er hatte ſich erboten fein Heer 
mit Ausnahme von zwei Legionen oder ſogar von einer zu entlaſſen 
und auf feine Provinz des transalpiniſchen oder cisalpiniſchen Gallien 
zu verzichten, wenn Pompejus ebenfalls fein Imperium niederlegen 
wolle; allein diefer Antrag wurde zuruͤckgewieſen und Heuchelei beftand 
darauf, daß dem Beſchluſſe buchftäblich Folge geleiftet werde. 


Als die Zribunen in Ravenna ankamen, und Gifar den Bes 
ſchluß des Senats erhielt, fein Heer feinem Nachfolger 2. Domitius 
Ahenobarbus zu Übergeben, gewann feine Leidenfhaft die Oberhand, 
und er entfchloß fi) aufzubrechen. Er zog gegen Rimini. Bei feiner 
Ankunft an den Ufern des Fluffes Rubico, mahrfcheinlih in ber 
Nachbarſchaft von Gefena?), war er eine Weile unfchläffig, zweifels 
haft, ob er fid zum Opfer darbringen oder die ungefeglihe Hands 
lung wagen folle; er ging aber über den Fluß, und Rimini öffnete 
ihm feine Thore. Dieſes war ein unerwartetes Ereigniß, denn feine 
Feinde hatten zuverfichtlic geglaubt, daß die Soldaten Caͤſar verlafs 
fen und fich mit Pompejus vereinigen würden, von deffen Beliebtheit 
bei dem Volke man glaubte, daß fie noch fo groß fei als fie gewe— 
fen war. Allein die Dinge hatten ein ganz anderes Anfehen anges 
nommen, und Pompejus hatte feine Stellung in ber öffentlichen Ach⸗ 
tung verloren. Die Soldaten Caͤſar's theilten den Ehrgeiz ihres Ans 
führer, denn fie mußten recht wohl, daß fie in größeren Kriegen und 
Schlachten als die des Pompejus gefochten hatten. Wir können uns 


5) Es giebt cinige Eleine Fluͤſſe in diefer Gegend, und bie Einwohner 
ftreiten darüber, welches der Rubico fei. N. 
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kaum einen merkwuͤrdigern Gegenſatz denken, als den zwiſchen dem 
Zuſtand von Italien dreißig Jahre fruͤher und der Beſchaffenheit, in 
welcher es ſich bei dem Ausbruche des Krieges befand. Die italiſchen 
Bundesgenoſſen waren in den Kriegen der ſullaniſchen Zeit verſchwun⸗ 
den, welche beinahe drei Jahre zwiſchen den zwei großen Parteien, 
welche Italien entzweiten, gefuͤhrt worden waren; bei der Ankunft 
Caͤſar's hingegen bewegte Niemand einen Finger. Seine Cohorten, 
deren Zahl gering war, uͤberwaͤltigten ſchnell ganz Italien, denn die 
Bewohner der Municipien und andrer Orte waren damals fo unkrie⸗ 
gerifch als fie gegenwärtig find. ine von den Urfachen von Caͤſar's 
glüdlichem Erfolge mag aud der Umftand gemwefen fein, daß Sul: 
la's Legionen in den Militaircolonieen mehr geneigt waren auf die Seite 
des großen Feldheren ald auf die des Pompejus zu treten; die Daupts 
urfache aber war der gänzlihe Mangel alles Gefühle, denn das Volk 
war allmählig überzeugt worden, daß es nußlos fei für das Mecht zu 
fechten, und ber Zuftand von Rom war fo traurig, daß Niemand 
irgend etwas zu befhügen oder zu verlieren hatte. Perſonen von einer 
Eriegerifchen Gefinnung hatten Grund den Caͤſar zu unterftügen, aber 
für Pompejus Eonnte Niemand Begeifterung fühlen. Niemand hatte 
vermuthet, daß die Sachen bis dahin kommen würden. Pompejus 
hatte gehofft durch prahlende Phrafen Eindrud zu machen, er hatte 
erklärt, daß er nur nöthig habe mit dem Fuße auf den Boden zu 
ftampfen, um ein Heer aufzubringen; als aber die Nachricht ankam, 
dag Caͤſar auf der flaminifchen Straße vorrüde, konnte Pompejus 
und alle Senatoren an nichts als die Flucht denken. Sie hatten 
Eein anderes Heer ald das Eleine des L. Domitius, welcher nach Gal: 
lien hatte gehen und das Heer des Gäfar übernehmen follen. Allein 
biefer drang unmibderftehlich gegen bie Hauptſtadt vor. 
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Cicero, welcher vor einiger Zeit aus Cilicien zuruͤckgekehrt war, 
verſuchte jetzt als Vermittler aufzutreten; es hörte aber Niemand auf 
ſeine Rathſchlaͤge, obgleich ſie die beſten und heilſamſten waren, wel⸗ 
che gegeben werden konnten, und in der That, wenn Friede moͤglich 
geweſen waͤre, ſo haͤtte er nur nach Cicero's Plan hergeſtellt werden 
koͤnnen. Die Partei des Pompejus bildete ſich ein, daß ſie ſich in 
Rom nicht vertheidigen koͤnne und dürfe, und daß fie dem Caͤſar ers 
lauben müffe in Stalien zu handeln, wie es ihm beliebe, weil er 
fiherlich den Haß des Volkes auf fich ziehen und dadurch eine Ne 
action gegen fich hervorrufen werde. Pompejus hatte unter dem Ober: 
befehle des Afranius und Petrejus fieben Legionen in Spanien, er 
war aber der Meinung, daß fie von da nicht abberufen werden bürf: 
ten, daß in Griechenland friſche Streitkräfte zufammengezogen und 
in dem Dften Geld erhoben werden müffe. Afrika war wie Spanien 
von feiner Partei befegt, und es wurde zuverfichtlih gehofft, daß 
ſich Gallien gegen Gäfar erheben werde, und die pompejanifche Partei 
rechnete daher zu ihrer eignen großen Befriedigung darauf, daß — 
in SStalien feinen eignen Untergang hervorrufen werde. 

Pompejus ging nad) Brundufium, Das Heer des 2. Domitius 
wurde von Caͤſar in Gorfinium belagert. Auch bier offenbarte fich 
der Zuftand der öffentlihen Meinung, denn Domitius wurde von 
feinen eignen Truppen verlaffen, welche für ſich unterhandelten und 
die Erlaubniß zum freien Abzug erhielten; die meiften von ihnen 
singen zu Cäfar über, um in beffen Reihen zu dienen, und ben 
übrigen wurde geftattet dahin zu gehen, wohin es ihnen gefiel. Caͤ⸗ 
far wurde in Rom mit der äußerften Furcht erwartet. Cicero's Briefe 
aus diefem Zeittaume find im hohen Grade intereffant und lehrreich; 
fie zeigen die Iyrannei der pompejanifchen action, denn wer immer 
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in Rom zuruͤck zu bleiben wuͤnſchte, wurde als ein Feind feines Wa: 
terlandes angeklagt, und es wurde befannt gemadıt, daß es keine 
Neutralitaͤt' gäbe außer gegen Caͤſar, und daß nad dem Siege Se: 
dermann, welcher fidy nicht mit dem Lager des Pompejus vereinigt 
habe, proferibirt werden felle. Caͤſar ging jedoch nicht nach Rom, 
fondern zog von Gorfinium nady Brundufium. Pompejus hatte Bruns 
duſium zu behalten gewünfht, um für den Fall, daß Cäfar nad) 
Spanien gehen follte, einen Randungsplag für feine Flotte zu haben. 
Die pompejanifche Partei bildete fih ohne Zweifel ein, daß Gäfar 
eine Belagerung nicht wagen werde, da er kaum einige Schiffe hatte, 
wihrend hingegen alle öftlihen Länder mit ihren Flotten dem Poms 
pejus zu Gebote ftanden, welcher feine Flotte in dem Hafen von 
Brundufium verfammelte. Gäfar war genöthigt ihn anzugreifen, und 
er that es mit einer folchen Entfchloffenheit und Kraft, daß es Poms 
pejus für nothwendig hielt, die Stadt zu verlaffen und nach Illytien 
überzufegen. Diefer Schritt bot Caͤſar unermeßliche Vortheile, denn 
Brundufium war bis dahin den Intereffen der fullanifchen Partei, 
welche Pompejus vertrat, treu geweſen. 

Nun ging Caͤſar nach Nom, wo er ald unumfchränfter Gebies 
ter handelte. Er ließ den Schatz aufbrehen, als die Echlüffel ver: 
borgen wurden, und er verfügte Über alles, wie ein fouveräner Mo: 
nach. Der MWiderftand des Tribunen 8. Metellus wurde ohne viele 
Geremonicen befeitigt. Bor Cäfar’s Ankunft hatte Jedermann in Rom 
gefürchtet, daß der Neffe des Marius in die Fußtapfen feines Oheims 
treten werde; er betrug fih aber gegen Niemanden barſch. Die in 
Rom Anwefenden waren, fo weit er fie befhüsen Eonnte, vollfom- 
men ficher; das war aber nicht in anderen Theilen von Stalien 
der Fall, wo nicht alles unter feiner Aufficht ftand. Viele von den 


Soldaten und Dfficeren machten ſich großer Abſcheulichkeiten ſchuldig, 
und die öffentliche Meinung in bdiefen Orten begann ſich gegen Gäfar 
zu wenden. 

Nachdem er eilig die nothwendigften Anorbnungen in Rom ges 
teoffen hatte, z0g er durch das füdliche Gallien nad) Spanien. Die 
Anführer des Pompejus famen nidyt einmal bis an die Pyrenden, um 
ihrem Feinde zu begegnen; fie hatten fieben Legionen und waren ihm 
an Zahl der Streitkräfte weit überlegen. Caͤſar hatte Truppen zur 
Belagerung von Marfeille zurüdgelaffen, was nicht durchaus noths 
wendig war, benn die Stadt mag neutral gewefen fein, es ift aber 
möglich, daß deren Bewohner gegen Gäfar wegen einer Sache, wels 
he er früher gethan hatte, einen Groll hegten, und er verlangte von 
ihnen die Anerkennung feiner Partei; als fie fid) weigerten ihm zu 
willfahren,, ließ er feinen Legaten, G. Zrebonius zurüd, um die Stabt 
zu belagern. Diefe Belagerung, welche von Cäfar in dem zweiten 
Buche feiner Geſchichte des Bürgerkriegs genau befchrieben ift, ift ein 
merkwuͤrdiges Beifpiel von ber Art und Weiſe, wie in bdiefer Zeit 
eine Stadt belagert wurde, und diefe ift fehr. verfchieben von der alten 
griechiſchen Methode der Städtebelagerung. Nah Caͤſat's Nuͤckkeht 
aus Spanien wurde die Stadt genöthigt fich zu ergeben; Gäfar bes 
handelte die Bewohner nicht mit Grauſamkeit, fondern ließ ihnen nur 
ihre Waffen ausliefern und entzog ihnen ihre freie Verfaffung. 

Afranius und Petrejus ftanden bei Ilerda in Katalonien. Cäfar 
feste fein ganzes Eriegerifches Talent gegen fie in Xhätigkeit, er bes 
fiegte fie aber in der That durch die Güte feines eigenen Herzens, 
Das Ueberlaufen unter den feindlichen Truppen wurde fo allgemein, 
daß deren Anführer endlich genöthigt waren wegen der Uebergabe zu 
unterhandeln. Afranius, ein unbedeutender Mann, ftellte zuerſt drins 
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gend die Nothmwendigkeit vor, in Unterhandlungen zu treten; SPetre: 
jus hingegen wollte nichts davon hören und verhängte fogar firenge 
Strafen über diejenigen feiner Reute, welche ein Verlangen zeigten 
mit Cäfar zu unterhandeln. Allein fein Widerftand war von keinem 
Nusen, und die Legaten würden am Ende von ihren Truppen ganz 
verlaffen gewefen fein. Co Eapitulirten alle Römer in Spanien; 
die Soldaten, welche nicht geneigt waren in dem Deere des Siegers 
zu dienen, erlangten freien Abzug, und Gäfar war auf einmal Herr 
von ganz Spanien. 

Cato, welcher Prätor der Provinz Sicilien gewefen war, hatte 
bie Infel verlaffen. Gegen ihn hatte G. Curio den Oberbefehl ge: 
habt und ging nach der Entfernung Cato's nach Afrika hinüber, wo 
Attius Varus und der numidifche König Juba gegen ihn Eämpften. 
Diefe Unternehmung nahm ein Elägliches Ende. Curio hatte zwei Le— 
gionen mit nad) Afrika genommen, das Ueberlaufen unter feinen Trup: 
pen aber, feine eigne ungeſchickte Anführung und verfchiedenes Un: 
glük bemwirkten feine Niederlage und feinen Tod in einer Schlacht 
gegen ben König Tuba. Die Ueberrefte feiner Truppen zerftreuten 
ſich, die meiften von ihnen aber wurden zu Öefangnen gemacht, und 
nur wenige fehrte nach Sicilien zurüd. 

Dei feiner Nückehr nad) Nom wurde Cäfar zum Dictator ge: 
macht, die Form aber, in welcher feine Ernennung erfolgte, ift nicht 
in allen Berichten diefelbe °). Innerhalb einer fehr kurzen Zeit traf 
er die nothwendigfien Anordnungen in Rom und gab einige willkom— 
mene Geſetze, von welchen mehrere fehr verftändig waren, wie zum 


6) Caͤſar's Gefhichte des Bürgerkriegs II, 21; III, 1. Div Cassius XLI, 
86. Appians röm, Buͤrgerkriege II, 48. Plutarch im Cäfar 87. Ci- 
cero ad Atticum IX, 15. 
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Beiſpiel dasjenige, nach welchem jede Schuld Eigenthum darſtellen 
ſollte, und welches verhuͤtete, daß Geld ſeinen urſpruͤnglichen Werth 
behielt, wenn der Werth von anderem Eigenthum gefallen war. In 
dieſer Anſicht ſetzte er eine Commiſſion ein, um den Werth zu be— 
ſtimmen, welchen Landeigenthum vor dem Buͤrgerkriege gehabt habe, 
und befahl, daß Gläubiger ſolches Land als Bezahlung für ihre 
außenftehenden Summen zu dem von den Gommiffiren beftimmten 
Werthe annehmen follten. Ich halte auch die Angabe für richtig ?), 
daß er die bereitd bezahlten Intereffen abgezogen habe, denn es war 
diefes eine Sache, welche vorher oft gefchehen war. Eine Menge 
von andern Mafregeln wurde ebenfalld erfonnen, um wirklichen Maͤn— 
gen abzuhelfen, und er führte fie ein, weil er fühlte, daß es feine 
Pfliht fei, fo zu handeln. Nachdem fein Heer aus Spanien nad 
Italien zuruͤckgekehrt und neue Regionen gebildet waren, brach Caͤſar 
nach Brunduſium auf. Es war beinahe ein Jahr ſeit Pompejus 
Rom verlaſſen hatte. Er hatte nicht bloß die Roͤmer aus allen Thei— 
len des Reiches geſammelt und ſie in Laͤger geordnet, ſondern er 
hatte auch eine außerordentliche Menge von Huͤlfstruppen und außer 
dieſen eine große Flotte, welche die See beherrſchte. Auch feine An« 
führer waren tüchtige Männer, fie zeigten aber eine große Ungefchid: 
lichkeit in der Führung des Krieges. 


7) Sueton im Cäfar 42, 
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Sedysundvierzigfte Vorleſung. 


Eäfar fegt nad) Epirus über. — Borfälle bei Dyrrhachium. — 

Schlacht bei Pharfalus. — Pompejus Flucht nad) Aegypten und 

fein Tod. — Gäfar in Alerandriaz fein Krieg gegen Pharsna- 
ces und feine Rückkehr nad Rom, 


Pompejus hatte feine Winterquartiere in Theffalonifa genommen, 
wo er feine Truppen verfammelte; feine Hauptftärfe aber beftand in 
feiner Flotte. Die Rhodier fowohl als viele andere Staaten und uns 
terthänige Städte befaßen noch ihre Flotte, und alle dieſe zugleich 
mit der von Aegypten ftanden zu der Verfügung des Pompejus. M. 
Calpurnius Bibulus, welcher Caͤſar's College in dem Confulate gewe— 
fen war, hatte den Dberbefehl über die Flotte. Da Cäfar kaum 
einige Schiffe hatte, fo hoffte man, daß es ihm unmöglidy fein würde 
mit einem Deere Über das adriatifche Meer zu fegen, und daß er 
würde. genöthigt fein durch Dalmatien zu gehen, wie einige Feldherrn 
in früheren Zeiten zu thun gezwungen gewefen waren. Allein bier ver« 
fuchte Cäfar wieder auf eine imponirende Weife zu handeln und das 
durch feine Wagfchale finken zu laffen. Gerade wie ſich die Roͤmer 
in dem erften punifchen Krieg nicht gefürchtet hatten nach Sicilien zu 
fegeln, obgleich die Karthaginienfer Herren des Meeres waren, fo 
trug Gäfar jest Eein Bedenken nad) Sliyrien uͤberzuſetzen. Bibulus 
war ein tüchtiger Mann und verdient wegen feines perfönlichen Chas 
rakters Lob, denn er vernachläffigte nichts; aber er befaß nicht genug 
Behendigkeit und Wachſamkeit. Caͤſar's ganzes Verfahren war ganz 
befonders charakteriftifch fr den Mann. Jeder große Feldherr hat, wie 
jeder große Maler gewiffe Eigenthuͤmlichkeiten, welche ihn charakteris 
firen, gerade wie jeder große Mann dur feine eigne Handfchrift 
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charakterifirt wird. Caͤſar's Eigenthuͤmlichkeit war die, daß er in 
Faͤllen, wo eine fchnelle Entſchloſſenheit nothwendig und feine Trup⸗ 
pen noch nicht verſammelt waren, mit dem Theile ſeiner Streits 
fräfte, welcher bereit war zu handeln, ſtets eine Schlacht wagte, 
Dieſen Grundſatz befolgte er bei ſeinem Uebergange nach Illyrien und 
auch ſpaͤter, als er nad Aegypten und Afrika ging. Es iſt die— 
ſes einer von den Zügen eines wahrhaft großen Feldherrn, welcher 
den Umfang deffen, mas er unternimmt, und wie viel er mit 
den Zruppen, welche er hat, bewirken kann, zu berechnen im Stande 
ft. So erfhien er unerwartet mit einer Eleinen Anzahl Schiffen zu 
Oricum, einer epirotifhen oder griechifchen Stadt an der füdlichen 
Grenze von Sllyrien, in dem Winkel des akrokerauniſchen Golfes. 
Hier landete er und brach, nachdem er Befiß von der Stadt genoms 
men hatte, unmittelbar nah Apollonia auf, welches ihm feine Thore 
öffnete, denn fein bleßer Name war der große Herold, welcher vor 
ihm herging. Niemand vermuthete, daß er, welcher mit wenigen 
taufend Mann herüber gefemmen war, je mehr als dieſe Zahl ers 
langen werde. Seine Angriffe auf Epidamnus oder Dytrhachium hats 
ten jedoh nicht einen fo leichten Erfolg. Pompejus eilte aus feinen 
Winterquartieren herbei und fuchte Cäfar mit feinen zahlreihen Streits 
friften zu umringen. Da Caͤſar's Truppen ihm nicht ſogleich aus 
Stalien, wo fie verfammelt waren, gefolgt waren, fo befand er fich 
in.einer ſehr fehwierigen Lage, und er verfuchte felbft in einem Eleinen 
Boote von zwölf Nudern in einer Nacht Uber diefen ſtuͤrmiſchen Theil 
des Meeres überzufegen; er Eonnte e8 aber nicht ausführen. Die 
Befehle ihm zu folgen, welche er an feine Zeuppen geſchickt hatte, 
waren hoͤchſt nothwendig, Gabinius leiftete aber Feine Folge; er trug 
anfangs Bedenken und dann begann er feinen Marſch um das adrias 
6* 
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tiſche Meer herum; er ſtieß aber bei Salonaͤ in Dalmatien auf M. 
Octavius, und wurde geſchlagen. M. Antonius war jedoch fo gluͤck⸗ 
lich bei der Flotte des Bibulus vorbeizukommen und erreichte mit dem 
Berlufte von nur wenigen Schiffen die öftliche Küfte des adriatiſchen 
Meeres. Bibulus ftarb bald nachher an einer Krankheit, 

Caͤſar drang, obgleich feine Streitkräfte noch viel geringer als 
die des Pompejus waren, gegen Dyrrhachium vor und wagte es den 
Pompejus zu belagern. Es war biefes ein Angriff, um welchen 
- Pompejus nicht fehr beforgt zu fein brauchte, da er feine Vorraͤthe 
zur See erhielt. Caͤſar, welcher nicht ſolche Mittel hatte fein Heer 
zu verforgen, war genöthigt in dem Lande die Nahrungsmittel aufzu= 
bringen. Er verfuchte bei Dyrrhachium den Krieg zu einem Abfchluffe 
zu bringen. Bei einer Gelegenheit, wo er einen Angriff auf die Stadt 
machte, wurde er mit bedeutendem Verluſte zuruͤckgeſchlagen. Pom⸗ 
pejus zeigte in diefem Momente Entfcyloffenheit; er gewann einen 
Theil der Befeftigungstinie, melde von den Belagerern aufgeführt 
worden war, und zerftörte dadurch die Einſchließung. Caͤſar's Ver: 
luft war an diefem Zage ſehr groß; feine Soldaten begannen zu vers 
jagen, und er felbft verzweifelte beinahe an dem glüdlichen Erfolge. 
Die Soldaten litten durch den aͤußerſten Mangel an Lebensmitteln, und 
lebten von Gras !) und Wurzeln, Caͤſar fagte fpäter ſelbſt, daß er 
an diefem Tage nicht nur gefchlagen worden fei, fondern dag Pompes 
jus den Sieg hätte entfcheiden Eönnen, wenn er ihn zu verfolgen vers 
ftanden hätte, Diefe Anſicht ift ganz richtig, allein Pompejus war 


1) Gras muß hier in bem weiteften Sinne verftanden werben. In bem 
Süden leben die Leute häufig von Brod und Salat mit einigem Weins 
effig und Del, und bie Armen dieſer Länder find dadurch volltoms 
men zufrieden geftellt und bei dicfer Nahrung glücklich. N, 


alt und ftumpf geworden, und machte ungeheure Arifprüche, bie zu 
vechtfertigen er bie Kraft verloren hatte. 

Mac) diefer Kataftrophe wollte Cäfar den Krieg bei Dyrrhachium 
nicht fortfegen, und er wagte jegt eine Unternehmung, weldhe, wenn 
fie mißlungen wäre, unter den üÜbereilten und unbedachtſamen Hand⸗ 
lungen erwähnt werden würde, wie zum Beiſpiel die Erpedition 
Karl's XI. nad Pultawa. Er brach von Dyrrhachium auf und ging 
vor Städte, wo er auf Niemanden rechnen Eonnte, und wo er jeden 
Boll des Bodens eroberen mußte. Pompejus erwartete ohne Zweifel, 
daß Cäfar nach Illyrien zuruͤckkehren und fich hier mit feinen andern 
Zruppen vereinigen werde; allein weit davon entfernt biefes zu thum, 
zog Cäfar zu den hohen Gebirgen von Epirus und Theffalien, und 
drang unwiederſtehlich bis zu der Stadt Gomphi in Theſſalien vor, 
welche ben Paß von Janina nach Theffalien verfchließt. Gomphi wurde 
mit Sturm genommen, und die Soldaten erholten fich jetzt an ber reis 
hen Beute. Die Zerftörung bdiefer Stadt bewog alle Theffalier ſich 
zu ergeben. Gäfar erlangte dadurch Vorräthe in Ueberfluß. Pompe: 
jus hätte jegt nach Italien zurückkehren follen; die Zahl feiner Truppen 
übertraf weit die feines Feindes; und wenn er die geringfte Vorficht 
gehabt hätte, fo würde er fich zum Herrn von Italien gemacht haben, 
befonders da er wußte, daß fih ein Theil von Afranius und Petrejus 
Regionen in Spanien gegen Gäfar empört hatte. Wenn fid) Pompejus 
in diefer Zeit in Stalien feitgefegt hätte, fo würde Gäfar nie im Stande 
getvefen fein dahin zuruͤckzukehren. Allein Pompejus hatte keine Ent⸗ 
fchloffenheit, und die Männer, welche ihn umgaben, waren außer fich 
vor Freude, als fie hörten, daß Gäfar nach den Gebirgen zugiehe, wo 
er, wie fie dachten, wie in einer Schlinge gefangen fein würde. 

Pompejus folgte dem Caͤſar nad) Theſſalien, wo biefer bereite 
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feine Etellung in der Nachbarfchaft von Pharfalus genommen hatte, 
und bier fließen die feindlichen Deere auf einander. Einige Tage lang 
mandvrirten fie nur, und da Pomjus Meiterei der Caͤſar's weit über: 
legen war, fo befand fich diefer wieder in einer fehr ſchwierigen Lage. 
Der Rath der Kluͤgſten unter Pompejus Freunden war, geduldig zu 
warten und Caͤſar's Heer duch Hunger, Ueberlaufen und dergleichen 
allmählig aufzureiben. Diefes war auch Pompejus eigene Meinung; 
allein die meiften feiner Anführer und Freunde waren fo findifh und 
durch ihre Gedanken an Sieg fo berauſcht, daß fie Mäfigung oder 
Borfiht für eine Schande hielten. Die Senatoren in Pompejus Las 
ger glaubten beftimmt, daß der Ausgang des Krieges bereits entfchies 
ben fei, und befprachen die Vortheile, welche jeder von ihnen durch 
den Sieg erhalten follte. Diefe Senatoren ſtritten, wie die franzöfis 
fhen Emigranten im Sahre 1792 in Goblenz und in der Champagne, 
zum Beifpiel darüber, welcher von ihnen Caͤſar's Amt als Pontifer 
erhalten, und wer nad den Profcriptionen, welche fie bei ihrer Nüds 
Fehr nach Italien anzuftellen beatfichtigten, dieſes oder jenes Gut bes 
kommen folle, und diefe und Ähnliche Streitfragen wurden mit einem 
fo großen Eifer befprochen, daß fie fogar zu Zänfereien unter den Se 
natoren Veranlaffung gaben. Caͤſar wünfchte ſehr die Sachen zu eir 
ner Entfheidung zu bringen; er hatte das höchfte Vertrauen auf fein 
Talent als Feldhere und fühlte Verachtung vor denjenigen, welche 
den Pompejus umgaben, Die pompejanifche Partei felbft rief die 
Nothwendigkeit einer Schlacht hervor, und Cäfar hatte kaum Zeit drei 
Legionen zurüdfommen zu laffen, welche er zur Ginfammlung von 
Mahrungsmitteln nach Scotufa gefendet hatte, 

Die Berichte von der Schlacht, welche nun Statt fand, weichen 
ſehr von einander ab; der befte ift natuͤrlich Caͤſar's eigene Befchreis 
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bung, obgleich wir glauben koͤnnen, daß die Beſchuldigung des Aſinius 
Pollio ?) nicht ganz ungerecht iſt, nach welcher Caͤſar's Angaben nicht 
immer richtig find; er mag die Zahlen vergrößert haben, aber fo viel 
ift gewiß, daß ihm Pompejus an Truppenzahl weit Überlegen war, 
Es ift nicht durchaus unwahrſcheinlich, daß Caͤſar nicht mehr als 
22,000 Mann Fußvolk und Pompejus 45,000 gehabt hat, ohne feine 
Hülfstruppen, welche er ſich gefchämt zu haben ſcheint an der Schladht 
Theil nehmen zu laffen. Auch die Neiterei des Pompejus war viel 
zahlreicher als die Caͤſar's, welcher jedoch einige gute gallifhe und 
germanifche Neiter hatte, und es ift wohl befannt, daß in der That 
die germanifchen Meiter den Ausgang der Schlacht entfchieden. Die 
Meiterei des Pompejus beftand größtentheild aus jungen Nömern und 
Freiwilligen, welche vielleicht vorher nie einen Feind gefehen hatten 
und daher in Vergleich zu Caͤſar's Veteranen Kindern glihen. Die 
Angabe, daß Gäfar feinen Leuten befohlen habe, diefen jungen Män- 
nern nad) dem Geficht zu zielen, um fie um ben Verluft ihrer Schön: 
beit beforgt zu machen ?), darf nicht buchftäblic genommen werden, 
Gäfar leiftete der feindlichen Weiterei nicht bloß mit feinen eigenen 
Heitern Widerftand, fondern er hatte auch fein Fußvolk eingeübt ger 
gen die Neiterei Stand zu halten, Seine Cohorten hielten ben erſten 
Angriff aus, und dann wurde die gallifhe und germanifche Reiterei 
geyen den Feind losgelaffen; mir koͤnnen ung deren Freude denken, 
daß ihnen geftattet wurde Rache an den Römern zu nehmen, Der 
linke Flügel von Pompejus Deere wurde zuerft gefchlagen, und bas 
fo vollſtaͤndig, daß der rechte feine Stelle nicht behaupten konnte, Das 





2) Bei Sueton im Eäfär 56, 
3) Plutarch im Pompejus 69, 71; im Gäfar 45. Appians röm. Buͤr⸗ 
gerkricge 11, 76. 


pompejanifche Heer zog fich in’ das Lager zuruͤck, indem es thöriche 
meinte, daß nun alles vorüber fei, und daß Caͤſar nicht wagen werde 
feinen Sieg weiter zu verfolgen. Als Pompejus bemerkte, daß fich 
die Sieger nicht bioß der Plünderung bingaben, fondern gegen das 
Lager vorrüdten, fprang er in großer Wuth auf und rief: „Niche 
einmal hier alfo wollen fie uns laffen.” Das ganze Heer wurde in 
die Flucht gefchlagen, und Niemand hatte die Geiftesgegenwart auch 
nur die Gohorten zufammen zu halten. Während der Schlacht felbit 
hatte Caͤſar den Befehl gegeben, denen, welche die Flucht nicht ers 
griffen, feinen Schaden zuzufügen ; ganze Cohorten legten die Waffen 
nieder, und das feindliche Lager wurde mit afiatifhem Luxus und 
allen Arten von Bequemlichkeiten angefüllt gefunden; viele Zelte waren 
Lauben, mit E£oftbaren Teppichen und Geräthen verfehen, und bie 
Beute war unermeflih. Cie werden nicht leicht irgendivo dag Das 
tum der Schlacht bei Pharfalus erwähnt finden; es war ein durch 
große Ereigniffe merkwuͤrdiger Tag, der zehnte Auguft nach dem alten 
Kalender, welcher zwei Jahre fpäter von Caͤſar verbeffert wurde ?). 
Pompejus floh von dem Schlachtfelde bei Pharfalus nad Lariſſa 
und ſchiffte fih mit feinen Anführern entweder hier oder in Theſſa— 
lonifa ein. Er fegelte nach Mitylene, da es feine Abficht war zu 
den Parthern zu gehen. Diefem Plane widerfegten ſich jedoch feine 
Sreunde, und er wußte keine andere Zufluchtsftätte als Aegypten. 


4) Niebuhr fcheint ſich hier geirrt zu haben, denn alte Kalender in 
Verr. Flacc. Fast. p. 112 ed. Foggin. bezeichnen als den Tag der 
Schlaht bei Pharfalus den neunten Auguft, V. idus August. (Sex- 
til.). Nach dem verbefferten julianifchen Kalender fiel diefer Tag in 
den Juni. Noris. Epoch. Syromaced. p. 163. Edhel 4, ©. 4, 
Sdeler Handb. d. Chronologie I, 467, Drumann, Gefchichte Roms 
ul, ©. 510, 3. 


Das Paffendfte würde geweſen fein, wenn er ſich zu feiner Flotte 
begeben, nach Afrika gefegelt wäre und hier den Krieg fortgefegt hätte, 
Ptolemaͤus Auletes, der König von Aegnpten, war geftorben; er war 
einmal bei einem Aufftande feines Volkes vertrieben, aber durch den 
Einfluß des Pompejus, dem er große Berbindlichkeiten ſchuldig war, 
wieder eingefeßt worden. Er hatte zwei Töchter, Kleopatra und Ars 
finoe, und zwei Söhne hinterlaffen, von denen ber eine den Mamen 
Prolemäus Dionyfus führte und noch nicht Über das Knabenalter 
hinaus war. Der Schwefter deffelben, Kleopatra, war durch ben 
legten Willen ihres Vaters befohlen worden ihn zu heirathen, nach der 
gewoͤhnlichen biutfchänderifchen Sitte der Aegyptier, und mit ihm ges 
meinfam über Aegypten zu herrſchen. Als fie aber ihn feines Antheils 
an der Regierung zu berauben verfucht hatte, war fie von ihrem Brus 
der, oder vielmehr von deffen Vormündern, Achilles und Pothinus, 
vertrieben worden. Sie floh nah Syrien, mo fie ein Heer zufams 
menbrachte, um duch Waffengewalt ihre Rüdkehe zu bewirken. Der 
junge Ptolemäus*und feine Wormünder waren in bdiefer Zeit in der 
Mähe des Berges Kafius an der Grenze von Syrien gelagert, um 
gegen Kleopatra zu kämpfen. Pompejus böfer Genius führte ihn zu 
dem Lager des Ptolemaͤus. Es befand fich in diefer Zeit ein Mömer 
Namens Septimius in Aegypten, welchen Gabinius damals zurüds 
gelaffen hatte, als er den Ptolemäus Auletes wieder nad) Aegypten 
führte. Diefer Septimius rieth dem jungen König den Pompejus 
töden zu laffen, um ſich der Gunft Gäfar’s zu verfihern. Ein fols 
her Rath war dem Gemüthe des jungen Fürften ganz angemeffen. 
Septimius wurde mit einem Boote abgefhidt, um Pompejus aufzus 
nehmen. Deffen Gefährten hegten Miftrauen, und er felbft hatte 
ein Vorgefuͤhl des Scidfals, weldes ihn erwartete; aber er war 


fo verwirrt umd irre gemacht, daß er fich entſchloß das Boot zu bes 
fteigen und dem Septimius zu folgen. Er wurde ermordet, ehe et 
die Küfte erreichte, und fein Leichnam blieb unbeerdigt. Cäfar hatte 
feine Verfolgung ohne Unterbrehung fortgefegt und fam mit wenis 
gen Gefährten in Aegypten an, was wieder eine feiner Eühnften Un» 
ternehmungen war. Die Erzählung, daß ihm die Aegyptier das 
Haupt und den Ring des Pompejus übergeben haben, ift bekannt, 
und die Gefhichte hat Caͤſar's Thrinen nicht vergeffen. Ich will nicht 
leugnen, daß ihn der Ausgang des Krieges von großer Angſt befreit 
hatte; denn wie ſehr er auch geneigt gewefen fein mag Frieden zu 
maden, bdiefer würde wahrfcheinlich nie zu Stande gekommen fein; 
wenn wir aber Caͤſar's wohlwollendes Herz betrachten, fo bin ich Übers 
zeugt, daß feine Thraͤnen aufrichtig waren. Er ließ den Leichnam 
bes Pompejus beftatten; an die Errichtung eines Grabmahles aber 
wurde in dem Zumulte und der Verwirrung des Augenblids nicht ges 
dacht; und wenn er ein folchyes errichtet hätte, fo würde es faft wie 
ein Poffenfpiel angefehen worden fein. Pompejus Familie, welche fos 
gar nad) der Zeit des Tiberius fortwährend in der Geſchichte erwähnt 
wird, bewirkte jedoch, daß ein befcheidenes Grabmahl aufgeführt wurde, 
Unter der Regierung Hadrian's war es im Sande vergraben und bie 
Statue in einen Zempel weggefchaffe worden, Habdrian ließ es aber 
wieder herftellen ?). Es findet ſich ein aus zwei Diftichen beftehendes 
Epigramm, welches fih auf Pompejus Grab bezieht; «8 muß ein ech⸗ 
tes altes Gedicht fein, und ift nach meiner Meinung eins der fehön: 
ſten Epigramme, welche bis zu uns gekommen find: 





5) Appians röm. Bürgerfriege II, 86. Spartian im Hadrian 14. 


Marmoreo Licinus tumulo jacet, at Cato nullo, 
Pompejus parvo. Quis -pulet esse Deos? 

Saxa premunt Licinum, levat altum fama Catonem, 
Pompejum tituli. Credimus esse deos °). 


Die periodifhen Winde, welche bis zu den Hundstagen dauern und in 
dem mittelländifchen Meere volle fechzig Tage wehen, find Nordweft: 
mwinde, und hindern die Schiffe an der Abfahrt von Alerandria. Güs 
ſar's Depefchen, in welchen er frifche Truppen verlangte, konnten das 
ber Rom nicht erreihen. Das Volk von Alerandria beftand in diefer 
Zeit aus dem zügellofeften und verwegenften Gefindel, das man ſich 
denfen fann; es vereinigte ale LXafter des Dftens mit denen des We— 
ſtens. Der Verſchnittene Pothinus faßte den Plan Caͤſar zu uͤber— 
wältigen, deffen Rage in Alerandrin der des Kortez in Merico ähnlich 
war. Gr war in dem Befike des koͤniglichen Palaftes und befeftigte 
ſich hier bis Beiftand kam. Der Aufftand wurde endlich allgemein, 
der Palaft wurde in Brand geftedt und die Bibliothek, weldye unter 
Ptolemäus Philadelphus gegründet werden war, zu Afche verbrannt, 
Die Gefahr, in welche Caͤſar dadurch verfegt wurde, die Kuͤhnheit 
mit welcher er den Hafen von Alerandria zerflörte, fein mit genauer - 
Noth bewirftes Entfommen, die Wegnahme der Inſel Phares und 
feine Bertheidigung bis Verftürfungen anfamen, — alles diefes wird 
von A. Hirtius in feinem Buche über den alexandriniſchen Krieg auf 
eine angenehme Weiſe und mit lebhaften Farben berichtet. Es gelang 
endlidy dem Caͤſar fih) zum Deren von Alerandria zu machen, welches 
zur Ergebung gezwungen wurde, und er fegte die Kleopatra, welche 





6) H. Meyer, Anihologia veterum latinorum epigram. et peemat. No. 
77, wo biefes Epigramm dem P. Zerentius Varro Alacinus zuge: 
fihrieben wird, (der hier erwähnte Lieinus war ein Emporkoͤmmling, 
welcher fich cin prächtiges Denkmahl hatte errihten laſſen. N.) 


ihn durch ihre Buhlerei verfteicdt hatte, und ihren jüngern Bruder auf 
den Thron. Ihr älterer Bruder, Ptolemaͤus, welchen Gäfar aus dem 
Palafte zu entfernen genöthigt gewefen war, und welchen die Aegyptier 
zu ihrem Könige ausgerufen hatten, kam zum Glüde für Gäfar in 
dem Nile um. Kleopatra empfing fpäter von Antonius noch größere 
Bunftbezeugungen. 

Waͤhrend Caͤſar noch in Alerandria war, hörte er, daß Phars 
naced von dem Bosporus aus in Pontus eingedrungen fei und feis 
nen Anführer Domitius Galvinus gefchlagen habe. Caͤſar zog durch 
Syrien nad) Pontus, wo er auf den Feind ſtieß. Er griff gleich an 
dem Tage feiner Ankunft, und ohne ſich einige Ruhe zu gönnen, den 
Feind an, und die Afiaten wurden in einem Augenblide gefchlagen. 
Diefer Sieg ift es, von welchem Gäfar den berühmten Bericht nad) 
Rom ſchickte: veni, vidi, vici 7). Er kehrte nun nah Rom zu: 
ruͤck, traf verfchiedene Anordnungen, that viele Dinge, um feinen 
Freunden zu gefallen, und feste eine vorläufige Negierung ein, welde 
in der That hoͤchſt nothwendig war. Die an der Spige feiner eige: 
nen Partei flehenden Männer waren in ihren Anfichten und Plänen 
fehr verfchiedener Meinung und bildeten eine ziemlich bunte Vereinis 
gung. Während feiner Abweſenheit hatten fie die widerfprechendften 
Dinge unternommen; ich will aber nicht bei den Verwirrungen und 
Aufftinden verweilen, welche während feiner Abmefenheit in Rom und 
in andern Theilen von Stalien vorgefallen waren. 


7) Appians röm. Bürgerkriege II, 91. Sueton im Eäfar 87, 
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Siebenundvierzigfte Vorlefung. 


Gäfar in Rom. — Eeine Kriege in Afrifa und Spanien. — 
Gato. — Cäſar's Triumphe und Die VBerbeflerung Des 
Kalenders. 


Caͤſar verweilte nicht fehr lange in Nom. Die Enechtifche Ges 
finnung des Senates und Volkes übertrug ihm die finnlofeften und 
übertriebenften Auszeichnungen ; die ganze Republik wurde in feine 
Hände gelegt. Zu ihrer Entfhuldigung müffen wir jedod) fagen, daß 
das Volk wegen feiner großen und unerwarteten Milde nicht umhin 
fonnte, ſich an ihn anzufchließen; fie wußten auch auf der andern 
Seite, daß Pompejus, wenn er der Sieger gewefen wäre, ein allges 
meines Blutbad wie das fullanifche veranlaßt haben wide. Caͤſar 
hingegen fchüste, fo weit er ed im Stande war, diejenigen, welche ges 
gen ihn gefochten hatten; allein es lebten noch viele in der Verbans 
nung , und er kevollmächtigte jeden feiner Freunde einen Mann ber 
feindlichen Partei in feine frühere Stellung und in die Würden der 
Republik wieder einzufegen. Diejenigen, welche auf diefe Art wieder 
hergeftelft wurden, hatten freilich einen großen Theil ihres Vermögens 
verloren, allein es lag nicht in Caͤſar's Macht diefes zu verhüten. 
Der Senat ertheilte Caͤſar zu drei verfchiedenen Zeiten ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnungen; ich will aber davon fprechen, wenn ich zu Caͤſar's letz⸗ 
tem Aufenthalte in Rom nad feiner Rüdkehr aus Spanien gefoms 
men fein werde. Während feines jegigen Verweilen in Rom hatte 
er einen gefahrvollen Aufftand unter feinen Truppen zu unterbrüden, 
welche zu ungeduldig waren den Triumph und die Vortheile, welche 
fie durch diefen zu erlangen hofften, zu erwarten. Die zehnte Legion, 
die von ihm am meiften begünftigte, welche er mit nad) Italien Übers 
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gefegt hatte, um fie mit fi nach Afrifa zu nehmen, empörte fic. 
Die Veteranen, deren Zeit des Kriegsdienftes vorüber war, verlangs 
ten nicht bloß die Nückftinde ihres Soldes, fondern au die Beloh— 
nung an Geld und die Anmweifung von Ländereien, welche ihnen 
Caͤſar verfprochen hatte. Die Meuterei wurde geführlihb. Der Ges 
ſchichtſchreiber Salluft wurde von Caͤſar mit neuen Berfprechungen 
an die empörten Soldaten abgeſchickt, er wurde aber von ihnen 
mißhandelt, und einige Senatoren wurden getödet. Caͤſar hatte nun 
den Muth den Meuterern, welde in Kampanien geftanden hatten, 
zu erlauben nah Nom zu kommen, unter der Bedingung, daß fie 
ihre Pila zuruͤcklaſſen und nur ihre fpanifhen Schwerter mit ſich neh⸗ 
men follten. Er redete die Soldaten auf dem Forum an, und feine 
Ruhe fowohl als da3 Vertrauen, welched er ihnen ncch be.vies, madys 
ten einen fo gewaltigen Eindrud auf fie, daß fie ganz zahm wur 
den. Er behandelte fie jedoch mit Zeichen der Beratung, nannte fie 
Quiriten und fündigte ihnen an, daß fie aus tem Dienfte entlafs 
fen wären, indem er es jedody ihrem freien Willen überl ef, ch fie 
noch einmal die Ehre eines Feldzugs mit ihm theilen weliten. Hier⸗ 
auf flehten ihn die Soldaten an, in feinem Dienfte bleiben zu dürfen, 

Caͤſar ging num mit einem kleinen Theile feiner Streitkräfte 
nad Afrika, wo M. Gato, Q. Metellus Scipio, der Schw’egers 
vater des Pompejus durch deffen fünfte und letzte Gattin Cornelia, 
und Afıanius und Petrejus gerüftet waren ihm zu begegnen. Nach 
der Schladht bei Pharfalus hatte ſich Cato — er war in der Schladjt 
nicht gegenwärtig gemwefen — nad) Korcyra und von da nach Cyrene 
begeben, wo er eine Anzahl zerfireuter Homer verfammelt hatte 
Die Männer, welche er auf diefe Art vereinigte, zeichneten ſich mehr 
duch ihren hohen Rang als duch ihren £riegerifchen Geift aus. 


Cyrene in feiner entfernten MWeltgegend hatte kaum die Ehre als eine 
römifche Provinz angefehen zu werden. Gato führte feinen Haufen 
um die Syrten herum über Tripolis und durdy die Sandwüften — 
ein fuͤrchterliche Marſch — in die römifhe Provinz Afrika. Hier 
wurde ihm der Oberbefehl über die pempejanifchen Streitkräfte anges 
boten; er lehnte ihn aber ab und übernahm nur den Befehl über 
Utica. Als Caͤſar landete, hatte die Partei de3 Pompejus ein ans 
fehnliches Heer und war mit dem König Juba von Numidien verbuns 
den. Diefer König herrfchte über den größten und fehönften Theil von 
Jugurtha's Königreih. Mauritanien wurde von Bocchus regiert; und 
in deſſen Gebiet befand ſich ein römifcher Abenteurer, P. Sittius mit 
Namen, aus Nuceria, und zugleidy andere römifche Ueberläufer und 
Abenteurer, aus denen Sittius ein Negiment gebildet hatte, welches 
fi) in Verbindung mit dem Könige Bochus für Caͤſar erklärte, und 
deffen Kortfchritte fehr erleichterte. P. Sittius war ein fehr unters 
nehmender Mann und wurde von Caͤſar mit den Nechten eines römie 
ſchen Bürgers belohnt '). Sittius beunruhigte das Gebiet des Juba, 
welcher dadurch befchäftigt gehalten wurde, während ſich Caͤſar an der 
Kuͤſte von Tunis feftfegte. Die Verftärfungen, welche Cäfar erwars 
tete, tiefen nach und nach zu ihm, und er rüdte dann gegen die poms 
pejanijche Partei vor. Der Feldzug dauerte einige Monate, bie Caͤſar 
feine Stellung in der Nachbarfchaft von Thapſus nahm, welches auf 
einer durch eine ſchmale Landenge mit dem felten Lande zufammens 
hängenden Halbinfel liegt. Hier wurde er von Petrejus und Juba 
eingefihloffen; allein er brach durch das feindliche Heer duch, ſchlug 
zuerft die Nömer, welche ihm an Zahl umendlicy Überlegen waren, 


1) Siche einige Bemerkungen, welche id) in meiner Ausgabe des Fronto 
über ihn gemadt habe. N. (S. 19 u. d. f. S.) 


und trieb dann die Armee des Juba in die Flucht. Nicht fobald war 
die Schlacht gewonnen, ald Haufen von Römern zu ihm übergingen, 
— mas in Bürgerfriegen gewöhnlich geſchieht. Juba war genöthigt 
aus feinem Königreiche zu fliehen, und er und Petrejus tödeten fich 
einander. 

Gato allein hielt nun nody in Utica mit der Beſatzung aus, 
welche er nicht aufzugeben wünfchte. Ic habe es abfichtlih bis jegt 
verfchoben von Cato zu fprehen. Wenn es irgend einen Mann in 
der römifchen Gefchichte giebt, welcher den guten Namen verdient, wel 
chen er bei der Nachwelt genießt, fo ift diefes Cato. Caͤſar's Gering- 
fhäsgung deffelben war nur die Folge feiner perſoͤnlichen Erbitterung. 
Wenn wir Gicero’3 Werk über Cato befifen, fo würden wie ohne 
Zweifel Cicero’3 Herz in aller feiner Güte und Liebenswürdigfeit erfen- 
nen. Es gereicht Cicero's Muthe zur Ehre, daß er unter diefen Um⸗ 
ftinden ein ſolches Werk gefchrieben hat, und es gereiht auch Gäfar 
zur Ehre, daß er unbefangen genug war, dem Cicero feine Bewunder 
rung vor Cato zu geftatten, ohne ihm diefe als ein Verbrechen anzus 
rechnen. -Gäfar erklärte, daß ihn Gato durch feinen Tod verlegt habe, 
da er ihm dadurch das Vergnügen ihm zu verzeihen geraubt habe; 
Caͤſar hätte nichts Kürzeres und Buͤndigeres fagen Eönnen. Es ift ganz 
natürlich, daß Caͤſar duch Cicero's Lob Cato's tief verlegt fein mußte, 
und biefes Gefühl bewog ihn fein Werk gegen Gato (Anti-Cato) zu 
fehreiben, in welchem er feiner Leidenfchaft die Zügel mag haben ſchie— 
Ben laffen, welche nie in feiner Eeele entftanden fein würde, wenn 
Gato am Leben geblieben wire. Es gab in der That nichts, was 
Gäfar mehr wuͤnſchte, als Cato's Freundfchaft, ein Wunfh, dem 
Cato nicht willfahren konnte. Die ftoifche Philoſophie brachte unter 
den Griechen, wenn wir Zeno, den Gründer der Schule, und Klean: 
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the8 ausnehmen, nie Helden hervor, und Rein griechifcher Staates 
mann war ein floifcher Philofoph. Unter den Nömern hingegen war 
mancher große und tugendhafte Staatsınann ein Verehrer der Stoa, 
und obgleicy einige von ihnen, wie Cicero, nicht wirkliche Stoiker 
waren, fo bewunderten und liebten fie doch das Syftem. Es würde 
ein hoͤchſt unverzeihliches Mißverftändnig menſchlicher Tugend fein, 
wenn irgend jemand einen Zweifel über die Reinheit von Cato's Ab» 
ſichten erheben wollte; und diefe Reinheit wird nicht durch die Bes 
hauptung angeklagt, welche oft, und ich denke mit großem Rechte, 
gemadyt worden ift, daß Cato dem Staate mit feiner Philofophie einen 
unberehenbaren Schaden zugefügt habe. Er wollte durchaus die alten 
Formen beibehalten und nichts erlaubt haben, welches an willfürlicye 
Gewalt grenzt. Es ift kein Zweifel, daß er auf diefe Weiſe die 
Nitter dem Senate entfremdete, nachdem es Cicero mit großer Schwies 
tigkeit gelungen war die beiden Parteien zu verföhnen. Gato riß die 
Wunde auf, indem er fid) einer Forderung der Publicani in Afien 
widerfegte, welche nicht ungerecht, aber ihnen allein vortheilbaft war. 
Cato's Nath, die Theilhaber der catilinarifchen Verfhwörung hinzus 
richten, war nicht bloße Strenge, fondern ein veiner Ausdrud feines 
Sinnes für Gerechtigkeit und vollkommen mit den Gefeßen von Rom 
im Einflange ; e8 war aber bemohngeachtet ein fehr unglüdlicher Rath. 
So mar fein Betragen ſtets, und es war Örundfag bei ihm den Ums 
ftinden Feine Ruͤckſicht zu ſchenken; die Folge davon war, daß viele 
Dinge, wenn feine Meinung befolgt wurde, viel fihlechter ausfielen, 
als fie vorher gewefen waren. Sein perfönlicher Charakter war über- 
alten Tadel und Argwohn erhaben; liederliche Perfonen, wie A. Gas 
binius, fonnten über ihn lachen, aber Niemand wagte je ihn zu 
verleumden. Es war für ihn ein großes Unglüd, daß er mit der 
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pompejanifchen Partei verbunden war, und jekt, mo Pompejus todt 
war, befand er fid in einer geradezu ungludlichen Lage. Die Maͤn— 
ner biefer Partei handelten in Afrika wie Wilde, und er rettete Utica 
mit großer Schwierigkeit aus ihren Händen; denn die an der Spitze 
ftehenden Männer wuͤnſchten die Stadt zu plündern, weil von deren 
Einwohnern gefagt wurde, daß fie günffig gegen Cäfar gefinnt wis 
ten, in der That aber, weil fie ſich dadurch der Anhänglichkeit der 
Eoldaten zu verfihern hofften. Die Bewohner von Utica betrach— 
teten ihn deshalb als ihren Netter. Er hatte den Oberbefehl dieſer 
Stadt nur in der Abficht übernommen, fie zu ſchuͤtzen, und er be= 
fänftigte die Meuterer durch das Verfprechen, daß bie Stadt ruhig 
bleiben und daß fie, wenn man fie verfchone, nicht undankbar fein 
werde. Als Cäfar nach der Befiegung feiner andern Feinde vor Utica 
erſchien, rieth Cato feinen Leuten den Widerftand nicht fortzufegen. 
Die Anführer ergriffen die Flucht, und Cato's Meinung war, daß die 
Defagung, welche größtentheils aus alten Leuten und nichtäwürbigen 
jungen Adligen, welche nicht im Stande waren eine Waffe zu handha— 
ben, befand, um Gnade bitten folle. Sein eigner Cohn empfing 
benfelben Rath von feinem Vater, welcher dadurdy einen fehr liebens— 
würdigen Widerfprucd in feinem Betragen zeigte, denn hier gewann 
ber Vater die Dberhand über den Stoiker. Cato entſchuldigte fich 
dadurch, daß er fügte, er ſelbſt habe die Tage der Republik gefehen 
und er koͤune nicht Länger leben; allein mein Sohn, ſetzte er hinzu, 
if ein Fremdling in der Republik und er kann unter andern Um— 
Händen leben. Er zog ſich darauf in fein. Zimmer zuruͤck und las in 
ber Nacht, welche dem Morgen vorherging, an welchem die Thore 
geöffnet werden follten, Plato's Phaͤdon, ficherlich nicht in der Abs 
ſicht 5b iu feinem Glauben an die Unſterblichkeit der Seele zu befides 


Een; denn wer biefen Glauben nicht befist, wird ihn durch das Leſen 
des Phadon nie erlangen, und Gato hatte diefe Schrift ohne Zweifel fo 
oft gelefen, daß er fie auswendig mußte; ſondern in dieſem feierlichen 
und erhabnen Augenblide, in welchem er feine Seele aushauchen follte, 
mar es weniger der Gedanfe an die Unfterblichkeit, welcher feine Auf: 
merkſamkeit befchäftigte, als die Betrachtung von Sokrates Tod, obs 
gleich er an Unfterblichkeit glaubte, fo wie von den Stoifern daran ges 
glaubt wurde. Er nahm Abfchied von ber Welt, indem er feinen Beift 
auf die legten Augenblicke eines der tugendhafteften Männer aller Zeite 
alter richtete. Er brachte ſich dann eine toͤdtaͤche Wunde bei, in beren. 
Folge er von feiner Ragerftätte herabfiel. Als fein Sohn und feine 
Freunde ihn fanden, hoben fie ihn auf und verbanden feine Wunde; 
er verlangte zu fehlafen, ergriff aber die erfte Gelegenheit um die Wunde 
aufzureißen, und ftard, Nach der Uebergabe von Utica folgten bie 
andern Etädte bald deffen Beifpiele. 

Juba, der Sohn des Königs Juba, ergab ſich dem Caͤſar und 
empfing fpäter in Nom eine fo ausgezeichnete Erziehung, daß er einer 
dev gelehrteften Männer feines Zeitalters. wurde, Der Verluft feiner 
Werke ift einer der größten, die wir in dev alten Literatur zu beflagen 
haben. Er war ein. volltommener Meifter der punifchen Sprache und 
gab zuverläffig in feinen griechifchen Werken den Inhalt der fars 
thaginienfifchen Schriften, Er fhrieb auch über geographifche Ges 
genftände, 

In Rom waren in ber Zwifchenzeit neue Verwirrungen ausges 
brochen, deren Urfache die Zünkereien zwifhen Antonius und Dolas 
bella waren, von denen einer fo fchlecht war als der andere. Es war 
ein greßer Kummer für Cicero, daß Dolabella fein Schwiegerfohn 
war; diefer ging jegt nach. Spanien, um ſich mit Cnejus und Sextus, 
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den Soͤhnen des Pompejus, zu vereinigen, welche beide in Afrika 
geweſen und von da nach Baͤtica gegangen waren, wo ſich eine aus 
den Ueberreſten der afrikaniſchen Heere gebildete Legion gegen Caͤſars 
Anfuͤhrer empoͤrt hatte. Dem Beiſpiele derſelben folgten andere, und 
bald ſtand der größere Theil des ſuͤdlichen Spaniens unter den Waf- 
fen. Bereits fchloffen fich viele Städte der pompejanifchen Partei an, 
allein die Städte einer und berfelben Provinz Eonnten fi über den 
einzufchlagenden Weg nicht vereinigen, mie fie zur Zeit des Serto— 
rius gethan hatten; und diefer Mangel an Einigkeit unter den Städten 
war ed, welcher alle Kriege zwifchen Cäfar’8 und Pompejus Partei 
laͤhmte. Der Krieg in Spanien war jedoch bei weitem der wichtigfte 
derſelben. Es ift ganz erftaunlich die Männer der pompejanifchen 
Partei in Spanien mit einer Erbitterung und Heftigkeit fechten zu 
fehen, von welcher fich vorher Feine Spur gefunden hatte, obgleich jest 
alle ihre Hoffnungen auf Erfolg verſchwunden fein mußten. Der Ans 
fang des Krieges wird in dem barbarifch gefchriebenen Buche De bello 
Hispaniensi erzählt. Cäfar war einige Monate lang genöthigt alle 
Kräfte feines Geiftes anzuftrengen. Der Schauplas der Begebenheis 
ten war Granada und Andalufien, oder um richtiger zu fprechen, er 
war faft auf Granada befchränft, Die nördlichen Gebirge von Gras 
naba find faft unüberwindlich, und hier war es, wo die Söhne des 
Pompejus ſich feftgefegt hatten. Cnejus entwidelte als Feldherr groͤ⸗ 
ßere Faͤhigkeiten als ſein Vater. Die Schlacht bei Munda an dem 
fiebzehnten März bildet das Ende des Buͤrgerkriegs, allein Caͤſar war 
auf dem Punkte fie zu verlieren. Seine Soldaten mwichen fo entfchies 
ben, baß er felbft alle Hoffnung aufgab; in feiner Verzweiflung fprang 
er vom Pferde und ftellte fi den Fliehenden in den Weg, er fors 
berte fie auf ihn mit ihren Schwertern nieberzuftoßen und ihn wenig⸗ 
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ſtens nicht zu noͤthigen einen ſolchen Tag zu überleben ?). Es gelang 
ihm die Flucht zu hemmen; allein er gewann dadurch nichts weiter, 
als daß die Schlacht wieder hergeftellt wurde, Er verdankte den ent: 
fheidenden Sieg feinen mauritanifhen Hülfstruppen, welche in ber 
Abſicht zu plündern das feindliche Kager angriffen. Labienus zog mit 
einer Legion nad) dem Lager zu, um die Mauritanier zuruͤckzutreiben; 
allein feine Annäherung wurde von den Leuten feiner eigenen Partei für 
einen Rüdzug gehalten, und die Zruppen ergriffen die Flucht. Die 
Schlacht bei Pharfalus war auf eine ähnliche Weife entfchieden worden. 
Die Zerftreuung des Feindes nöthigte Cäfar die verſchiedenen Abtheis 
lungen einzeln aufzureiben. Gnejus, welcher mit dem UWeberrefte der 
Zeuppen floh, wurde niedergehauen; Sertus ‚aber entkam zu den Gel: 
tiberieen, wo er bis nad) Caͤſar's Tode verborgen blieb. Mach diefem 
Siege gingen noch einige Monate hin, ehe der ganze Feldzug in Spa- 
nien beendigt war. Die Männer, mit welchen es Gäfar hier zu thun 
hatte, wollten ſich nicht herablaffen ihn um Gnade zu bitten. 

Nach feiner Ruͤckkehr von Afrika hatte Caͤſar einen Triumph ges 
gefeiert, welcher vier Tage dauerte; e8 war ein Triumph über Gallien, 
Pharnaces und den König Juba, indem kein roͤmiſcher Feldherr als 
ber Gegenftand feines Zriumphes erwähnt wurde. Nach feiner Rüd: 
Eehr aus Spanien feierte er einen Zriumph über Spanien, und mehrere 
der eroberten Städte wurden namentlic angegeben. Der erfte Triumph 
hatte die Römer mit Freude erfüllt; allein der fpanifche Triumph ver: 
2) Der ruffifche General Sumwaroff handelte in der Schlacht bei Kin: 

burn 17287 auf. ähnlihe Weife, als feine Soldaten bei einer Unter: 
nehmung, welche er befohlen hatte, ben Gehorfam vermeigerten, weil 
fie meinten, daß fie verloren fein würden. Als feine Soldaten flo: 


ben, rief er ihnen zu: Reißt aus, reißt aus und laßt euern Gene: 
ral den Zürken als ein Denkmahl curer Feigheit. N. 
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letzte ihr Gefühl; dem außerdem, daß er dem Volke keine außerordents 
lichen Gefchenfe machte, Eonnten fie nicht umhin ihn als einen Triumph 
über römifche Bürger anzufehen. 

Vellejus Paterculus ?) giebt an, daß die Summe der Schäße, 
welche Gäfar bei feinem Triumphe (mahrfcheinlich dem erften) nach 
Nom brachte, sexies millies HS., das ift 600,000,000 Seſter⸗ 
tien gewefen fei, eine Summe, welche nicht durchaus unglaublid ift. 
Caͤſar hatte von einigen Staͤdten unter dem Namen von Anteihen 
und Kriegsiteuern, um die Ausgaben des Krieges zu beftreiten, una 
ermeßliche Summen erhalten. Appian *) erwähnt die ungeheure Sum⸗ 
me von ſechs und einer halben Myriade, das find 65,000 Zatente, 
unter welchen wir hier nicht attifche, fondern aͤgyptiſche, das heißt 
Kupfer: Talente nad) dem Münzfuße des Ptolemäus Philadelphus zu 
verftehen haben, Unter diefer Vorausfegung hört die Summe Ap⸗ 
pians auf eine tächerliche Uebertreibung zu fein, obgleich fie mit den 
andern Angaben nicht übereinftimmt. Caͤſar gab jedem Soldaten 
zwanzig taufend Seftertien. 

Caͤſar, welcher im Oktober 707 nach Rom zuruͤckkehrte, vers 
wendete die letzten Monate des Jahres zum Theil darauf, Vorberei⸗ | 
tungen zu dem parthifhen Kriege zu treffen, und zum Theil darauf, 
verfchiedene Einrichtungen einzuführen, wie er nach feiner Ruͤckkehr 
aus Afrika gethan hatte. Während der Testen Zeit der Republik war 
es gewöhnlich, ganz willkuͤrlich einen Schaltmonat einzuſchieben, in 
der Abſicht gewiſſe Vortheile zu erlangen. Die Weigerung des Pon⸗ 
tifer Marimus eine folhe Einfhaltung zu machen war die Urface 





8) Vellejus Paterculus II, 56. 
4) Appians röm. Buͤrgerkriege H, 102, 
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‘von Curio's Feindſeligkeit gegen den Senat geweſen. Caͤſar half ben 
uͤbeln Folgen und den aus einem ſolchen Verfahren entſtehenden Vers 
wirrungen durch feine Verbefferung des Kalenders ab. 





Achtundvierzigſte Vorleſung. 


Cäſar nach Der Beendigung Des Bürgerkriegs. — Seine Ge- 
-fege und Einrihtungen. — Brutus und Caſſius. — Verſchwö⸗ 
rung gegen Gäfar’s Leben. — Ermordung Cäſar's. 


Es ift einer von den unfhägbaren Vortheilen einer Regierung, 
welche allgemein eine gefeßmäßige genannt wird, welches auch immer 
ihre Form fein mag, daß fie in Beziehung auf den Staat und die 
Bevölkerung foͤrmlich unthätig fein kann, und daß fie ihre Einmis 
ſchung verfparen kann, bis dieſes durchaus nothwendig if. Wenn 
wir um uns ſehen und die verſchiedenen Verfaſſungen beobachten, ſo 
koͤnnen wir die Einmiſchung der Regierung kaum bemerken; der groͤ⸗ 
ßere Theil der Zeit geht bin, ohne daß diejenigen, welche die Zuͤgel 
in ihren Händen haben, genöthigt find dem was man thut eine bes 
fondere Aufmerffamkeit zu ſchenken. Wenn aber die Regierung bas 
iſt, was wir Ufurpation nennen, fo hat der Herrſcher wicht bloß Sorge 
dafür zu tragen, feine Gewalt zu behaupten, fondern ex hat, in allem, 
was er unternimmt, zu erwägen, durch welche Mittel und Wege er 
fein Recht zu herefchen und feine eigenen perfönlichen Fähigkeiten dazu 
geltend machen kann. Männer, welche ſich in einer ſolchen Lage bes 
finden, werben durch eine fehr traurige Nothwendigkeit, der. fie nicht 
entgehen koͤnnen, zum Handeln getrieben; und von der. Art war Caͤ— 
ſar's Lage in Rom, Im unferen europäifchen Staaten hat man weite 
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und ausgedehnte Wirkungskreiſe, in welchen man handeln und ſich 
bewegen kann, und das ſehr getadelte Syſtem der Eentralifation hat 
zwar viele Nachtheile, es hat aber den Vortheil für den Herrſcher, 
daß er eine Thätigfeit an den Tag legen kann, welde feinen Ein— 
flug weit und breit zeigt. Was kennte aber Caͤſar an der Spige von 
beinahe der ganzen befannten Welt thun? Er konnte nicht hoffen, 
wefentliche DVerbefferungen weder in Italien noch in den Provinzen 
in's Werk zu fegen. Er hatte ſich von feiner Jugend an, und ganz 
befonders während der legten funfzehn Jahre an eine ungeheure Thaͤ— 
tigkeit gewöhnt, und Müffiagang war ihm unerträglich. Bei der Bes 
endigung des Bürgerfriegs waren daher feine Gedanken wieder auf 
Krieg gerichtet und auf einen Krieg in einer Gegend, in welcher ihn 
die glänzendften Triumphe erwarteten, und in melcher die Legionen 
bes Craſſus begraben lagen, — auf einen Krieg gegen die Parther. 
Um biefe Zeit hatten ſich die Geten in Thracien ausgebreitet, und er 
beabfichtigte ihre Fortfchritte ebenfalls zu hemmen. Seine Hauptauf: 
gabe aber war es, die römifche Herrſchaft bis nach Indien auszudehs 
nen, ein Plan, in deſſen Ausführung er ficherlich glücklich geweſen 
wäre, und er felbft mar deffen fo gewiß, daß er bereits daran dachte, 
was er nachher unternehmen würde. Es ift keineswegs unglaublich, 
wenn wir lefen, daß er bei feiner Nückkehr durch die Päffe des Kau— 
kaſus und duch das alte Scythien in das Land der Geten und von 
da durch Germanien und Gallien nach Italien zu gehen beabfichtigte }). 
Außer diefem Kriegszuge hatte er andere Pläne von nicht weniger 
viefenmäßigem Maßſtabe; der Hafen von Dflia war ſchlecht und in 
ber That wenig beffer als ein bloßer Ankerplag, fo daß große Schiffe 





I) Plutardy im Caͤſar Kap. 58, 
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nicht an das Ufer herankommen konnten; nun wird erzaͤhlt, daß er 
beabſichtigt habe, einen Kanal fuͤr Seeſchiffe von Rom durch die pon⸗ 
tiniſchen Suͤmpfe bis nach Terracina graben zu laſſen. Er dachte 
ferner darauf die Landenge von Korinth zu durchſtechen. Es iſt nicht 
leicht einzuſehen, auf welche Weiſe er dieſes wuͤrde ausgefuͤhrt haben, 
wenn man ben Zuſtand der Waſſerbaukunſt in dieſen Zeiten in Er— 
waͤgung zieht. Die römifhen Kanaͤle waren bloße fossae, und Kas 
näle mit Schleufen wurden, obgleich fie den Roͤmern nicht unbekannt 
waren, von ihnen nicht gebaut?). Daß Cäfar fo ungeheure Pläne 
machte, ift nicht fehr zu verrwundern, wir Eönnen aber kaum begrei- 
fen, wie es ihm moͤglich war, in ſo kurzer Zeit ſo viel von dem, 
was er unternahm, zu vollenden. Dem ungluͤcklichen Syſteme Sul— 
la's folgend gründete Caͤſar eine Anzahl von Veteranen-Colonieen. 
Die alten ſullaniſchen Coloniſten wurden mit großer Strenge gemus 
ftert und viele von ben Kindern.diefer Coloniften vertrieben. Auf diefe 
Meife wurden im füdlichen Gallien, in Stalien, in Aftita und in 
andern Gegenden Golonieen gegründet, und ich kann befonders die 
zu Karthago und Korinth angelegten Colonieen erwähnen. Die letztere 
war eine Colonia libertinorum und erhob ſich nie zu einiger Wid): 
tigkeit. Wir wiffen von ber Gründung ber Colonie zu Korinth die 
näheren Umftände nicht, man follte aber denken, daß Gifar e8 vor: 
gezogen haben würde den Drt als eine rein griechifche Stadt wieder 
herzuftellen. Diefes that er jedoch nicht; die Bevölkerung der Stadt 
war und blieb eine gemifchte, und Korinth erhob fid) nie zu wahren 
Wohlſtande. 

Caͤſar hatte vor dieſer Zeit den Soͤhnen derjenigen, welche in 


2) Die erſten Kanaͤle mit Schleuſen wurden von den Hollaͤndern im 
funfzehnten Jahrhundert ausgefuͤhrt. N. 
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Sulla's Zeit proferibirt worden wären, das volle Buͤrgerrecht wieder 
gegeben; er hatte für fih den Zitel eines Imperator, die Dictatur auf 
Lebenszeit und das Gonfulat auf zehn Jahre erhalten. Die Hälfte 
der Staatsimter, zu welchen vorher die Nömer von den Genturien 
erwählt wurden, hatte er zu vergeben, und für die andere Hälfte 
‘pflegte er Candidaten zu empfehlen. Die Plebs fcheint ihre Rechte 
einer unverkürzten Wahl behalten zu haben, und bie legten Zribus 
nen müffen von dem Volke erwählt worden fein. Obgleich aber Gi: 
far nicht felbft das Gonfulat verlieh, fo war doch die ganze Repu: 
BIE auf eine bloße Form und einen bloßen Schein herabgebradıt. 
Cifar gab verfchiedene neue Gefege und Einrichtungen, zum Beifpiel, 
um die Laften der Schuidner zu erleichtern und dergleichen; die Vers 
änderungen aber, melde er in der Form ber Verfaffung einführte, 
waren von geringer Wichtigkeit; er vermehrte die Zahl der Präto: 
ren, welche Sulla auf acht erhoben hatte, nad und nach auf zehn, 
zwölf, vierzehn und fechzehn und vergrößerte die Zahl der Quäftoren 
auf vierzig )). Daher wurde die Zahl der Perfonen, aus denen ber 
‚Senat ergänzt werben follte, größer als die Zahl der Stellen, welche 
in dem Senate erledigt wurden, und Caͤſar vermehrte deshalb die Zahl 
der Senatoren auf neunhundert und erhob eine große Menge feiner 
Freunde zu der Würde von Senatoren. In diefem wie in vielen ans 
dern Füllen handelte er fehr mwilllürlih, denn er nahm jeden in ben 
Senat auf, ber ihm gefiel, und gab jebem das Bürgerrecht, der ihm 
beliebte. Diefe Dinge ermangelten nicht eine große Unzufriedenheit 
hervorzurufen. Es ift eine merkwürdige Thatfache, daß nah Caͤſar's 
Tode, troß bdeffen Art und Weiſe den Senat anzufüllen, nicht ein: 
mal die Mehrzahl der Senatoren feiner Sache anhing. 


8) Dio Cassius XLIII, 47 u. d. f. Kap. 


Wenn wir die Verinderungen und Anorbnungen, welche Caͤſar 
einführte, betrachten, fo muß es uns als ein fonderbarer Umſtand in 
Verwunderung ſetzen, daß fih unter allen feinen Maßregeln feine 
"Spur irgend einer findet, welche zeigen könnte, daß er um der Anars 
hie ein Ende zu machen an eine Abänderung der Verfaffung gedacht 
habe. Sulla fühlte die Nothwendigkeit die Verfaffung umzugeftäls 
ten; er erreichte aber feine Abſicht nicht, und aud) bie Art und Weife, 
‘in welcher er es unternahm, war die eines Eurzfichtigen Mannes; 
‘er war aber wenigſtens verftindig genug, um einzufehen, daß bie 
Verfaſſung, wie fie damals beftand, nicht fortdauern könne. In den 
Anordnungen Caͤſar's finden wir feine Spur einer folchen Ueberzeus 
gung, und ich glaube, daß er an der Möglichkeit verzweifelte, durch 
Berbefferungen der Verfaſſung etwas wahrhaft Gutes zu bewirken. 
Daher findet fid unter allen feinen Gefegen keins, welches eine Bes 
Ziehung auf die Verfaffung bat. Daß er die Zahl der patricifchen 
Familien vermehrte *), hat Eeinen Bezug auf die Verfaffung; die Pas 
tricier hatten in der That fo wenige Vortheile vor den Plebejern vors 
aus daß das Amt der zwei Aediles cereales, welches er einſetzte, 
auf die Plebejer beſchraͤnkt wurde’), — eine Einrichtung, welche dem 
wahren Wefen des Pätriciats widerfprah. "Daß er Perfonen ju dem 
Range von Patriciern erhob, mar weder mehr noch weniger ald das 
neuere Verfahren eine Familie zu dem Nange des Adels zu erheben; 
er las eine Perfon aus und gab ihre für fih und ihre Nachkommen 
den Rang eines Patriciers. Die Auszeichnung elbft lag nur in dem 
Mamen und ertheilte einer Perfon Eein anderes Vorrecht, ald das ges 


4) Tacit, Annal. XI, 25. Sueton im Gäfar 41, Dio Cassius XLIII, 
47; XLV, 2. 
9) Dio Cassius XLIII, 51. 
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wiſſe priefterliche Aemter zu erhalten, welche nur mit Patriciern befegt 
werden Ffonnten, und zu welchen ihre Zahl kaum hinreichte. Ich be= 
trachte es als einen Beweis von Caͤſar's Weisheit und gefundem Ver— 
ftande, daß er eine Verbefferung in dem Stande ber öffentlihen An— 
gelegenheiten nicht wie Eulla auf, der einen Seite für fo nahe liegend 
oder auf der anderen Seite für eine Sache von fo geringer Schwierig⸗ 
keit anfah; die Genefung der Krankheit war noch fehr entfernt, und 
die erſte Bedingung, unter welcher fie unternommen werden Eonnte, 
war die Souveränität Caͤſar's. Nom Eonnte nicht länger als eine 
Republik beftehen. 

Es ift merkwürdig, in Gicero’8 Schrift De republica überall 
das Bewußtſein zu finden, daß Rom, wie es damals beftand, die fräf: 
tige Hand eines Königs bedürfe. Cicero hatte ſich diefes ſicherlich oft 
geftanden, er fah aber Niemanden, welcher eine ſolche Idee mit ihm 
theilte. Der Titel eines Königs hatte einen großen Zauber für Caͤſar, 
wie er diefes für Crommell hatte, — eine Überrafchende Erfcheinung 
in einem praftifchen Geifte wie den Gäfar’s. Jedermann weiß, daf 
Antonius, während Cäfar bei der Feier. der Lupercalien auf dem Sug⸗ 
geftum faß, ihm ein Diadem barreichte, um zu verfuchen wie das 
Volk es aufnehmen würde. Caͤſar fah den großen Lärm, welchen dieſe 
That hervorrief und lehnte das Diadem zum Scheine ab; hätte das 
Volk aber gefchwiegen, fo würde es Caͤſar ohnftreitig angenommen 
haben. Seine Weigerung wurde mit großem Beifallögefchrei aufyes 
nommen, welches für ben Augenblid alle ferneren Verfuche unmöglich 
machte, Später hatte Antonius eine Statue Caͤſar's mit dem Diadem 
geſchmuͤckt, zwei Volkstribunen 2. Gäfetius Flavus und C. Marullus 
nahmen es aber hinweg, und hier zeigte Caͤſar feine wahre Goefin: 
nung, denn er behandelte das Verfahren der Zribunen als eine per 
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ſoͤnliche Beleidigung gegen ſich. Er hatte feine Selbſtbeherrſchung ver: 
loren, und fein Schidfal, welches ihn vorwärts führte, war unmi: 
derftehlich geworden. Er wuͤnſchte, daß bie Tribunen gefaͤnglich ein: 
gezogen würden, und alles, was von ihm erlangt werden Eonnte, 
war, daß er fi damit begnügte, daß fie ihres Amtes entfegt und 
in die Verbannung gefchidt wurden. Diefes machte großes Auffehen 
in Rom. Caͤſar hatte ſich auch einer Gedankenloſigkeit, oder vielleicht 
bloß einer Zerftreuung ſchuldig gemacht, wie fie einem Mann in feis 
nen Umftänden leicht begegnen kann. Als der Senat feinen legten 
Beſchluß gefaßt hatte, welcher dem Caͤſar unumſchraͤnkte Gewalt Über: 
trug, tiberreichten ihm die Senatoren, die Gonfuln und bie Prätoren 
im fefttichen Anzuge den Beſchluß, und Caͤſar vergaß in diefem Augens 
blide den Senatoren feine Ehrerbietung zu beweifen; er erhob fich 
nicht von feinem curulifhen Seffel und nahm den Beſchluß auf eine 
nicht feierliche Weife in Empfang. Diefer Mangel an Artigkeit wurde 
ihm von den Keuten nicht vergeben, welche Eein Bedenken getragen 
hätten ihn zu ihrem Deren zu machen; denn man hatte erwartet, 
dag er ſich artig benehmen und fich für einen folhen Beſchluß zus 
gleich dankbar beweifen werde‘). Caͤſar felbft hatte bei feinem Bes 
nehmen feine Abficht, und e8 war diefes nur die Folge von Zerftreuts 
heit oder Gedankenloſigkeit; allein es machte diefed die Senatoren 
zu feinen unverföhnlichen Feinden. Die Angelegenheit mit den Tri: 
bunen jedoch hatte auf das Volk einen tiefen Eindrud gemacht. Cicero, 
weicher ficherlich fein Demokrat war, fchrieb in diefer Zeit: turpissimi 


6) Es ift mir ein Beifpiel mit einem Manne von Range und Einfluß 
vorgefommen , welcher e8 einem andern Manne, welcher ihm in jes 
der Dinficht weit überlegen war, nie vergeben konnte, daß er bei 
einem Beſuche vergeffen hatte, feinen Hut abzunehmen, N. 
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consulcs, turpis senatus, populus fortis, proximus honorum infimus 
etc. Das hier dem Volke ertheilte Lob Eann ewas übertrieben fein, 
das Uebrige aber ift wahr. Wir müffen uns ferner daran erinnern, 
daß das Volk unter folhen Umſtaͤnden hoͤchſt empfindlich gegen jede 
Sache ift, welche feine Ehre betrifft, wie wir beim Beginn der fran— 
zöfifchen Nevolution geſehen haben. 

In dem Jahre von Cicero's Tode, waren Brutus und Gaffius 
Präteren. Beide waren unter Pompejus Anführer gewefen. Brus 
tus Mutter Servilia war eine Stieffhwefter Cato's; fie war eine 
merkwürdige, aber fehr unfittliche und ihres Sohnes unwürdige Frau; 
nicht einmal die Ehre ihrer eigenen Zöchter war ihr heilig, Die 
Familie des Brutus leitete ihren Urfprung von 8. Junius Brutus 
her und konnte ſich von der Zeit ihres Erſcheinens unter den Plebe— 
jern weniger Männern von Wichtigkeit rahmen, Während des Zeit: 
vaumes, welcher der Annahme der licinifchen Geſetze folgte, begeges 
nen wir einigen Perfonen des Namens Brutus; allein Niemand von 
ihnen erlangte einen großen Ruf. Die Familie war herabgefommen 
und beinahe verachtet; ein M. Brutus befchimpfte in Sulla’s Zeit - 
feinen Namen duch Eyfophantie, (accusationes factitabat ”) und 
wurde fpäter von Pempejus in Gallien getödet. Obgleich Eeine roͤ⸗ 
mifche Familie zu einer fo berühmten Gens gehörte, fo war doch 
Brutus Eeineswegs einer von den Männern, welche durch glückliche 
Umftände gehoben wurden. Die Erziehung, welche er genoß, hatte 
einen großen Einfluß auf ihn. Sein Oheim Cato, bdeffen Tochter 
Porcia er fpäter heirathete — ob zu Cato's Lebzeiten oder fpäter if 

7) Cicero de ofliciis II, 14. Vergleiche Cicero im Brutus 74 und 


Piutar im Brutus +, wo er jedoch irrthümlicd als der Vater bes 
Zyrannenmörbers bezeichnet wird. 
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zweifelhaft — hatte ihn von fruͤher Jugend an in die ſtoiſche Philo— 
ſophie eingeweiht und ihm eine ſolche Verehrung vor derſelben einge: 
flößt als ob fie eine Neligion wäre. Brutus beſaß Eigenfchaften, 
welche Gato nicht hatte. Der Letztere hatte etwas von einer afcetifchen 
Natur und war, wenn ich fo fagen kann, ein gewiffenhaft frommer 
Charakter. Brutus hingegen hatte feine folhe gewiffenhafte Furcht: 
famkeit; fein: Geift war biegfamer und liebenswürdiger. Cato fprad) 
gut, er gehörte aber nicht zu den beredten Männern feiner Zeit, Bru⸗ 
tus große Zalente waren mit der Auferfien Sorgfalt entwidelt wor: 
den, und wenn er länger und in Frieden gelebt bitte, fo würde er 
ein klaſſiſcher Schriftfteller des erften Nanges geworden fein. Er war 
von feiner frühen Jugend an dem Cicero befannt, und diefer fühlte 
eine viterliche Zuneigung zu ihm; er fah in ihm einen jungen Mann,, 
welcher, wie er hoffte, einen mohlthätigen Einfluß auf die nächte 
Generation ausüben werde. Ich habe bereits Gelegenheit gehabt, dies 
fen liebenswürdigen Zug in Gicero’s Charakter zu erwähnen, für wel 
hen auch Birgit ein Beiſpiel darbietet, denn Gicero nannte ihn, als: 
er einige von Virgils jugendlichen Erzeugniffen gelefen hatte: magnae 
spes altera Romae *). Mit einem ähnlichen Gefühle blidte er auf 
Brutus. Auch Cifar hatte ihn von feiner Kindheit an gefannt und, 
geliebt, die Geſchichten aber, welche zur Erklärung von deffen Zuneigung 
erzählt werden, müffen wir als thörichte Erfindungen müffiger Per: 
fonen verwerfen ; denn nichts ift natürlicher, als daß Gäfar mit großer 
Zärtlich£eit einen jungen Mann von fo auferorbentlichen und liebens- 
würdigen Eigenfchaften betrachtet hat; das. Freifein von Neid ift einer 
von den ausgezeichneten Zügen in Caͤſar's Charakter, wie diefes bei Gi: 


8) Donatus, vita Virgilii p. 5, ed. Burmann. 
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cero der Fall war. In der Schlacht bei Pharſalus diente Brutus in 
dem Heere des Pompejus und ſchrieb nach der Schlacht einen Brief 
an Caͤſar, welcher nach ihm gefragt hatte, und Caͤſar war erfreut, als 
er hörte, daß Brutus unverletzt ſei, und lub ihn in fein Lager ein”). 
Caͤſar gab ihm fpäter die Verwaltung des cisalpinifhen Gallieng, 
wo fih Brutus auf eine ganz außerordentliche Weife duch feine Ge= 
rechtigkeitöliebe augzeichnete. 

Caſſius war mit Brutus verwandt und gehörte ebenfalls zu ber 
pompejanifhen Partei; er war aber dem Brutus fehr ungleih; er 
war viel älter ald Brutus und ein ausgezeichneter Officier. Waͤh— 
rend Craſſus Feldzug hatte er ſich in Syrien gegen die Parther be— 
hauptet und er genoß in der Armee ein ſehr großes Anſehen, er war 
aber demohngeachtet nicht beſſer als ein gewöhnlicher Anführer Caͤ—⸗ 
ſar's. Caͤſar wußte anfangs nah der Schlacht bei Pharfalus, als 
er den Pompejus verfolgte, nicht, wohin ſich Pompejus begeben hatte. 
Caffius ftand in diefer Zeit mit einigen Galeeren in dem Helleſpont, 
und Caͤſar nahm mit feiner gewöhnlichen Kedheit ein Boot, um Über 
den Hellefpont zu feßen. Als er dem Gaffius begegnete, verlangte er, 
daß diefer feine Partei ergreifen folle. Gaffius willigte bereitwillig ein, 
und Caͤſar vergab ihm ), wie er allen feinen Gegnern vergab und 
alle Erinnerungen an den Bürgerkrieg auszulöfchen verfuchte. 

Cäfar hatte Brutus und Caſſius zu Prätoren ernannt, Mit 
Ausnahme des Amtes eines ftädtifchen Prätors, war die Prätur ein 
läftiges Amt und verlieh wenig Auszeichnung, da alle anderen Präs 
toren nur die Beifiger des Praelor urbanus waren. Früher waren fie 





9) Plutarch im Brutus 6. 
10) Appians röm, Buͤrgerkriege 1, 88, Sueton im Gäfar 68. Dio 
Cassius XLIl, 6. 
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durch Ballottage erwaͤhlt worden; allein jetzt hatte Caͤſar das Amt 
ganz und gar zu vergeben. Brutus und Caſſius aber wuͤnſchten beide 
die Praetura urbana, und als Cäſar dem Brutus dieſes Amt gab, 
war Gafjius nicht bloß unwillig auf Caͤſar, fondern begann auch Zäns 
£ereien mit Brutus. Mährend fih Caffius in diefem Zuftande der 
Erbitterung befand, wurde für den funfzehnten März eine VBerfamm: 
lung des Senates angefündigt, an welchem Tage, wie das Gerücht 
ging, ein Vorſchlag gemacht werden follte, dem Gäfar die Krone 
anzubieten. Diefes war für Gaffius eine günftige Gelegenheit. Er 
entfchloß fich Nace zu nehmen. Der Beweggrund, von welchem er 
angetrieben wurde, war nichts als perfönlicher Haß gegen Gäfar und 
die fehlgefchlagne Hoffnung der nicht erlangten ftädtifchen Prätur. Er 
fuchte zuerſt Brutus zu ergründen und machte diefem, als er ſah, 
daß er ficher fei, Eröffnungen. Während der Nacht ſchrieb Jemand 
an das Tribunal und das Haus von Brutus die Worte: „Erinnere 
dih daran, daß du Brutus bift.” Brutus fohnte fih mit Gaffius 
aus, bot feinen Beiftand an, und gewann einige Perfonen daflır, ſich 
der Verſchwoͤrung anzufchließen. Alte Parteiunterfchiede fcheinen auf 
einmal gang verfchwunden zu fein; zwei der Verfchwörer waren alte 
Generale Caͤſar's, C. Trebonius und Decimus Brutus, welche beide 
gegen Maſſilia gefochten hatten. Es gab unter den Verfchwörern 
Perfonen aller Parteien, und Männer, welche bei Pharfalus gegen 
einander gefochten hatten, gingen jest Hand in Hand und vertrauten 
einander ihr eben an !!), Dem Cicero wurden feine Antrige gemacht, 
und die Gründe, welche man gewöhnlich daflır anführt, find von 
der ſchwaͤchſten Art. Es ift allgemein gefagt worden, daß die Vers 


11) Die wirkiihe Zahl der Verſchwoͤrer ift nicht befannt, und unfere 
Berichte find nicht ganz glaubwürdig, N, Re 
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ſchwornen kein Vertrauen auf Cicero geſetzt haͤtten2), eine Meinung, 
welche ganz verächtlich ift. Cicero würde fie um feinen Preis ver: 
rathen haben ; allein was fie fürchteten, das waren feine Einwendun⸗ 
gen. Brutus hatte ein fo liebenswürdiges Gemüth wie irgend es 
mand, aber er war leidenfchaftli, und Cicero, welcher in einem vors 
geruͤckten Alter ftand, würde feine Beiftimmung nicht haben geben 
tönnen, einem Manne das Leben zu nehmen, dem er felbft fein eigenes 
verdankte. Caͤſar's Betragen gegen diejenigen, welche in den eis 
ben des Pompejus gefochten hatten und fpäter zu ihm zuruͤckkehrten, 
war Außerft edel, und er betrachtete die Ausföhnung diefer Männer 
als eine ihm erwiefene perfönlihe Gunft. Alle, welche Cicero kann⸗ 
ten, müffen überzeugt gewefen fein, daß er nie feine Einwilligung zu 
dem Plane der Verfchwörer gegeben haben würde; und wenn fie je 
die Sache ernſtlich bedacht haben, fo muͤſſen fie fich geftanden haben, 
baß ihnen jeder kluge Mann diefelbe abgerathen haben würde: denn 
es war in der That die größte Ungereimtheit, ſich einzubilden, daß 
die Republit duch Caͤſar's Tod hergeftellt werden könne. Göthe fagt 
irgendwo, daß die Ermordung Gäfar’s die unverftändigfte Handlung 
fei, welche die Roͤmer je begangen hätten. Und ein wahreres Wort 
iſt nie gefprochen worden. Das Refultat derfeiben konnte möglicher: 
weife Eein anderes fein als das, welches der That folgte. 
Cäfar wurde von Hirtius und Panfa gewarnt, beide, nament- 
lich der erftere, Männer von edlem Charakter. Es wurde ihm ges 
12) Demoſthenes ift auf Ähnliche Weife verleumdet worden. Die Verfe 
im Pluutarch (Demosth. 30) find oft mißverftanden worden. Ich 
will nicht fagen, daß fein Much feinen Zatenten gleihgefommen fei; 
allein der Sinn der Stelle ift: Wenn du fo viel Macht gehabt hätteft 


als du Berftand hatteft, fo würden die Macebonier nie über bie 
Griedyen geherricht haben. N. 
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rathen, ſich eine Leibwache zu nehmen, er erwiederte aber, daß er fie 
ber gar nicht leben als in beftändiger Furcht fein wolle, fein Leben 
zu verlieren. Caͤſar fprad einmal gegen einige feiner Freunde feine 
Ueberzeugung aus, daß Brutus fühig fei einen Morbplan zu hegen, er 
ſetzte aber zu gleicher Zeit hinzu, daß, da er (Cäfar) nicht mehr fehr lange 
leben könne, Brutus warten und ſich feines Verbrechens ſchuldig machen 
werde. Cäfar’s Gefundheit war in biefer Zeit ſchwach, und er hatte 
die Abficht, dem Brutus als dem wuͤrdigſten Manne feine Macht zu 
übergeben. Während die Verſchwornen ihre Worbereitungen trafen, 
fhloß Porcia, die Gemahlin des Brutus, aus der Aufregung und 
Unruhe ihres Mannes, daß ein gefahrvolles Unternehmen feinen Geift 
drücke; und als er ihr diefes nicht mittheilte, verwundete fie fi) mit 
einem Meffer, und wurde von einem heftigen Wundfieber ergriffen. 
Niemand fannte die Urſache ihrer Krankheit, bis fie endlich biefelbe 
dem Brutus entdeckte, indem fie fagte, daß fie, da fie die Urfache 
ihrer Krankheit zu verheimlihen im Stande gemwefen fei, auch ein Ges 
heimniß bewahren Eönne, welches ihr anvertraut werben würde. Die 
Unterredbungen mit ihr bewogen Brutus, ihr ben Plan ber Verfchwors 
nen mitzutbeilen. Gäfar wurde auch durch die Haruspices, durch eis 
nen Traum feiner Gattin und durch feine eigenen Ahnungen gewarnt, 
die zu bezweifeln wir keinen Grund haben, Allein an dem Morgen 
des funfzehnten März, an dem zur Ermordung Caͤſar's feftgefegten 
Tage, reiste ihn Decimus Brutus treulos an mit ihm in die Curie 
zu gehen, da es unmöglich war die That Länger zu verfchieben. Die 
genaueren Umftände von dem, was fich an diefem Tage ereignete, Eöns 
nen im Plutarch nachgelefen werden. C. Tillius (nicht Tullius) Cim⸗ 
ber ging zu Cäfar und beleibdigte ihn durch feine Zubdringlichkeiten, 
und Casca führte den erften Streih. Gäfar fiel mit dreiundzwanzig 
g* 
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Wunden bededt. Er ftand entweder in feinem fechdundfunfzigften 
Jahre oder hatte diefes vollendet; ich bin über dieſen Punkt nicht 
ganz ficher; doch muß Gäfar, wenn wir nach ber Zeit feines erften 
Gonfulates urtheilen, fechsundfunfzig Jahre alt gemefen fein. Sein 
Geburtstag, welcher nicht allgemein befannt ift, war ber elfte Quinctis 
lis, welcher Monat fpäter Julius genannt wurde !?). 


Neunundvierzigfte Worlefung. 


Der Zuftand Roms nah Gäfar’s Ermordung. — Antonius. 

— 6, Octavius. — Eicero während Des Sommers nad Cä— 

far’8 Ermordung. — Antonius im cisalpinifhen Gallien. — 
Hirtius und Panfa treten ihr Confulat an. 


Keine Vorkehrung war in Beziehung auf das getroffen werben, 
was nad) Caͤſar's Tod gefchehen follte, namentlich in Hinſicht auf 
Antonius, In der Hitze des Augenblids, wo alles moͤglich war, 
hatte Gaffius verlangt, daß auch Antonius getödet werden folle; allein 
Brutus hatte erklärt, daß das Opfer eines Lebens genug fei, eine An: 
fiht, welche entſchieden falſch war. Es war nicht beſtimmt worden, 
wie viele als Opfer fallen ſollten; allein Antonius haͤtte auf jede Ge— 
fahr hin getoͤdet werden ſollen: denn er war es in der That und Maͤn— 
ner wie er, welche Caͤſar's Negierung verhaßt gemacht hatten; und es 
ift von allen Seiten anerkannt, daß Caͤſar einen mwohlthätigen Einfluß 
ausgeuͤbt haben würde. Allein fo wie die Sache ftand, waren der Laͤrm 


13) Macrobius, Saturn. I, 12. Lydus de mensibus p. 110. Nach die— 


fen Gewährsmännern war jedoch der zwölfte Quinctilis der Geburts: 
tag Gäfar’s, 
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und die Bewegung groß, und die meiſten Senatoren ergriffen in ihrer 
Unruhe die Flucht, und nur wenige bleiben in Rom zuruͤck. Es war 
von Cicero's Seite eine muthige Handlung, daß er ſich ſogleich zu 
Gunſten der Verſchwornen als Tyrannenmoͤrder erklärte. Beide Par⸗ 
teieen waren in dieſem Augenblicke blind und wußten nicht was fuͤr 
die Zukunft geſchehen ſolle. Man haͤtte erwarten koͤnnen, daß ſich 
das Volk uͤber den Tod Caͤſar's freuen wuͤrde, da ſich die oͤffentliche 
Meinung ſeit der Angelegenheit mit den Tribunen Caͤſetius und Ma— 
rullus immer ſo laut gegen ihn ausgeſprochen hatte; allein das Volk 
iſt ein hundertkoͤpfiges Ungeheuer, und nichts iſt wankelmuͤthiger und 
unbeſtaͤndiger als der Menſch. Dieſelben Leute, welche den Caͤſar 
nur wenige Tage vorher verflucht hatten, hatten jetzt ihre Meinung 
ganz geaͤndert; ſie fluchten den Moͤrdern und beklagten Caͤſar. 

Es iſt etwas gewoͤhnliches, daß Menſchen, welche feinen Chas 
rakter haben, außerordentliche Ereigniſſe wuͤnſchen; allein ſobald als die 
Gefahr, welche von dieſen unzertrennlich iſt, erſcheint, klagen ſie die— 
jenigen an, welche ſie vorher vorwaͤrts gedraͤngt haben. Der Laͤrm 
dauerte in Rom einige Tage. Caͤſar war an dem funfzehnten März 
zwifchen elf und zwölf Uhr des Morgens gefallen, An dem fiebzehn: 
ten war eine Senatsverfammlung, um darüber zu berathen, was 
gefcheben folle. Im dieſer Verſammlung zeigte Antonius ein ganz 
- anderes Betragen als erwartet worden war; er bot die Hand zur 
Ausföhnung und ſprach fi auf eine Weife aus, welche kaum Je— 
mand für aufrichtig halten Eonnte; der Senat ließ ſich aber demohn- 
geachtet befünftigen, da er meinte, daß Antonius fo zu handeln ge: 
nöthigt fei, wie er handle. Auch Cicero trat auf und ſprach, und 
es wurde in Beziehung auf alles, was gefchehen war, eine allgemeine 
Amneſtie befchloffen , gerade wie man bdiefes in Athen nad) der Ver— 
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treibung der dreißig Tyrannen gethan hatte. Die große Frage war 
aber, was zu thun ſei. Brutus und Caſſius hatten ſich auf das 
Capitol gefluͤchtet, und die oͤffentliche Meinung in der Hauptſtadt 
war entſchieden gegen ſie. Eine große Menge von Caͤſar's Soldaten 
befand ſich in Rom, und viele andere ſtroͤmten aus allen Gegenden 
dahin, und die Aufregung war ſo groß, daß Grund vorhanden war 
Handlungen der aͤußerſten Gewaltthaͤtigkeit zu befuͤrchten. Brutus 
und Caſſius begannen von dem Capitol aus zu unterhandeln. Die 
Beſchluͤſſe des Senates, welche den Zweck hatten eine Ausſoͤhnung 
zu Stande zu bringen, waren voll Widerſpruͤche. Der Vorſchlag, wel⸗ 
cher gemacht wurde, Caͤſar fuͤr einen Tyrannen und ſeine Handlun⸗ 
gen fuͤr unguͤltig zu erklaͤren, wurde nicht bloß verworfen, ſondern 
der Senat ging in ſeiner Furcht vor Caͤſar's Veteranen ſo weit, ihm 
goͤttliche Ehren und die ausdruͤckliche Guͤltigkeit aller ſeiner Anord⸗ 
nungen zu beſchließen. Es war ferner vorgeſchlagen worden, daß ſein 
Teſtament fuͤr nichtig erklaͤrt werden ſolle; allein L. Piſo, ſein Schwie⸗ 
gervater, widerſetzte ſich mit großer Entſchiedenheit dieſer Maßregel 
und bewog den Senat das Teſtament als guͤltig anzuerkennen. Pi⸗ 
ſo's Abſicht war, den Soldaten und dem großen Haufen Begeiſte⸗ 
rung für den Verſtorbenen einzufloͤßen, welcher ungeheure Reichthuͤ⸗ 
mer beſeſſen hatte, welche zum Theil in ſeinen Kriegen und zum 
Theil waͤhrend ſeiner Verwaltung der Republik aufgehaͤuft worden wa⸗ 
ren. Er hatte den Soldaten und jedem roͤmiſchen Buͤrger freigebige 
Legate hinterlaſſen, und es war gewiß, daß dieſe Vermaͤchtniſſe die 
Wirkung hervorrufen wuͤrden, welche die Freunde Caͤſar's wuͤnſchten. 

Einige wenige Perſonen machten den klugen Vorſchlag, daß ſein 
Leichenbegaͤngniß ganz in der Stille und nicht oͤffentlich Statt finden 
ſolle; allein auch dieſer Plan wurde durch den Ungeſtuͤm der Partei 
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und die Seigheit des Senats vereitelt, und es wurde befchloffen, daß 
der Leichnam auf bem Marsfelde mit der größten Feierlichkeit beftattet 
werden folle. Es war allgemeine Sitte, daß die Leichname ausge: 
zeichneter Perfonen auf einer unbebedten Bahre getragen wurden, wie 
es noch jest in Italien Gebraud if. Die Bahre wurde vor der Red— 
nerbühne niebergefeßt, und ein Verwandter des Dahingefchiedenen hielt 
eine Leichenrede. Der nächite Verwandte Caͤſar's war Antonius, befs 
fen Mutter Julia eine Schwefter des Verftorbenen war, und er hielt 
folglich die Leichenrede. Er machte auf die Gemüther des Volkes einen 
furchtbaren Eindruck: denn er verweilte unter Beifallsgefchrei nicht nur 
bei den großen Thaten Caͤſar's, fondern deckte auch, nachdem er durch 
feine Erzählung die Gemüther im höchften Grade aufgeregt hatte, bie 
biutige Zoga auf und zeigte dem Volke die Wunden bes großen Tobs 
ten. Die Menge wurde fo fehr von Unmillen und Wuth ergriffen, 
daß fie, flatt den Leichnam auf das Marsfeld tragen zu laffen, for 
gleich auf dem Forum einen Schyeiterhaufen errichtete und ihn hier 
verbrannte. Ein Mann, welcher für einen der Mörder gehalten wurbe, 
obgleich er ganz unfchuldig war, wurde buchftäblich in Stüde zerriffen. 
Das Volk zerftreute fi dann in Haufen, es brach in die Häufer 
der Berfchwornen ein und zerftörte fie. Erſt nach dem fie von Anto: 
nius und Lepidus ein förmliches eibliches Verſprechen erhalten hatten, 
wagten Brutus und Gaffius von dem Capitol herabzufommen ; als 
fie aber nach den Vorfaͤllen diefes Tages keine Sicherheit für ſich in 
Rom fahen, gingen fie nah Antium. Die anderen Verſchwornen 
zerftreuten fih in die Provinzen. Decimus Brutus ging in das cis— 
alpinifche Gallien, welches ihm von Cäfar ald Provinz verfprochen 
worben war, und ließ fich von den Regionen den Eid der Treue ſchwoͤ⸗ 
ven. Dem Brutus war die Provinz Macedonien und dem Gaffius 
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Syrien verſprochen worden. Die Ereigniſſe des Jahres, in welchem 
Caͤſar getoͤdet wurde, find fo mannichfaltig und verwickelt, daß es mir 
unmoͤglich iſt ſie alle in ihrer Reihenfolge zu erwaͤhnen. Wenn Sie 
Cicero's Leben von Fabricius leſen, werden Sie den Inhalt von der 
Geſchichte der zwei letzten Jahre ſeines Lebens finden. Ich kann Ihnen 
keinen genau chronologiſchen Bericht geben, ſondern bin genoͤthigt Ih— 
nen die Ereigniſſe in einer etwas veraͤnderten Form vorzutragen. Um 
jedoch Cicero's Philippica zu verſtehen, muß man eine genaue Kennt— 
niß der chronologifchen Neihenfolge der Ereigniffe während diefer zwei 
Sahre haben. 

Caͤſar hatte in feinem Zeftament den C. Dctavius, den Enkel 
feiner Schwefter Sulia, zum Erben ex quadrante, das heißt von drei 
Dierteln feines Vermögens eingefegt, und feine anderen Verwandten 
follten das übrigbleibende Viertel erhalten. Antonius und Pifo bes 
fanden ſich jedoch nicht unter feinen Erben. Caͤſar's Tante Julia, die 
Schweſter feines Vaters, war mit Marius, und feine Schwefter Ju— 
lia mit M. Atius Balbus verheirathet gewefen. Atia, die Tochter 
diefer leßteren Julia, war mit C. Octavius, einem würdigen Manne, 
verheirathet, deffen Vater, ein angefehener Bürger, zu früh geſtor— 
ben war, um das Gonfulat zu erlangen. Es ift nicht Elar, ob bie 
Bamilie der Octavii in den früheren Zeiten der römifchen Gefchichte 
eine bedeutende Rolle gefpielt hat, doch bin ich geneigt es zu leugnen, 
da von ber Familie nur ald von einer ritterlichen Standes gefprochen 
wird )). Der junge C. Octavius ftand in feinem neunzehnten Jahre, 
als Gäfar ermordet wurde, denn er war am dreiunzwanzigſten Septem: 
ber 689 geboren. Caͤſar hatte feit feiner Ruͤckkehr aus Spanien im 





I) Bellejus Paterculus U, 59, Sueton im Auguftus 2, 
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mer Antheil an ihm genommen, waͤhrend er ihm vor dieſer Zeit keine 
befondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſchien. Caͤſar hatte die Abſicht ge⸗ 
habt, ihn auf feinem Zuge gegen die Parther mit ſich zunehmen, um 
deffen Eriegerifche Erziehung zu vollenden; allein einige Zeit vor feinem 
Zode hatte er ihn nach Apellonia in Illyrien geſchickt, damit er ſich 
eine griechifche Bildung aneigne; das Griechifche war damals bei den 
Nömern fo herrſchend, daß fich Cicero und feine Freunde einander gries 
chiſche Briefe ſchrieben, und daß fie ſich oft in griechifher Sprache 
unterhielten, wie wir aus der Gefihichte des Brutus, Caſſius und 
Meffata fehen 2). C. Octavius follte in Apollonia bleiben bis fein 
Oheim nah Afien aufbrechen würde. Als er die traurige Machricht 
von Gäfar’s Tode erhielt, ging er nach Nom und verlangte von Ans 
tonius die Erbfchaft feines Oheims. Died war fir Antonius eine 
höchft unangenehme Sache, denn er betrachtete dieſes Vermögen mie 
die Franzoſen die fünf Millionen betrachteten, welche Napoleon in 
Paris niedergelegt hatte, und war nicht geneigt fie aus feinen Händen 
zu geben. C. Dctavius war auch von Caͤſar adoptiert worden, und dies 
ift das erfte Beifpiel einer Adoption durch das Zeftament, welches ic) 
in der römifchen Gefchichte kenne; fpäter find ſolche Adoptionen durch 
das Teſtament ſehr häufig. Antonius bemühte fich ernftlich den jun: 


2) Es war damals in Rom mit dem Grichifchen wie zu ber Zeit, ala 
ih ein junger Mann war, mit dem Franzoͤſiſchen in Deutfchland, 
Sch pflegte mit Älteren Freunden mehr franzöfifch als deutfch zu fpres 
chen, und es galt nicht als Ziererei, wenn franzöfifche Wörter oder 
Redensarten gelegentlich in die deutfche Unterhaltung eingeflocdhten 
wurden. &o war in Rom jeder Mann von Erziehung genöthigt 
griechifch zu ſchreiben und zu ſprechen; doch hatte ihr Griechiſch, wie 
zum Beifpiel die Proben in Cicero's Briefen, ftetd etwas Eigenthüm: 
liches, wie diefes mit dem während des Testen Jahrhunderts in 
Deutfchland gefprochenen Sranzöfifhen der Fall war. N. 
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gen Mann von der Annahme der Erbfchaft abzufchreden, und Atia, 
feine Mutter, und 8, Marcius Philippus, fein Etiefvater, machten 
ihn ebenfalls furchtſam, und riethen ihm fich zuruͤckzuziehen *). Agrip⸗ 
pa, deſſen fpäteres Betragen fehr lobenswürdig ift, war bereits der 
Nathgeber von C. Dctavius, oder wie er von jest an heißt, von E. 
Julius Caͤſar Octavianus geworden. Seine Verbindung mit Octa⸗— 
vian war jedoch ein Ungluͤck fuͤr die Republik; denn waͤre Agrippa 
nicht geweſen, ſo wuͤrde ſich Octavian haben einſchuͤchtern laſſen, die 
Sachen wuͤrden eine andere Wendung genommen haben, und Brutus 
wuͤrde vielleicht genoͤthigt geweſen fein, die Dictatur oder irgend ein. 
anderes Amt zu übernehmen, welches ihn an die Spiße der Republik 
geftellt haben würde: denn die Dictatur war bald nad Caͤſar's Tode 
für immer abgefhafft werden ?). 

Als Dctavian in Antonius feinen Hauptfeind entdedite, ſchloß 
er ſich dee Partei von beffen Gegnern, namentlich Cicero an, welcher 
vollfommen rein war; er wollte jedoch feine Verbindungen mit Brus 
tus und den andern Mördern feines Oheims eingehen. Cicero feste 
Vertrauen in ihn, welches die Mörder nicht gehabt haben Ffönnen, und 
er ließ fi in der That täufchen, da er ſtets das zu fehen verlangte, 
was er wuͤnſchte, und wovon er dachte, daß es fein follte. Er war 
daher geneigt in Octavian ſolche Gefinnungen zu fehen, welche er 
der Republik für heilfam hielt, und fchloß Freundfchaft mit ihm. 
Dctavian nöthigte den Antonius Caͤſar's Teftament auszuliefern, und 
er feste fih in den Beſitz feiner Exbfchaft, fo weit nicht darüber von 
Antonius bereits verfügt worden war, welcher den größern Theil des 


5) Bellejus Paterculus II, 60. Sueton im Auguftus 8. u. db. f. 
4) Cicero, Philipp, I, 1, 13; II, 36. Livius, Epitome 116. Appian’s 
rom. Bürgerkriege II, 25. Dio Cassius XLIV, 51. 


Geldes bei Seite gefchafft hatte. Die Erbitterung zwiſchen Octavian 
und Antonius ftieg um diefe Zeit fehr hoch, und jeder argmöhnte von 
dem andern, vielleicht nicht mit Unrecht, Verſuche zu Meuchelmord. 
Die SGährung in Rom hatte in ber Zwifchenzeit bis zu einem 
foihen Punkte zugenommen, daß ſich Cicero entfchloß nach Griechen» 
land zu gehen und feine Zeit bis zum Beginn des folgenden Jahres, 
wo Dirtius und Panfa ihre Gonfulat antreten follten, in Athen zuzus 
bringen. Hirtius war ein wohlmeinender Mann und Cicero's Freund; 
Panfa war von viel geringerer Wichtigkeit und nicht beffer als ein 
gewöhnlicher Soldat. Es giebt keinen Zeitraum in Gicero’8 Leben, 
in welchem er eine folche geiftige Tihätigkeit gezeigt hat, als während 
dieſes Sommers. Er begann während der größten Erfchütterungen 
ber Republik fein Wert De Officiis, was ein Beweis von erflaunlis 
her Kraft und Selbftbeherrfchung iſt. Wie thätig fein inneres Les 
ben war, wird durch feine Werke De Divinatione, De Fato, bie 
Topica und das verlorne Wert, De Gloria bezeugt, welche er alle 
und noch einige andere in biefem Sommer verfaßte. Außer biefen 
fhrieb er in derfelben Periode eine ungeheure Menge von Briefen, 
von denen viele noch vorhanden find. Ic Eenne Niemanden, welcher 
in irgend einer Zeit feines Lebens fo angeſtrengt thätig geweſen ift, 
als Gicero damals war. Seine Thätigkeit war für ihn ein Troft in 
feinem Kummer; und daß er im Stande war ſich geiftigen Beftres 
bungen fo gänzlich hinzugeben, iſt ein überzeugender Beweis von ber 
außerordentlichen Kraft feines Beiftes; jeder andere Mann würde unter 
dem Gerichte feines Grames erlegen fein. Cicero hingegen ließ fich das 
von nicht uͤberwaͤltigen, obgleich er alles wußte mas vorging. Seine Abs 
ſicht nach Griechenland zu gehen, war noch nicht in Ausführung gebracht 
worden, denn widrige Winde hatten ihn in Rhegium zurüdgehalten. 
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Antonius hatte durch einen erzwungnen Beſchluß des Senates 
bewirkt, daß ſeinem Bruder Cajus Antonius die Provinz Macedonien 
und dem Dolabella, welchen man nach Caͤſar's Tode zum Conſul 
ernannt hatte, Syrien gegeben worden war. Fuͤr ſich hatte Antonius 
das cisalpiniſche Gallien zuruͤckbehalten; er kehrte ſich aber demohn⸗ 
geachtet jetzt ganz um und erklärte ſich zu Gunſten der Optimaten. 
Er ſchien auf einmal ein ganz anderer Mann geworden zu ſein; er 
war ganz bereit eine Ausſoͤhnung zu Stande zu bringen, und ſetzte 
einige Geſetze durch, welche dieſen Geiſt athmeten. Jedermann, wel⸗ 
cher ihn kannte, war von Verwunderung ergriffen. Cicero, welcher 
von der Veraͤnderung unterrichtet war, wurde von ſeinen Freunden 
dringend gebeten, ſich mit Antonius auszuſoͤhnen. Allein hier uͤbte 
eine ungluͤckliche Furchtſamkeit Einfluß auf ihn aus. Waͤre er auf 
die Gefahr, daſelbſt ermordet zu werden, in dem Senate erſchienen, 
und haͤtte er den Antonius anzureden gewagt, er haͤtte großes Ungluͤck 
verhuͤten und eine Ausſoͤhnung bewirken koͤnnen. Antonius fuͤhlte eine 
bittere Feindſchaft und Haß gegen ihn; ich glaube aber, daß er ſich 
demohngeachtet mit ihm ausgeſoͤhnt haben wuͤrde. Cicero irrte hier, 
indem er ſich von den Grauſen und dem Widerwillen, welchen er ges 
gen Antonius fühlte, beherrfchen ließ; er wird aber hinlänglich durch 
ben wahrhaft abfcheulihen und ruchloſen Charakter des Antonius ent: 
fhuldigt, obgleich diefer nicht ohne alle gute Eigenfhaften war, mie 
Cicero ſich einbildete. Wenn wir den Antonius mit Octavian ver 
gleihen, fo müffen wir fagen, daß Antonius offenherzig, Octavian 
hingegen aus Heuchelei zufammengefegt, und beffen ganzes Leben ein 
Poffenfpiel war. Es ift allgemein bekannt, daß er in Nola auf feis 
nem Xodtenbette feine Freunde gefragt hat, ob er die Komödie feines 
Lebens gut gefpielt habe. Er war fein ganzes Leben hindurch ein 


— u1 — 


Schauſpieler, und alles was er that, war ein wohlerſonnenes und 
geſchickt durchgefuͤhrtes Poſſenſpiel. Die tiefſte Heuchelei war fein groͤß⸗ 
tes Talent. In dem laſterhaften und ruchloſen Leben des Antonius 
kommen hingegen einige Handlungen vor, welche Gutmuͤthigkeit, Grofs 
muth und fogar Größe zeigen; und wenn Gicero in dem Senate er 
fyienen wäre, fo würde ficherlich eine Ausfohnung möglich gewefen 
fin. Diefes that jedoch Cicero nicht, und er mag den Antonius 
fogar durch feinen Witz und feine Satyre tief gefränft haben: denn 
Cicero's Wig war es, welcher in ben meiften Fällen Veranlaffung 
zu der Feindfchaft anderer gegen ihn gab, Da Cicero nicht in den 
Senat ging, fo griff ihn Antonius auf die ungebührlichfte und wuͤ— 
thenfte Weife an. Diefes gab Veranlaffung zu Cicero's zweiter Phis 
lippien, welche nicht gehalten, fondern nur geſchrieben worden ift. 
Eie wurde jedoch befannt gemacht, und brachte fogleich die größte 
Wirkung hervor; fie wurde von den Freunden Cicero's verſchlungen, 
welcher fich zu feiner Eicherheit auf dem Lande aufhielt. 

Gegen das Ende des Jahres ging Antonius in die Lomparbei 
oder in das cisalpinifche Gallien, deffen Bewohner dem Caͤſar für 
ihe Bürgerrecht verpflichtet waren. Antonius hatte bie Gültigkeit von 
Caͤſar's Handlungen behauptet; er hatte während des Sommers nad) 
des Dictators Tode auf die gewaltfamfte Weife gehandelt; und unter 
dem Vorgeben, daß er nach den in Caͤſar's Papieren niedergelegten Vers 
ordnungen verfahre, that er alles, was ihm gefiel; er verkaufte die Pros 
vinzen und das Bürgerrecht; er gründete Golonieen und rief eine Ans 
zahl feiner Gefchöpfe in den Senat. Nach folchen Vorfüllen war es 
freilich für einen Mann wie Cicero ſchwer ſich mit ihm auszuföhnen. 
Die Verwaltung von Spanien war in diefer Zeit in den Händen des 
Afinius Polio, und die von Gallien in den Händen des M. Lepidus 
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und C. Munatius Plancus. Nach feiner Ankunft in feiner Provinz ver: 
fuchte Antonius, aber mit geringem Erfolge, die Legionen zur Empös 
tung gegen Decimus Brutus zu bewegen. Die Städte nördlich vom 
Po und in Illyrien fchienen anfangs geneigt feine Sache zu ergreifen ; 
feine Erpreffungen ſchreckten fie aber bald davon ab. 

An dem erften Januar traten Hirtius und Panfa, welche von 
Gäfar zu Confuln ernannt worden waren, ihr Amt an; fo groß war 
beffen Macht ſelbſt nad) feinem Tode! Antonius wurde für einen Feind 
bes Staates erfläct, und die Provinzen Gallien und Stalien den Con 
fuln gegeben, um in Gemeinfhaft mit Decimus Brutus den Krieg 
gegen Antonius zu führen. Octavian hatte den Cicero vermocht, ben 
Senat zu bewegen, ihm die Gewalt und Abzeichen eines Prätors zu 
verleihen. Antonius hatte die Regionen zurüdgerufen, welche Caͤſar 
in der Abficht nach Macedonien geſchickt hatte, um fie auf feinem Kriegs» 
zuge gegen die Parther und Geten zu gebrauchen; bei ihrer Ankunft in 
Italien aber waren zwei berfelben zu Octavian Übergegangen und bils 
beten einen Kern, durch welchen biefer den Antonius zu befämpfen in 
den Stand gefegt wurde. So lange als die Feindfchaft zwiſchen Octa— 
vian und Antonius dauerte, waren diefe Zegionen wirklich bereit ben 
Cicero zu beſchuͤtzen, obgleich die Soldaten Niemanden mehr haften 
als ihn, und jeden, welcher von ber pompejanifchen Partei übrig war. 
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Funfzigſte Vorleſung. 


Daß letzte Jahr von Cicero's Leben. — Die Briefe an Brutus. 

— Der Krieg bei Modena, — Octavian verlangt und erhält 

Das Gonfulat. — Die Lex Pedia. — Die Profcriptionen. — 
Cicero's Tod. — Brutus und Caſſius in Dem Oſten. 


Die legten Philippica’8 wie einige von den Briefen Ad Diversos, 
welche für die Gefchichte diefer Zeit Außerft wichtig find, gehören in das 
Fahr 709, das legte von, Cicero’s Leben. Die Briefe an Brutus bes 
ziehen fich auf denfelben Zeitraum. Sie beftehen aus zwei Abtheiluns 
gen, einer Älteren, welche ſich in denfelben Handfchriften mit andern 
Briefen Cicero’8 und denen an feinen Bruder Quintus findet, und 
einer fpäteren, welche, wie ich glaube, zuerft in Deutfchland entdeckt 
worden ift. Ob die in der zweiten Abtheilung enthaltenen Briefe im 
fechzehnten Jahrhundert nachgemacht find, oder ob fie ſich in irgend 
einer älteren Dandfchrift finden, ift eine Frage, welche ich jegt nicht 
beantworten fann. Wenn fie nachgemacht find, fo find fie -diefes auf 
eine meifterhafte Weiſe. Auf der andern Seite ift die Echtheit der 
erften Abtheilung, welche in fehr alten Handfchriften auf uns gefoms 
men ift, ebenfalls fehr zweifelhaft. Sie find für diejenigen, welchen 
Cicero's Gefhichte am Herzen liegt, von großem ntereffe. Sie wur⸗ 
den ohne Frage in einer ſehr fruͤhen Periode geſchrieben und gehoͤren 
wahrſcheinlich in die erſten Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung, und 
ich bin faſt geneigt, ſie als ein Werk des erſten Jahrhunderts, vielleicht 
der Zeit des Auguſtus oder Tiberius, zu halten. Ihr Verfaſſer war 
augenſcheinlich ein Mann von Talent und mit den Zeitumſtaͤnden voll⸗ 
kommen vertraut. Die Frage uͤber ihre Echtheit wurde vor ohngefaͤhr 
100 Jahren von engliſchen Kritikern erhoben, und ich weiß, daß F. 
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A. Wolf entſchieden der Meinung war, daß fie eine Fabrikation waͤren, 
ich kann mid) aber nicht mit derfelben Beftimmtheit Aufern. Ich 
möchte fie gern als unecht erwiefen fehen, wie ich moralifch überzeugt 
bin, daß fie es find )). Diefe Briefe an Brutus zeigen, daß zwifchen 
Cicero und Brutus ein gewiffer Mangel an Harmonie vorhanden ges 
wefen iſt; und wenn ein Mann von Talent die pſychologiſchen Na: 
turen der beiden Männer gegenüber ftellt, fo wird ſich ihm dieſer 
Mangel an Harmonie ganz natürlich von felbft als das Mefultat feis 
ner Dergleihung ergeben, Allein auf welche Weife auch die Briefe 
verfaßt fein mögen, ihr Autor lebte der Zeit, auf welche fie ſich bes 
ziehen, fo nahe, und ihre Inhalt ift auf fo echte Urfunden geftügt, 
daß fie für echte Quellen der Gefhichte genommen werden fönnen. 
Die erfien Monate des Jahres von Hirtius und Panſa's Cons 
fulat wurden von Antonius darauf verwendet, den Decimns Brutus 
in Modena zu belagern, Alle Städte des cisalpinifchen Galliens hat: 
ten ſich in diefer Zeit gegen Antenius erklärt, Modena muß eine 
‚Stadt von fehr großer Ausdehnung gewefen fein, da ſich Decimus 
Brutus mit einem ganzen Deere in ihre befand, Antenius hatte acht 
ober neun Legionen, und war an Zahl dem Belagerten weit über: 
legen, fo daß diefer feine andere Ausficht als endliche Ergebung hatte. 
Hirtius, Panfa und Dctavian als Prätor kamen mit drei Deeren, 
um die Stadt zu entfegen. Hirtius näherte ſich zuerſt; Octavian be: 
feftigte fein Lager in der Nahbarfhaft von Bologna, und Panfa 
folgte mit Verftärkungen. . Das Heer des Octavian beftand aus Ve: 
teranen, und die des Hirtius und Panfa aus neugebildeten Legionen, 


3) Ic bin mit Wolf überzeugt, daß die Rede für Marcellus cine Ber: 
färfhjung ift. N. 


fo daß die beiden letzteren an verfchiebenen Nachtheilen litten. Antonius 
Plan war, die feindlichen Deere an der Vereinigung zu hindern, und 
diefes veranlaßte ein Gefecht, zu welchem bie Zruppen des Panfa fich 
unbedachtfamer Weife hinreißen liefen, Der Kampf war ein ganz uns 
regelmäßiger. Antonius war anfangs nahe daran, geſchlagen zu wer: 
den, erlangte aber fpäter die Ueberlegenheit ; als er aber auf dem Punkte 
war, die Schlacht zu gewinnen, kam Hirtius aus feinem Lager mit 
Verftärkungen an, und Antonius wurde gefchlagen 2). 

Panfa wurde jedoch tödtlich verwundet und ftarb bald nachher. 
Ohngefaͤhr zehn oder vierzehn Tage fpäter, während welcher Zeit Antos 
nius fi in feinen Verfchanzungen hielt, vereinigten fich die Truppen 
des Panfa mit den andern Heeren, und Hirtius griff nun das Lager des 
Antonius an und nahm es; er fiel aber in der Schlaht. Während 
des Kampfes machte Decimus Brutus einen Ausfall, und es gelang 
ihm, ſich mit den Heeren feiner Vertheidiger zu vereinigen. Antonius 
hätte ſich noch in dem Lande behaupten können, er war aber ganz 
verwirrt gemacht und entfhloß fi, Italien zu verlaffen. Cr kann 
in dieſer Zeit nicht an die Möglichkeit, mit Octavian ausgeföhnt zu 
werden, gedacht haben. 

Gegen das Ende des April waren die Ausfichten für Nom güne 
ftig, ausgenommen, daß beide Confuln todt waren. Octavian's Ruf 
war bereits ſchon in diefer Zeit von der Art, daß er ein Gerücht 
veranlaßte, welches ficherlich nicht ganz falfcdy war, er habe den Wunds 
arzt beftimmt, die Wunde des Panfa zu vergiften, und er habe einen 
Meuchelmörder gedungen, um den Hirtius zu ermorden. Wenn wir 
das cui bono des 2. Caffius ?) anwenden, fo haftet allerdings ein flar- 

2) Wir haben im Appian über diefe Ereigniffe eine Art von Buͤlletin. N, 


3) Cicero pro Sext. Roscio 30. 
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ker Verdacht an Octavian; und wenn wir außerdem erwaͤgen, daß er 
nicht ein Mann war, welcher einen zu guten moraliſchen Charakter hatte, 
um ſolche Handlungen zu begehen, ſo koͤnnen wir nicht umhin, zu 
denken, daß der Verdacht nicht ohne Grund war. Die Republik war 
auf dieſe Art in einem verwaiſten Zuſtande, und diejenigen, welche die 
Nachfolger der Conſuln hätten werden können, befanden ſich in Um— 
ftänden, welche der Republik nicht erlaubten, ſich ihnen anzuvertrauen. 
Dctavian hatte ſich an die Spitze der zwei confularifchen Deere geftellt; 
das des Antonius war zerftreut, und er felbft war mit einem Kleinen 
Haufen über die Alpen geflohen. Lepidus, welcher damals in Gallien 
war, hatte e8 in feiner Gewalt der Laufbahn des Antonius ein Ende 
zu machen. Er war einer von denjenigen, welche unglüdlicer Weiſe 
zu den Freunden Caͤſar's gehört hatten; er war ein verächtlicher Menfch, 
er war aber nach Caͤſar's Tode zu dem Amte eined Pontifer Marimus 
erhoben worden, ohne Anfprüce darauf zu haben. Lepidus und Mu: 
natius Plancus, welche ſtarke Heere in Gallien hatten, hätten, wie 
ich eben gefagt habe, durch Vernichtung des Antonius dem Kriege 
ein Ende machen koͤnnen; Lepidus befaß aber Feine Entſchloſſenheit 
und wollte feine Hand nicht gegen ihn erheben. Er hatte vorher ver: 
fucht, einen Frieden zwifchen dem Senate und dem Antonius zu Stande 
zu bringen, und er nahm jegt den Antonius in fein Lager auf, und 
diefer wurde von den beiden Heeren des Lepidus und Plancus als Im: 
perator anerkannt. Diefes ereignete fi im Verlaufe des Sommers, 
welcher in Italien an dem fiebenten oder achten Mai beginnt. 
Waͤhrend der Verwicklungen, in welche die Nepublit durch den 
Tod der beiden Confuln gebracht wurde, begann Detavian feine wah— 
ven Öefinnungen zu enthüllen; er bewog feine Veteranen, für ihn das 
Gonfulat zu verlangen. Bei feinem erften Verfuche ſchlug er Cicero 
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zu ſeinem Amtsgenoſſen vor, und erklaͤrte, daß er deſſen Rathe in 
allen Dingen folgen werde, was ein bloßes zur Taͤuſchung des Volkes 
erſonnenes Poſſenſpiel war. Cicero ging jedoch nicht in die Falle, 
denn er ſah jetzt, daß keine Hoffnung mehr war. Die letzten Monate 
ſeines Lebens von dem Anfange des Juni bildeten die ungluͤcklichſte 
Periode ſeines Daſeins, und er fuͤhlte ſich ganz lebensmuͤde. Die 
Veteranen verlangten nach dem erſten und erfolgloſen Verſuche unter 
Drohungen das Conſulat für Octavian, Cicero, wie jeder andre Ges 
nator, leiftete ihnen anfangs Widerftand, fah ſich aber am Ende ge: 
nöthigt, nachzugeben. Demnach wurden DOctavian und fein Neffe 
Q. Pedius zu Conſuln erflärt und traten am neunzehnten Auguft ihr 
Amt an. Der Senat war zu gänzlicher Knechtſchaft herabgebracht, 
und Cicero zog fich ganz von deſſen Verfammlungen zuruͤck. Eine 
der erften Maßregeln der neuen Confuln war die ſchreckliche Lex Pedia ?). 
Daß fie von dem Volke angenommen wurde, war eine bloße Form. 
Sie verordnete einen Kriminalproceß gegen alle, welche an ber Ermor: 
dung Gäfar’s Theil genommen hatten. Die Anhänger Dctavian’s bes 
fhuldigten den Senat, diefen nad) dem Kriege von Modena mit Ver: 
nachläffigung behandelt zu haben, obgleich der Senat nicht mehr hatte 
thun £önnen, als was er wirklich gethan hatte, da Dctavian nur 
Pritor war. Im Einklange mit ber Lex Pedia wurde nun eine 
Commiſſion niebergefeßt, vor welcher Brutus, Gaffius und die ande: 
ven Verſchwornen pro forma zu erfheinen aufgefordert wurden. 
Sie fcheinen jedoch alle die Flucht ergriffen zu haben, und bie An« 
geflagten wurden verurtheilt und geächtet. Nach den alten Vorrech— 
ten Eonnten die Perfonen, welche verurtheilt worden waren, ſich ent: 

4) Vellejus Paterculus IT, 69. Appians rom. Bürgerkriege II, 95. 


Livius in der Epitome 120. 
9 * 


fernen; in biefem Falle aber wurden fie überall, wo fie auch waren, 
verfolgt, und auf ihre Köpfe waren Preife gefeßt. Decimus Brutus 
floh von feinen eigenen Zruppen hinweg, welche Detavian bereits 
zur Empörung bewogen hatte, und er wurde von einem früheren 
Freunde an der Grenze von Gallien ermordet. 

Während diefe Dinge vorgingen, näherte fi der Monat Nos 
vernber. Antonius war, von Lepidus und Plancus begleitet, aus 
Gallien herbeigefommen, und Octavian ftand in der Nähe von Bo: 
fogna, um ihnen entgegenzugehen. Durch Bermittelung des Lepidus 
wurden Unterhandlungen begonnen, und auf einer £leinen Flußinſel 
bei Bologna fand eine Zufammenfunft Statt. Dectavian, Antonius 
und Lepidus vereinigiten fich dahin, die Regierung der Republik auf 
fünf Sahre uuter dem Zitel T’riumeire rei publicae constituen- 
dae zu übernehmen. Dieſes war nach dem alten licinifchen Geſetze 
eine außerordentlihe Magiftratur, welche jedoch auch zu andern Zeiten 
beftanden haben kann, und die dee felbft war nicht neu. Stalien 
follte den beiden Gonfuln gemeinfchaftlich gehören; die Provinzen aber 
wurden auf eine folhe Weife vertheilt, daß Lepidus Spanien und 
den in ber Nähe der Pprenden liegenden Theil von Gallien, Anto: 
nius das cisalpinifche. Gallien, Gallia Lugdunensis und Belgica, 
und Dctavian Afrika, Sicitien und "Sardinien erhielt. Ueber die öft: 
lichen Provinzen wurde nicht verfügt. Das Erfte was nun gefchah, 
war die Bekanntmachung einer Achtserklärung von fiebenzehn Perfos 
nen’). Antonius opferte feinen eigenen Oheim, und Lepidus feinen 
eigenen Bruder, deſſen Achtserftärung er fogar verlangt haben foll. 
Bellejus ©) und andere, welche den Schriftftellern des augufteifchen 


5) Appians röm. Buͤrgerkriege IV, 6 u. d. f. Kap. 
6) Vellejus Paterculus II, 66, 
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Zeitalterö folgen, geben an, daß Detavian mit großer Schwierigkeit 
dahin gebracht worden fei einzumilligen, daß Cicero geopfert werde; 
ich glaube aber nicht, daß er irgend Bedenklichfeiten darüber gehegt 
bat. Für einen Mann von feiner Natur war es eine Erleichterung, 
einen Wohlthäter 108 zu werden, vor welchem er fo oft den Heuch— 
fer gefpielt, und welchem er fo oft der Republik treu zu bleiben ver: 
fprochen hatte ’), Mach biefer Profeription folgte eine andere von 
130 Senatoren, die Triumvirn blieben aber dabei nicht ftehen. Wiele 
unferer Gefchichtfchreiber bemerken mit Recht, daß diefe Proferiptionen 
viel ſchlechter als die von Sulla angeftellten waren, denn dieſe waren 
von einem wüthenden Parteigeift dictirt; Sulla haßte die Männer, 
welche er opferte, weil fie feine Gegner waren, und er hegte feine 
Bedenklichkeiten fie zu töden; das Plündern war aber nur Neben: 
fache, welcher ſich Sulla gern würde enthalten haben, Die Profeription 
der Triumvirn hingegen war nicht fowohl die Folge ihres Verlan— 
gens nach Nache als ihrer Naubgier. Wohlhabende Perfonen, wel 
che nichts gethan hatten, um ihren Zorn zu reizen, wurden aus feinem 
andern Grunde, als weil fie rei waren, auf bie Liften gefest. Wir 
kennen die Gefchichte von fehr vielen, welche während dieſes ſchreck⸗ 
lichen Zeitraumes ald Opfer fielen, ich will mich aber auf das Schick⸗ 
ſal Cicero's beſchraͤnken. 


Er war zu der Zeit, wo die Liſten der Proſcribirten bekannt 
gemacht wurden, auf ſeinem Tusculanum. Er war unentſchieden, 
ob er auf ſeiner Villa den Tod erwarten ſolle oder nicht, er wurde 


V Es iſt im Ganzen erſtaunlich wie wenig wir in Bezichung auf dieſe 
Periode in der Epitome des Livius erfahren, obgleich es bekannt ift, 
daß ihn Octavian einen Pompejaner nannte, N, 
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aber von ſeinem Bruder vermocht die Flucht zu ergreifen. Er ging 
laͤngs der Seekuͤſte nach Aſtura, wo er ein Boot nahm. Sein Bru⸗ 
der, welcher zuruͤckkehrte, wurde bald nachher ermordet. Nachdem 
Cicero das Boot genommen hatte, konnte er ſich daruͤber nicht ent⸗ 
ſcheiden, wohin er ſegeln ſolle; er war in der That des Lebens übers 
druͤßig und nicht geneigt zu fliehen, und ein Moͤrder war ihm nicht 
unwillkommen. Cr hätte ſelbſt feinem Dafein ein Ende machen koͤn⸗ 
nen; allein eine folhe Handlung war nad feiner Anſicht nicht recht 
und widerſtritt ganz feinem Gefühle, Er überließ fi der Vorſehung. 
Wären die Winde günftig gemwefen, fo würde er vielleicht zu Sextus 
Pompejus gegangen fein, welcher bereitd Here von Sicilien war. 
Wenn er biefes gethan hätte, fo würde er mwahrfcheinlich eines natürs 
lichen Todes geftorben fein, und er würde noch die Zeit erlebt haben, 
wo Sertus Pompejus Friede machte, und mo die angefehenen Pros 
feribirten, welche in der Berbannung lebten, die Erlaubniß erhielten 
nah Rom zurüdzukehren. Er war aber fehr frank, und ba bie 
Ruderer zuruͤckzukehren wuͤnſchten, fo erlaubte er ihnen bei Gajeta zu 
landen, in beffen Nachbarfihaft er eine Billa hatte. Er wurde von 
einem feiner eigenen Diener, einem Freigelaffenen feines Brubers, ver: 
rathen. Popillius Länas, welcher zu einer der angefehenften plebes 
jifhen Familien gehörte, und welcher einmal von Cicero vertheibigt 
worden fein foll, — welches jedoch mwahrfcheinlich eine rednerifche Er: 
findung ift, um feine Schuld zu vergrößern, — holte Cicero ein, 
welcher von feinen Freunden überredet worden war, fih in einer 
Sänfte zu einer in der Nähe der Küfte gelegenen Anpflanzung tragen 
zu laffen. Seine Sklaven waren bereit für ihn zu fechten, er uns 
terfagte es aber. Er ftedte feinen Kopf aus ber Sänfte hervor und 
ftarb mit dem größten Muthe. Der Tag feines. Todes war ber fies 
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bente December 709 9). Sein Sohn Marcus, welcher fi damals 
mit Brutus in Macedonien befand, hatte ſich bis dahin auf eine 
Meife benommen, welche die Hoffnung rechtfertigte, daß er ſich eines 
Tages auszeichnen werde, er verfank aber fpäter in Sinnlichkeit und 
Wolluſt. Er warein Mann von Zalent und Wig, welchen er von 
feinem Vater geerbt hatte, in allen anderen Beziehungen aber war er 
deffen unmwirdig. Die Meinungen des Livius, Afinius Pollio und 
Gaffius Severus über Cicero, welche in Seneca's fiebenter Suaforia 
erhalten find, weichen in ihrem Geiſte fehr von einander ab. Einige 
ihrer Gebanten find ſehr fhön, einige aber find nur merfwürbig, 
weil fie für die Schriftfteller ſelbſt charakteriſtiſch find, 

Ich habe es für meine Pflicht gehalten, in meinem Berichte von 
Gicero Ihre Aufmerkfamkeit auf die Art und Weiſe hinzurichten, in 
welcher er von gemeinen Menfchen beurtheilt worden ift, welche kaum 
eine Bildung erhalten hatten, die fie berechtigte eine Meinung über 
Cicero auszufprechen. Ich will als ein Beifpiel den Hiftoriker Hume 
erwähnen. Was er Über Gicero--fagt, ift in der That Flickwerk, und 
er ift nirgends Herr feines Gegenftandes, Ich bin nie im Stande 
gewefen deflen Bud) durchzulefen, denn er ifE gegen Cicero auf eine 
Meife ungerecht, welche ganz empörend iſt. Cicero's Leben von Mid» 
dleton hingegen ift fehr ſchoͤn und in einem edlen Geifte gefchrieben, 
Die Periode, in welcher man begann Cicero mit Verachtung zu bes 
handeln, war bie Zeit, wo ich zur Männlichkeit heranwuchs; bis das 
bin aber und das ganze Mittelalter hindurch war Cicero ein großer 
Name und eine Art von Isog ayvmorog, vor welchem alle ihre Kniee 
beugten, deſſen Werke aber nur yon Wenigen gelefen wurben. Dante, 
Petrarca, der ‚heilige Bernhard, ein Mann von großer Einſicht, und 


8) Dialog. de oratoribus 17. 3, 
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andere ausgezeichnete Maͤnner des Mittelalters begriffen Cicero ſehr 
gut und vermochten es in ſeinen Geiſt einzudringen. Zu der Zeit 
der Wiederauflebung der Wiſſenſchaften nahm die Bewunderung von 
Cicero noch zu. Die Sekte der Ciceroniani iſt wohlbekannt; fie ſa⸗ 
hen es als eine Ketzerei an ein Wort oder eine Redensart zu gebrau⸗ 
chen, welche ſich nicht bei Cicero fand. Die meiften von ihnen buͤß⸗ 
ten durch ihre felavifhe Nachahmung ihre Selbftändigfeit ein, andere 
aber, wie P. Manutius, gewannen dadurch außerordentlich, daß fie 
Cicero zu ihrem Führer nahmen. Gegen das Ende des achtzehnten 
Sahrhunderts begann man die römifche Literatur im Verhaͤltniß, als 
das Studium des Griechifchen Wurzel fchlug, zu vernachläffigen, und 
während des erften Sahrzehntes unfers Jahrhunderts nahm dieſe Rich: 
tung fogar zu. In diefer Zeit war es fhmerzlicd für einen Freund 
Gicero’s, felbft Gelehrte von Auszeihnung ihn Auferft verächtlich bes 
handeln zu fehen, namentlich wegen feiner philofophifchen Schriften, 
welche als poffierliches Gewaͤſch verfchrieen waren. Diefe Zeit ift zum 
Gluͤck vorüber, und ich glaube, daß gegenwärtig der Werth der gries 
chiſchen und römifchen Literatur im Ganzen richtig gewuͤrdigt wird. 
Der Aufmerkfamkeit, welche feit Eurzem auf die römifche Gefchichte 
verwendet wird, ift eine richtigere Schägung des Werthes der römi« 
fhen Literatur gefolgt. In Beziehung auf Cicero als Schriftfteller 
kann ich nichts befferes fagen als was Quinctilian gefagt hat, daß 
das Vergnügen, welches Jemand an den Werken Gicero’s findet, 
ber Mafftab ift, nad welchem mir feine eigene geiftige Bildung 
beurtheilen Können °). Cicero mar jedoch nicht ganz vollkommen. 
Seine früheren Werke, namentlich feine gepriefenen Reden gegen Ver: 
res enthalten Stellen, melche feiner ganz unwuͤrdig und bloße afiatis 


9) Quinctilian. XI, 1, $. 71. 
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ſche Deklamationen ſind, und die er ſelbſt ſpaͤter in ſeinem reiferen 
Werke Brutus getadelt hat. Seine ſpaͤteſten Werke enthalten Symp⸗ 
tome davon, daß er alt und fteif geworden ift, obgleih Niemand 
fagen kann, daß er gefunken fei. Die Zeit, wo fein Genius in feis 
nee Bluͤthe war, ift der Zeitraum feiner Prätur und nach feinem 
Confulate. Darauf folgte jedoch eine Zeit großer Demüthigung, wel: 
he bis nad) feiner Ruͤckkehr aus ber Verbannung dauerte. Die Res 
den aus der Zeit, wo Cicero an der Spige der Angelegenheiten ftanb, 
dürfen nicht zu ſtreng beurtheilt werden, und wir haben den Drud 
der Umſtaͤnde in Betrachtung zu ziehen. Die zweite Philippica ift 
nad) meiner Anfiht von allen Lehrern der Redekunft zu hoch gefchäßt 
worden; Cicero übertreibt hier in feiner Heftigkeit, und dieſes war 
nicht feine natürliche Denkart, welche im Ganzen mild und wohl: 
wollend war. Es gab einige Perfonen, welche er haßte, aber von 
Herzen mar er buchaus mwohlwollend. Sein Tod ift für ung das 
legte Ereigniß biefes unglüdlihen Jahres, in deffen Verlaufe Brutus 
und Gaffius ihre Macht im Dften feftfesten. Brutus hatte ſich zum 
Herrn von Macedonien gemacht und mar von den Legionen aners 
fannt worden. Dolabella, welcher nad) Syrien gegangen war und 
bei feiner Ankunft in der Provinz ben Zrebonius, einen von Caͤſar's 
Moͤrdern, getöbet hatte, wurde von Caffius verfolgt. Seine Legio- 
nen verließen ihn, und er mar genöthigt fih in Laodicen zu erges 
ben, wo er fein Leben verlor. Auf diefe Weiſe machten fi) Brutus 
und Caffius zu Herrn von Macebonien, Achaja und Afien, kurz von 
alten Ländern öftlih vom adriatifchen Meere bis an bie Grenzen von 
Aegypten, während Rom der Schauplag von furchtbaren Proferiptio- 
nen war. C. Antonius, der Bruder des Zriumvir, war ein Gefang» 
ner bed Brutus. 
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Einundfunfzigſte Vorleſung. 


Der Krieg bei Philippi. — Die letzten Anftrengungen Des 
Brutus und Eaffius. — Verfahren Des Antonius in Dem Often 
nad feinem Siege. — Kleopatra. — Detavian fehrt nad Ita: 
lien zurüd. — Die julifhen Eolonieen. — Fulvia, — Der 
Krieg zwifhen Ortavian und 2, Antonius bei Perufia. 


Der unglüdliche Ausgang des Krieges bei Philippi zeigt bass 
jenige, was die Alten die unmiberftehliche Macht des Schickſals nen» 
nen, gegen welche alle menfchlichen Entwürfe fih in Ungluͤck verwan⸗ 
dein. Was wir Gluͤck oder Zufall nennen, hat hier den beklagens⸗ 
wertheften Einfluß. Der lange Aufenthalt des Brutus und Gaffius 
in Afien zum Beifpiel, obgleich diefer von einigem Vortheil für fie 
war, da er ihnen eine Gelegenheit zue Vergrößerung ihrer erfchöpften 
Mittel und zur Einuͤbung ihrer Truppen darbot, hatte die unglücklich 
ften Ereigniffe zur Folge )). Wären fie in Macedonien und Gries 
chenland geweſen, fie hätten e8 den Triumvirn unmöglidy machen föns 
nen zu landen; fie hätten diefelben nöthigen können um das abrias 
tifhe Meer herum und durch Illyrien zu ziehen, wodurch fie ihrerfeits 
große Vortheile erlangt haben würden, Die Befehlshaber der Flotte 
der Patrioten, Statius Mureus und En. Domitius Ahenobarbus, 
fheinen nichts vernachläffigt zu haben, aber das Schickſal war gegen 
fie. Die Winde waren den Triumviren günftig; fie landeten zwei ober 
drei verfchiedene Male an der Küfte von Illyrien und drangen in das 
Land ein. Brutus und Gaffius hatten gar keine Truppen in Illyrien 


1) Ich uͤbergehe bier die Art und Weife, in weicher Brutus den Zans 
thus in Lycien zuͤchtigte, und in welder Caſſius Rhodus erorberte, 
denn biefe Ereigniffe gehören in die fpätere griechifche Geſchichte. N, 
(Siehe Appians Geſchichte der röm. Bürgerfr, IV, 65— 81.) 


und Macedonien, denn diejenigen, welche hier gewefen waren, muͤſ⸗ 
fen ſich nach Thracien zurüdgezogen haben, da fie nicht ftar genug 
waren dem Feinde Widerftand zu leiften. 

Erft nachdem die Heere des Antonius und Octavian ſich bereits 
feftgefegt und über Griechenland, mas fich ihnen unterwarf, verbreitet 
hatten, gingen Brutus und Gaffius über den Hellefpont, um in Mas 
cebonien einzubringen. Die Deere der julifchen Partei waren bereits 
bis an den engen Paß in der Nachbarfchaft von Philippi und bie 
Goldbergwerke des Berges Pangaͤus vorgeruͤckt. Hier Ing zwifchen dem 
Gebirge und dem Meere eine Ebene, durch welche die Strafe von 
Amphipolis nad Thracien ging. Brutus wurde von einem treuen 
thracifchen Bundesgenoffen geführt, welcher e8 ihm möglidy machte 
den Paß zu vermeiden, der bereits von dem Feinde befegt gemefen fein 
muß. Die Patrioten fchlugen in der Nähe von Philippi ihre Lager 
auf, während ſich ihre Flotte in den weſtlichen Meeren befand 2). Die 
Trage war nun, mas zu thun ſei. Die Meinungen waren getheilt. 
Gaffius fürchtete, obgleich er ein guter General war, eine ſchnelle Ent: 
fheidung ; das Heer hingegen verlangte, daß der Feind augenblicklich 
angegriffen werde. Es fand unter den Zruppen fein Ueberlaufen Statt, 
fie hielten treu an ihren Anführern, Es hätte möglich fein Eönnen ben 
Krieg in die Länge zu ziehen, wenn die Patrioten ihre Flotte zu ihrem 
Beiftande herbeigerufen hätten; fie mußten aber nicht, baf fie dieſes 
thun konnten. Wenn die Flotte in dem nördlichen Theile des ägdifchen 
Meeres angekommen wäre, fo würde Antonius und Octavian aus 
Mangel an Lebensmitteln genöthigt geweſen fein fich zuͤruͤckzuziehen, 


2) Die Vifion, welche Brutus gehabt haben foll, und welche auf feis 
nen Kal bei Philippi anfpielte, erfchien ihm nach Einigen in Sardes, 
und nad) Andern in Abydos, N. 
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und dann wuͤrden Brutus und Caſſius vielleicht gluͤcklich geweſen ſein. 
Es wurde aber eine Schlacht beſchloſſen. Beinahe alle Roͤmer von 
Rang und Wohlſtand befanden ſich in den Heeren des Brutus und 
Caſſius: denn die angeſehenſten Perſonen waren proſcribirt worden, 
und bie größere Anzahl von ihnen hatte bei Brutus und Caſſius Zu: 
flucht gefucht, während nur wenige zu Ser. Pompejus gegangen wa: 
ren, welcher eine bedeutende Flotte von Kaperfchiffen hielt, mit denen 
Männer von Ehre nichts zu thun haben wollten, um nicht zu erwähs 
nen, daß eine folche Verbindung der Sache der Verbannten bei dem 
römifchen Volke wahrfcheintich ſchadete. 

In der Schlaht, welche in der Nähe von Philippi geliefert 
wurde, befehligte Brutus den linken und Gaffius den rechten Flügel, 
oder Abtheilung, nach einer richtigeren Weife zu fprechen: denn wir 
Eönnen nicht von Flügeln fprechen, da es in diefem Falle kein Centrum 
gab. Es waren zwei abgefonderte Deere, von denen das eine neben 
dem andern aufgeftellt war. Brutus, welcher dem Deere bed Dctavian 
gegenüber fand, gewann ohne irgend eine Schwierigkeit einen Sieg. 
M. Meffala, welcher von Cicero bei Brutus eingeführt war, zeichnete 
fi) vor allen andern Anführern aus. Er war ein Mann, melden 
Cicero geliebt hatte, und welcher fpäter unter der Regierung des Aus 
guftus in feiner Weife die ausgezeichnetfte Perfon war. Octavian wird 
allgemein befhuldigt feine Feigheit dadurch verrathen zu haben, daß er 
an der Schlacht nicht Theil genommen habe. Antonius felbft brachte 
fpäter diefe Befhuldigung in öffentlichen Briefen vor, und die Art und 
Meife, in welcher einige Schriftfteller den Dctavian zu vertheibigen 
fuchen, ift fehr flah. Sein Heer wurde mahrfcheinlic von Agrippa 
befehligt, und wenn biefes der Fall war, fo befand es fich gewiß 
nicht in fchlechten Händen; es wurde aber gänzlich gefchlagen, mit 
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Ausnahme des Mittelpunktes, welcher einen kraͤftigen Widerſtand lei⸗ 
ſtete, und das juliſche Lager wurde genommen. Das Heer des 
Caſſius, welches dem des Antonius gegenuͤber ſtand, wurde entſchieden 
geſchlagen, das Lager wurde aber nicht eingenommen, obgleich das 
Heer gewiſſermaßen zerſtreut wurde. Caſſius glaubte, daß alles ver 
loren ſei, da das Centrum von Octavian's Heer Stand hielt, und er 
ſchickte deshalb, da er ſich keine genaue Berechnung von dem, was 
an dieſem Theile der Schlacht vorging, machen konnte, einen Offi⸗ 
cier ab, damit ihm dieſer von dem Zuſtande der Dinge in Brutus 
Heere Nachricht bringe. Als eine beträchtliche Zeit hinging, ehe der 
Officier zurrücdfehrte, entweder durch Zufall oder aus Nachiäffigkeit 
von Seiten des Boten, fo wurde Gaffius um fo mehr in feinem 
Glauben beſtaͤrkt und bat einen feiner Diener feinem Leben ein Ende 
ju mahen. Man hegte im Altertum den Verdacht, daß biefer 
Diener feinen Deren treulos und ohne deffen Befehl ermordet habe. 

Brutus wurde durch dieſen unglüdlichen Vorfall ganz verzagt 
gemacht, aber es war noch nicht alles verloren; die Schlacht war 
noch auf Feine Weiſe entfcheidend, und die Sachen ftanden faft noch 
fo, wie fie vor der Schlacht geftanden hatten. Hütte Brutus ges 
wußt, daß feine Flotte an demfelben Tage, an welchem bie erfte 
Schlacht bei Philippi geliefert wurde, einen vollftindigen Sieg ges 
wonnen babe, er würde nach feinem urfprünglidhen Plane jegt vers 
theidigungsmweife verfahren fein; und er wuͤrde dadurch, daß er bie 
Blotte im Rüden der feindlichen Deere hätte landen laffen, diefe 
zum Ruͤckzug gemöthigt haben. Aber erft nachdem Brutus in das 
heftige Verlangen feines Heeres, die Sache zu einer Entfcheidung zu 
bringen, eingewilligt hatte, hörte er die Nachrichten, melde in das 
feindliche Lager gelangt waren. Brutus felbft Eonnte das Gericht 
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von dem Siege ſeiner Flotte kaum glauben und ließ ſich bereden noch 
eine Schlacht zu liefern. Es war ihm ſchmerzlich, daß er genoͤthigt 
geweſen war feinen Soldaten, welche ebenſo demoraliſirt als bie ſei⸗ 
ner Gegner waren, die Pluͤnderung von Theſſalonika und Lacedaͤ⸗ 
mon zu verfprehen. Während der Schlacht waren jedoch feine Trups 
pen fo tapfer als fie vorher gewefen waren; fie wurde bemohngeachtet 
gänzlich verloren, und das Heer in die Flucht gefchlagen. Brutus 
entkam mit einer Anzahl feiner Gefährten auf die Hügel. Hätte er 
die Meerestüfte erreichen können, fo hätte er im Stande fein koͤn⸗ 
nen, fi mit feiner Flotte zu vereinigen. Das Leben war jegt eine 
Laft für ihn, wie es eine ſolche für Gicero gewefen war, und das 
Ende deſſelben war ihm willtommen. Er forderte von einem treuen 
Diener, daß er ihm die letzte Pflicht erfülle, und als der Diener es 
verweigerte, ftürzte er ſich in fein eigenes Schwert. Er war zu ber 
Zeit feines Todes nicht Alter als fiebenunddreißig Jahre. 

Antonius benahm ſich nach diefem Siege ganz anders ald man 
erwartet hatte. Der beffere Theil feiner Natur gewann hier die Ober: 
band, und mancher wurde von ihm gerettet, während Octavian eine 
Faltblütige und höhnende Graufamkeit an den Tag legte, welche für 
die Herzen feiner eigenen Anhänger empörend war. Sie können Beis 
fpiele davon im Sueton ?) leſen, welcher eine feltfame Unparteilicy 
keit zeigt, und aus deſſen Bericht es dennoch ſcheinen könnte, als 
ob Octavian felbft mit den Abfcheulichkeiten, welche begangen wurden, 
wenig zu thun gehabt habe. Ein Mann, melcdyer hingerichtet wer— 
ben follte, bat den Octavian zu erlauben, daß fein Leichnam beerdigt 
werde, und darauf erhielt er die Antwort, daß bdiefes ein Punkt fei, 


8) Sueton im Auguftus 18, 


welchen er mit den Raben auszumadhen habe, Auf Antonius Be: 
fehl wurde Brutus Leichnam durch ein prächtige Begraͤbniß geehrt; 
den Sohn des Hortenfius aber befahl Antonius hinzurichten, weil er 
ihm die Ermordung feined Bruders Cajus zufchrieb. Die Mehrzahl 
der Proferibirten, welche die Schlachten bei Philippi uͤberlebten, made 
ten felbft ihrem Leben ein Ende, ba fie daran verzweifelten Werzeis 
hung zu erhalten. Es fest uns in Erftaunen unter diefen den Vater 
der Livia zu finden, welche in der Folge die Gemahlin des Dctavian 
wurde und deren Gatte Tib. Claudius Mero mit feiner ganzen Fas 
milie zu ber pompejanifchen Partei gehörte. Unter der Negierung ihres 
Sohnes Tiberius wurde der Geſchichtſchreiber Cremutius Cordus ges 
nöthigt fich felbft zu töden, weil er den Brutus und Gaffius gelobt 
und den Letzteren den legten Römer genannt hatte *). 


Nah den Schlachten bei Philippi blieb noch die Flotte der Pas 
trioten übrig, ihre Deere aber waren zerftreut, und bie meiften Sols 
daten traten in die Dienfte der Sieger, wie während des dreißigjaͤh— 
tigen Krieges fo häufig gefhah. Auch Eehrten viele heimlich nad) 
Stalien zur, wie zum Beifpiel der Dichter Horaz, welcher ſich 
unter den Freiwilligen in Brutus Heere befunden hatte. Er hatte 
ſich, wie viele andere junge Römer, um den Wiffenfchaften obzulie: 
gen, in Athen aufgehalten; und Brutus hatte diefe jungen Leute alg 
Freimillige in fein Heer aufgenommen, und fie zu Tribunen ernannt. 
Nach feiner Ankunft in Italien erlangte Horaz durch den Einfluß 
des Maͤcenas Schub und genoß Sicherheit und Bewunderung °). 


4) Zacitus Annalen IV, 34 u. d. f. Kap. Vergleiche Plutarch im Bru— 
tus 44. Dio Cassius XLVII, 24. 


5) Die Ode (II, 7), welche mit: 
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Octavian Eehrte mit feinen Legionen nad Italien zuruͤck, wo er eine 
furchtbare Herrfchaft ausübte. Antonius blieb als der wirkliche Herr 
aller Rom unterworfenen, öftlih vom abriatifhen Meere liegenden 
Länder zuruͤck. Waͤhrend ber Zeit, weldhe dem Siege unmittelbar 
folgte, zeigte er in dieſen Ländern ein menfcliches Betragen, und bie 
Völker verfuchten ſich durch die Ausficht, einen milden Heren zu has 
ben, zu teöften. Die Bewohner der Provinzen waren daran gewöhnt 
fhlecht behandelt zu werden, und fie danften dem Himmel, wenn 
das Betragen eines Statthalters überhaupt erträglich war. Aber bald 
nachher reifte Antonius durch Kleinafien und erprefte ungeheure Brand: 
fhasungen. Kurz vorher waren diefe unglüdtichen Länder von Bru: 
tus gezwungen worden ihre Steuern für fünf Jahre auf einmal zu 
bezahlen, und Antonius verlangte jegt von ihnen, daß fie innerhalb 
eines fehr Eleinen Zeitraumes daſſelbe thun follten, fo daß die Bewoh—⸗ 
ner in eine ſchreckliche Noth verfest wurden, Kleinafien erholte ſich 
aber fpäter wieder, wie das ſtets gefchieht, außer wenn es von Bar: 


0, saepe mecum tempus in ullimum 

Deducte, Bruto militiae duce, 
beginnt, gehört in die Zeit nad dem Frieden zwifhen Sertus Pom: 
pejus und den Zriumpirn, nämlidy in das Jahr 713, in welchem ſich 
En. Domitius Abenobarbus mit Afinius Wollio vereinigte (Appians 
röm. Bürgerfriege V, 50. Vellejus Paterculus II, 76. Dio Cassius 
XLVIII, 16.), und in weichem Horaz fünfundzwanzig Jahre alt war. 
In unfern Ausgaben von diefer Ode findet ſich ein fchlimmer Fehler 
in der Interpunftion. Ich erinnere mich nicht wie Bentley es damit 
gemacht hat, in der Ausgabe des Lambinus aber ift die Interpunktion 
entſchieden falſch. Nach minaces (V. IL.) muß ein Komma gefest 
werden, und nad) turpe ein Ausrufungszeihen. Solum tangere mento 
ift nicht von denjenigen zu verſtehen, welche in der Schlacht gefallen 
waren, fondern von denjenigen, welche auf der Flucht ſtrauchel— 
ten. N. 
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baren beberrfcht wird. Antonius zog bis nach Gilicien und (ud bier 
die Kleopatra ein zu ihm zu fommen. Er wurde entweder durch den 
Ruf ihrer Schönheit bewogen diefen Schritt zu thun, oder es war 
eine bloße Handlung des Uebermuthes. Kleopatra war ficher, daß 
der wolluͤſtige Nömer nicht im Stande fein würde ihren Reizen zu 
widerftehen, und fie ging ohne irgend eine Furcht zu ihm, obgleich 
fie verfchiedene Dinge zur Unterftügung des Caſſius gethan hatte, 
wegen welcher fie zur Nechenfchaft hätte gezogen werden Eönnen. Sie 
fegelte auf dem Fluſſe Cydnus nach Tarſus, mit einem Gepränge, 
welches ihre Erfcheinung der einer Königin der Feeen aͤhnlich machte, 
und (ud Antonius zu einem Gaftmahl ein. Hier mar alles mit eis 
nem Ölanze und einer Pracht vorbereitet, welche die Nömer mit alten 
ihren Schaͤtzen nicht hätten hervorbringen können )). Antonius ge: 
rieth ganz in ihr Neb. Sie verweilte einige Zeit bei ihm in Klein⸗ 
aſien, und dann begleitete er ſie bis nach Alexandria. 

In der Zwiſchenzeit entſtand in Italien neues Ungluͤck, deſſen 
Urſache die Verbindung zwiſchen Antonius und der Kleopatra war. 
Octavian hatte ſeine Legionen nach Italien gefuͤhrt. Die Veteranen 
waren in dieſer Zeit ſo ungeſtuͤm und unverſchaͤmt, wie in der Zeit 
nach Commodus Tode 7). Octavian hatte ihnen die bluͤhendſten Mus 
nicipien und Golonieen von Italien verfprochen. Das Jahr 711, 
welches dem ber Schlachten bei Philippi folgte, ſah die allgemeine 


6) Die Römer verfchwendeten eine große Menge Geld, waren aber 
nicht im Stande irgend etwas auf eine wahrhaft glänzende und ge: 
ſchmackvolle Weife einzurichten. N, 

7) Es ift eine merkwürdige Erfcheinung, baß bdiefe wilden Beſtien, 
welche länger als zwei Sahrhunderte das Schickſal bed Reiches in 
ihren Händen hatten, zum Gehorfam und zu dem Gefühle, daß fie 
Unterthanen wären, gebradjt werden konnten. N. 

10 
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Gruͤndung der julifchen Colonieen in Italien ®), Die Städte, in 
‘welchen folche Colonieen angelegt wurden, find nicht hinlänglich bes 
tannt, und es ift ſchwer ſich eine genaue Kenntniß derſelben zu er 
werben °). Jedermann weiß, daß Cremona eine derfelben geivefen ift. 
Es war utfprünglich eine latinifche Golonie gewefen, war nach dem 
julifchen Gefege ein Municipium geworden, und wurde jegt in eime 
Mititäreolonie verändert, Bei diefer Gelegenheit kam Virgil's Leben 
in Gefahr. Wenn den Veteranen eine Stadt angemwiefen wurde, fo 
geſchah diefes nicht, wie in alten Zeiten, wo zum Beifpiel 300 Mann 
als Goloniften außgefendet wurden, und jeder zwei. Jugera erhielt: 
denn ein gemeiner Soldat befam 50 bis 100 Jugera, ein Centurio 
zweimal und ein Ritter dreimal fo viel. Wenn eine Stadt eine Mi: 
Hitärcolonie wurde, fo vertheilte man viele Quadratmeilen um biefelbe 
herum unter die Soldaten, und wenn bas Gebiet der Stadt nicht aus: 
gebehnt genug war, um davon bie nöthigen Anmeifungen zu machen, 
fo nahm man Xheile des angrenzenden Gebietes weg, um dadurch 
das Fehlende zu ergänzen. Der Zuftand der Dinge in diefer Zeit 
gleiht demjenigen fehr, welcher während des breißigjährigen Krieges in 
Deutfchland Statt fand, wo die Bürger und Landleute gar nicht in 
Betrachtung gezogen wurden, und die Soldaten alles waren, Laffen 
Sie uns Mantua als ein Beifpiel einer ſolchen Mititäreolonie nehmen, 
Wenn Andes, Virgil's Geburtsort, ohngefähr drei Meilen von Mans 
tua entfernt war, und die Vertheilung ded Gebietes von Mantua ſich 
bis nach Andes erſtreckte, fo Eönnen wir uns leicht das ſchreckliche 


8) Appians roͤm. Bürgerkriege V, 12. Sueton im Auguftus 13, 

9) SH beabſichtige fpäter ein befonderes Werk über diefe julifchen Co: 
lonieen zu fchreiben, und hoffe zu Reſultaten zu tommen, welche 
ziemlich befriedigend fein werden, N. 
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Ungluͤck des Volkes denken. In den meiſten Faͤllen wurden die fruͤhe⸗ 
ten Eigenthuͤmer die Pächter der Soldaten. Horaz erwähnt in einer 
feiner Satyren 1°) den DOfellus, welcher fein früheres Gut gepachtet 
hatte und fehnlich wünfchte, daß der Soldat, welchem es damals ge: 
hörte, ein fo ausfchweifendes Leben führen möchte, daß er gezwungen 
würde e8 zu verkaufen, in welchen Falle es Ofellus wieder gekauft has 
ben würde. Diefer Zuftand ber Dinge ift uns fo fremd, daß wir ung 
kaum einen Elaren Begriff davon machen fönnen. Ganz Italien wurde 
von der Außerften Unruhe und Verzweiflung ergriffen; Städte, welche 
nichts gethan hatten, um den Triumvir zu reizen, und welche nie 
daran gedacht hatten bie julifche Partei zu befämpfen, wurden ebenfo 
ängezogen wie diejenigen, welche die Sache des Pompejus offen vers 
theidigt hatten. Endlofe Unruhen und Verwirrungen berefchten unter 
diefen Umftänden durch ganz Italien. Unter denjenigen, welche von 
ihren Wohnſitzen vertrieben worden waren, befanden fich ohnſtreitig 
viele Söhne alter ſullaniſcher Coloniſten, welche bereit waren bie Waf—⸗ 
fen zu ergreifen. Cie blidten um ſich, um zu fehen, mer als ihr 
Beſchuͤtzer auftreten werde, Einer ihrer Freunde war 2, Antonius, 
der Gonful des Jahres (711) und der Bruder des Triumvir Antonius, 
welcher eine Gelegenheit fuchte den Nebenbuhler feines Bruders zu flürs 
gen, und welcher vorzüglich von der Fulvia, der Gemahlin des Ans 
tonius angereizt wurde, Fulvia war eine wahre Megäre, blutduͤr⸗ 
fig und gewaltig leidenfchaftlih. Sie war früher in ihrem Betragen 
zuͤgellos geweſen. Seit ihrer Verheirathung mit Antonius hing fie 
an diefem mit aller Leidenſchaft der Liebe 11). Sie war eine Todfeins 





10) Horaz Satyren II, 2, 112 u. d. f. V. 
11) Die legte Königin Panline von Neapel, die Gemahlin de3 Königs 
10 * 
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din Gicero’8 geweſen; fie hatte fich deffen Haupt von der Rebnerbühne 
bringen laffen, und hatte ihre Augen an deſſen tobten Zügen geweibet. 
Jetzt wurde ihre Eiferfucht durch die Kiebe ihres Mannes zur Kleopatra 
erregt, und fie fann darauf einen Aufftand zu veranlaffen, welcher 
den Antonius zur Rüdkehr nad Stalien beflimmen koͤnnte. Ihr Bes 
weggrund war ein ſehr natuͤrlicher, und ſie verſuchte einen Buͤrgerkrieg 
zu erregen. Sie ging demnach nach Praͤneſte und verſprach den Un: 
terdruͤckten öffentlih Schutz. 2. Antonius vereinigte ſich in Pränefte 
mit ihr, und Ziberius Nero, der Gatte der Livia, trat in Kampas 
nien zur Vertheidigung der Unterdrücten auf, doc aus feinem andern 
Beweggrunde, ald aus Menfchlichkeit. Dctavian benahm fi mit Ges 
fhidlichkeit und Klugheit, deren Verdienft jedoch dem Agrippa gebührt, 
welcher ein kluger Mann war. Dctavian war von Natur eine Mem⸗ 
me, bie Ereigniffe der Zeit aber hatten ihn reif gemacht. Er wandte 
ſich an feine Veteranen, deren Intereffe e8 war ihn zu unterftügen, 
Den Anführern der antonifchen Partei, welche ſich in Italien befans 
den, fehlte es an Entfchloffenheit. Afinius Pollio, welcher in feiner 
Provinz Gallien und Illyrien war, wollte, obgleich er zu der Partei 
des Antonius gehörte, für Eeine von beiden Parteien fechten; und fo 
gelang es dem Detavian den 2. Antenius zu ifoliren, welcher fi, von 
ber Fulvia, einer Abtheilung von Antonius Veteranen und einer Menge 
von Flüchtigen aus den Municipien, von Senatoren und Rittern bes 
gleitet, nad) Perufia begab. In Perufia wurden fie von Octavian 
belagert. Da man ben Frieden für unmöglich hielt, fo ertrugen bie 
Belagerten die Hungersnoth, welche in der Stadt wuͤthete, mit der 
größten Entfchloffenheit. Diefe Belagerung ift eine von dem ſchrecklich⸗ 





Gerdinand, eine Frau von großem Talent, gleicht in ihrem Betras 
gen ber Fulvia fehr, N. 
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ſten, welche in der Geſchichte bekannt ſind. Als alle Verſuche, ſich 
durch die belagerte Armee durchzuſchlagen, mißlangen, kapitulirten end⸗ 
lich L. Antonius und feine Partei. Octavian gewährte dem L. Ans 
tonius Verzeihung, und bdiefer veränderte ſich jest ganz und handelte 
gegen feine eigene Partei als ein Verräther. Fulvia wurde unter der 
Bedingung, daß fie Italien verlaffe und nac Griechenland gehe, in 
Freiheit geſetzt. Die Soldaten traten in die Dienfte des Octavian. 
Die Stadt Perufia war genöthigt fi) auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben, und 300 ihrer vornehmften Bürger wurden fpäter an dem 
Altar des Divus Julius feierlich geopfert. Die Stadt felbft wurde ent: 
weber durch die Verzweiflung ihrer Bewohner oder von den Soldaten 
während der Plünderung in einen Afchenhaufen verwandelt. Sie 
wurde fpäter unter dem Namen Perusia Augusta !?) als Militaͤrcolo⸗ 
nie. wieder hergeftellt. So endete eine Unternehmung, bei welcher das 
Volk genoͤthigt geweſen mar, fich einem gemwiffenlofen Manne anzus 
vertrauen, welcher nicht bloß Eeine Geſchicklichkeit, fondern auch Eein 
Gefühl für Ehre beſaß. Es hatte jest ganz den Anfchein, daß fehr 
bald ein Bürgerkrieg ausbrechen werde 9). 





12) Appians röm. Bürgerfriege V, 32 — 50. Sueton im Auguftus 15. 


13) Die gepriefene vierte Ecloge bes Virgil wurde nach dem perufinis 
ſchen Kriege, im Sabre 712, gefchrieben. Sie ift eine Lobrede auf 
Afinius Pollio, welcher fih damals im cisalpinifchen Gallien befand - 
und mit Octavian auf feinem guten Fuße ftand. Virgil war in dies 
fer Zeit wahrfcheintih in feinem Geburtsorte und wurde von Afls 
nius Pollio beſchuͤtzt. N. 
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Zweiundfunfzigſte Vorleſung. 


Friede von Brunduſium. — Vertrag von Miſenum. — Ser: 

tus Pompejus. — Des Antonius Krieg gegen Die Parther. 

— Der Srieg zwifchen Dctavian und Sertus Pompejus. — 

Niederlage und Tod Des letzteren. — Urſache Des Krieges 
von Actium. 


Während des Krieges bei Perufia war Antonius nicht im Stande 
geweſen ſich zu irgend etwas zu entfchließen, und es gefhah erft nad: 
dem ber Ausgang des Kampfes entfchieden war, daß er nah Brundu— 
fium herüber kam. Durch die Vermittlung des Maͤcenas wurde der 
Friede von Brundufium zu Stande gebracht, welcher den Ausbruch) 
eines neuen Buͤrgerkrieges neun Jahre lang verzögerte !). Um die 
Fortdauer des Friedens zu fichern fam man überein, daß Antoniug 
die Detavia, die Wittwe des GC. Marcellus und bie Stiefſchweſter 
des Octavian, heirathen ſolle. Sie gehoͤrte nicht zu dem juliſchen Ge— 
ſchlechte. Antonius war ihrer unwuͤrdig und behandelte ſie auf die 
ſchaͤndlichſte Weiſe. Sie war eine vortreffliche Frau, obgleich ſie zu 
einer ſehr verdorbenen Zeit lebte, und ſie iſt ein trauriges Beiſpiel 
von dem perſoͤnlichen und häuslichen Ungluͤck, dem Perſonen vornehs 
men Standes ausgeſetzt ſind. Ihr Betragen als Gattin war mus 
fterhaft, und als Mutter war fie ausgezeichnet, Der Tod des M. 

1) Horaz (Sat. I, 5, 29.) fpielt auf diefe Vermittlung an, wenn er 
von Mäcenas und Coccejus fagt aversos solili componere amicos. 

Die meiiten feiner Gedichte gehören in die Zeit vor die Schlacht bei 

Actium und find Erzeugniffe feiner Jugend, Ich glaube aber nicht, 
daß wir irgend eine von feinen Arbeiten haben, welche einer frühern 
Zeit als die Schlacht bei Philippi angehört. Die für die Dichtkunſt 


fruchtbarſte Periode feines Lebens war die Zeit, wo er obngefähr 
80 Jahre alt war, N, 
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Marcellus, -ihres Sohnes von C. Marcellus, auf welchen das roͤ⸗ 
mifche Volk feine Hoffnung feste, war für fie die Urfache „großen 
Kummers, und unter ihren andern Kindern war nur eins, — Antos 
nia, die Zochter des Antonius und in der Folge die Gattin- von 
Livia's Sohn Drufus, — welches ihr zum Vergnügen und Trofte 
gereichte. Auch wurde in Brundufium eine neue Vertheilung des 
Reiches vorgenommen ; Antonius follte den ganzen öftlichen Theil des | 
jonifchen Meeres erhalten ?), und Octavian den weftlichen mit Aus: 
nahme von Afrika, welches dem Lepidus gegeben wurde, dem, wie 
ih glaube, auch Sicilien angewiefen wurde, obgleich die Infel noch 
in dem Beſitze des Sertus Pompejus, des jüngeren Sohnes von 
Pompejus dem Großen, war. | 

Nah der Schlacht bei Munda hatte Sertus Pompejus bei ben 
Geltiberieen Zuflucht gefucht und eine Macht zuſammengebracht. Wähs 
und des Jahres von Caͤſar's Tode führte er gegen Afinius Pollio 
einen Krieg, in welchem er fich behauptete, obgleich nichts entfchieben 
wurde. Mährend der Amneftie, welche nach Caͤſar's Tode bekannt 
gemacht wurde, mar er von dem Senate von Marfeille zurüdgerus 
fen worden und fein Vermögen und das Imperium orae maritimae 
follten ihm wiedergegeben werben. - Das euftere erhielt er nicht, in 
feinem Imperium behauptete er fich aber. Die Profeription, welche 
dann folgte, brachte. ihn in große Gefahr, und er Eonnte nit was 
gen nah Rom zu gehen, da Antonius in dem Befige von feines 





1) Diefe Theilung ſchien den Alten fo natürlih, daß in der Zeit der 
Kaifer diefelbe Grenzlinie zwifchen dem öftlichen und weftlihen Theile 
des Reichs gezogen wurde, wie unter der Regierung ded Severus 
und Diocletian und endlich dauernd unter den Söhnen bes Theodo— 


ſius. RR. j 
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Vaters Hauſe in den Carinen war. Er irrte nun als Abenteurer 
und als der Anfuͤhrer eines Haufens von Seeraͤubern umher, welche 
denen glichen, die ſein Vater beſiegt hatte; denn die Soͤhne dieſer 
Seeraͤuber, oder ſie ſelbſt ſchloſſen ſich nach morgenlaͤndiſcher Sitte an 
ihren Beſieger oder deſſen Familie als ihre Patrone an. Mit der 
Huͤlfe dieſer Seeraͤuber machte ſich Sextus Pompejus zum Herrn von 
Sicilien, welches ein beinahe ganz griechiſches Land war. Die Ser 
räuber waren entweder Griechen oder helenifirte Afiaten, fo daß die 
Macht, welche jest in Sicilien begründet wurde, eine fehr eigenthuͤm⸗ 
liche und fonderbare war. Nach der Schlacht bei Philippi vereinigte 
ſich Statius Murcus mit Sertus Pompejus, tie fih Domitius 
Ahenobarbus mit Afinius Pollio vereinigte. Che Antonius nach Phis 
lippi gegangen war, hatte er einen erfolglofen Angriff auf Sicilien 
gemadht, und während der zwei Jahre, welche auf die Niederlage des 
Brutus und Gaffius folgten bis zu dem Frieden von Brundufium im 
Sahre 712, vergrößerte Sertus Pompejus feine Streitkräfte bedeutend. 
und begründete feine Macht. 

Detapian und Antonius hatten unabhängig von Lepidus die neue 
BVertheilung des Neiches vorgenommen, und fie hatten diefen, ohne 
ihn um feine Einwilligung zu fragen, auf Afrika beſchraͤnkt. Spaͤ⸗ 
ter wurde zwifchen Sextus Pompejus und den Triumvirn in der 
Mähe des Vorgebirges von Mifenum ein Friede gefchloffen. Poms 
pejus erfchien hier mit feiner Flotte und empfing bie Triumvirn auf 
feinem Admiralſchiffe. Er erwiederte fpäter ihe Vertrauen, indem er 
landete und an einem Gaftmahle mit ihnen Theil nahm, Während 
bie Triumvirn am Bort von Pompejus Schiffe waren, faßte Me 
nodorus, einer feiner Anführer, welcher früher der Anführer einer 
Räuberbande geweſen war, den Plan den Anker abzubauen und die 
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beiden Triumvirn hinwegzuführen. Pompejus geftattete aber nicht 
daß der Anfchlag in Ausführung gebracht wurde. In dem Frieden 
von Mifenum , welcher der großen Noth des roͤmiſchen Volkes abhalf, 
das fehr an Mangel von Lebensmitteln lite, erhielt Pompejus Sicis 
lien, Sardinien und Gorfica, zu melden nach einer ſehr wahrfcheins 
lihen Erzählung Achaja hinzugefügt wurde. Pompejus blieb vier 
Jahre lang im dem ungeftörten Beſitze feiner Infel. Ce fol ein 
sermone barbarus gewefen fein ?), Er war in ber That ein fehr 
toher Menfch und ein bloßer Gondottiere, welcher an nichts anderes 
dachte, als ſich an der Spige feiner Streitkräfte und. in feiner Herr⸗ 
[haft zu behaupten. Wenn er diefes hätte bewirken Eönnen, fo wiirde 
et volllommen befriedigt geweſen fein, denn er träumte nicht von der 
Wiederherftellung der Republik. Man darf jedoch nicht vergeffen, daß 
er fehr jung mar, als er feinen Krieg begann. Es ift merkwürdig 
zu fehen, wie in dieſer Zeit Männer, welche keine ſehr gründliche 
Bildung erhalten hatten, fogar ihre eigene Sprache vernachlaͤſſigten 
und ein verdborbenes und barbarifches Kauderwaͤlſch fprachen. 

Als fo der Friede wieder hergeftellt war, Eehrte Antonius in ben 
Oſten zuruͤck. Nach der Schlacht bei Philippi war T. Labienus, 
welcher fi in dem Heere des Brutus befunden hatte, mit einigen 
Truppen zu den Parthern geflohen. Sein Unglüd kann unfere Sym⸗ 
pathie nicht erregen; er mar mährend Cicero's Gonfulat ein aufruͤh⸗ 
reriſcher Tribun, und ließ ſich von Caͤſar als Werkzeug gebrauchen. 
Er gehörte zu einer aufrührerifchen Familie, und fein Oheim war wäh: 

rend des fechften Confulates des C. Marius mit Saturninus auf dem 
| Capitol getödet worden. Während feines Tribunates fuchte Labienus 
——— 


8) Bellejus Paterculus H, 73. 
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die Ermordung ſeines Oheims an C. Rabirius zu raͤchen, welcher 
eine von den wenigen Perſonen war, die noch von denjenigen am 
Leben waren, welche das Capitol geſtuͤrmt hatten *).. Labienus, wel⸗ 
cher ſehr reich und ein Aufwiegler aus Neigung war, warf ſich da⸗ 
mals Caͤſar in die Arme. Er diente in Caͤſar's galliſchen Kriegen 
und zeichnete ſich aus, denn Caͤſar ſpricht mit großem Lobe von ihm; 
ſpaͤter ſchloß ſich aber Labienus der Partei des Pompejus an, und 
Niemand weiß was ihm zu dieſem Schritte bewogen haben mag. Er 
focht mit Pompejus in der Schlacht bei Pharſalus und ging ſpaͤter 
nach Afrifa, und von da nad) Spanien. Gleich. darauf fehen wir 
ihn in dem Deere des Brutus fechten, und nach deffen Niederlage 
entkam er zu den Parthern und führte bald nachher ein parthiſches Heer 
nah Syrien, Die Parther, auf diefe Art von einem von Gäfar’s 
Generalen angeführt, vollbrachten Dinge, welche ihnen -fonft nicht ges 
gluͤckt fein würden, fie wurden aber demohngeachtet ſpaͤter gefchlagen. 
Sein Anſchluß an Caͤſar's Partei war anfangs nur die Folge der 
in feiner Familie herrſchenden politifhen Anfichten ), Mac feiner 





4), Siche Eicero’s Rede für C. Rabirius. 


5) Die Thatſache, daß Afinius Pollio fo entſchieden gegen Pompejus, 
den Senat, Cicero, Brutus und andere Männer war, vor deren 
perföntichen Charakter er die größte Achtung gehegt haben muß, war 
nach meinem feften Glauben die Folge von perfönlichen Umftänden; 
Pomprjus Strabo, der Bater bed Pompejus, hatte in dem Kriege 
gegen die Bundesgenoffen das Volk befiegt, zu welchem Aſinius 
Pollio gehörte, die Picentiner und Marruciner, und hatte ben De: 
rius Afinius, den Großvater ober Oheim bes Afinius Pollio, bins 
richten laffen (Vellejus Paterculus II, 16. Appians röm. Bürger: 
Eriege I, 40). Nun hatte Säfar’s Partei in diefer Zeit diefelbe Stelle, 
als dic des Marius eingenommen und hatte in der That deren Grund: 
füge geerbt. Ich will den L. Munatius Plangug nicht vertheidigen, 


Abreife aus Jtatien lebte Antonius einige Zeit mit Octavia und ohne 
itgend eine Verbindung mit Kleopatra; nad einigen Monaten nds 
thigte er aber die Octavia, mit ihren Kindern nah Rom zurüdzus 
fehren, und er felbft hielt fi) bisweilen in Afıen und bisweilen in 
Aerandria auf. In Afien wurde er dur die Ausficht Lorbeeren zur 
gewinnen zu einem Kriege gegen die Parther angereist: denn er wurde, 
wie alle Römer diefer Zeit, vom lebhaften Schmerzen ergriffen, wenn 
er an Craffus und deſſen Legionen dachte, welche von den Parthern 
gefhlagen worden waren. Artavasdes, der König von Armenien, 
machte dem Antonius Hoffnung, die Schande wieder auszulöfchen. 
Ganz Parthien beftand aus getrennten Königreichen, nicht Satrapieen, 
fondern Lehensfürftenthumern unter dem parthifhen Könige der Kös 
nige, welcher bisweilen in Korafan und bisweilen in Ktefiphon in ber 
Mine von Seleucia vefidirte. Antonius zog mit einem ungeheuern 
Heere nach Armenien und drang in Medien ein. Die alte Geogras 
phie kennt in dieſen Ländern fehr wenige Städte; die alten orientas 
liſchen Namen find bekannt, aber nidyt diejenigen, mit welchen bie 
Städte in dem Weften genannt wurden. Antonius zog durch Medien 
und Azerbidjan bis nach Zaberiftan ; und er eroberte die Stadt Phraata, 
deren Lage ganz unbekannt ift; Antonius Plan war aber ſchlecht. Er 


obgleihh er ein Mann von großem Zalente war; wenn wir aber ben 
Bufammenhang ber Ereigniffe verfolgen, fo können wir nicht umhin 
wahrzunehmen, daß auf fein Betragen die Thatſache einen Einfluß 
übte, daß er ein Ziburtiner war; die Ziburtiner, Präneftiner und 
alle Latiner hingen Cinna's Partei aufrichtig an, und ba Cäfar Eins 
na's Schwiegerſohn war, fo unterftügten fie natürlidh die Partei 
Caͤſar's. Diefe Dinge find nicht bloße Betrachtungen, und analoge 
Fälle Eommen in der politifhen Geſchichte von England beftändig 
vor, N. 
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hatte fein Geſchuͤt hinter fi unter dem Schutze von zwei Regionen 
und feines Legaten Statianus zuruͤckgelaſſen. Phraates handelte mit 
großer Gefchiclichkeit und nahm den Depot weg, nachdem er bie 
Truppen, welche diefen beſchuͤtzten, vernichtet hatte. Diefes und ans 
dere Umftände verfegten die Römer im ſolche Schwierigkeiten, daß 
fie ſich zuruͤckzogen, bis fie Armenien erreichten, nachdem fie mit 
großen Schwierigkeiten gekämpft hatten. Antonius hatte beinahe baffelbe 
Schickſal wie Craffus gehabt; der vierte Theil feines Heeres war aufs 
gerieben, und der größere Theil feines Gepädes verloren *). 
Antonius fehrte nad) Alexandria zuruͤck und ſchwelgte hier in 
finnlihen Vergnügungen mit feinem Kebsmweibe, welchem er zu dem 
großen Verdruſſe ber Römer Hohl: Syrien, Judaͤa und Cypern gab ?). 
Plutarch's Leben des Antonius ift fehr lang, enthält aber manche 
unterhaltende Anekdote; es zeigt das furchtbare Elend diefer Zeiten, 
und befonders ift die Befchreibung ber Lage von Griechenland aͤußerſt 
intereffant. Plutarch hat feine Nachrichten über ben Zuftand von 
Griechenland von feinem Water oder Großvater mündlich erhalten. 
Seine Vergleihung bes Antonius mit Demetrius erregt anfangs uns 
fere Verwunderung. Es befteht aber demohngeachtet zwifchen den beis 
ben Charakteren eine große Aehnlichkeit. Antonius lebte umgeben von 


6) Plutarch im Antonius 83 u. d. f. Kap. Pſeudo-Appian in der. par 
thifhen Geſch. S. Tl u. d. f. in Schweighäufer’s Ausg. Vellejus 
Paterculus II, 82, 

7) Es ift eine unerflärliche Erfcheinung, daß diefes Königreich den 
Namen Chalcis erhielt, weicher, fo vielich weiß, nur auf Münzen 
vortömmt. Ich Fann ihn nicht erklären, ftimme aber nicht mit den 
Numismatitern überein, welche den Namen auf die Tetrachieen be« 
sichen, welche in einer fpätern Zeit befanden. R. (Bergleihe Eck- 
hel, Doctr, num vet, III, p. 264 etc.), 
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dem Glanze und dem Luxus des Oſtens, und Plutarchs Anekdoten 
zeigen auf was fuͤr eine veraͤchtliche Meife er feine Zeit hinbrachte. 
Wenn man fi) mit der Gefchichte eines Mannes befchäftigt, fo ers 
tegt er gewöhnlich in uns eine gewiffe Sympathie; diefes ift aber 
nicht der Ball bei Antonius; wir find im Gegentheil froh, daß es 
mit ihm zu Ende geht. Er vergaß jedoch nie die Schande feines 
parthifchen Feldzuges; er drang in Armenien ein und machte Artavas: 
des, welcher ihn vorher während feines Krieges gegen die Parther 
verlaffen hatte, zu feinem Gefangnen. Artavasdes wurde nach Alerans 
dria geführt, wo Antonius einen glänzenden Triumph feierte. 

In der Zwifchenzeit führte Octavian einen Krieg gegen Sertus 
Pompejus. Agrippa war die Seele der Unternehmung ; er baute auf 
dem Lucriner-See eine Flotte, machte den See zu einem Hafen, lief 
von demfelben in das Meer einen Kanal graben, und übte feine Flotte 
für den Seekrieg. Die Eroberung Siciliens wurde nun unternoms 
men, ohne daß ein haltbarer Vorwand zu Seindfeligkeiten vorhanden 
war. Detavian war in diefem Kriege nichts weniger als vollkommen 
gluͤcklich, obgleich er am Ende feinen Feind befiegte. Seine Flotte 
wurde zweimal von Stürmen zerftört, Agrippa ftellte fie aber mies 
der her und gewaun endlich einen ruhmvollen Sieg auf der Höhe 
von Milk. Hingegen wurde Octavian's Flotte bei Tauromenium 
gänzlich gefchlagen, und es muß zu feiner Schande gefagt werden, 
daß die Anführer der feindlichen Flotte Freigelaffene waren. Octa⸗ 
vian's Truppen waren zwar unter Cornificius gelandet, dieſer wurde 
aber auch geſchlagen, und wuͤrde mit ſeinen Streikraͤften aufgerieben 
worden ſein, wenn ihn nicht Agrippa gerettet haͤtte. Ein anderer 
großer Seeſieg des Agrippa entſchied den Streit. Sextus Pompes 
jus floh nach Kleinaſien und flehte den Antonius um ſeinen Schutz 
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. an; dieſer war anfangs geneigt denfelben zu gewähren i ee Eonnte ſich 
Aber nicht entfcheiden, was er thun ſollte. Endlich wurde Sertus 
Dompejus in Phrygien von Zitius ermordet). Was diefe Ermors 
dung um fo empörender macht, ift die Thatſache, daß derjenige, mel 
cher fie ausflhrte, einer der Proferibirten war, zu deren Vertheidigung 
Pompejus ſich angeftrengt hatte: denn in feinem Vertrage mit den 
Triumvirn hatte er zut Unterdrüdung der Profeription ſtipulirt, daf 
die Liſten vernichtet, und daß diejenigen, deren Namen ſich auf den⸗ 
ſelben befinden, in ihre früheren Rechte wieder eingeſetzt werden ſoll—⸗ 
ten. Ob die pompejanifche Familie jegt erlofch oder ob der Sertus 
Mompejus, welcher unter der Regierung des Tiberius als Conful ‘ers 
waͤhnt wird, ein Abkoͤmmling diefer Familie ift, kann ich jegt nicht 
fagen. 

Durch die Vertreibung des Pompejus aus Eicilien wurde De 
tavian Here der Infel. Im Anfange des Krieges hatte er den fe 
pidus um Beiftand angerufen; diefer wünfchte aber, unzufrieden mit 
dem Verfahren feiner Gollegen, welche ihre Anordnungen ohne ihn 
zu Rathe zu ziehen getroffen hatten, einen gewiffen Trotz zu zeigen 
und zögerte nah Sicilien zu kommen. Endlich jedoh Fam er mit 
tiner bedeutenden Armee, Nach der Niederlage des Pompejus zankte 
er fi) mit Octavian über den Befis von Sicilin. Wenn wir die 
KFrage von dem Gefichtspunfte unbedingter Gerechtigkeit betrachten, fo 
glaube ich, daß Lepidus ein Recht hatte die Räumung von Sicilien 
zu verlangen; Dctavian übertraf ihn aber an ntfchtoffenheit und 
Gewandtheit. Lepidus genoß bei Niemandem Achtung oder Kiebe, 
ſelbſt nicht bei feinen Soldaten. Octavian ging daher in das Lager 





8) Dio Cassius XLIX, 18. Vergiei⸗ Appians roͤm. Buͤrgerkriege vV, 
144. Strabo III, S. 141. 


des Lepidus, das Kühnfte, was er je gethan hat — umd verlangte 
von den Soldaten, daß fie den Lepidus verlaffen follten. Octavian's 
Anfhlag gelang; er gewann die Soldaten duch die Hoffnung auf 
große Belohnungen, und Lepidus wurde von aller Welt verlaffen. 
Dctavian mies ihm Circeji?) als Wohnfig an und nahm die Pros 
vinz Afrika für fih. Lepidus führte einige Jahre, bis er flarb, ein 
traurige, aber ungeftörtes Leben unter dem Titel eines Pontifer Mas 
ximus. 

Bald nachher brach der Krieg von Actium aus, deſſen unmittel- 
bare Urfache die Trennung des Antonius von der Octavia war, welche 
bis Athen gereift war, um ihrem Gemahle zu feinem Teldzuge gegen 
Artavasdes reiche Gefchenfe, Truppen und Lebensmittel zuzuführen, 
Antonius nahm feine Gemahlin nicht an, fondern befahl ihr, das was 
fie für ihn gebracht hatte, feinen Officiern zu geben, nad) Rom zuruͤck⸗ 
zukehren und dort nicht im feinem Haufe zu leben. Er ſchickte ihr eis 
nen Brief, in melchem er fie benachrichtigte, daß fie verftoßen fei, und 
er heirathete feine Coneubine, ein Ereigniß, welches für die Römer 
hoͤchſt ärgerlich gewefen fein muß. 


Dreiundfunfzigfte Vorleſung. 


Der Krieg von Actium. — Antonius Flucht nah Aegypten 
und Tod. — Kleopatras Tod. — Ende der Gefhihte Der 
Republit. — Gründung der Monarchie unter Auguftus. 


Der legte innere Krieg vor der Gruͤndung der römifchen Monarchie 


ne 
9) Diefe Stadt liegt an den pontinifchen Suͤmpfen, und fo fhön fie 


von ber Geefeite ift, fo traurig und melancholifch ift fie von der 
Randfrite, N. 
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begann unter Umſtaͤnden, welche keinen Zweifel daruͤber laſſen konnten, 
welches der Ausgang ſein werde. Antonius war fruͤher ein groͤßerer 
Feldherr als Octavian geweſen, dieſe Zeit war aber voruͤber, und jetzt 
dienten die beſten Officiere unter Octavian. Wenn der Krieg in die 
Laͤnge gezogen worden waͤre, ſo haͤtte ſich Antonius verſtaͤrken koͤnnen, 
was er nicht dadurch thun konnte, daß er unter den unkriegeriſchen Voͤl⸗ 
kern des Oſtens Truppen aushob. Was die Flotten betraf, ſo ſcheint 
Antonius Vortheile vor Octavian gehabt zu haben, denn die Laͤnder 
um ben oͤſtlichen Theil des mittellaͤndiſchen Meeres beſaßen eine ver: 
haͤltnißmaͤßig größere Anzahl guter Seemänner als die Völker des 
Weſtens, und wenn die Mittel, melde Antonius zu feiner Verfügung 
gehabt hat, zehn Jahre lang in ben Händen eines tüchtigen und thaͤ⸗ 
tigen Mannes gewefen wären, fo würden fie eine große Macht gebildet 
haben, aber er hatte alles vernachläffigt. Die Flotte des Dctavian 
beftand aus ben Weberreften der pompejanifhen Flotte und aus ben 
Schiffen, welche Agrippa gebaut hatte; fie waren größtentheils fleine 
Segelfahrzeuge, während hingegen die des Antonius große und einige 
von ihnen riefenmäßige Rudergaleeren waren, mit Thürmen und einis 
gen Verdecken verfehen, fo daß fie paffender waren, um ein Randyes 
fecht darzuftellen, ald um auf dem Waffer zu mandvriren, Agrippa, 
welchen wir mit Recht den Admiral des DOctavian nennen fönnen, legte 
in dieſem Kriege eine außerordentliche Thätigkeit an den Tag. 

Antonius hatte feinen Standort am Eingange des ambracifchen 
Golfes, in der Nähe der alten korinthiſchen Colonie Actium, wo er 
fein Heer und feine Flotte in der Abficht verfammelt hatte nach Italien 
uͤberzuſetzen, wenn er zur See gluͤcklich ſein ſollte. Die beiden Armeen 
ſtanden nahe bei dem Eingange des Golfes von Preveſa einander ges 
genüber, wie die Flotten am Eingange des ambracifchen Golfes. 
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Agrippa nahm Leukas und Patraͤ in dem Ruͤcken des Feindes und machte 
es dieſem ſchwer ſich mit Lebensmitteln zu verſorgen, in Folge davon 
litten die Feinde große Noth. In der Schlacht, welche erfolgte, haͤtte 
Antonius einige Zeit den Sieg wenigſtens ſtreitig machen koͤnnen, ob» 
gleich er ihn wahcſcheinlich nicht hätte gewinnen fönnen, wenn Kleos 
patra und ihre ägnptifhen Schiffe nicht mit weibiſcher Feigheit die 
Flucht ergriffen hätten, und das in einem Augenblide, wo noch nichts 
entfchieden war. Ob aber Antonius dachte, daß es die Abficht der 
Kleopatra fei, ihn zu opfern, mit Octavian Frieden zu fließen und 
bei diefem von ihren Reizen Gebraudh zu machen, oder was immer 
fein Beggrund gemefen fein mag, kurz er ſchien die Schlacht ganz zu 
vergeffen und folgte ihr auf einem fihnellfegeinden Fahrzeuge. Ihre 
fönigliches Schiff nahm ihn auf, er war in Verzweiflung, und in der 
Zwifchenzeit wurde feine ganze Flotte von Agrippa zerftort. Nun war 
alles verloren und es war klar, daß der Krieg nicht in einen Frieden 
endigen konnte, und daß nichts Geringeres als das Leben des Beſieg— 
ten den Sieger zufrieden ftellen Eonnte. Kleopatra's magiſche Gewalt 
über Antonius war fo groß, daß er fogar jegt mit ihr ausgeföhnt wurde, 
obgleich er drei Zage lang auf fie erzumt war; und er begleitete fie 
nach Alexandria, wo er fie über feine wahre Lage zu täufchen fuchte. 
Sein Landheer blieb ihm treu '), und bielt trotz aller Anträge, welche 
ihm gemacht wurden, fieben Tage lang nad) feiner Entfernung ent: 
fchloffen aus, indem es noch glaubte, daß er zurückehren werde, bis 


1) 3u der Zeit der Nachfolger Aleranvers, wo die Heere von einem 
Generale zu dem andern übergingen, waren bie Umftänbe verfchic: 
den gewefen. Die Truppen des Antonius, welche vom moralifchen 
Geſichtspunkte nicht beffer als Räuberbanden waren, blieben ihren 
Anführern treu, N. 


11 
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es ſich endlich von Canidius, welcher ben Oberbefehl über daſſelbe hatte, 
verlaſſen ſah. Sie ſchenkten nun den Antraͤgen des Octavian Gehoͤr 
und erkannten ihn als Imperator an. Auf dieſe Art war der Krieg 
am Ende, und die roͤmiſchen Legionen, welche noch in dem Oſten zer 
ftreut waren, ergaben fich, mit Ausnahme weniger Fälle, ohne irgend 
einen weiteren Widerftand dem Octavian, 

Die in der Weltgefchichte fo berühmte Schlacht bei Actium wurde 
am zweiten September 721 geliefert 2). Was wir immer von Octa⸗ 
vian felbft denken mögen, es kann nicht geleugnet werben, daß ber 
Sieg bei Actium die glüdlichfte Begebenheit war, welche fid) ereignen 
onnte, und daß man dem Himmel um feinen glüdticheren Ausgang 
bes Krieges hätte bitten Eönnen. Die Ausdrüde des Horaz in Bes 
ziehbung auf den Sieg bei Actium ?) find nicht von ber Art, daß 
wir fie mit Nachficht und Milde zu betrachten haben, denn fie find 
vollkommen wahr und gereht. Es gingen aber noh elf Monate 
bin, ehe der Krieg ganz beendigt war. Nach der Schlacht bei Acs 
tium kehrte Detavian nach Italien zuruͤck, wo neue Unruhen audges 
beochen waren, benn die Veteranen waren noch fehr aufrührerifch. 
Agrippa nahm in der Zwifchenzeit Befig von den öftlichen Provinzen, 
und erft in dem Frühjahre des folgenden Jahres zog Dctavian durch 
Syrien nach Pelufium, die Claustra von Aegypten. Es ift nicht 





2) Diefe Schlacht hätte diejenigen widerlegen follen, welche wie Gellius 
nichtö über das hinaus, was fie in ihren Büchern fanden, fehen 
fonnten, und weldye behaupteten , daß ohne großes Unglüd für Rom 
keine Schlacht an einem Tage nad) den Galenden gewagt werben koͤn⸗ 
ne. Es giebt Hunderte von Beifpielen, wo ſolche Männer nicht mit 
ihren eigenen Augen fehen können, N. (Vergleiche Nonius II, 3. 
Macrobius,, Saturn. I, 15 ete.). 

8) Siehe namentlidy Carm. I, 87 und Epod. 9, 
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unwahrſcheinlich, daß Kleopatra geheime Befehle gegeben hatte, Pe⸗ 
lufium zu übergeben ?), da die Stadt die Angreifenden ohne Wibders 
fand einließ: denn Kleopatra mag noch die Hoffnung gehegt haben 
den Dctavian für fich zu gewinnen, wie fie den Gäfar gewonnen hatte. 
Das Einzige was fie fürchtete, feheint gewefen zu fein, daß der Krieg 
in die Laͤnge gezogen, und daß Dctavian als ein unerbittliher Feind 
nach Alerandria fommen werde. Diefe Umftände machen es fehr wahr: 
ſcheinlich, daß fih Pelufium auf ihren Befehl ergeben hat. Octavian 
machte jedoch feinen Angriff nicht bloß von Pelufium aus, fondern 
er fchickte ein anderes Deer ab, um von Parätonium aus gegen die 
Hauptftadt heranzurüden. Diefes war nur für ein großes Heer mög» 
lih, denn das Land, durch welches die Soldaten von Paraͤtonium aus 
zu ziehen hatten, war die unmirthbarfte Gegend und enthielt gar Feine 
befeftigten Plaͤtze. Die zwei römifchen Deere trafen auf diefe Art in 
Aerandria zufammen. Antonius hatte noch eine Anzahl tomifcher 
Soldaten, ſowohl Reiterei als Fußvolk. Er machte einen Ausfall, die 
dazu verwendeten Soldaten aber gingen zu Dctavian uber. Antonius 
fah fic fo von allen verlaffen, mit Ausnahme von wenigen, weldye 
ihm aus Verzweiflung treu blieben, wie Gaffius von Parma, einer der 
Mörder Caͤſat's. Er entfchloß fih zu flerben, und er ftarb einen feis 
gen und elenden Tod. Die tödtlihe Wunde, welche er ſich beibrachte, 
hatte feinen augenblidtihen Erfolg und es ging einige Zeit hin, ehe 
der Verluft an Blut feinen Zod verurfachte. Kleopatra hatte fich mit 
den Eoftbarften Schägen ihres Königreihs in ihren Palaft eingefchlofs 
fen. Octavian wünfchte fie lebend in feine Gewalt zu befommen, um 
fie in Rom im Triumphe aufführen zu können: denn es ging ein 


4) Plutarch im Antonius 74, 
L° 
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Geruͤcht, daß ſie den Tod des Sardanapal zu ſterben beabſichtige. 
An dem erſten Auguſt 722 kapitulirte Alexandria. Die Bedingung 
war, daß den Roͤmern an dem folgenden Tage die Thore geoͤffnet 
werden ſollten. Kleopatra behielt den Leichnam des Antonius, welcher 
an dem Tage der Kapitulation ſtarb, in ihrem Zimmer, und ſie ſelbſt 
ſchwankte zwiſchen der Hoffnung den Octavian zu gewinnen und dem 
Gefuͤhle, daß ſie den Antonius nicht uͤberleben duͤrfe. Proculejus, 
ein Officier des Octavian, welcher in einer Ode des Horaz *) ehren⸗ 
voll erwaͤhnt wird, verſuchte ſie zu uͤberreden keine Hand an ihr Leben 
zu legen, und verſprach ihr Sicherheit. Sie ließ ſich bewegen; als 
aber Octavian ſie vor ſich erſcheinen ließ; als ſie ſah, daß ſie nur 
verſchont werden wuͤrde, um den Triumph zu ſchmuͤcken, und als alle 
ihre Bitten, ſie in dem Beſitze des Koͤnigreichs zu laſſen, welches 
ihr Antonius gegeben hatte, entweder verworfen oder gar nicht beants 
wortet wurben, da feste fie, nachdem fie verfcheidene Gifte verfucht 
hatte, eine Matter an ihre Bruft und machte fo ihrem Dafein ein 
Ende. 

Der Krieg wurde am zweiten Auguft 722 beendigt. Der Tod 
des Antonius hatte dem Triumvirate ein Ende gemacht, welches fchon 
einige Zeit vorher, als Lepidus ausgefchloffen worden war, aufgehört 
hatte zu beftehen. Bon diefem Augenblide an war Dctavian ber 
-alleinige Herr der römifhen Welt. Ein Senatsbefchluß befahl fpäter, 
"daß die Feriae Augusti in Zukunft an dem erften Auguft gefeiert 
werden 6) und daß der Monat Sextilis den Namen Augustus erhalten 


5) Horat. Carm. II, 2, 5. 

6) Diefe Ferien wurden durch allgemeine Feftlichkeiten und Öffentliche 
Gaſtmaͤhler gefeiert, bei welchen bie Leute mit Blumenfrängen ges 
ſchmuͤckt erſchienen. Sie wurden unter dem Namen ber Feriae Au- 
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ſolle, wie der Quinctilis den Namen Julius erhalten hatte. Octavian 
wünfchte dem Monat September, in mweldyem er geboren war, feinen 
Namen zu geben, da aber fowohl die Ernennung zu feinem erften 





gusti bis zu der Zeit der Kaiferin Placidia und bes Papftes Leo des 
Großen fortwährend gefeiert. Das Feft war zwar ein politifches, 
war aber mit Libationen verbunden, und die alten Gebräude und 
Geremonicen wurden forgfältig bewahrt. Das Feſt Sancti Petri in 
Vincula wurde fpäter auf biefen Zag verlegt, und das dhrift:iche 
Rom erlaubte, daß es auf eine Weife gefeiert wurde, welche eine 
vollftändige Fortfegung der alten Feriae Augusti wars; der Tag blieb 
wie er früher gewefen war. Die Glienten der fpäteren Zeiten gins 
gen an diefem Zage in die Häufer ber Patricier und erhielten Ges 
fhente. Was ich hier Clienten nenne, waren Perfonen, welche eine 
Art von Anfprud darauf hatten bei gewiffen Gelegenheiten Geſchenke 
zu erhalten, gerabe wie wir fie im Juvenal befchrieben ſehen; und 
ſolche Perfonen erhielten ihre Geſchenke gewöhnlich an dem erften Ja— 
nuar und an dem erften Auguft. Bei den Dienftvoten in Rom ift 
es noh Sitte, an biefen Zagen um Gefchente zu bitten, und die 
Leute find genöthigt eine beträchtliche Summe Geldes auf diefe Weife 
aufzumwenden. Ic babe ofr darüber Verdruß empfunden, bis ich in 
dem Werke des Blondus von Forli fand, daß es ein Ucberreft des 
Alterthums ſei. Der Name Feraugusti oder Feragosto fümmt das 
ganze Mittelalter hindurch vor, Verſchiedene andere alte feierliche 
Gebraͤuche und Geremonieen haben fich auf diefe Weife in dem chrift: 
lien Rom fortdaucrnd erhalten. Bis in das achtzehnte Jahrhun— 
dert zum Beifpiel wurde eine gefchnigte Figur der Jungfrau Maria 
von ber Stadt zu einem Beinen Fluffe getragen und in bdemfelben 
gewafchen, gerade wie es in alten Zeiten mit der Statue der Cybele 
zu geſchehen pflegte; ferner wurden das ganze Mittelalter hindurch 
die Statuen der Heiligen in Proceſſion von einer Kirche zur andern 
getragen, und dieſes war nur eine Kortfegung alter Feierlichkeiten, 
welche wir fowohl in Rom als in Griechenland finden. Sch könnte 
eine große Menge anderer Dinge erwähnen, welde bis auf diefen 
Zag in Rom beftehen und uns an die heidnifchen Zeiten erinnern, 
Aber viele diefer Gewohnheiten find vor kurzem abgefchafft worden, 
oder find außer Gebrauch gekommen. RN, 
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Conſulat als auch die Beendigung des Buͤrgerkrieges in den Monat 
Sextilis fiel, ſo erhielt dieſer den Namen Auguſtus. 

Es iſt meine Abſicht, meine Geſchichte von Rom mit dem 
Jahre 722 zu ſchließen: denn hier ift Noms Geſchichte zu Ende und 
nimmt ein ganz verfciedenes Anfehn an. Die Gefhichte von Nom 
von dieſer Zeit an bis zu dem Untergange des Meiches loͤſt ſich in 
die Geſchichte der einzelnen, Kaifer auf, und die Alten thaten ganz 
vecht, fie auf diefe Weife anzufehen und zu behandeln, Sch werde 
Ihnen demnach die Gefihichte jedes Kaifers erzählen und Ihnen eis 
nen Bericht über feine Negierung, feine Kriege und dergfeichen Dinge 
geben. Ehe ich aber diefes zu thun weiter unternehme, habe ich 
von der Umgeſtaltung Roms aus einer Republik in einen monarchi⸗ 
fhen Staat und von den Einrichtungen des letzteren zu ſprechen. 
Hierzu werde ich einen Eurzen Bericht Über die römifche Literatur bis 
zu der Zeit des Auguſtus nnd die Gefchichte des Auguftus, feiner 
Kriege und feiner Familie hinzufügen. Die Gefhichte des Kaifers 
reichs wird im Verhaͤltniß viel kürzer ald die der Republik fein: 
denn in der leßteren hatten wir alle ausgezeichnete Männer zu bes. 
traten, welche eine auffüllige Rolle gefpielt haben, während wir es 
hingegen unter der Megierung der Kaifer auf der einen Seite mit 
ber Regierung und auf der anderen Seite mit der großen Menge zu 
thun haben. Die meiften Kriege unter den Kaifern find von der Art, 
daß fie ausführliche Beſchteibungen unnöthig machen; diejenigen des - 
Drufus und Germanicus bilden natürlich eine Ausnahme. 

In Mebereinftimmung mit meinem Plane will ich Ihnen zuerft 
eine kurze Beſchreibung davon geben, auf welche Art. und Weiſe 
Octavian bie römifche Monarchie eingeführt hat. Er mar bereits 
mehrere Male mit dem Gonfulate bekleidet gewefen. Sein erftes 
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Conſulat faͤllt in das Jahr 709, und die Zahl aller feiner Conſulate 
belaͤuft ſich auf dreizehn. Bald nach der Beendigung des Krieges 
gegen Antonius nahm er den Anſchein an, als ob er auf ſeine 
Macht verzichten wolle; Jedermann wußte aber, daß dieſes ein bloßes 
Poſſenſpiel war, und daß ihn Niemand beim Worte nehmen konnte. 
Alte Heere hatten ihm Treue gefhmworen und waren von ihm abhäne 
gig, und außer den Heeren war fein Bürger unter den Waffen. 
Selbft, wenn ed möglidy gewefen wäre, hätte kein veritändiger Mann 
wünfchen £önnen, daß er feine Gewalt niederlege: denn da es unter 
weit günftigeren Umftänden und zu einer Zeit, welche an ausgezeich« 
neten Männern viel reicher war, unmoͤglich gewefen war, bie freie 
Verfaffung zu behaupten, wie hätte es jetzt moͤglich fein können, 
wenn Octavian auf feine Gewalt verzichtet hätte? Nichts ift wahr: 
fcheinlicher, als daß ſich irgend ein unwürdiger Menſch diefelbe ans 
gemaßt haben würde; ein neuer Bürgerkrieg würde dann bie Folge 
gewefen, und die Sachen würden wieder auf den Punkt gekommen 
fein, auf welchem fie jest fanden. Es war ferner augenfcheinlic), 
daß der gegenwärtige Derefcher bemüht war, das Volk feine früheren 
Handlungen vergeffen zu machen, und es war daher nichts natürs 
kicher, al8 daß der Senat den Dctavian bat feine Gewalt nicht nies 
derzulegen. Ihnen einen chronologifhen Bericht von der Reihenfolge 
zu geben, in welcher dem Detavian die verfchiedenen Staatsgewalten 
hbertragen wurden, ift, wenn nicht unmoͤglich, doch wenigſtens fehr 
ſchwer. Der Titel eines Imperator war ihm bereitd als ein Vor—⸗ 
name gegeben worden, — eine eigenthümliche und charakteriftifche 
Schmeidhelei. Er wurde demnach Imperator Julius Chfar ftatt C. 
Julius Caͤſar genannt, und von biefer Zeit an blieb Imperator ein 
Vorname der römifchen Monarchen, In der Geſchichte der fpiteren 


er 18 — 


Kaifer und bereitd ſchon im zweiten Jahrhunderte fcheint diefer Um: 
ftand vergeffen gemwefen zu fein, da das ganze Enftem der Namen 
eine Veränderung erlitten hatte. In amtlichen Urkunden finden wir 
zwar gewoͤhnlich zum Beiſpiel Imperator Antoninus Augustus, wir 
finden aber auch Imperator Marcus Antoninus Augustus. Der Se 
nat fcheint fich regelmäßig damit gequält zu haben, Schmeicheleien für 
Dctavian zu erdenfen. Diefer felbft wünfhte den Namen Romulus 
als ein Agnomen anzunehmen; dieſes wurde aber von einigen Per: 
fonen für ominoͤs gehalten, und es wurde auf den Borfchlag des 
Plancus befchloffen, daß er. dafür durdy den Zunamen Auguftus ges 
ehrt werden felle, melden die Griechen fogleih in Zeßaorog Übers 
fegten, was fid) in eine neuere Sprache ſchwer übertragen läßt. 

Was feine Macht anbetrifft, fo bot ihm der Senat die Dictas 
tur an, welche er jedoch ablehnte: denn er war abergläubiich und 
mag das Schickſal des Dictator Gäfar oder den traurigen Tod Suls 
la's gefürchtet haben; vielleicht war es jedoch nur feine Abficht fich 
nad) den Umftänden zu richten, und die Annahme der Dictatur kann 
ihm als eine zu gerade Handlungsweife erfchienen fein, Er wurde 
jedes Jahr zum Gonful erwählt. Anfangs wurde vorgefchlagen ihn 
zum alleinigen Gonful zu machen, er lehnte aber diefe Ehre nicht 
bloß ab, fondern wiünfchte auch zwei Amtsgenoffen zu haben. Der 
Senat ſchlug ihm jedoch diefe Bitte mit der Ausrede ab, daß «8 
bereitd zu viel fei, wenn ein Mann ihm zur Seite ſtehe. Er erhielt 
die proconfularifche Gewalt über das ganze römifche Reich, mit Aus— 
nahme von Nom felbft, und er wurde ermächtigt die Verwaltung ber 
Provinzen denjenigen zu geben, welche aucd immer als feine Stell: 
vertreter einzufegen ihm beliebe. Das Genforamt wurde ihm eben» 
falls übertragen und mit demfelben die Macht, Perfonen aus dem 
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Senate auszuſchließen und andere in denſelben zu berufen. Die tris 
bunicifhe Gewalt war ihm früher übertragen worden, und wurde 
fpäter auf Lebenszeit verlängert; kraft derfelben hatte er die Macht, 
jeden Beſchluß des Senates aufzuheben und ſich in alle Handlungen 
alter Magiftrate zu miſchen, eine Appellation an ihn war von allen 
Gerihtshöfen geftattet, und er hatte das Recht den Senat zu bes 
rufen und jeden zur Erwägung vorliegenden Gegenftand zur Abftims 
mung der Senatoren zu bringen. Diefer letztere Theil der tribunici⸗ 
fhen Gewalt war in dem fiebenten Jahrhunderte entftanden, und 
Niemand wagte ſeine Gefegmäßigkeit zu bezweifeln. So lange als 
Lepidus lebte, ließ ihm Auguſtus den Titel eines Pontifer Marimus, 
nad) deffen Tode aber ließ ſich Auguftus felbft das Pontificat übers 
tragen. Dieſes Amt ‘gab auf einmal alle geiftlihen Gerichtshöfe und 
die ganze Oberaufficht des geiftlihen Nechts in feine Hände, In 
ſeiner Eigenfchaft‘ als" Zribun und Genfor hatte er die -oberfte Ges 
walt uͤber das Aerarium; fo daß in feiner Perfon alle Staatsgewals 
ten mit Einfchluß der eines regelmäßigen Conſuls und Prätors vers 
einigt waren, 
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Es gefhah nur zum Schein, daß Auguftus in allen Dingen 
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zu den alten Formen zuruͤckkehrte. Er gab den Comitien das Recht 
zuruͤck, diejenigen Magiſtrate zu erwaͤhlen, deren Ernennung dem 
Dictator Caͤſar uͤbertragen worden war; es war aber ſtets eine Sache, 
welche ſich von ſelbſt verſtand, daß die Candidati Caesaris, welche 
bei den Wahlen erſchienen, nicht verworfen werden konnten. Horaz 
und andere Dichter diefer Zeit fprechen von der Unficherheit der Volkes 
wahlen und von der Ambilio campi auf eine Weife, welche auf bie 
republifanifchen Zeiten vollfommen anwendbar fein fönnte; und es ift 
ohne Frage etwas Wahres an diefen Ausdräden: denn Auguftus nahm 
es wahrſcheinlich nicht Uber ſich, über alle Staatsämter zu verfügen, 
und wir haben DBeifpiele, daß das Volk feinen Willen gegen den 
feines Oberheren durchfegt. So lefen wir von einem Lärm des Egna⸗ 
tius Rufus, welcher unmittelbar nad der Aebilität die Prätur ers 
langte, troß der Perfon, welche in den Gomitien in Auguftus Nas 
men handelte, und troß ber Leges annales. Auf diefelbe Weiſe ere 
langte Egnatius Rufus durch die Gunft des Volkes das Gonfulat 
unmittelbar nach feiner Prätur )). Die Volksverfammlungen waren 
jedoh im Ganzen auf die Wahlen der Magiftrate befchränft, und 
von einem Plebiscitum kann unter der Megierung des Auguftus im 
Ernfte nicht die Nede fein. Der Beihluß des Sertus Pacuvius in 
Beziehung auf den Namen des Monats Sertilis in der Form eines 
Plebiscitum ift eine ganz andere Sache ?). Leges gingen no in 
ber Zeit des Auguftus duch, und mir begegnen in den römifchen 
Gefegbüchern einigen Gefegen, welche in diefer Zeit in der alten Form 
durchgefeßt wurden, das heißt ein Beſchluß des Senates wurde von 


1) Vellejus Paterculus II, 9 u. d. f. Kap. 
2) Macrobius, Saturn, I, 12, 
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den Conſuln vor die Centurien gebracht und ging hier als Lex durch. 
Die Lex Junia Norbana ?) fönnte einen faſt zu dem Glauben verleiten, 
daß diefe Art und Weife Gefege zu machen bis zur Zeit des Tiberius 
fortgedauert habe; fpäter fommen aber Leges in dem ſtrengen Sinne 
des Mortes nidt mehr vor, 

Caͤſar hatte einige Abenteurer in den Senat aufgenommen, und 
in der Zeit de3 Triumvirats, wo Sitze in bdemfelben für Geld ges 
gekauft wurden, war der Senat noch mehr befhimpft worden. Nach— 
dem Augujtus die cenforifhe Gewalt erhalten hatte, fündigte er an, 
daß diejenigen Männer, welche ſich bewußt wären, daß es beffer fei, 
wenn fie fich nicht in dem Senate befünden, ſich aus demfelben zus 
ruͤckziehen foliten. Seine Eitelkeit war bei diefer Gelegenheit fo groß, 
daß er fich einbildete, die freifinnigern Senatoren hätten die Abſicht, 
einen Angriff auf fein Leben zu mahen?). Gegen funfzig Senator 
ten verftanden den Wink und zogen fich zurüd; da fich aber noch 
einige unwürdige Männer in dem Senate befanden, fo ſchloß Aus 
guftus noc einige andere aus; um aber ihre Eitelkeit nicht zu fehr 
zu verlegen, ließ er ihnen ihre äußeren Auszeichnungen, wie ben latus 
elavus und ihre Ehrenfige in den Theatern. Er vermehrte den Census 
senatorius über eine Million Eeftertien?), benahm ſich aber in diefer 
Beziehung fehr geößmüthig, — was ihm jeboch nicht viel koſtete, — 
denn er verforgte einige, welche er in dem Senate zurüczuhalten 
wuͤnſchte, mit den nöthigen Mitteln. Die ordentlichen Verſammlun⸗ 
gen des Senates fanden regelmäßig dreimal in jedem Monate Statt, 
was erftaunlich wenig ift, Auguftus brachte fie aber fogar auf zwei 


3) Gajus I, 8, 16, 17, 22; III, 56, 
4) Sueton im Auguftus 35. 
5) Dio Cassius LIV, 17, 26; LV, 13. Sueton im Auguftus 41, 
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Verſammlungen in jedem Monate herab °). Außerordentliche Wer: 
fammlungen, welche der Kaifer zu jeder Zeit berufen Eonnte, kommen 
unter ber Regierung des Auguftus nicht vor. Während der Monate 
September und October hatte dee Senat Ferien’). In dem Senate 
fonnten außer denjenigen Geyenftänden, welche von den Gonfuln vors 
gebracht wurden, feine berathen werden, doch hatte Auguftus ſelbſt 
das Jus relationis, welches in der Folge eine große Wichtigkeit er⸗ 
langte. Er war der Princeps senatus®), welche Würde in den früs 
beren Zeiten ber Republik das Jus relationis mit enthalten hatte. 
Aus dem Senate wurde durch das Loos eine Art Staatsrath oder 
ein Ausfhuß gewählt, welcher über alle Gegenftände zu berathfchlagen 
hatte, die vor den Senat gebracht werden follten. Debatten über 
foiche Gegenftände fanden in dem Senate kaum jemals Statt, und 
was immer vorgelegt wurde, fcheint fogleich durchgegangen zu fein. 
Auyuftus erhielt die außerordentlichen Gewalten, mit welchen er 
fo befleidet würde, zuerft auf zehn, dann auf fünf, und dreimal wies 
der auf zehn Jahre. Er bewahrte dem Senate pro forma ein Vor⸗ 
techt, welches in der Folge deffen vorzüglichftes Amtsgefhäft wurde. 
Der Senat war früher bei Staatöverbrechen der oberfte Gerichtshof 
gervefen; und Auguftus ließ dem Senate diefen gehäßigen Theil feis 

6) Dio Cassius LV, 3. Sueton im Auguftus 85. 

° Es ift fehr intereffant und ergögend, die gegenwärtigen Sitten des 
neueren Roms bis zu ben alten Einridytungen zu verfolgen. Als ein 
Beiſpiel will ich hier erwähnen, daß in Rom die Ferien bei allen Öf: 
fentlihen Aemtern im October Statt haben, welches für eine Fort: 
fegung der von Auguftus gemadten Einrichtung angefehen wird. 
Auch der roͤmiſche Carneval ift eine alte Einrichtung, doch hat er 
keinen Zufammenhang mit den Bacckhanalien, wie einige angenonis 


. men haben, N. 
8) Dio Cassius LIII, 1. 
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ner Amtsgeſchaͤfte, da er ſich fuͤrchtete ihn zu uͤbernehmen. Er hatte 
es in ſeiner Gewalt die Steuern zu vermindern oder zu vergroͤßern. 
Italien ſelbſt war von der Grundſteuer befreit, wie die freiherrlichen 
Guͤter in vielen neueren Staaten; es hatte aber verſchiedene indirekte 
Abgaben, wie zum Beiſpiel von Vermaͤchtniſſen und Freilaſſungen, zu 
bezahlen. Auguſtus theilte die Provinzen des Reiches zwiſchen ſich, 
dem Senate und dem Volke, gerade wie der Erbſtatthalter von Hol⸗ 
land, welcher Generalcapitain und oberſter Leiter des Seeweſens war 
und den Abſichten der Generalſtaaten oft entgegenhandelte. Auguſtus 
war der Anfuͤhrer von 43, oder nach einer richtigeren Berechnung von 
47 Regionen?) und außerdem von unzähligen Huͤlfstruppen der römi— 
fhen Deere, welche fi mit den Legionen zufammen auf 450,000 Mann 
beliefen. Ueber diefe Streitkräfte hatte der Senat nicht die geringfte 
Gewalt, ja nicht einmal über die Aushebung der Truppen. Die 
Zheilung ber Provinzen wurde auf eine folche Weife gemacht, daß dies 
jenigen, in welchen nicht regelmäßig Truppen gehalten wurden (Sta« 
lien als das Land des oberherrlihen Volkes war natürlich ausgenoms 
men), dem Senate und dem Volke angewiefen wurden, während hin» 
gegen diejenigen, in welchen Deere ftanden, dem Auguftus gehörten. 
Der Senat erhielt auf diefe Art Afrika, Afien, Gallia Narbonenfig, 
Baetica, Achaja, Macedonien, VBithynien, Cypern, Cyrene und Kreta, 
während fi) Auguftus ganz Spanien mit Ausnahme von Baetica, 
Gallia Lugdunenfis, Rätien, Vindelicin, Dalmatien, Pannonien, 
Möfien, Pontus, Kappadocien (die beiden letzteren Länder wurden 
noch von Königen regiert) Syrien und Aegypten vorbehielt. Seine 


9) Appians röm, Bürgerkriege V, 127. Bergleihe Sueton im Augus 
‚ftus 47. Dio Cassius LII, 12; LV, 23 u. d. f. Kap. Strabo XVII. 
©. 840, 
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Provinzen gewaͤhrten eine unvergleichlich groͤßere Einnahme als die des 
Senates, dieſe mag aber demohngeachtet nicht hinreichend geweſen ſein, 
um die Deere zu unterhalten, welche in dieſen Provinzen in befeſtig⸗ 
ten Lagern fanden. Von den Provinzen ded Senats waren zwei 
proconfularifche und die andern prätorifche, Anfangs konnte Niemand 
eine folche Provinz eher erhalten, als fünf Jahre nachdem er die Mas 
giftratur in der Hauptſtadt bekleidet haste, welche ihn zur Uebernahme 
der Verwaltung einer Pr.vinz befähigt; diefes wurde aber fpätır ges 
Ändert. Auguftus traf viele heilfame Einrichtungen, um das willfürs 
liche Verfahren der Statthalter der Provinzen zu verhindern, wenig» 
ſtens fo weit es feine eignen Provinzen betraf, und wahrfcheinlih auch 
in denen des Senates. Auguftus führte unter andern weifen Eins 
tichtungen die Eitte ein, den Etatthaltern der Provinzen einen bes 
ftimmten Gehalt zu geben 0). Die Statthalter der Eaiferlihen Pros 
vinzen, welche ohne Unterfchied aus den Nittern, Gonfularen oder ges 
wefenen Prätoren genommen wurden, führten den Titel Legati Au- 
gusti, wozu wir in den Infchriften den Zuſatz pro praetore finden, 
Die Statthalter der Provinzen des Senats erhielten ihr Amt nad 
dem alten Gebrauche nur für ein Jahr; die Legati Augusti aber ers 
hielten das ihrige für vier, fünf oder fogar für zehn Jahre und noch 
länger; fie waren im Ganzen die befferen Herrfcher, und ihre Stellen 
waren auch eintraͤglicher als die in den Provinzen des Senats. Ob⸗ 
gleidy aber die Sachen fich befferten, fo kommen body Anflagen von 
Unterfcyleif in den fenatorifhen Provinzen noch im zweiten Jahrhuns 
derte vor, wahrſcheinlich in Folge davon, daß fich deren Statthalter 
nicht in fo guten Umftänden als die Legati Augusti befanden, 


10) Dio Cassius LII, %8 u, d. f. Kap. LIN, 15. Zacitus im Agri—⸗ 
cola 42. 
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Auguſtus richtete auch zwei Aeraria ein, eins fuͤr den Senat 
und das andere fuͤr den Kaiſer; es iſt aber nicht klar, ob der Kaiſer 
irgend eine Aufſicht uͤber das des Senates gehabt hat. Dieſes iſt 
eine von den vielen Fragen, welche noch dunkel ſind. 

Unter den Vorſichtsmaßregeln kann ich die Lex Aelia Sentia er⸗ 
waͤhnen, welche dem ſchaͤndlichen Syſteme der Freilaſſungen Einhalt 
that, durch welche der niedrigſte Haufe des Poͤbels den Bürgern eins 
verleibt wurde !!), Die römifchen Bürger waren damals über vers 
fhiedene Theile des Neiches ungemein verbreitet; das Bürgerrecht war 
nicht mehr auf Italien befhränft: denn die Bewohner von Gallia Nars 
bonenfis 1?) zum Beifpiel und viele Städte in Spanien und andere 
Länder waren im Beſitze deffelben. Wenn wir daher finden, daß ſich 
die Zahl der römifchen Bürger unter der Negierung des Auguftus nur 
auf vier Millionen belief; wenn wir uns erinnern, daß, abgefehen von 
Italien, eine große Menge roͤmiſcher Bürger in Sicilien, Gallien, 
Spanien und Afrika lebte; und wenn wir berechnen, daß biefe Zahl 
nicht bloß die Haͤupter der Familien begriff, fondern jeden freien Mann 
von dem Alter von fiebzehn Jahren aufwärts, fo ift die Zahl entfegs 
fich Elein, und man erfchridt über den herabgefommenen Stand der 
Bevölkerung. 

Dis zu biefer Zeit hatte Rom Feine andere Polizei gehabt als bie 
fehr unmirffame der plebejifchen Aedilen, und wir brauchen bloß Cis 
cero’8 Reden für Cluentius und Mito zu lefen, um uns einen Be 

11) Sueton im Xuguftus 40. Dio Cassius LV, 13. Gajus I, 88 u, 

d. f. Kap. 

12) Viele Provinzialen, namentlih in Gallia Narbonenſis, waren von 

Gäfar in den Senat zugelaffen worden und wurden biefes noch mehr 


von Auguftus, N, (Div Cassius LI, 42. Zacitus, Annalen III, 
55; XI, 25.) 
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griff von der Unſicherheit des Lebens in dieſen Zeiten zu machen. 
Mir leſen im Sueton, daß ſich die Grassatores, die Banditen Noms, 
mit ihren Meffern in den öffentlihen Straßen zeigten, und daß Mies 
mand ihnen Einhalt zu thun mwagte!?). Auguftus heilte das Uebel 
durch angemeffene polizeiliche Einrichtungen und rottete durch Entfchlofs 
fenheit und SFeftigkeit die Banditen aus. Die Stadt Rom und der 
ganze römifche Staat find merkwürdige Beifpiele davon, was der Er 
folg ift, wenn alte Einrichtungen der Nachwelt überliefert werden, 
ohne daß man fie nady den Umftänden verändert. Goethe läßt den 
Mephiftopheles fagen, daß dann 
Bernunft wird Unfinn, Wohltkat Plage '!t). 

Und in der That die beften Sachen werden ungereimt, wenn fie feine 
Lebenskraft enthalten, und wenn fie bloße Hüllen find, um giftigen 
Ungeziefer zum Aufenthalt zu dienen. Die Eintheilung der Stadt in 
vier Megionen dauerte noch fort, mie fie von Servius Zullius ges 
macht worden war. Der Aventin war eine befondere Stadt, und an 
den Ufern und an ber andern Seite des Fluffes waren einige Vor⸗ 
ftädte entftanden. Die vier Regionen waren von alten Zeiten her wies 
der in Vici eingetheilt gewefen, und die Vorſtaͤdte mögen ebenfalls 
wieder in Vici eingetheilt gewefen fein. Bei einem fo übelgeordneten 
Zuftande der Dinge konnte die Polizei der Aedilen von feinem großen 
Nugen fein. Auguftus theilte nun, ohne Rüdfiht darauf zu nehmen 
was innerhalb und was außerhalb des Pomörium lag, oder was zu ber 
alten Stabt und was zu den Vorftädten gehörte, ganz Nom in vierzehn 
Regionen, jede mit einer örtlichen Obrigkeit; und jede Region wurde 


13) Sucton im Gäfar 72; im Auguftus 82. 48, 
. 14) Goethes Werke in vierzig Bänden, Stuttgart 1840. Bd. 11. ©.8, 
3.3. 3 
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mwieber in Vici eingetheilt, von benen jeder einen Magister vici an ber 
Spitze hatte. Diefe verftändige Eintheilung hatte die glüdlichften Fols 
gen: denn jest war eine ordentliche Polizei eine möglihe Sache, und 
Kom, welches vorher eine Näuberhöhle gemefen war, wurde jetzt ein 
ficherer Dre '?). Die römifchen Magiſtrate waren urfprünglic die Mas 
giftrate der Stadt Rom gewefen; fie waren aber nad und nach bie 
Magiftrate eines unermeßlichen Reiches geworden, und die alten Ein— 
tihtungen hatten nothwendigerweiſe ihren Einfluß verloren, dba es ben 
Magijtraten unmöglich geworden war, die nöthige Sorgfalt auf bie 
Stadt zu verwenden. Die Eleinften Colonieen und Municipien hatten 
ihre oͤrtlichen Obrigkeiten ; der römifche Senat und die römifchen Ma: 
giftrate aber hatten felten oder nie Veranlaffung fich mit der Stadt zu 
befchäftigen. Es gab zwar Magistratus minores, dieſe befaßen aber 
kein Anfehen; Eein ausgezeichneter Mann würde folhe Aemter ange: 
nommen haben, und fie fielen folglich in die Hände von Freigelaffenen. 
Einige Fahre nach der Schlacht bei Actium feste Auguftus das Amt 
eines Praefectus urbi ein, welches die ganze Verwaltung der Stabt 
umfaßte 1%). Das Amt wurde nah dem Gutachten des Kaifers er: 
theilt; 2. Pifo verwaltete es zwanzig Jahre lang, und die Außerft 
glückliche Wahl des Mannes und die wohlthätigen Folgen der Einrich— 
tung ficherten dem Auguftus die Dankbarkeit und Anhänglichkeit der 
Hauptftadt 77). Er richtete auch die fogenannten Vigiles oder Cohortes 
urbanae ein, welche wir Gendarmen nennen können, und welche bei 
Feuersgefahr, bei Unruhen und dergleichen Beiſtand zu leiften hatten. 


15) Sueton im Xuguftus 80. Dio Cassius LV, 8. 
16) Dio Cassius LII, 21.» Zacitus in den Annalen VI, 11 u. d. f. Kap. 
17) Vellejus Paterculus II, 98. Sueton im Ziberius 42. Zacitus in 
den Annalen VI, 10, 
12 
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Es erregte bei dem Volke Leinen Anftoß, daß fie innerhalb der Stabt 
in Kafernen wohnten, und fie bildeten fo eine Art von Befagung , wel: 
che der Kaifer in der Stadt ſelbſt hatte. 

Unter den Aemtern, welche Auguftus einfegte, befand fich auch 
eins, welches Pracfectura aerarii hieß, und welchem er die Amtsge— 
ſchaͤfte übertrug, welche früber von den Quäftoren beforgt worden wa— 
ren. Es ift wahrfcheinlih, daß dieſe Praefectura nicht ganz auf das 
eigene Aerarium des Kaifers befchränft war, doc kann idy mich gar 
nicht mit Beſtimmtheit über diefen Punkt ausfprechen ; wir wiffen aber 
wenigſtens, daß er Echagmeifter für fein eignes Aerarium ernannte, 
von welchem nachher das andere verfchlungen wurde. Unter einem 
fheinbaren Vorwande ernannte er römifche Nitter und nicht Senatoren 
zu diefem Amte, denn die leßteren hatten, fo £äuflich wie fie waren, 
einen unermeßlihen Stolz '?), In Beziehung auf die Gerichtshöfe 
behielt er die Lex Julia bei, welche den Senatoren und Rittern die Ju- 
dieia übergeben hatte; die Decurien oder Liften der Gefchwornen aber 
wurden fehr vergrößert, und er machte aud) eine vierte Lifte oder De: 
eurie fuͤt minder wichtige Faͤlle, zu welcher Leute von geringem Vermoͤ⸗ 
gen zugelaflen wurden, 

Dies ift eine Ueberfiht von den Cinrichtungen des Auguftus, 
Ganz Italien war, um fo zu fprechen,, durch den Zufall ein Staat ges 
worden, Das alte Italien hatte ſich noͤrdlich nicht weiter als bis an 
die Zıber erſtteckt; es hatte ſich aber allmählig big an den Fluß Rubico 
ausgedehnt, welcher die Grenze zwifchen demfelben und dem cisalpini: 
ſchen Gallien bildete, fo daß es Etrurien und Umbrien mit in ſich faßte. 
Auguftus gab nun Stalien feine natürliche Ausdehnung von der Meer: 


18) Sueton im Auguſtus 86. Dio Cassius LIN, 2, 32, 48. Tacitus 
in den Annalen XIII, 29, 
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enge von Sicilien bis an den Zuß der Alpen und theilte das ganze Rand 
in eine Anzabl von Regionen'”). Was diefe Negionen waren, und 
ob jede von ihnen einen Präfeet an ihrer Spige hatte, kann ich nicht 
fagen. Ic bin nie im Stande gewefen etwas zu finden, welches Licht 
auf diefe Frage geworfen hätte, ich bin aber faft geneigt zu glauben, 
daß dieſe Cintheilung einige Beziehung zu den vierzig Quäftoren hats 
te 20), denn ic kann mir eine Eintheilung diefer Art ohne eine entfpre: 
chende Zahl von Beamten nicht denken. Sc kann unter der Regierung 
des Auguftus keine Spur von irgend etwas Aehnlichem wie die vier von 
Hadrian in Jtalien eingefegten Gonfularen finden ?'), oder wie die Gor: 
rectoren unter der Meyierung des Severus??), ich will aber deshalb 
nicht leugnen, daß Auguſtus bei feiner Eintheilung etwas Aehnliches ein: 
führte. So weit id) jedoch unterrichtet bin, kommt weder in Büchern, 
noch in Infchriften eine Spur davon vor. 

Auguftus hatte ein ungeheures Privateigenthum; wir können uns 
einen Begriff davon machen, wenn wir im Jofephus *?) das Teftament 
des Herodes lefen, welder dem Auguftus und deffen Samilie fein gans 
je8 Vermögen hinterließ. Es war in feinen Kriegen und durch bag, 
was er aus feinen Provinzen bezog, aufgehäuft worden, Seine Agens 
ten, welche in feinen Provinzen die Abgaben einnahmen, wurden Pros 
curatoren genannt und wurden gewöhnlid aus den roͤmiſchen Rittern 
genommen, obgleich auch zuweilen Steigelaffene des Kaiſers ein ſolches 


19) Plinius, Histor. nalur. TIL, 6. 

20) Die Zahl der Prätoren wurde von Auguſtus auf zehn Herabgefegt. 
N. (Vellejus Patercullus II, 89. Dio Cassius LIII, 32. 

21) Spartian im Hadrian 21. 

22) Treb. Pollio, Trig. Tyranni 24. Bopiscu& im Yurelian 80. Eutrop 
IX, 13. Aurelius Victor de Caesaribus 35. 

23) Joseph. Antiquit. Jud. XVII, 6, $. 1. 
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Amt erhielten. Auguſtus hatte in dieſen Provinzen eine fo unbe: 
fhränfte Macht, daß er den ganzen Genfus von Gallien auf feine 
eigne Verantwortung anordnete. Auch die Soldaten waren ganz in 
feiner Gewalt, denn fie leifteten dem Kaifer den Eid der Treue; fie 
feifteten einen folcyen zwar auch dem Imperium populi romani, fie 
waren aber ganz an den Kaifer gebunden und von diefem abhängig, 
wie fie das früher im Felde von den Gonfuln geweſen waren. Seine 
Flotten ftanden bei Mifenum und Navenna ?*), Die Einrichtung der 
prätorianifchen Gohorten war nichts neues: denn Cohortes praetoriae 
hatten von den früheften Zeiten an beftanden und waren den guides 
des generaux ähnlich, welche wir während der franzöfifchen Revolution 
finden. Sie kommen in den punifchen Kriegen vor, und während der 
Bürgerkriege finden wir fie auf beiden Seiten. Sie waren aus ben 
Evocatis entſtanden. Auguftus hatte fie mit ſich nach Italien zuruͤck 
gebracht und hatte für fie achtundzwanzig Militärcolonieen gegründet. 
Seine Cohortes praetoriae gewährten ihm Schuß gegen jeden Aus: 
bruch des Volkes und waren ein Mittel, um die Veteranen und Re: 
gionen im Zaume zu halten. Nah und nad famen fie dahin, daß 
fie das bewaffnete römifche Volk der früheren Zeiten darftellten : benn 
fie wurden hauptfächlich in dem alten Fatium und denjenigen Bezir: 
fen ausgehboben, welche zu der marianifchen Partei gehört hatten. 
Diefe Cohorten waren anfangs über verfihiedene Theile von Stalien . 
zerſtreut, fie zogen fich aber. allmählig näher an Rom und gründeten 
hier die wohlbefannten Castra praetoria. Ihre Zahl wurde im Laufe 
der Zeit vermehrt, unter Auguſtus aber Eönnen e8 gegen 8000 ge: 
weſen fein. | 


24) Sueton im Auguftus 49. 
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Wenn ſich eine Provinz in augenblicklicher Gefahr befand, oder 
wenn die Provinzialen die Waffen gegen Rom ergriffen hatten, ſo 
wurden in den andern Provinzen aus den Unterthanen, welche das 
roͤmiſche Buͤrgerrecht beſaßen, Cohorten unter dem Namen von auxilia 
gebildet, und dieſe auxilia mögen die Hälfte der roͤmiſchen Heere aus» 
gemacht haben. Die Regionen, fowohl in Beziehung auf ihre Bil 
dung, als auch auf die Drte, in welchen fie ausgehoben wurden, find 
ein Gegenftand, welcher bis jest in das aͤußerſte Dunkel gehüllt if. 
Sie hatten den beftimmten Zeitraum von fechzehn Jahren zu dienen 
und wurden nach dem Verlaufe diefer Periode noch einige Zeit unter 
den Bahnen gehalten, um in Füllen der Noth bereit zu fein; dann 
wurden fie aber entlaffen und erhielten Anweifungen von Ländereien. 
Diefes ganze Spftem gehört dem Auguftus, welcher aud) den Sold 
der Soldaten vergrößerte. In der Zeit Caͤſar's beftand noch der alte 
Sold von 120 Denarii ohne die Donativa. Caͤſar verdoppelte ihn 
aber, und Auguftus verdreifachte ihn, fo daß nun ein roͤmiſcher Sol 
dat einen jährlichen Sold von 360 Demnarii oder ohngeführ fuͤnfund— 
funfzig Thalern unferes Geldes erhielt”?). Da die Preife aller Dinge 
in der Zeit des Auguſtus unermeßlich gefliegen waren, fo war dieſer 
Sold nicht fehe groß; die große Anzahl der Soldaten machte ihn 
aber dennoch für den Staat zu einer ſchweren Laft, welcher kaum im 
Stande war dieſe zu ertragen. Klagen daruͤber kommen in der Zeit 
des Auguflus vor und werden unter der Regierung des Tiberius wies 
derholt, welcher ein HDerrfcher von großen Talenten war, 


A N. Br 
25) Sueton im Gäfar 26.° Tacitus in den Annalen I, 17, 26. Dia 
Cassius LVII, 4. 
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Fuͤnfundfunfzigſte Vorleſung. 


Die römiſche Literatur. — Ihre Vollkommenheit in der Beit 

Eicero’d, — €. Licinins Calvus. — Lucrez. — Gatull. — 

Afinius Polio. — Literatur Des fogenannten augufteifchen 
Beitalters. — Birgil und Horaz. 


Die römifche Literatur erreichte mit und durch Cicero ihre Voll⸗ 
kommenheit, in gleicher Weife wie die deutfche Literatur ihre Voll⸗ 
kommenheit mit Leffing erreichte. Der Zeitraum um das Jahr 680 
der Stadt, wo Cicero zwiſchen dem dreißigften und vierzigften Jahre 
ftand, kann als die Zeit angefehen werden, in welcher die römifche 
Literatur ihren Gipfel erreichte. Obgleich die vorhergehende Periode 
reich ift an mancherlei Schönen, fo find doch ihre Erzeugniffe noch 
nicht vollkommen; auc die Sprache felbft machte einen entfchiedenen 
Fortſchritt. Cie war vorher unbeftimmt und ſchwankend gewefen, 
und Gemeinheiten waren mit Sachen vermifcht, welche wahrhaft edel 
und ſchoͤn waren; diefes hörte aber jegt auf; die Sprache nahm einen 
beftimmten Charafter an, und das Niedere oder Gemeine wurde aus⸗ 
geftoßen. Die Spradye Cicero's, das heißt die in feiner Zeit von Mäns 
nern von Bildung geredete Sprache, wird mit dem größten Recht 
al8 die vollfommenfte unerkannt. Wenn wir mehrere Werke von der 
Klaffe befäßen, zu welcher das ausgezeichnete Keben des Atticus von 
Cornelius Nepos gehört, fo würden wir im ihnen allen die Sprache Ci⸗ 
cero’8 finden. Die lateinifche Profa war vorher außerordentlich ſchwach, 
und bisweilen weitſchweifig und troden gemwefen, Cicero brachte fie 
aber zur Volltommenheit. Der Einfluß eines großen Mannes wirft 
oft unſichtbar, und ich habe einen geringen Zweirel, daß Caͤſar's mwifs 
fenfchaftliche Vollkommenheit auf den Einfluß Cicero's zuruͤckgefuͤhrt 
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werden kann. Seine Zeit war unter den Schriftftellern reich an Mäns 
nern von Zalent und Genie; es giebt umter ihnen viele, von denen 
jest wenig befannt ift, welche aber demohngeachtet vorzuͤgliche Männer 
waren. Cinige von ihnen, namentlich diejenigen, welche älter als 
Gicero waren, gehören in der That zu der vorhergehenden Periode. 
Diefes war in Deutfchland der Fall mit Windeimann, welcher etwas 
Alter als Leffing war, und welcher, was feinen Stil betrifft, in 
die Periode vor Lefjing gehörte; diejenige, welche folgte, hatte gerins 
gen oder keinen Einfluß auf ihn, obgleich er in derfeiben lebte. Ein 
Mann derfelben Art war M. Terentius Varro; er hatte einen aufer 
ordentlichen Ruf wegen feiner unendlichen Belefenheit, Thaͤtigkeit und 
Gelehrfamkeit in römifchen Angelegenheiten (mit der griechifchen Lite— 
ratur war er aber nicht gut bekannt), er hat aber durchaus nicht das 
Ausfehen eines Beitgenoffen des Gicero; es ift in der That zwifchen 
ihm und Gicero derfelbe Gontraft, welcher zwifchen Mascov, Mosheim 
oder Neimarus und Lefling Statt findet, Die wahre Bluͤthe der rös 
mifchen Literatur ftellen die Männer dar, welche die jüngeren Zeit⸗ 
genoffen Gicero’8 waren, und welche bdiefer um fich herum auftreten 
ſah. Einer von ihnen war der Redner M. Caͤlius Rufus, ven 
dem wir und aus feinen Briefen an Gicero eine Vorftellung machen 
können, und deſſen Sprache der Cicero's vollkommen gleich ift!). 
Curio's Briefe machen nicht denfelben Eindruck auf mich, obgleich Eis 
cero eine hohe Meinung von deffen Talenten hatte. in Zeitgenoffe 
des Caͤlius Rufus und Curio war C. Licinius Calvus, ein Redner 
und Dichter. Quinctilian urtheitt über ihn nicht fo günftig als er 
es verdient, und ich meine, daß er ſowohl als Nedner wie als Dichter 


1) Siehe Niebuhrs kleine hiſtoriſche und philologiſche Schriften, Bd. IL, 
S. 252 u. d.f. ©. 
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ein klaſſiſcher Schriftfteller gemwefen if. Er. ftarb in einem jungen 
Alter. Salluſt war bedeutend jünger als Cicero und ohngefähr von 
demfelben Alter als Cälius Rufus, Curio und Ricinius Galvus; er 
überlebte Cicero, obgleich er Eein fehr hohes Alter erreichte. Er ging 
in der Literatur feinen eignen Weg und war fo fehr in die Vergan= 
genheit vertieft, daß feine Sprache feinen Zeitgenoffen fonderbar ſchien. 
Er übte die Beredtſamkeit nicht aus, fondern fchrieb nur, und mir 
können ung daher über bie eigenthümliche Form feiner Werke nicht 
wundern. Als Gefchichtfchreiber befaß er alle Eigenfchaften, welche 
erwartet werden Eönnen, und Rom Eönnte ftolz fein, wenn es auch 
keinen andern Gefchichtfchreiber als Salluft befäße. 

Lucrez, C. Licinius Calvus und Catull find die drei größten 
Dichter diefer Periode, Erſt jest, nachdem das Vorurtheil gegen die 
bidaftifche Poefie gewichen ift, welches den Lucrez von ber Lifte der 
Dichter auszufchließen verfuchte, find fein großes Talent und Genie 
anerkannt worden. Hätte er fich nicht zu feinem Unglüde jenem elen- 
ben philofophifchen Spfteme ergeben, er würde weit größere Sachen 
hervorgebracht haben, Der größte Dichter, welchen Rom je gehabt hat, 
ift Catull, wenn wir vielleicht einige wenige der früheren Dichter aus: 
nehmen. Er fucht nicht ängftlich nach einer Form oder nach Worten; 
bie Poefie ift bei ihm derfelbe natürliche Ausdrud und dieſelbe natürs 
liche Sprache, melche für uns unfere gewöhnliche Weife unfere Ge: 
danken auszudrüden ift. Er befaß diefelben Vollkommenheiten und 
diefelbe Vortrefflichkeit als die Iyrifchen Dichter der Griechen vor ber 
Zeit des Sophofles, und er ift diefen in jeder Beziehung gleich; er 
war ein riefenmäßiges und außerordentliches Genie. Es bemweift das 
größte Vorurtheil, wenn man fagt, daß er den Griechen des Elaffi: 
fhen Zeitalters nicht gleich feir Die anderen Dichter diefer Zeit find, 
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obgleich ohne Frage weit geringer als er, doch fehr wichtige Exfcheis 
nungen in der vömifchen Literatur; und wenn wir die Gedichte des 
C. Helvius Cinna, Valerius Cato, Balgius und Ticeida hätten, fo 
würden wir fie alle mit großem Vergnügen lefen, was mehr fagt, 
ald von irgend einer anderen Periode in der Gefcichte der Literatur 
gefagt werden kann. Die Gedichte diefer Periode find mit ſtrenger 
Beobachtung der griechifhen Metra abgefaßt; der Herameter ift ganz 
griehifh und die Caͤſuren find forgfältig beachtet und richtig; die Iys 
riſchen Dichtungen find in griechifchen Metren gefchrieben, und bie 
Form ift faft ganz griechifh. In einigen geringeren Punkten haben 
aber die Dichter diefer Zeit noch ihre Eigenthuͤmlichkeiten, welche auf: 
jugeben fie nicht geneigt, und welche den Griechen fremd find. 

Diefe blühende Periode der römifchen Dichtkunft hört ohngefähr 
um die Zeit von Caͤſar's und Cicero's Tode auf, und ein anderes 
Geflecht entfteht nun. Von da an ift die Zahl der beredten Män- 
ner gering. Unter denjenigen, welche die blühende Periode überlebten, 
will ich den Afinius Pollio erwähnen, welcher zur Zeit von Caͤſar's 
Zode ohngefähr dreiunddreißig oder vierunddreißig Jahre alt war. 
Seine Talente waren in diefer Zeit vollkommen entwidelt, die Periode 
aber, in melder er fih als Schriftftellee und Redner auszeichnete, 
fällt etwas fpäter, nämlich nad dem Frieden von Brundufium. Wir 
önnen uns von ihm aus dem in Seneca erhaltenen Bruchſtuͤcken 
eine Vorftellung mahen. Seine Schriften find fehr ungleich; einige 
heile find außerordentlich gut, vorzüglich wenn er unter dem Eins 
fluffe einer Leidenfchaft fchreibt, wie zum Beiſpiel gegen Cicero, ge: 
gen welchen er ungerecht war, und gegen Pompejus, Es fehlte ihm 
an MWohlmollen, und er war ein Mann von einem barfhen und 
bitteren Weſen. Munatius Plancus war ein gerwandter Nedner, und 
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A. Hirtius war, wie ich bereitd bemerkt habe, ein außerordentlich ele⸗ 
ganter Schriftfleller, obgleich er fein Leben auf E£riegerifche Beſtre⸗ 
bungen verwendete. Es giebt in der Gefchichte der Literatur Maͤn—⸗ 
ner, welche zwifchen zwei verfchiedenen Perioden ftehen und zwiſchen 
biefen gewiffermafen die Vermittler bilden. Klopſtock, Kant und 
Winkelmann gaben in einigen Beziehungen ihrer Periode den Cha= 
rakter, und Kaͤſtner, Gellert und Cramer und andere, welche jebt 
faft vergeffen find, in anderen Beziehungen ; dann folgte die Periode 
Göthes, zu welcher Voß und Friederih Leopold Stolberg gehörten. 
— und zwifchen diefen Perioden fteht Leſſing, welcher auf diejeni- 
gen, die Alter ald er waren, feinen Einfluß ausübte, fondern einem 
neuen Geſchlechte den Weg bahnte und diefem feinen Charakter gab. 
Ich denke natürlich nicht daran, den Afinius Pollio neben Leſſing 
zu ftellen, fondern jener fteht auf eine ähnliche Weiſe zwifchen den 
Perioden Gicero’8 und Virgil's. 

In der Periode, welche der Gicero’s folgte, oder in dem foge: 
nannten augufteifchen Zeitalter wurden die profaifchen Schriften fehr 
unbedeutend. Es ift ein Irrthum, wenn man von dem auguffeis 
ſchen Zeitalter al8 von der blühendften Periode der römifchen Literas 
tur fpricht; dieſer Ausſpruch findet fich bei den römifchen Schriftftel: 
lern nicht, und wenn er irgendwo im Alterthum vorfömmt, fo ift 
diefes nur in griechifchen Autoren der Fall. Mit Ausnahme des Li: 
vius und Valerius Meffala verfhwinden profaifche Schriften ganz. 
Die Urfache diefer Erfcheinung ift in dem ausgezeichneten Dialoge De 
oratoribus, welchen die Kritiker endlidy als ein echtes Werk des Tas 
citug anzufehen begonnen haben, gut erfiärt. Die öffentliche Beredt⸗ 
ſamkeit hörte nothmendigermweife auf, und die Profa wurde das yanze 
Alterthum hindurch ducch Öffentliche Reden und die Beredtfamkeit aus: 
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gebildet und entwickelt. Die Rostra und die Curie waren verſtummt, 
und die Reden, welche jetzt gehalten wurden, waren Aoyoı Zmudeixrixod, 
elende Prunfreden. Meffala war etwas Alter als Afinius Pollio, und 
ein Zeitgenoffe des Horaz. Er war als Redner ausgezeichnet, ich 
glaube aber, daß feine perfönliche Vortrefflichkeit noch größer war, 
als feine Fähigkeiten. 

Die glänzende Periode der zwei großen Dichter diefer Zeit, Birgit 
und Horaz, und vieler ihrer Zeitgenoffen fällt nad) dem Tode Caͤſar's 
und in den fruͤhern Theil von Auguftus Laufbahn. Bel Horaz fins 
den wir noch bie Inrifhe Dichtkunft vorherrſchend, fie ift aber den 
Griechen viel forgfältiger nachgeahmt als in der Zeit Gäfar’s. Daſ—⸗ 
feibe ift zum Beifpiel der Ball bei den Fragmenten des Furius Bis 
baculus und P. Terentius Varro Atacinus, dem Ueberfeger des Apols 
lonius Rhodius; alle ihre Gedichte haben etwas Reizendes an ſich, 
die Freiheiten und Derfchiebenheiten von ber griechifchen Form aber, 
welche wir in den Merken der vorhergehenden Periode finden, vers 
fhwinden gänzlih, wie wir am meiften in den Gedichten des Virgil 
und Horaz fehen. Die griechifchen Formen wurden jest als Geſetze 
angenommen, und die römifche Poefie ift nur eine Nahahmung und 
in einem großen Mafftabe eine Ueberfesung des Griechifchen in das 
Lateiniſche. Die Sprache vermeidet mit Ausnahme weniger Fälle je: 
den von veralteten Formen hergenommenen Schmud, und alles, was 
gefchrieben wurde, war in volltommener Analogie und Harmonie mit 
der Sprache, welche von den gebildeten und feineren Kluffen geredet 
wurde. Virgil bedient fich zwar gelegentlich einer alten Form wie 
olli; diefes kommt aber nur in feiner Aeneide vor und ift in Ueber: 
einftimmung mit einer die epifhe Poefie betreffenden Regel geftattet, 
welche von den alerandrinifchen Grammatikern aufgeftellt worden war. 


Virgil war am 15ten Dftober 682 geboren und farb am 22ten 
September 733. Ich habe meine Meinung über Virgil oft ausge: 
fprochen und habe erklärt, daß ich der Begeifterung, mit welcher die 
Römer ihn anbeteten, eben fo fehr entgegen bin, als irgend ein billi- 
ger Nichter fordern kann. Er befaß nicht die Fruchtbarkeit des Ges 
nies, welche für feine Aufgabe erforderlih war. Seine Eclogen find 
nichtd weniger als eine glüdliche Nahahmung der Idyllen Theokrit's; 
fie konnten in der That nicht anders, als erfolglos fein; fie waren 
Produkte, welche auf einem römifchen Boden nicht gedeihen Fonnten. 
Die Hirten Theokrit's find Charaktere der alten ficilianifchen Poeſie, 
und ich glaube nit, daß fie aus griechiſchen Gedichten entlehnt wa= 
ren. Daphnis zum Beifpiel ift ein ficilianifcher und kein griechifcher 
Held. Die Idyllen Theokrit’8 waren aus Volksliedern entftanden, und 
daher hatten diefe Gedichte Natürlichkeit, Wahrheit und Volksthuͤm—⸗ 
lichkeit. Nun bevölkerte Virgil, indem er diefe Art von Dichtkunft in 
die Ebenen der Lompardei verpflanzte, dieſes Land mit griechifchen 
Hirten, mit ihren griechifchen Namen und griechifchen Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten, — kurz mit Wefen, welche dafelbjt niemald vorhanden was 
ren. Sein bdidaktifches Gedicht Über den Landbau ift glüdlicher; es 
behauptet eine glüdliche Mitte, und wir Eönnen davon nicht gut an: 
ders, ald in lobenden Ausdrücen fprechen. Seine Aeneide hingegen 
ift gänzlich mißlungen; fie ift eine unglüdtiche Idee vom Anfange 
bis zum Ende; das darf uns aber nicht abhalten anzuerkennen, daß 
fie viele ſchoͤne Stellen enthält. Virgil legt in berfelben eine Gelehr- 
famfeit an den Tag, welche ein Gefchichtfchreiber kaum genug benußen 
kann, und' der Geſchichtſchreiber, welcher die Aeneide durchſtudirt, wird 
ſtets neue Sachen zu bewundern finden. Allein kein epiſches Gedicht 
kann von gluͤcklichem Erfolge fein, wenn es irgend etwas anderes iſt, 
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ald eine lebendige und einfache Erzählung eines Theiles von dem bas 
Ganze das allgemeinen Eigenthum des Volkes ift. Ich kann nicht 
begreifen, wie e8 kommt, daß die in den Handbuͤchern der Aeſthetik 
über epiſche Poefie und dazu geeignete Gegenftände vorgetragenen Ans 
fihten noch voll Eläglicher Ungereimtheiten find. Es ift wirklich eine 
poffierliche Meinung, welche ein lebender Gefichtfchreiber irgendwo aus: 
gefprochen hat, daß Taffo’s befreites Jeruſalem eine miflungene Arbeit 
fei, weil der Gegenftand nicht alt genug fein, — als ob es hierzu 
nothwendig wäre, ihn einige Jahrhunderte lang bei Seite zu: legen, 
um ihn eine Art Gährung beftehen zu laſſen. Die Frage ift der ähn: 
lid), welche Gegenftände fir hiſtoriſche Gemälde tauglich find. Altes 
ift dazu tauglich, unter der Bedingung, daß es im Stande ift dem 
Beſchauer das Ganze in den Sinn zu geben, von dem es nur ein 
Theil iſt. Diefes ift der Grumd warum die biblifche Gefchichte für 
hiftorifche Gemälde fo ganz befonders paffend iſt. Jedermann, welcher 
zum Beifpiel eine Madonna oder einen Apoftel fieht, erinnert ſich 
augenblidlich an alle einzelnen mit diefen Perfonen zufammenhängenden 
Umftände; und diefe Wirkung auf den. Befchauer ift noch ſtaͤrker, 
wenn er einige Zeit von Kunftwerken umgeben gelebt hat. Wenn 
Pietro von Albano oder Domenichino mythologiſche Gegenftände mahlt, 
fo mwiffen wir Gelehrte zwar recht wohl, was ber Künftier darftellen 
will, und wir werden durch feine Eleinen Unrichtigkeiten geftört; die 
Mehrzahl des Volkes aber verfteht die Bedeutung des Gemäldes nicht, 
fie koͤnnen Eeine beflimmte Idee damit verbinden und der Gegenftand 
enthält nichts, wobei fie fi) etwas denken koͤnnen. Mopthologifche 
Gegenftände find daher. in unferen Zagen. eine gefährliche Wahl für 
einen Künftter, und fo ausgezeichnet fie audy behandelt fein mögen, 
fie koͤnnen mit den aus ber biblifchen Gefchichte entlehnten nicht wett: 
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eifern. Mythologiſche Gegenſtaͤnde waren ebenfo das allgemeine Ei⸗ 
genthum der Alten, als die bibliſche Geſchichte das allgemeine Ei: 
genthum der chriſtlichen Voͤlker iſt. Wenn ein Gegenſtand allgemein 
bekannt, viel beſprochen, und wenn die aͤußeren Formen ihm nicht 
hinderlich ſind, ſo wird ein Gegenſtand aus der neueren Geſchichte 
ein eben fo tauglicher Stoff zu einer kuͤnſtleriſchen Darſtellung fein, 
als irgend ein anderer. Das Verhältniß der epifchen Poefie ift von 
derjelben Art. Wenn eine Erzählung, welche Jedermann £ennt, fingt 
oder erzählt, nicht als Gefchichte in ihren Einzelheiten behandelt ift, 
und wenn wir ung berechtigt fühlen unter den einzelnen Theilen des 
Ganzen etwas für unferen Zwed auszuwählen, dann ift jeder ihrer 
Theile ein paffender Stoff für die epifche Poeſie. Die cycliſche Pre: 
fie erzählt ganze Gefhichten im Zufammenhange und hat bdenfelben 
Umfang als die Gefhichte; die epifhe Poefie aber nimmt nur einen 
Theil des Ganzen, und der Dichter erzählt als ob er es gefehen hätte, 
Es kann daher fein unglüdlicheres Epos geben als Lucan's Pharfa= 
lia; es fchreitet in der MWeife von Annalen fort, während der Ver: 
faffeer nur gewiſſe einzelne Kreigniffe in die Augen fallend hervor: 
treten laffen will. Es giebt in demfelben Stellen, welche dem Re 
citativ einer Oper gleichen und in einer Sprache gefihrieben find, mels 
che weder Erzählung, noch Gedicht ift. Virgil hatte niht alle Schwie 
vigfeiten feiner Aufgabe in Erwägung gezogen, als er fie unternahm. 
Er nahm die römifdye Gefchichte wie fie von griechiſchen Schriftftellern 
überliefert war; hätte er die römifchen volfsthüumlichen Weberlieferungen 
gewählt, fo würde er etwas hervorgebracht haben, welches wenigſtens 
eine italifche Volksthuͤmlichkeit an ſich gehabt hätte. Die alten itas 
liſchen Sagen waren freilich bereits in Vergeſſenheit gerathen, und 
Homer war in dieſer Zeit beſſer als Naͤvius bekannt; aber dody würde 
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der einzige Weg ein lebensvolles Epos hervorzubringen, die Bearbeitung 
der volksthuͤmlichen italiſchen Sage geweſen ſein. Virgil iſt ein merk⸗ 
wuͤrdiges Beiſpiel von einem Manne, welcher feine Beſtimmung ver⸗ 
kennt; ſein wahrer Beruf war die lyriſche Dichtkunſt: denn ſeine klei⸗ 
nen lyriſchen Gedichte, zum Beiſpiel das auf Syrons Billa ?) und 
das eine, welches mit den Worten beginnt: Si mihi susceptum fuerit 
decurrere munus °), zeigen, daß er ein Dichter wie Catull gewefen 
fin würde, wenn er fich nicht durch fein Verlangen, ein großes lateis 
nifches Gedicht zu fchreiben, auf Abwege hätte führen laffen. Es ift 
betrübend, wenn man bdenft, daß fein Irrthum, daß heißt fein ihm 
ganz mißlungenes Werk, von der Nachwelt fo fehr bewundert worden 
iſt; und es ıft merkwürdig, daß Gatull’8 Ueberlegenheit Über Virgil 
eft am Ende des achtzehnten Jahrhunderts anerkannt worden ift. 
Markland war der Erfte, welcher offen gegen Virgil zu fprechen wagte, 
er wurde aber deshalb gefadelt, als ob er einen Hochverrath begangen 
hätte. Daß Virgil während des Mittelalters fo beliebt war, kam 
daher, daß man ihn nicht mit Homer verglich, oder ihn mit dieſem 
zu vergleichen nicht im Stande war, und von ben vielen einzelnen 
Schönheiten der Aeneide. Es war fiherlih von Virgil keine Ziererei, 
wenn er wünfihte, daß daß die Aeneide verbrannt werde; er hatte die- 
fe8 Gedicht zur Aufgabe feines Lebens gemacht, und er hatte in feinen 
legten Augenbliden das Gefühl, daß ihm dieſe mißlungen fei. Ich 
freue mich, daß fein Wunſch nicht in Ausführung gebracht worden ift, 
wie müffen aber unfer Urtheil in allen Dingen frei und unabhängig 
zu halten lernen und das lieben, was an einem Manne wahrhaft grofl 





2) Hi. Meyer, Antholog. veler. lalin. epigrammat. et poetarum. No. 93. 
p. 23. Vergleiche Niebuhrs vöm. Geſch. Band I, ©, 206 —28. 
8) H. Miyer a. a. D. Nr. 85 ©. 21. 
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und edel iſt. Wir duͤrfen ihm keinen hoͤhern Platz anweiſen, als er 
verdient; was aber die Alten von ſeinem perſoͤnlichen Charakter ſagen, 
iſt ſicherlich gut und wahr. Es kann ſein, daß das Grabmahl des 
Virgil auf dem Berge Poſilipo in der Naͤhe von Neapel, welches das 
ganze Mittelalter hindurch fuͤr echt galt, nicht das alte urſpruͤngliche 
iſt, obgleich ich nicht einſehe, warum es nicht erhalten ſein ſollte. Es 
iſt mit einem Lorbeerbaum geſchmuͤckt. Ich habe den Ort mit den 
Gefuͤhlen eines Pilgers beſucht, und der Zweig, welchen ich von dem 
Lorbeerbaume abgebrochen habe, iſt mir ſo theuer wie eine heilige Re— 
liquie, obgleich es mir nie einfaͤllt, den Virgil unter die roͤmiſchen 
Dichter des erſten Ranges zu ſtellen. 


Sechsundfunfzigſte Vorleſung. 


Horaz. — Tibull. — Gallus. — Varius. — Properz. — 
Ovid. — Corn. Severus. — Albinovanus. — Livius. 


Horaz war am 8ten December 687 geboren und. ſtarb in feinem 
fiebenundfunfzigften Lebensjahre am ten November 744. Venuſia, 
der Geburtsort des Horaz, war in der Zeit zwiſchen dem dritten ſam— 
nitifchen Kriege und dem Kriege gegen Pyrrhus von einer roͤmiſchen 
Golonie in Befis genommen worden !) und blieb Rom treu bis zu 
der Zeit des Krieges gegen die Bundesgenoffen, wo es unter den ab- 
gefallenen Städten erwähnt wird ?). Horaz erzählt gelegentlich, daß 
er in feiner Jugend mit den Söhnen der Genturionen in die Schule 


1) Niebuhrs röm, Geſchichte, Band II, ©. 470. 
2) (Appians röm. Bürgerkriege I, 39, 42.) Appians Bericht hierüber 
verdient Aufmerlfamteit und iſt fehr guten Quellen entnommen. N. 
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gegangen fei?), welcher Wink andeutet, daß Venuſia In dieſer Zeit 
eine Militaͤrcolonie geweſen iſt, wahrſcheinlich eine von denjenigen, 
welche von Sulla gegruͤndet worden waren. Unſere Kenntniß des Ortes 
iſt ſehr gering, aus dem aber, was Horaz von dem Ofellus ſagt, 
welcher ſein fruͤheres Beſitzthum von einem Soldaten gepachtet hatte, 
ſehen wir, daß zu ber Zeit, wo Horaz fein: erſtes Buch der Ser 
monen fchrieb, dort eine, neue Militärcolonie gegruͤndet geweſen fein 
muß *). Der Vater des Horaz war ein Lihertinus; der Zuname 
Flaccus würde jedoch, wenn ihn audy der Water geführt hat, bemeis 
fen, daß er kein Fremder, fondern von italifcher Herkunft: war; und 
es ift möglich, daß der SElavenftand des Waters in nichts weiter 
beftanden hat, als daß er in dem Bundesgenoffen= Kriege zum. Ges 
fangnen gemadht und ald Sklave verkauft worden war. Als Brutus 
nad) Griechenland kam, befand ſich Horaz, damals 22 Jahre alt, 
in Athen, wo ihn fein Vater, obgleich deffen Mittel befchränft waren, 
auf eine anftändige Weife erziehen lief. Hier trat er mit vielen ans 
deren jungen Römern in das Heer ded Brutus. Daß ihn Brutus 
zu der außerordentlihen Würde eines Zribunen erhob, troß dem daß 
er der Sohn eines Freigelaffenen war, erregte den Neid anderer, wie 
er feibft zu verflehen giebt. Nach der Schlaht bei Philippi ergriff 
er die Flucht, vielleicht unter dem Schutze des Meffala, und ging 
nah Rom, da in ben ‚Zeiten einer: Revolution bie Hauptftadt ftets 
der ficherfte Dre iſt. Er wurde bei Mäcenas eingeführt, melcher bald 
eine außerordentliche Zuneigung zu ihm faßte, und ihm fogar größere 
Kunftdezeugungen als dem Birgit gegeben zu haben ſcheint. Diefes 


8) Horat. Satir. I, 6, 73. 
4) Bergleiche Appians röm. Bürgerfricge IV, 3. 
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Wohlwollen bes Mäcenas wurde von dem Dichter mit großer Dank; 
barkeit aufgenommen. Mäcenas machte ihm ein Gefchen mit eis 
nem E#leinen Gute auf den fabinifhen Hügeln, wo er glüdtih und 
mit fehe wenigen Bebürfniffen, namentlich in feinem weiter vorges 
ruͤckten Alter lebte. Seine LXebensbefchreibung im Sueton ift fehr in= 
tereffant. Wieland, welcher unter uns zu fehr vernachläffigt wird, 
bat in feinem Gommentar zu Horaz Epifteln viele fhöne Dinge über 
ben perfönlichen Charakter des Dichters gefagt; er hat gezeigt, wie 
wenig Horaz ein Schmeicdyler des Auguſtus geweſen ift, was unglüd: 
licherweife vom Virgil nicht geleugnet werden fann. Er lenkt die Auf: 
merkfamfeit ganz befonders auf die Unabhängigkeit, in welcher Horaz 
(ebte, und darauf, daß diefer fich fern hielt von den golbnen Ketten 
und es vermied, fi unter das Soc des Monarchen zu beugen, fo 
ſchwer auch diefes auszuführen war; er beruft fich ferner auf das 
Zeugniß von Auguftus Briefen im Sueton, in welchen ſich der Kai: 
fer beklagt, daß er in den Sermonen bes Horaz nicht erwähnt fei, 
und daß der Dichter e8 abgelehnt habe, fein Sekretär zu werden. Diefe 
Thatfachen fprechen deutlich genug. 

Die Oden des Horaz find in unferen Ausgaben nicht in ihrer 
chronologifhen Ordnung gebrudt; einige von ihnen gehören in eine 
ſehr frühe Periode, und vielleicht in die Zeit, wo fich der Dichter in 
Athen aufhielt; von den meiften von ihnen ift es aber unmöglich, 
genau die Zeit zu beftimmen, in welcher fie gefchrieben find, obgleich 
mit Zuverfiht behauptet werden kann, daß fie in die dem Kriege bei 
Actium vorhergehende Periode gehören. Die erften drei Bücher wur⸗ 
den erft nach) dem Kriege befannt gemacht. Unter den Sermonen 
find einige von einem fehr frühen Datum, und ber ältefte von allen 
ift mwahrfcheinlich der von dem Gaftmahle des Nafidienus, unter wels 


dem ich mit Lambin den Salvidienus Rufus verftehe *); es iſt nicht 
wahrfcheinlich, daß Horaz den Mann nad) feinem Xode lächerlich ges 
macht haben follte, und dieſer Sermo gehört folglich aller Wahrfchein: 
lichkeit nach in die erften Fahre nah der Schlacht bei Philippi, ohn⸗ 
gefähr in das Jahr 715. Das vierte Buch der Oden und das zweite 
der Epifteln gehört in die fpäteren Lebensjahre des Doraz. 

Was den Horaz als Dichter anbetrifft, fo wurde er früher bis 
zur Schtwärmerei bewundert; während der legten breifig Jahre abet, 
das heißt von dem Anfange des jebigen Jahrhunderts an, mo bie 
römifche Kiteratur vernachläffigt zu werden begann, hat man bem Doraz 
Eeine Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Seine Nahahmungen ber ly⸗ 
riſchen Dichter der Griechen find von ausgefuchter Schönheit. Biss 
weilen ift er jedoch nicht ganz gluͤcklich; es ift augenfcheintich, daß 
er nach einem befonderen Ausdrude herumtappte, und baß er fid) ges 
fegentlih mit einem begnügte, welcher weder der beftimmtefte noch 
der paffendfte war. Diefe Sorglofigfeit von der Seite des Doraz gab 
zu vielen Verbefferungen Bentley's Veranlaffung. Horaz ift im Gans 
zen ein fehr liebensmwürdiger Charakter, und es find nur zwei Dinge, 
welche mir an ihm unangenehm find. Erſtens feine Geringſchaͤtzung 
der Älteren Gedichte feines Waterlandes, welche er als etwas Altmo⸗ 
difches mit Verachtung behandelt, Er hatte Recht ſich dem über 





5) Die alten Dichter fegen, wenn fie von einer Perfon fprechen , deren 
Namen fie nicht zu erwähnen wünfcen, ftatt des wahren Namen einen 
anderen, welcher ganz genau diefelbe Profodie hat, als der wahre, 
fo daß ber Ieätere ohne Störung des Metrums eingerüdt werden 
kann, Es hat, wie ich glaube, Jemand über foldye verſteckte Na 
men bei Horaz geſchrieben. N. (Niebuhr fcheint hier auf Butt: 
manns Auffag : über das Gefhichtlihe und die Anfpielungen im 
Horaz, in dem Mythologus I, ©. 297 — 346 anzufpielen.) 
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maͤßigen Enthuſiasmus fuͤr alles Alte zu widerſetzen, welcher alles, 
was neu war, zu unterdruͤcken ſuchte; feine geringe Achtung der fruͤ⸗ 
heren vömifchen Dichter aber ift ungerecht und verdient Tadel. Es 
ift faft unbegreiflih, mie e8 ihm zum Beifpiel möglich geweſen ift, 
die großen DVerdienfte des Plautus zu verkennen. Es ift vieles im 
Plautus, was ihm anftößig war, weil es feinem Zeitalter fremd war; 
auch Eann mancher Ausdrud, welcher ung jest edel fcheint, in deſſen 
Zeit ein gemeiner Ausdrud gewefen fein und fann ihm deshalb miß- 
fallen haben. Niemand beftreitet mehr als id) eine ungebührliche Bes 
wunderung mittelalterlicher Gebräuche und ber poetifchen Erzeugniffe 
diefer Zeit, mögen fie die Gefünge der Troubadours oder bie Lieder 
der Nibelungen felbft fein; diefes ift aber eine ganz andere Sache, 
als gegen fie ungerecht zu fein. Der zweite Punkt, welhen ih an 
den Gedichten des Horaz zu tadeln habe, obgleih ich geneigt bin 
ihn zu entfchuldigen, wenn ich die Verhältniffe der Zeit in Exrmwäs 
gung ziehe, — ift die Ironie der epifurdifchen Philoſophie, mit mel 
cher er auf alles herabblidt, als ob es nur Xhorheit wäre; er bes 
handelt alles leicht und verfucht über alles zu lächeln. Diefe Mei: 
gung ift bei ihm eine fihlechte Gewohnheit und ift für uns ſchmerz⸗ 
lich. Ich meine jedoch, daß er ein anderer Mann würde geweſen 
fein, wenn er in einer glüclicheren Zeit gelebt hätte. Er erſcheint 
ftets gutmüthig und herzlich, aber doc) befindet er fid immer unter 
einem gewiffen Zwange °), während hingegen Gatull in feinen wilden 
und phantafiereichen Liedern und bei feiner Liebe zum Wein und Froh— 
finn zu unfern Herzen fpriht. Horaz, welcher eigentlich für Bru: 
tus Sympathie begte, war entfchloffen fein Herz nicht bluten zu 


6) Etwas Analoges zu der Gemüthöftimmug des Horaz findet ſich im 
Menander und im Allgemeinen in ber fpäteren attifhen Komödie, N. 
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laſſen und troͤſtete ſich dadurch, daß er die Dinge in einer Weiſe 
betrachtete, welche mir ſchmerzlich iſt. Der verſtorbene Graf Friedrich 
Leopold v. Stolberg ſagt ſehr wahr: „wenn ein wirkliches Gut vers 
loren worden ift, ift es oft fehr viel werth, das Gefühl des Wer 
luftes zu bewahren.” In einem folhen Falle follte Niemand wuͤn⸗ 
fchen, feinen Geift zu zerſtreuen oder zu verfuchen feinen Kummer zu 
vergeffen; der Kummer muß allein gelaffen, jedoch nicht kuͤnſtlich ges 
nährt werden: denn dieſes ift ein Uebel; wenn aber das Herz blütet, 
muß man es bluten laffen. Die Folgen eines entgegengefesten Vers 
fahrens find unberechenbar, und für manchen Mann ift e8 die Urs 
fache der tiefften Erniedrigung geworden, daß er feinen Kummer nicht 
mit fi) herumtragen wollte. Horaz bfieb jedoch demohngeachtet ein 
hoͤchſt liebenswuͤrdiger Mann. 

Tibull war ohne Frage ein Zeitgenoſſe des Horaz, und waͤh—⸗ 
tend diefer von fehr niedriger Herkunft war, war Tibull ein roͤmiſcher 
Mitter, obgleich fein Eigenthum, mie ich glaube, in den Stürmen 
ber Zeit viel gelitten hatte. Das Jahr feiner Geburt ift unbekannt, 
und wir wiffen nur aus einem dem Domitius Marfus zugefchriebes 
nen Epigramm, daß er nad Virgil geftorben ift 7), obgleich ich nicht 
weiß, ob das Epigramm als echt angefehen werden kann. Die erften 
zwei Bücher der Gedichte, melche unter dem Namen bes Tibull bis 
auf ung gekommen find, find ohne Zweifel echt, das dritte aber ift 
ſicherlich untergeſchoben. Lygdamus, wie fih am Ende der zweiten 





9) H. Meyer, Antholog. veter. lat. epigr. et proetar. No. 122. p. 44. 
Te quoque Virgilio comitem non aequa, Tibulle, 
Mors juvenem campos misit in Elysios, 
Ne foret, aut elegis molles qui fleret amores, 
Aut caneret forti regia bella pede, 
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Elegle dieſes Buches der Verfaſſer nennt, iſt nicht der wahre Nam 
bes Verfaſſers, und ich glaube, daß wir bier einen den verſteckten 
Mamen des Horaz Abnlichen Fall haben ®). Der Charakter der Ger 
dichte des dritten Buches ift fo verfhhieden von dem der vorhergehens 
den Bücher, daß diejenigen, welche ihre Unechtheit nicht zugeben 
wollen, nach meiner Meinung feine hinlinglihe Kenntniß, weder des 
Lateinifchen, noch des Versmaßes, beſitzen. Die fünfte Elegie des 
dritten Buches enthält- ein Diftihon?), welches das Jahr von Hits 
tius und Panfa’s Gonfulat als das Geburtsjahr des Tibull angiebt; 
diefes ift aber unvereinbar mit der Chronologie, und die Zeilen find 
daher als eine Interpolation allgemein verworfen worden. Auch dag 
vierte Buch kann nicht dem Tibull angehören. Die Kobrede auf Mefa 
fala, mit welcher das Buch beginnt, ift augenfcheinlic” von einem 
armen Menfchen und nicht von einem römifchen Ritter gefchrieben. 
Was die Fleineren Gedichte diefes Buches, wie dad an Eulpicia und 
Gerinthus, betrifft, fo unterfcheidet ſich ihre Sprache und ihr Vers: 
bau fehr von den Gedichten des Tibull, und fie legen eine größere 
Energie und Kraft an den Tag als Tibull befeffen hatz fie find bie 
Erzeugniffe eines Dichters, welcher ihm weit überlegen war. Die 
traurige und weinerliche Melancholie und Sentimentalität, wie wir 
fie in Tibull finden, find nie antik; fie find die mißverftandenen Töne 
des Mimnermus. Ich kann fie nicht ertragen und am allerwenigs 
fin an einem Römer. 

Cornelius Gallus war vielleicht etwas Alter ald Horaz und ein 
Mann von Rang. Er war Krieger und von Auguſtus zum Statt: 


8) Diefes ift auch der Fall mit der Cynthia bes Properz, beren wahrer 
Name Hoftia gewefen fein fol, und mit der Delia des Tibull. N, 
9) Tibull. II, 5, 17 u. d. f. B. 
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halter von Aegypten ernannt worden, in welcher Eigenſchaft er ſeine 
Macht auf eine unwuͤrdige Weiſe mißbrauchte. Virgil war fuͤr ihn 
ſehr eingenommen, was zeigt, daß er etwas Liebenswuͤrdiges in ſei⸗ 
nem Charakter gehabt haben muß. Er uͤberſetzte den Euphorion und 
ſchrieb Elegieen, von denen nur wenige Verſe vorhanden ſind; ſie 
zeigen jedoch, daß er ein Dichter von ausgezeichneten Fähigkeiten ges 
wefen fein muß. Das Epitheton durior, welches ihm gegeben wor⸗ 
den ift, wird gemöhnlich nicht richtig verfianden; ich nehme «6 in 
dem Sinne, daß feine Sprache und fein Bersbau etwas von ber 
älteren römifchen Dichtkunſt an ſich hatten. 

Ein Zeitgenoffe diefer Männer war L. Varius, von welchen nur 
fehr wenige Verſe übrig find, welchen aber die Alten zugleich mit Horaz 
und Virgil unter die größten Dichter rechnen, vorzüglich wegen feiner 
Tragödie Ihyeftes. Diefer Gegenftand war jedoch für eine Tragödie ein 
ungluͤcklicher, und ich fürchte, daß feine Manier zu deklamatoriſch geweſen 
iſt, und daß fein Thyeſtes in demſelben Verhaͤltniſſe zu den alten attis 
fhen Tragoͤdien geftanden hat, ald Virgil's Aeneide zu den epifchen 
Gedichten Homers. Diefe und alle fpäteren Tragoͤdien der Römer waren 
nicht, wie die des Pacuvius und Attius, Nachahmungen der attiſchen 
Dramen, ſondern waren nach den Vorbildern der alexandriniſchen Pe⸗ 
riode gemacht. Die Tragoͤdien ber ſogenannten Pleias, waren von 
einem von den alten attiſchen Tragoͤdien ſehr verſchiedenen Charakter; 
und wir koͤnnen uns einen ertraͤglich richtigen Begriff von ihnen ma— 
chen, wenn wir die Werke des Seneca betrachten, welche nicht alt— 
griechiſch ſind und nicht roͤmiſch ſein koͤnnen. Ich moͤchte lieber das 
Gedicht des Varius De Morte als deſſen Teagoͤdie haben. 

Diefe und einige andere Männer bilden ben berühmten Verein 
von Dichten diefer Zeit, und felten hat es eine ſolche Zahl von fol: 
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chen Dichtern in der Weltgeſchichte beiſammen gegeben. Sie lebten 
zu der Zeit, wo ſich Auguſtus zum Herrn der Republik machte. Nun 
entſtand aber allmaͤhlig ein anderes Geſchlecht, mit Properz begins 
nend, beffen Gedichte augenfcheinlih nah den Vorbildern der ale 
randrinifchen Periode gefcyrieben find, während hingegen die früheren 
Inrifhen Dichter, vielleicht mit Ausnahme des Virgil, die alten gries 
hifchen Lyriker zu ihren Muftern genommen hatten. Es ift unmög» 
lic) das Jahr zu beflimmen, in welchen Properz geboren war, doch 
muß bdiefes ohngefähr um 700 gewefen fein. Er war von Geburt 
ein Umbrer und er fehnte ſich vorzüglich darnach der roͤmiſche Kalli— 
machus oder Philetas zu werden. 

Nah ihm folgte Dvid, welcher in dem Jahre 709, unter dem 
GConfulate des Hirtius und Panfa geboren war. Nach dem Gatull 
ift er der dichterifchefte unter den römifhen Dichtern. Sie dürfen 
nicht glauben, daß dieſe Dichter vereinzelte Erſcheinungen gewefen 
find, welche gleihfam in der Luft und über dem Einfluß der Zeitz 
ereigniffe geftanden haben, Virgil war augenfcheinlidy eingefchüichtert; 
Horaz befand ſich in einer peinlichen Rage: denn fein Herz war bei 
Brutus; Tibull, ein Mann mit einem zarten Herzen, wurde durch 
dad, was er um ſich fah, niedergedruͤckt; auch auf Properz hatten die 
Ereigniffe feiner Jugend und der Verluſt feines Eigenthums in Folge 
ber Gründung von Mititärcolonieen, Einfluß ausgehbt; die wahre 
Freude feines Lebens und feine Ruhe Eehrten fpäter nie zuruͤck. Die 
volle und ungehinderte Entwidlung von Gatull’8 Genius war der Ers 
folg ber Freiheit gemefen, welche er als ein reicher junger Mann ges 
noffen hatte: denn fein Vater war einer von den angefehenften Mäns 
nern in der Provinz des cisalpinifchen Gallien und war mit Gäfar 
durch Bande der Gaftfreundfchaft verbunden. Ovid war mit einem 
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der gluͤcklichſten Temperamente geboren, welches der Himmel einem 
Menſchen geben kann, Die Truͤbſale des peruſiniſchen Krieges ers 
eigneten ſich, als er ein Kind von erſt drei Jahren war, und zu der 
Zeit der Schlacht bei Actium, welche den Frieden wiederherſtellte, war 
er dreizehn Jahre alt und hörte kaum von dem Ungluͤcke, welches 
die Zeit ſeiner Kindheit betroffen hatte. Sie ſelbſt muͤſſen wiſſen, 
welchen Einfluß die Erinnerungen Ihrer Kinderjahre auf die Entwid: 
(ung Ihres Temperaments und Ihrer Gefinnungen haben, und meine 
eigene Denfart ift ganz anders, als fie fein würde, wenn ich jeßt 
ein junger Mann wäre. Die Abwefenheit allee Sorge und Angft, 
und die Heiterkeit des Dvid find die Folge der Zeit, in welcher er 
feine Jugendjahre verlebte. Er war in Sulmo geboren, und von 
feinee Jugend an war fein Leben mit allem gefhbmüdt, was Neid: 
thum und Rang verfchaffen konnten, Niemand kann ein größeres 
Zalent "oder eine größere Leichtigkeit Gedichte zu fchreiben haben als 
Doid hatte, und in dieſer Beziehung kann er unter den allergrößten 
Dichtern eine Stelle einnehmen, in unparteiifcher Richter muß in 
allen Werken von Schiller eine Art von Zwang und Anftrengung ans 
erkennen, während in den früheren Gedichten von Goͤthe alles mit 
der größten Leichtigkeit in die Welt geworfen ift; und biefes leßtere 
ift die Art von Poefie,- in welcher Jedermann ſich heimifh fühlt, 
und bei welcher Jedermann das Gefühl hat, als ob die Gedanken 
auf Eeine andere Weife hätten ausgebrüdt werden koͤnnen. Horaz 
fteht in dieſer Beziehung weit tiefer, und es find nur wenige von 
feinen lyriſchen Gedichten, von denen wir fagen fünnen, daß fie mit 
Gemaͤchlichkeit und Leichtigkeit abgefaßt find. Ovid's Facilitas ift 
überall offenbar. Die Fehler feiner Gedichte find allgemein bekannt 
und brauchen hier nicht erwähnt zu werden. Die Urfache feiner un: 


glücklichen Verbannung ift ein Geheimnif, welches keine menſchliche 
Kunft je aufflären wird, und Über welches eine endlofe Mannichfals 
tigkeit von ungereimten Meinungen verbreitet if. Er war nad) Temi 
verbannt, und einige Perfonen tadeln ihn wegen feiner Schwermuth, 
ich kann aber im Gegentheil nicht umhin, ihn wegen feine Mun— 
terfeit und Thätigkeit, welche er in feinem fürchterlichen Exile unter 
den Barbaren bewahrte, zu bewundern, 

Einer feiner Zeitgenoffen war Cornelius Severus, von welchem. 
wenige Fragmente vorhanden find, welche bie Meinung beftätigen, 
daß er ein großer epifcher Dichter wuͤrde gemwefen fein, wenn er län 
ger gelebt hätte; er würde unendlich größer als Lucan gemwefen fein. 

Abinovanus muß fid ebenfalls unter den Dichtern bdiefer Zeit 
ausgezeichnet haben; ob er aber der Verfaffer der Consolatio ad Liviam 
über den Tod bes Drufus ift, ift nicht gewiß, obgleich es fehr 
wahrſcheinlich ift. " 

Livius, von welchem ich bereits in den die Einleitung bilden= 
den Vorlefungen gefprohen habe, war unter dem Confulate Cäfar’s 
693 geboren und lebte fo lange, daß er einen bedeutenden Zeitraum 
von der Regierung des Tiberius ſah. Geſchichte war damals das 
Einzige, was in Profa gefchrieben wurde, wenn wir einige elende 
Deflamationen ausnehmen, melde nichts enthalten, als abfcheufiche 
und fophiftifche WVerkehrtheiten. Won diefn Erzeugniffen aber werde 
ich fpäter fprechen. Livius begann die Abfaffung feiner Gefchichte als 
er in einem Alter von funfzig Jahren fand, oder fogar noch fpäter, 
er war aber noch in voller Kraft und Frifhe. Das unguͤnſtige Ur: 
theil des Afinius Polio über ihn entftand ohne Frage aus einem 
politifhen Parteigefühl: denn Pollio empfand über alles Verdruß, 
was mit bee pompejanifchen Partei zuſammenhing. Livius wird im 


den Gedichten des Horaz nicht erwähnt, und fein Ruhm gehört einer 
fpäteren Zeit an. Er war ein Nhetor und befchäftigte fich vielleicht 
einmal mit Ertheilung von Unterricht, obgleich ed auch fein Fann, 
daß er in rubiger Unabhängigkeit gelebt hat. Mur fein gefchichtliches 
Werk war es, welches ihn bekannt machte, und fein Gefchichtfchreis 
ber hat je ein größeres Anfehen als Livius genoffen. 


Siebenundfunfzigfte Worlefung. 


Derimus Laberius und P. Syrus. — Zuftand der griehifhen 

Literatur. — Häuslihe Verhältniffe Des Augufus. — Seine 

Freunde, M. Bipfanius Agrippa und Cilnius Mäcenas. — 
Die Familie Des Auguftus. 


Sch habe unter den Beitgenoffen des Cicero und Caͤſar den Dice 
tee Decimus Laberius zu erwähnen vergeflen. Er mar der Verfaſſer 
von Mimen, welche augenfcheinlih ertemporirte Sompofitionen was 
ven. Laberius und P. Syrus find die gepriefenften Verfaffer diefer 
Art von Gedichten, und der erftere war nad dem Zeugniffe feiner 
Zeitgenoffen wegen feiner Originalität ein Dichter von großem Ver: 
dienfte. Seine Werke müffen den Sermonen des Horaz Ähnlich ges 
mwefen fein. Die Komödie war in dieſer Zeit ganz ausgeſtorben; nicht 
einmal eine mittelmäßige Komödie wird erwähnt, und der Thyeſtes 
bed Varius ift in diefer Zeit das einzige Beifpiel einer Tragödie. 

Die literarifihe Nichtigkeit der Griechen war während dieſer Pe⸗ 
riode, wenn wir bie Thätigkeit der Römer damit vergleichen, noch 
größer als die politifhe Schwähe und Ohmacht Griechentandes im 
Gegenfage zu Roms Macht und Herrfhaft, Wir hören von feinen 
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anderen Schriftſtellern als von Rhetoren und Grammatikern; ſie ſind 
in der That nicht mit Mißachtuug zu behandeln, die Dichtkunſt aber 
ſcheint ganz ausgeſtorben zu fein, wenn wir einige unbedeutende Epi⸗ 
grammenfchreiber ausnehmen; aber felbft wenn wir die epigrammas 
tifche Poeſie allein betrachten, fo giebt e8 kaum eine Periode in der 
Geſchichte der alten Literatur, welche fo dürftig ift als diefe. Dios 
nyfius von Halicarnaß, ausgezeichnet ſowohl durch feine Fähigkeiten 
als fein Urtheil, fteht allein, und mir koͤnnen uns daher nicht wun⸗ 
dern, daß ſich die Römer dieſer Zeit den Griechen in ber Literatur 
überlegen fühlten ; diefes Gefühl war im Gegentheil nit fo ſtark als 
es hätte fein follen. Die griechifhen Mhetoren, welche während des 
legten Theild von Auyuftus Regierung und unter Fiberius Nom Über: 
ſchwemmten, brachten die Literatur fehr fehnell herab. Es gab zwar 
einige andere Schriftjtellee, wir wiffen aber von ihnen wenig mehr 
als ihre Namen; die Nhetoren, welche in der Riteratue den Ton 
angaben, und bie fogenannte argentea aetas zu Stande bradıten, 
waren Griechen und beinahe alle aus dem weftlichen Afien: denn das 
alte Griechenland felbft war gänzlich vernichtet. Einige Sahrhunderte 
nach der Zeit des Polybius ift Plutarch der einzige Mann aus dem 
eigentlichen Griechenland, welcher als ein Schriftftelleer von Wichtig> 
£eit hervortritt. Auch Pofidonius von Nhodus und Theophanes von 
Mitylene bilden eine Ausnahme. 

Ich werde nun meinen Bericht über Auguftus, beffen Familie 
und deſſen Kriege weiter fortfegen. Die zahllofen Statuen und Buͤ— 
ften des Auguftus, welche noch vorhanden find, beftätigen völlig die 
Angabe des Sueton, daß er ein aͤußerſt fchöner Mann geweſen ift '). 


J) Sucton im Auguftus 79. 


Sein Kopf ift in der That fo fhön, daß ich oft in Verſuchung ges 
weſen bin, davon einen Abguß machen zu laffen, obgleich ich den 
Charakter des Auguftus verabfheue, und er behielt feine decora facies 
bis in fein hohes Alter, wie wir aus den Portraits fehen, in wels 
chen er in ben verfchiedenen Perioden feines Lebens dargeſtellt ift, 
Er war ein thätiger Mann, der große Fehler feines Charakters aber 
war, daß er feinen Muth hatte, eine Beſchuldigung, welche von ben 
Alten felbft gegen ihn vorgebradjt und durch fein Betragen in dem Kriege 
bei Philippi beftätigt worden ift. Er wurde weder auf dem Schlacht: 
felde noch in feinen häuslichen Berhältniffen von dem Gluͤcke begünftigt. 
Sch babe Ihnen bereits feine Unredlichkeit und Grauſamkeit befchrieben ; 
ein verguͤtender Zug in feinem Charakter aber ift, daf er feinen Freuns 
den ein Freund war und von ihnen geduldig fogar Dinge ertrug, welche 
andere nicht würden erduldet haben. Auf diefe Art verfuhr er gegen 
Agrippa und Mäcenas, denen er fich fowohl dankbar als treu erwies. 

In feinen häuslichen Verhältniffen handelte er als ein Mann ohne 
Charakter und Grundſatz. Er war zuerft mit der Clodia, einer Stief: 
tochter des M. Antonius, verlobt gewefen, die Verbindung wurde aber 
wieder aufgelöft, und er heirathete die Scribonia, welche von ihm die 
Mutter der unglüdlichen Julia wurde. Später heirathete ec die Livia _ 
Deufilla, die Gemahlin des Ziberius Claudius Nero, welcher der Sache 
des Brutus angehangen hatte, und welcher mir einer der befferen Mäns 
ner der claudiſchen Familie gewefen zu fein ſcheint. Livia, eine Frau 
von einem furchtbaren Charakter, war fo ehrbegierig die Glieder ihrer 
eigenen Familie zu Macht und Einfluß zu erheben, daß fie nie ein Bes 
denfen trug, irgend ein Verbrechen zu begehen, wenn fie es fir ein paſ⸗ 
fendes Mittel hielt ihre Abfichten zu erreihen. Sie wußte fehr all: 
mählig eine unumſchraͤnkte Gewalt über Auguſtus zu erlangen.  Augus 


ſtus ſelbſt war trotz ber ſtrengen moralifchen Gefege feiner Genfur und 
troß feiner andern Maßregeln ein ausfchweifender Menſch; und Livia 
hatte Nachficht mit feinem Betragen, um ihren Einfluß über ihn um 
fo mehr zu befeftigen. Ihr Erfolg war ganz volllommen, und je älter 
fie wurde, um fo größer wurde bie Gewalt, welche fie über ihren kai⸗ 
ferlihen Gemahl ausübte. Sie war aͤußerſt gewandt und flug; und 
muß in ihren jüngeren Jahren eine Frau von auferordentlicher Schöne 
heit geweſen fein. Sie arbeitete eine Reihe von Jahren behartlich dar—⸗ 
auf hin, den Öliedern ihrer eigenen Familie die Gewalt zu ſichern und 
ben Auguftus von feinen eigenen Verwandten zu iſoliren. Sie: gebar 
dem Auguftus feine Kinder, außer einem todtgebornen Sohn. So 
lange ald Octavia, die Stieffhwefter des Auguftus, lebte und für 
ihren Sohn M. Marcellus, welcher mit der Julia, der Tochter des 
Auguftus, verheirathet war, einige Ausfichten hatte, - fehien Livia in 
dem Dintergrunde zu ftehen; fobald aber ald Marcellus geſtorben war, 
und Auguftus die Julia dem Agrippa zur Frau gegeben hatte, einem 
Manne, welcher von Auguftus, wenn nicht geliebt, doch wenigftens 
gefürchtet wurde, da nahmen die Dinge ein anderes Anſehen. Julia 
hatte von dem Marcellus nur eine Tochter, Agrippa war. ohngefäht 
von bemfelben Alter ald Auguftus; er hatte diefen nad) Apollonia bes 
gleitet, und Cäfar hatte wahrfcheinlich die Abficht gehabt, ihn zugleich 
mit feinem Neffen auf feinem Kriegszuge in den Dften mit fich zu neh⸗ 
men. Vor der Zeit che er nach Apollonia ging, wird von Agtippa 
nichts erwähnt, und: er ſoll von einer ſehr niedrigen Familie herge 
fiammt haben?), und war wahrſcheinlich in irgend einem Theile des 
Landes geboren, In feinen fpäteren Jahren legte er alle Eigenfchaften 


2) Zacitus, Annalen I, 8. Vellejus Paterculus Il, 96. Seneca, 
Contröv. II, 12, 


eines erfahrnen Generald an den Tag, und es kann von ihm viel Gus 
tes gefagt werden. Die befte Periode von Auguftus Regierung war 
ohne Frage diejenige, während welcher er den Agrippa zur Seite hatte, 
das heißt die erften 18 Jahre, und fein Schriftfteller befhuldigt den 
Agrippa an den früheren Graufamteiten des Auguftus irgend einen Ans 
theil gehabt zu haben. Die neuen Staatseinrihtungen nad) dee Schlacht 
bei Actium waren hauptfädhlic von Agrippa gemacht worden, und er 
ift e8, welcher mehr als Auguftus als der Urheber aller weifen und 
nüslichen, während biefer Periode getroffenen Anordnungen angefehen 
werben muß. Alles was Agrippa gethan hat, trägt den Charakter einer 
gewiffen Größe; fein Pantheon ſteht noch und bietet. ein Beifpiel von 
der Größe feiner Gedanken dar. Er legte Straßen an. und baute Wafs 
ferleitungen, und die ganze Anordnung des Marsfeldes mit allen  feis 
nen Schönheiten, wie es Strabo befchrieben hat?), war ein Werk 
des Agrippa. Seine Fähigkeit als Eriegerifcher Befehlshaber war in 
bem Kriege gegen Sertus Pompejus erprobt worden, in beffen Vers 
laufe er Flotten und den julifchen Hafen in der Nähe von Bajd baute, 
Er war ſich feiner großen Kräfte bewußt; er verhehlte es nie, baf er 
ftotz fei, denn er machte Anſpruͤche auf die höchften Ehren, und war 
nichts weniger ald dbemüthig und furchtfam vor Auguftus, welcher ihn 
dreimal zum Gonfulate beförderte. Agrippa ſtarb 740 in demſelben 
Sabre, in weichem Mäcenas verfchieb, 

Der große Cilnius Maͤcenas theitte mit Agrippa die Freundſchaft 
des Auguftus, Er flammte von einer: edlen etruscifhen Familie aus 
Arretium ab, wo feine Vorfahren eine Art von Dynaften gemwefen fein 
müffen,, weshalb fie Horaz reges *) nennt. Sie müffen das römifche 


3) Strabo V. ©, 235 u.d. f. ©. 
4) Horat. Od. I, 1,1; II, 25, 1. 
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Bürgerrecht früher beſeſſen haben als das juliſche Geſetz durbhgegangen 
war, denn ein Cilnius Maͤcenas wird von Cicero?) unter den Maͤn— 
nern erwähnt, welche vor dem Ausbruche bes Krieges geg'n die Buns 
desgenoffen den Tribun M. Drufus befämpften. Auch Horaz Aus: 
druck ©) 
Nec quod avus tibi maternus fuit atque paternus, 
Olim qui magnis regionibus imperitarent, 

fcheint anzubeuten, daf die Vorfahren des Micenas bie. höchften obrig⸗ 
keitlichen Stellen in Arretium verwaltet haben. Maͤcenas felbft wollte 
fich über feinen ritterlihen Stand nicht erheben, er hat aber dennoch als 
Patron und Beſchuͤtzer des Horaz und PVirgil einen Ruhm erlangt, 
welcher ewig dauern wird. Wir wollen feine Beweggründe nicht unters 
fuhen, eine Befhäftigung, welche oft fehr unfteundlich iſt; Maͤcenas 
feibft war aber ein fonderbarer Menfh und ein Epifurier in dem 
fhlimmften Sinne des Worts; er fiellte e8 zur Schau, daß er Ges 
mächlichkeit und Bequemlichkeit als die größten Wohlthaten des menfchs 
lichen Lebens betrachtete. Sein eignes Betragen war. mehr als weis 
biſch, und ich kann es nur befchreiben, wenn ich fage, daß er Eranks 
baft weibifch war. Wir wiffen von Horaz, daß er eine Eränfliche Con⸗ 
flitution hatte, er würde aber lieber ein langes Leben in Krankheit und 
Leiden hingebracht, als den Genuß deffelben durch den Tod verloren 
haben’). Er klammerte ſich mit einer krankhaften Liebe an das Leben, 
Es war auch etwas Kindifches und. Spielendes in feinem Charakter; er 
hatte ein thörichtes Vergnügen. an Juwelen und -foftbaren Steinen, 
weshalb er von Auguſtus oft verlacht wurde, für. den er jedoch eine 

5) Cicero pro Cluentio 56. 


6) Horat. Satir. 1, 6,3 u. d. f. 3, 
7) Horat. Od. II, 17, 1u. d. f. V. 


ſehr paffende Perfon war. Er hegte eine wahrhaft epikurdifche Wer: 
achtung gegen alle äußeren Auszeichnungen, und er mag ein geringes 
Gewicht auf den Einfluß gelegt haben, welchen man im Staate er 
langen kann; die Ehren, welche Agrippa eifrig bemüht war zu erlans 
gen, erfchienen dem Mäcenas als Thorheit. Auguftus befaß jedoch 
an ihm einen klugen Rathgeber?) , und bei einer Gelegenheit handelte 
Mäcenas auf eine Art: und: Weife, welche zeigte, daß nach allem ber 
Mann beffer war als feine Philofophie; denn als Auguftus eines Tas 
ges auf feinem Tribunale ein Zodesurtheil nach dem andern ausfprach, 
ſchickte ihm Mäcenas einen Bettel,; auf welchem fand: „Stehe auf, 
du Denker" ®). 

Auguftus wurde oft von gefährlichen Krankheiten ergriffen, in 
feinen fpäteren Jahren befeftigte ſich aber feine. Gefundheit; er war 
einer von den Menfchen , deren Gefundheitszuftand erft gegen ihe 
funfzigftes Jahr einen beflimmten Charakter annimmt. Zu ber Zeit, 
wo M. Marcellus noch ein Kind war, hatte Auguftus, als er ein- 
mal von einer ernfllihen Krankheit ergriffen wurde und fich einbildete, 
daß fein Ende nahe bevorftehe, feinen Ring dem Agrippa gegeben. 
Während ber legten Jahre von Marcelus Leben beftand ein Miß— 
verftändniß zwifchen Auguftus und Agrippa, beffen Urfache mahrs 
ſcheinlich die Parteilichkeit war, welche Auguftus für Marcellus zeigte, 
Agrippa zog fich deshaib nach Mitylene zurid, Wo immer Vellejus 
Paterculus feine Gedanken frei ausfprechen will, — welches er jedoch 
nicht in vielen Fällen thun will: denn er ift ein Enechtifcher Schmeichler 
des Ziberius, — fönnen wenige Schriftftellee in wenigen Worten 
mehr fagen, oder eine kürzere und treffendere Befchreibung von dem 

8) Vergleiche Vellejus Paterculus II, 88, 
9) Dio Cassius LV, 7. Cedrenus vol. U, p. 301. 
14 
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Charakter eines Mannes geben als er. Nun ſagt er von Agrippa, 
daß er ſich Niemandem als dem Auguſtus untergeordnet habe, pa- 
rendi, sed uni, scientissimus 10), und wenn Auguſtus damals ges 
ſtotben waͤre, ſo wuͤrde Agrippa ohne Zweifel den jungen Marcellus, 
und den Tiberius und Druſus, die Soͤhne der Livia, auf eine Seite 
geſchoben haben !!). Nach dem zu frühen Tode des Marcellus, in 
welchem Rom einen großen Troft verloren zu haben ſcheint, wurde 
Agrippa nach Rom zurüdgerufen und zum Praͤfect der Stadt er 
nannt, und um ihn nocd mehr zu heben, gab ihm Auguftus feine 
Tochter Julia, die Wittwe des Marcellus, zue Frau. Diefe Vers 
bindung hätte dem Agrippa die Thronfolge fichern können, bie lies 
derliche Aufführung feiner Frau aber verbitterte feine legten Jahre, 
jedoch beklagte er fich nicht Über fie, um feine Verbindung mit ber 
Familie des Auguftus nicht aufzulöfen, welcher die Julia zärtlich 
liebte, bis ihm ihre fchändliche Aufführung bekannt wurde. Agrippa 
ftarb aber vor dieſem Ereigniffe und hinterließ drei Söhne, Cajus 
und Lucius Caͤſar und Agrippa Poftumus, und zwei Töchter, Julia 
und Agrippina. Agrippina war mit Germanicus verheirathet, fie 
befaß den Stolz ihres Vaters und die Zugenden ber Octavia, und 
war überhaupt eine verehrungswürdige Frau, Ihre zwei Brüder Cajus 
und Lucius waren bereits vor dem Tode des Agrippa von Auguftus 
aboptirt worden und wuchfen baher in dem Haufe bes Kaifers auf. 
Nach dem Tode des Agrippa gab Auguftus feine Tochter Julia dem 
Ziberius Claudius Nero (dem nachherigen Kaifer Tiberius), feinem 
EStieffohn von der Livia, zur Frau. Tiberius befaß alle Eigenheiten 
der claudifchen Familie; er war Außerft ſtolz auf feine edle Derkunft, 


10) Bellejus Paterculus II, 39. 
11) Bellejus Paterculus HU, 9. 
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und ſah den Auguſtus ſelbſt als in der That nichts anderes an, als 
einen Municipalbuͤrger von Velitraͤ, und ſeine eigene Ehe mit der 
Julia als eine Mißheirath. Außer dieſem ſah er ihr liederliches Le 
ben, welches ihm hoͤchſt anſtoͤßig war. Der Einfluß ſeiner Mutter 
Livia war aber fo groß, daß alle feine Einwendungen gegen bie Hei⸗ 
rath mit der Julia zum Schweigen gebradht worden waren. In die— 
fer Zeit wagte noch fein Glied von Auguftus Familie fich offen über 
die Julia zu beklagen, und Ziberius ftand lange Zeit hindurch auf 
keinem guten Fuße mit Auguftus. Er 309 fi) daher nah Rhodus 
zuruͤck und blieb über fieben Jahre von Rom abwefend. Während 
feiner Abwefenheit wurde die Aufführung der Julia bekannt; fie wurbe 
nach Pandataria in bie Verbannung gefhidt und grauſam behandelt, 
und Ziberius Eehrte nach Nom zurüd. Auguſtus hatte einen folchen 
Anſtoß an Ziberius Abwefenheit genommen, daß Livia lange - Zeit 
hindurch nicht im Stande gewefen war feinen Unmillen zu befänfti: 
gen. In der Zwifchenzeit war Drufus, der jüngere Bruder des Ti: 
berius, in Germanien geftorben. 2. Gäfar war nad) Spanien und 
G. Caͤſar nady Armenien gefhidt worden. Der legtere führte einen 
Auftrag in Afien aus, und wurde fpäter von einem Afiaten verräthe: 
rifcher Weiſe verwundet, welcher wahrfcheinlich zu diefem Zwecke von 
dem Könige der Parther erfauft worden war. Die Wunde hätte ge: 
heilt werden fönnen, und bie allgemeine Meinung des Alterthums 
ift, dag C. Caͤſar von der Livia vergiftet worden ift 12). Ein Jahr 


12) Vellejus Paterculus (II, 102) wäre vielleicht wegen feiner Willfäh: 
rigkeit gegen Ziberius im Stande gewefen ein Ereigniß wie diefes 
falfcy darzuftellen; die Art und Weife aber, in welder er davon 
fpricht, laͤßt mid) fchließen, daß Ziberius an der Ermordung des Ga: 
jus keinen Antheil hatte. Wäre Cajus zurücgekehrt, und wäre er 


14 * 
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vor dieſem Ereigniſſe war L. Caͤſar in Marſeille geſtorben, und die 
allgemeine Meinung war, daß auch er als ein Opfer von Livia's 
ehrgeizigen Plänen gefallen ſei. So mar Tiberius bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr auf einmal an die Spitze von Auguſtus Familie geſtellt. Von 
Agrippa's Kindern lebten nur Agrippa Poſtumus und Agrippina noch, 
und Tiberius und Agrippa Poſtumus waren zu derſelben Zeit, in 
dem Jahre 754, von Auguſtus adoptirt worden, und von dieſem 
Augenblicke an war Tiberius, welcher auch mit der tribuniciſchen Ge— 
walt bekleidet war, der erklaͤrte Nachfolger des Auguſtus. Agrippa 
Poſtumus war damals nur ein Juͤngling und blieb ſein ganzes Leben 
hindurch eine unbedeutende Perſon. Dieſes war der Zuſtand von 
Auguſtus Familie waͤhrend deſſen ſpaͤteren Lebensjahren. 


Achtundfunfzigſte Vorleſung. 


Die Bauten Des Auguſtus. — Deſſen Kriege gegen Die Can— 
tabrer in Dalmatien, Noricum und Pannonien. — Der Krieg 
gegen die Alpenttämme. — Der Krieg in Germanien. — 
Maroboduus. — YAufitand von Dalmatien und Pannonien, 


Es iſt allgemein befannt, daß Auguftus gefagt hat, er habe 
Rom als eine Stadt von Backſteinen gefunden und habe es als eine 
Stadt von Marmor hinterlaffen, und diefes war in ber That nicht 
zu viel gefagt: denn die Zahl der Gebäude, melche er aufgeführt hat, 
ift ungeheuer, und er gab der Stadt Nom einen ganz neuen Cha— 
rakter. Seine Gebäude waren noch in dem alten Stile gebaut, wel: 


ber Nachfolger des Auguftus gewefen, fo würde fi das römifche 
Neich nicht beffer befunden haben als es fih unter Tiberius befand, N. 
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cher ſpaͤter verſchwand. Die drei Säulen der Curia Julia find Ueber⸗ 
vefte eines Gebäudes des Auguftus, und die Mauer um das Forum 
Julium ift in einem fo alten Stile aufgeführt, daß fich einige Pers 
fonen thoͤrichter Weife eingebildet haben, fie fei in der Zeit der Koͤ—⸗ 
nige erbaut worden. Diefer große und antike Stit dauerte bis zu 
der Regierung des Kaifers Claudius, nach welcher das einzige Beis 
fpiel defjelben das Kotoffeum if. Auch baute Auguftus das unzer⸗ 
ftörbare Maufoleum und das Theater des Marcellus, bei welchen: 
ber Palazzo Savelli fteht, in welchen ich viele Jahre gewohnt habe!). 
Alte Gebäude auf dem Palatin, welche auguſteiſch genannt werden, 
find zweifelhaft und können menigftens nicht als Werke des auguftei: 
ſchen Zeitalterd erwiefen werden. Der Tempel des Apollo ift gänz- 
lich verfhwunden. Auguftus war der Erfte, welcher ſich bei feinen 
Bauten bes carrarifchen Marmors bediente, Unter feiner Regierung 
wurden auch einige Straßen angelegt, fowohl in Italien als in ber 
Provinzen. In der Nahbarfhaft von Narni ift noch der große Aquas 
duct auf Bogen zu fehen, welcher aus Badfteinen erbaut ift, bie 
von geoßer BVortrefflichkeit und verfchieden von denen find, deren wir 
uns bedienen, Die Römer bezahlten, tie ich bereitö bemerkt habe, 
nur einige indirefte Abgaben, und ihre Hauptftadt wurde daher ver= 
fhönert, ohne daß fie bedrüdt wurden. Mir fönnen uns daher 
über die außerordentliche Popularität des Auguftus während der legten 
Sahre feiner Negierung nicht wundern, namentlich wenn wir weiter 
bedenken, daß das Volk mit finfteren Beforgniffen in die Zufunft auf 
die Zeit hinblickte, wo Tiberius die Zügel der Negierung erhalten follte. 

Alles was mir num noch Über die Regierung des Auguflus zu er« 


4) Siehe die Befchreibung deffelben in Niebuhrs Briefen in den Lebens: 
nachrichten, Bd. IL, S. 2834 u. d. f. S. und ©, ll u.d.f, ©, 


— 214 — 


zaͤhlen uͤbrig bleibt, iſt die Geſchichte der Kriege, welche gegen auswaͤr⸗ 
tige Feinde gefuͤhrt wurden. Der erſte, welcher waͤhrend der Zeit zwi⸗ 
ſchen dem Frieden von Brunduſium und der Schlacht von Actium vor⸗ 
kam, war der Krieg gegen die Dalmatier. Waͤhrend dieſes Feldzuges 
legte Auguſtus groͤßere Thaͤtigkeit an den Tag, als bei irgend einer 
anderen ſeiner kriegeriſchen Unternehmungen. Er ſelbſt wurde verwun⸗ 
det, — das erſtemal in ſeinem Leben; aber die Macht der Dalmatier, 
deren Land fuͤr einen Einfall große Schwierigkeiten darbietet, empfing 
einen harten Stoß. 

Nicht lange nach der Schlacht bei Actium begann der Krieg ge— 
gen die Cantabrer und Aſturier. Das Land, welches dieſe Voͤlker bes 
wohnten, iſt ohngefaͤhr derfelbe Bezirk in dem nördlichen Spanien, 
welcher gegen die Mauren feine Unabhängigkeit behauptete, nämlich 
Biscaja, Afturien, der nördliche Theil von Galizien und das Land um 
Leon. Die Bewohner diefer Gegenden erfannten die Hoheit der Römer 
noch nicht an, und Auguftus hatte fich die Aufgabe geftellt, das Neid) 
bis an ben Dcean, den Rhein und die Donau zu erweitern, welche er 
als die natürlichen Grenzen betrachtete. In dem erften Sahre des Kries 
ged wurde er in Gallien zurhdgehalten, theils durch Krankheit, theils 
durch andere Verhältniffe. Die einzelnen Umftände diefes Krieges find 
nicht bekannt ?), während des dritten Jahres aber wurden die Cantabrer 


2) Appian fcheint am Ende feines Buches über die Angelegenheiten von 
Spanien müde geworden zu fein. Er erwähnt bdiefen Kricg des Aus 
guftus nur in allgemeinen Ausdruͤcken; die eigentlihe Urfahe aber 
davon, daß er fo über diefe Ereigniffe hinmwegeilt, fcheint die geweſen 
zu fein, daß er gar feine griehifchen Quellen fand. Auguftus felbft 
muß in feinen Memoiren einen Bericht über diefen Krieg gegeben 
haben, denn er pfufchte auch in die Literatur; feine Memoiren müf: 
fen aber von geringem Werthe gewefen fein, da fehr felten auf fie 
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und Aſturier unterworfen und Geißeln zu geben genoͤthigt?). Man 
bat behauptet, daß es in Biscaja noch alte Dichtungen über dieſen 
Krieg des Auguftus gäbe, und Wilhelm von Humboldt befist eine 
Abſchrift derfelben. Ich kann natuͤrlich nur nach der Ueberfegung ur: 
theilen; id kann aber deffen Meinung über die Echtheit diefer Ge—⸗ 
dichte nicht annehmen, und ich bin überzeugt, daß fie nicht echter 
find, als die Gedichte Oſſians. Im den älteften Gedichten der Deut: 
fhen finden wir keine Anfpielungen auf die Römer; und wie follten 
ſich Sagen über fo frühe Ereigniffe in Biscaja erhalten haben? Die 
Kriege mit den Mauren waren für die Bewohner diefer Ränder von 
weit größerer Wichtigkeit, und doch haben fich Feine poetifhen Sagen 
über fie erhalten. Nachdem Auguſtus Spanien verlaffen hatte, trieb 
der Drud und die Graufamfeit der römifhen Statthalter das Volk 
zum Aufftande gegen Rom; ihrer Empörung folgte aber bald die 
gänzliche Unterjochung. Auguftus gründete in Spanien mehrere Co: 
lonieen. Einige wichtige Städte im neueren Spanien verdanken ihm 
ihre Entftehung, wie Caͤſar Augufta (Saragoffa), Augufta Emerita 
(Merida), Par Sulia, Par Augufta und viele andere. Augufta 
Emerita muß ein fehr ausgebehntes Gebiet gehabt haben, und fcheint 
die halbe Provinz Eſtremadura umfaßt zu haben. 

Bald nad diefer Zeit hatte Ziberius den Dberbefehl in Dalmaz 
tien und brachte die Bewohner zur Unterwerfung. M. Graffus, ein 
römifcher Statthalter, hatte in Noricum einen Krieg geführt, und 
auch Pannonien hatte ſich unterworfen. 

verwiefen wird. Er verfuchte feine Hand auch an der Dichtkunft, 
wir können aber glauben, daß er ein fehr fchlechter Dichter gewefen 
ift, und daß alle feine Produkte werth: und geſchmacklos gewefen 


find. N. 
3) Dio Cassius LINE, 25; LIV, 11. Sueton im Auguftus 20 u. d. f. 8, 
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Es geſchah waͤhrend der Zeit zwiſchen dem Kriege gegen bie Can⸗ 
tabrer und der dalmatifchen Erpebition des Ziberius, dag Auguftus 
den Tempel des Janus ſchloß. Diefer Tempel war während des gans 
zen Zeitraums von Roms Beftehen nur zweimal gefchloffen worden, 
einmal unter der Negierung des Numa und das zweitemal nad) bem 
erften punifchen Kriege, während des Gonfulates des T. Manlius Tor: 
quatus . Auguftus foll ihn während feiner Regierung dreimal ges 
fchloffen haben?) ; diefes kann aber bloß eine unbedachtfame Angabe des 
Sueton fein. 


E3 war entweber jest, oder fogar ehe er nach Spanien ging, daß 
ſich Auguftus entfchloß die Alpenftimme, von den Salaffern in dem 
Thale Aoſta bis zu den Gebirgsftimmen von Nätien und Noricum, 
zu unterwerfen. Das Iestere Land wurde von Königen unter bem 
Schuge von Rom regiert. Der größere Theil diefer Stämme gehörte 
zu dem tuscifchen Gefchlechte der Vindelicier und Nätier, an der noͤrd⸗ 
lichen Seite der Tyroler= Alpen. Es ift wahrſcheinlich, daß die Rätier 
damals das Thal des unteren Inn bewohnt haben, und ich glaube, 
daß der obere Theil diefes Fluffes von den Vindeliciern in Befig genom⸗ 
men war, Die Pannonier waren wahrfcheinlic Pionier, mit welchem 
Namen fie wirklich von den Griechen genannt wurden; fie waren ficher: 
lich weder Illyrier noch Gallier, denn es wird ausdrüdlich angegeben, 
daß fie ihre eigene Sprache hatten. Wir wiſſen fehr wenig von der 
Art und Weife, in welcher diefe Alpenvölfer von Tiberius und Drufus 
unterworfen wurden, denn unfere Berichte find fehr mager und ver— 


4) Livius I, 19. Varro de lingua latina VI, 165. Vellejus Patercus 
Ius II, 38, SOrofius IV, 12, 
5) Sueton im Auguftus 22, 
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worren. Der Baron von Hormayr °) hat aus ihnen einen Roman ges 
macht; er hat die Abficht den deutfchen und italienifhen Tyrolern die 
Nothwendigkeit einzuprägen, zufammenzuhalten, was in der That ein 
wichtiger Punkt ift, und die Gefchichte verdient deshalb Lob, daß fie 
einen Nachdruck darauf legt; es hätte diefes aber nicht auf eine willkuͤr⸗ 
liche Behandlung der Gefchichte geftügt werden follen. 

Es ift jedoch augenſcheinlich, daß der Krieg von den Römern nady 
einem wohlgeorbneten Plane geführt wurde; daß die Angriffe von Ita⸗ 
lien und Delvetien aus gemacht wurden; daß die Römer in alle Schlupf⸗ 
winkel der Alpen, felbit dahin, wo Eeine Straßen waren, eindrangen, 
und daß die Unterjochung der Alpenftämme fo vollfommen war, daß 
fpäter nicht einmal ein Verſuch das cömifche Joch abzuſchuͤtteln gemacht 
worden ift’”). Im Berlaufe diefes Feldzuges wurde Augusta Vindeli- 
corum (Augsburg) gegründet. Da die Veteranen die Städte, mo fie 
geftanden hatten, als dauernde Anfieblungen erhielten, fo wurden fie 
allmählig ordentliche Bürger. In den fpäteren Zeiten des Kaiferreichs 
hatten die Bürger folcher Colonieen. gewiffe Eriegerifche Verpflichtungen, 
deren Urfprung unbekannt ift; fie waren die Vertheidiger der Grenzen 
und waren frei von Abgaben, aber verpflichtet ftets zum Kampfe bereit 
zu fein, 

Der Krieg mit den Germanen begann im Jahre 740. Die Sis 
gambrer waren einige Zeit vorher in unferer Nachbarfchaft auf das linke 
Ufer des Rheins gedrungen, fie waren aber von den Römern zurüdiges 
fchlagen worden, welche bis an’ den Weſterwald vorbrangen, obgleich 


6) In feiner Gefhichte von Tyrol Bd. I, ©. 89 u. d. f. ©, 

7) Ein Verzeichniß der während diefes Feldzuges unterworfenen Alpen: 
ftämme ift bei Plinius (Hist. nat. III, 24.) erhalten, welcher es von 
einer Infchrift entichnt hat. 
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fie keine Eroberungen machten. Im Jahre 740 griffen die Römer die 
Germanen fowohl an der Donau als an dem Niederrhein an. Die 
Thatfache, daß ſolche Angriffe nie an dem Oberrhein bis an die Lahn 
herab gemacht worden find, zeigt, daß Schwaben damals ein deut: 
fches Land war, und es wurde erft ein folhes, als fi die Markos 
mannen bafelbft anfiedelten. Alles was wir über diefen Krieg wiffen, 
ift vag und unbeftimmt, und der Bericht des Dio Caſſius ift unglüd: 
licherweife verftümmelt?). Es kann während diefes Feldzuges geweſen 
fein, daß Domitius Ahenobarbus von Böhmen aus Über die Eibe in 
Germanien eindrang: benn bei dem folgenden Einfalle fehen wir die 
Römer von dem Niederrhein gegen die Elbe zu ziehen. Der Krieg 
wurde von ben beiden Brüdern Tiberius und Druſus in drei Feldzuͤgen 
geführt. Drufus drang von dem Niederrhein bis an die Elbe vor und 
unterwarf die Brufterer, Sigambrer, Ufipeten, Cherusker und andere 
Stimme. Die befonderen Umftände dieſes Feldzuges find nicht bes 
kannt, und Dertlicykeiten werden kaum irgendwo erwähnt, da die Ger: 
manen keine Städte hatten; ihre einziger Schus war die unwegfame 
Natur ihres Landes, denn fie hatten feine befeftigten Pläge; und fie 
wurden, wenn fie ben Römern in dem offenen Felde begegneten, ges 
woͤhnlich gefchlagen: denn fie Eonnten der Kriegskunft der Römer nicht 
widerftehen. Ihr Land wurde jegt verheert, Frauen und Kinder in die 
Sklaverei weggeführt und die Männer hingerichtet: denn Drufus war, 
obgleich er font eine menfchenfreundliche Gefinnung hatte, in Betracht 
deſſen, was die Römer damals waren, doch gegen die Germanen wie 
8) Der verftorbene Abbe Morelli bat in einer Handſchrift bes Vatikan 
einige auf diefen Krieg fich beziehende Bragmente des Dio Gafftus 
entdeckt. Es ift augenfcheinlih, daß die in unfern Ausgaben fehlen: 


den Seiten von dem Abfchreiber ausgelaffen worden waren, um fich 
feine Arbeit abzukürgen und den Käufer zu täufhen, N. 


gle 


— 219 — 


Varus ein großer Sünder (caAlurijoioc). Er ſtarb in feinem Lager, 
nicht ohne den Verdacht, daß Auguftus oder Ziberius feinen Tod ver- 
anlaßt hätten: denn Drufus mag wie Germanicus den Gedanken ge: 
hegt haben die Republik wieder herzuftellen ?). 

In dem Jahre 745 übernahm Tiberius den Oberbefehl, und feis 
nem Triumphe über die Germanen folgte fein Weggang nad) Rhodus. 
MWährend der fieben Jahre feiner Abwefenheit ereigneten ſich wenige wich⸗ 
tige Vorfälle, Nach feiner Ruͤckkehr erhielt er den Oberbefehl in Gallien 
und Germanien wieder, drang in das legtere Land bis an die Eibe ein 
und brachte die Sigambrer, Brukterer und Cherusker zum Gehorfam. 
Die römifche Flotte vereinigte fi an der Ems mit feinem Heere. Die 
Chaucen und Frieſen waren bereits unterworfen. Ihre Wohnfige Eennt 
man nicht beftimmt, fie erſtreckten ſich aber vielleicht bis nach Magbdes 
burg. Nach dieſem Feldzuge verließ Ziberius Germanien. Die Abficht 
der Römer war bloß, die Germanen zu vernichten, aber nicht fich felbft 
in den Beſitz bes Landes zu fegen, welches fie kaum der Befchwerlich« 
beit der Beſitznahme werth gehalten haben Eönnen. 

Während die Germanen nördlich von dem Thuͤringerwald und um 
das Harzgebirge herum auf diefe Art von den Römern heimgefucht wur= 
den, beftand in Böhmen das große Königreich des Maroboduus, wel⸗ 
cher in der früheren Gefchichte von Germanien eine fonderbare und ges 
heimnißvolle Erfcheinung ift. Es wird ausdrüdtich angegeben 10), daß er 
eine Stadt (Boviasmum) zur Hauptftadt, ein regelmäßiges Heer von 
9) Das Dentmar ‚ weldyes dem Drufus in Deutſchland errichtet worden 

war, befand ſich irgendwo am Rhein und war viele Gefchlechter hin: 
durch für die römifhen Legionen eine heilige Stelle; feine Lage ift 
aber unbefannt. R. 


10) Strabo VII, ©, 290, Vergleiche Vellejus Paterculus IT, 108 u. 
d. f. ©. 
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70,000 Mann und 4000 Reitern, eine Leibgarde und ordentliche po- 
Kitifche Einrichtungen gehabt habe. Juſtus Möfer hat vollkommen 
Recht, wenn er fagt, daß die Germanen nach den Befchreibungen der 
Römer als kein ungebildeteres Volk gedacht werben dürfen ald die 
jegigen Landleute in Weftphalen oder Niederfachfen. Ihre Wohnhäus 
fer waren vor 1800 Jahren, wie ich glaube, von den gewöhnliche 
ven in unferen Tagen nicht verfchieden, und bie Wohnungen ihrer 
Dberhäupter waren ebenfo wie die Gebäude des Mittelalters. Die Vor⸗ 
ftelung, daß die alten Germanen Wilde geweſen wären, ift ganz 
falfch ; fie waren weber mehr noc weniger als ungebildetes Landvolf, 
welchem das Leben in den Städten ganz unbekannt iſt. Möfer hat 
Ear bewiefen, daß mir durchaus feinen Grund haben, Belehrung. 
über unfere Vorfahren in den Wäldern von Nordamerika oder auf 
ben Inſeln der Südfee zu fuchen, und doch fcheint man gegenwärtig 
wieder geneigt, zu den alten Vorftellungen zuruͤckzukehren. Ich kann 
in der That nicht einfehen, warum unfere Vorfahren im vierzehnten 
Sahrhundert viel civiliſirter geweſen fein follten, als in der Zeit bes 
Auguftus., Maroboduus fcheint fein Königreich zu einem civilificten 
Staate erhoben zu haben; diefer hatte Lehenseinrichtungen, welche 
ans ber Befiegung Böhmens entftanden waren: denn das Land war 
vorher von den Bojern, das heißt den Gelten, bewohnt gemefen. 
Ziberius beabfihhtigte, den Maroboduus von zwei Seiten anzugreis 
fen; er verfammelte feine Truppen in Noricum und Bindelicien, wäh: 
rend fein Legat Sintius Saturninus von dem nördlichen Deutfchland 
aus durch den hereinifchen Wald vordringen follte!!), In diefem 


11) Wir finden fogar heutigen Zages die hölzernen Dämme oder Stra: 
Ben (limites) , welche die Römer durch die Sümpfe von Dolland und 
Weftphalen angelegt haben. Sie dehnen ſich über Streden von vie: 
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Feldzuge finden wir die erſten Spuren der ungluͤcklichen Theilungen, 
welche die ganze Geſchichte der Germanen charakteriſiren; die noͤrdli⸗ 
hen Stämme wollten dem Maroboduus feinen Beiftand leiften, weil 
er ihnen nicht beigeftanden hatte; und fie mißtrauten ihm auch, weil 
fie glaubten, daß er fih zu ihrem Deren zu machen beabfichtige. 
Waͤhrend Tiberius mit großen Vorbereitungen befchäftigt war, 
empörten fich die Pannonier und Dalmatier. Diefer Aufftand dauerte 
drei Jahre und war einer der furchtbarften, welche die Römer je zu 
befämpfen hatten. Maroboduus, welcher gewußt haben muß, daß 
ſich Ziberius zum Kriege gegen ihn rüftete, blieb während der Em: 
pörung feiner füdlihen Nachbarn unthätig. Auch die Dacier und 
Geten blieben ruhig, und die Vorfehung ftand auf diefe Art den 
Römern wieder bei. Wenn ein allgemeiner Krieg ausgebrochen waͤre, 
fo hätte Rom in eine gefahrvolle Lage verfegt werden Eönnen. Aus 
guftus wurde von großer Beforgniß ergriffen und zitterte über die Ge— 
fahr: denn nicht weniger al8 200,000 Feinde follen unter den Waf: 
fen gewefen fein. Zwei Männer mit dem Namen Bato, ber eine 
ein Dalmatier und der andere ein Pannonier, und ein Pannonier, 
Pines mit Namen, waren deren Anführer, Vellejus Paterculus 12) 
lobt den Berftand und die Kenntniß der Pannonier und giebt an, 
dag fie mit der Sprache ber Römer bekannt gemwefen wären 12). 
Während diefes Krieges verbreiteten fich die Aufrührer bis nach. Ma- 


len Meilen aus unb dienten ben römischen Heeren als Straßen. Das 
Holz ift jest ganz fchwarz, fonft aber fo frifh, als ob es vor weni: 
gen Jahren gelegt worden wäre N, 

12) Vellejus Paterculus II, 110, 

13) Ich glaube, daß zwifchen der pannonifchen und römifchen Sprache 
eine bedeutende Achntichfeit Statt gefunden hat, N, (Siehe Vopis: 
cus im Aurelian 24.) 


cebonien. in römifches Heer, welches aus Afien kam, wurde ges 
fhlagen, und es gefchah nur durch die außerordentliche Tapferkeit 
der Soldaten, welche die Verſehen ihrer Anführer wieder gut machten, 
daß die Römer am Ende den Feind befiegten. Die aufgeftandenen 
Völker trennten fih, und Pine wurde durch Verrath den Händen 
der Römer überliefert. — Pannonien war das erfte Land, welches fich 
den Römern wieder unterwarf, und es ſcheint, daß diefe unter fehr 
günftigen Bedingungen Frieden mit diefen Völkern fchloffen, um fie 
zu gewinnen. Nach der Beendigung diefes Krieges hatte Tiberius 
die Freiheit den Krieg gegen Maroboduus wieder anzufangen, und 
diefer verdiente, weil er ſich auf eine fo elende Weife ifolirt hatte, eine 
ſtrenge Züchtigung. 


Neunundfunfzigfte Vorlefung. 


Duinctilius Varus. — Armin. — Die Shladht Des Varus. 

— Die legten Jahre und Der Tod Des Auguftus. — Aus- 

Dehnung Des römifhen Reiches in Diefer Zeit. — Die bürger: 
liche Geſetzgebung Des Auguſtus. 


Maroboduus harte während des Aufftandes der Pannonier und 
Dalmatier nichts gethan, obgleich er gewußt haben muß, daß Rü- 
flungen gegen ihn gemacht worden waren. Der ganze Theil von 
Germanien, welcher zwifchen der Elbe, dem Rhein und dem Wefter: 
walde liegt, erfannte bereits im Jahre 760 die Oberhoheit Roms 
an, und die Chaucen und andere Stämme an den Küften von Oft: 
friesland und Oldenburg waren eben fo fehr Unterthanen von Rom 
als die Cherusker in Weftphalen. Quinctilius Varus, welcher von 


© 
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einer alten und beruͤhmten Familie abſtammte: denn ſeine Vorfahren 
kommen in der aͤlteſten Zeit der Republik vor, war ein Mann von 
großer Fähigkeit, aber von unerſaͤttlichem Geize. Als er den Ober: 
befehl über das Heer in Germanien hatte, betrug er fih ganz fo ale 
ob er Statthalter in einer römifchen Provinz wäre; der Cherusfer 
Armin aber, welcher ſich bereits in den römifchen Heeren ausgezeich⸗ 
net hatte, erfann einen Plan, um ihn zu fangen. Da bie Germas 
nen Feine befeftigten Städte hatten, fo war es aͤußerſt fchwer, bie 
Römer abzumehren ober fie an dem Weberfchreiten der Grenzen zu 
verhindern. Die germanifchen Pferde waren fchlecht, ihre Reiter aber 
waren den Römern überlegen; fie. wurden jedoch von den Galliern 
wegen der befjeren Pferde derfelben übertroffen, und die Gallier was 
ven fo ausgezeichnete Weiter, daß die Germanen die technifhen Aus- 
druͤcke der Reitkunſt von ihnen entiehnten. Ic kann die Kriegstift 
bes Armin nicht verachten: denn er hatte Eein Mittel auf offene und 
kuͤhne Weife dem Feinde die Spige zu bieten, und er wat genöthigt 
zue Lift feine Zuflucht zu nehmen, welche in dieſem Falle ficherlich 
nicht unrecht war, Armin hatte mit germanifchen Reitern in ben 
römifchen Heeren gedient; er war vollfommen Meifter der lateinifchen 
Sprache, er hatte das roͤmiſche Bürgerrecht und den Rang eines. 
Ritters erhalten. Wermöge der größten Ausdauer war es ihm gelun« 
gen, das unbegrenzte Vertrauen des Varus zu gewinnen, und er 
wußte biefen in Sicherheit einzufchläfern. Varus hatte fein ftehen- 
bes Lager, in welchem er wie ein roͤmiſcher Statthalter in feiner 
Provinz Recht fpracy und die Handhabung ber Gerechtigkeit benuste, 
um fich felbft zw bereichern. Während die Germanen den Varus 
durch erdichtete Streitigkeiten unter ſich befdäftigten, und während viele 
roͤmiſche Soldaten auf Urlaub aus dem Lager entfernt gewefen fein moͤ⸗ 
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gen, empörten fich nach einem vorher verabredeten Plane die Stämme 
von Niederſachſen. Varus wurde berebet gegen das Land der Auf: 
rührer zu ziehen. Er drang meit in das Land ein. Es gab hier 
mehrere limites oder hölzerne Damme durch die Wälder und Suͤm⸗ 
pfe, welche von dem Rhein durch Weſtphalen bis an die Lippe gin- 
gen. Diefe Straßen waren der zmwifchen St. Petersburg und Moss 
kau aͤhnlich. Varus wurde durch die Aufrührer verleitet, diefe Haupt: 
firaßen zu verlaffen, und als er fich tiefer in das Land hinein wagte, 
wurde der Aufftand allgemein, und die Roͤmer fahen fich überliftet. 
Varus verfuchte ſich zurück zu ziehen und den Damm zu erreichen, 
wahrfcheinlich in der Abficht fi in der Feſtung Alifo an der Lippe 1) 
zu vertheidigen. Die Frage über die beftimmte Stelle, wo die Schlacht 
des Varus geliefert worden ift, gehört nad) meiner Meinung zu ben= 
jenigen, welche nie befriedigend beantwortet werden koͤnnen. Die eins 
zige verftändige und anmendbare MWeife den Gegenftand zu erforfchen, 
würde die fein, daß man unterfuchte, von welchem Punkte eine roͤ⸗ 
mifche Straße in das Land der Germanen angelegt geweſen fein kann, 
und ich ftelle mir vor, daß Cöln ein paffender Punkt war, um von 
da aufjzubrechen. Es ift aber unendlidy ſchwieriger über diefen Punkt 
etwas zu beflimmen, als den Uebergang Hannibal’8 über die Alpen 
zu verfolgen. 

Am erften Tage wurde Varus vielleicht auf feinen Seiten an= 
gegriffen und verlor auf einmal einen großen Theil feines Gepädes. 
Mit großer Schwierigkeit fhlug er ein Lager auf und befefligte fich. 
An dem folgenden Tage wurde er noch härter bebrüdt, feste aber 

1) Die genaue Rage bderfelben ift unbefannt. Ich halte es jedoch nicht 


für unwahrſcheinlich, daß fie an der Stelle der heutigen Stadt 
Damm gelegen hat, wie einige Gefhichtfchreiber behaupten, N, 
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ſeinen Marſch fort. Der Schrecken und die Verwirrung waren in 
ſeinen Reihen ſo groß, daß Varus von dem Bewußtſein ſeiner huͤlfloſen 
Lage und ſeiner Verantwortlichkeit endlich ganz uͤberwaͤltigt wurde und 
er und mehrere ſeiner Gefaͤhrten ihrem Leben ein Ende machten. Nu— 
monius Vala trennte die Reiterei von dem Fußvolke uud verſuchte mit 
drei Schwadronen (alae ?) zu entkommen, es gluͤckte ihm aber nicht; 
und in ber dußerften Gefahr wurde er von feinen Gefährten verlaf 
fon. Am dritten Tage wurde das ganze römifche Heer vernichtet, und 
nur wenige entfamen mit ihrem Leben. Die Germanen nahmen furdht: 
bare Rache an ihren Unterdrüdern; und viele ven den römifchen Ge: 
fangenen wurden den Göttern der Germanen geopfert, welche, um ſich 
der Zukunft zu verfihern, Menfchenopfer darbrachten. Drei Legic: 
nen und eben fo viele alae wurden zufammengehauen, die Germanen 
waren aber wegen ihrer unglüdlihen Spaltungen nicht im Stande 
den Gebrauch von ihrem Siege zu machen, welchen Armin ohne Zwei—⸗ 
fel fonft davon gemacht haben würde, Doc wurden viele römifche 
Gaftelle genommen und zerfiört, und außerdem kann vieles gefchehen 
fein, über welches die vömifhen Berichte von diefer ES ſtill⸗ 
ſchweigend hinweggegangen ſind. 

Nonius Aſprenas behauptete ſich auf dem weſtlichen Ufer des 
Rheins. L. Caͤdicius, der Befehlshaber von Aliſo, befand ſich in ei— 
ner verzweifelten Lage; es war fuͤr ihm keine Hoffnung auf Gnade, 
und er vertheidigte ſich fo lange bis er endlich eine Gelegenheit ent: 
deckte, fich dur den ihn umringenden Feind durchzufchlagen. Er 
erreichte mit den MUeberreften feiner tapfern Befagung die Ufer des 
Rheins. Die Nachricht von biefer Niederlage wirkte auf Auguftug, 

2) Die Reiterei jeder Legion wurde ala genannt und belief ſich auf 
300 Mann. N. 
15 


— welcher während der Empörung der Pannonier hinreichende Ber 
weife feiner Furchtfamfeit gegeben hatte, — wie ein Donnerfchlag, 
und in Nom wurden die fehlimmften Folgen befürchtet; man dachte, 
daß die Germanen über den Mhein gehen, und daß fich alle Gallier 
mit ihnen vereinigen würden, auch erwartete man, daß fih Maro: 
boduus zu vegen beginnen würde. Diefer aber blieb in feiner uners 
Elärlichen Unthätigfeit, deren Folge war, daß er fein Leben in Ras 
venna beſchloß. Auguftus war eifrig bemüht, eine allgemeine Aushes 
bung anzuftellen; er fließ aber wegen der allgemeinen Abneigung in 
den Heeren zu dienen, welche vor kurzem tiber alle Theile des Reis 
ches fich auszubreiten begonnen hatte, auf die größten Schwierigkei- 
ten. Nicht hundert Jahre früher, in den Kriegen des Marius, hätte 
Semand mit einigem Grunde mit Pompejus fagen können, daß man 
nur nöthig habe mit dem Fuße auf den Boden zu flampfen, um - 
Legionen hervorzurufen; die Sachen hatten ſich jest aber fo fehr vers 
ändert, und die Abneigung zu dienen ging fo weit, daß Väter bie 
Hände ihrer Soͤhne verftümmelten, damit diefelben vom Kriegsdienfte 
frei fein foltten. Die Glienten erbielten jegt die Erlaubniß die Nechte 
ber Patrone auszuuͤben und handfefte Sklaven zu emancipiren, baß 
fie als Soldaten eingeftellt werden koͤnnten. In früheren Zeiten 
würde derjenige, welcher fih in dem Deere für einen Fteigelaffenen 
ausgegeben hätte, feine WVermeffenheit mit dem Leben bezahlt haben. 
Das BVerdienft, die Fortfchritte der Germanen gehemmt zu has 
ben, gebührt dem Nonius Afprenas, und Tiberius leiftete bei der 
Abwendung der Gefahr Beiftand, indem er die Germanen verhin= 
derte auf das linke Ufer des Rheins überzufegen, Später wurde 
Ziberius nad) Nom zurüdgerufen, und Germanicus, der Sohn des 
Drufus, wurde in Gallien zuruͤckgelaſſen. Er rüftete ſich fogleich zu 
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einem Angriffskriege; Auguftus lebte aber nicht nicht fo fange, um 
deſſen glüdlichen Erfolg zu fehen. Ich werde fpäter von deffen Feld: 
zügen fprechen. Auguftus fand jegt in einem fehr hohen Alter, feine 
Gefundheit hatte fich ſehr verbeffert, und er war während der legten 
25 Sabre feines Lebens gar nicht oder nur fehr unbedeutend frank. 
Er mar jest ein alter Mann und ftand ganz unter der Herrfchaft 
feiner Frau, welche um fo ſchlechter wurde, je mehr fie in den Jahren 
vorruͤckte. Sie umgab ihn nur mit denjenigen Leuten, welche ihe 
felbft gefielen. Ihre Gefühle gegen den Drufus waren die einer Stief⸗ 
mutter geweſen, und es ift ganz gewiß, daß fie nie Wohlwollen gegen 
Germanius gehegt hat, welcher die Agrippina geheirathet hatte und 
mit ihr zu einer Zeit ein mufterhaftes Leben führte, wo alle haͤus— 
lihen Gefühle in jedem Herzen 'erlofchen gewefen zu fein fcheinen, 
Livia haßte ihn, weil er mit feinem ganzen Derzen und feiner gans 
zen Seele an der Agrippina hing. Die Niederlage des Varus hatte 
den Auguftus durch und duch erſchuͤttett. Er war während der letz⸗ 
ten Sabre feines Lebens unglüdlich, was wir al eine Vergeltung für 
die Verbrechen feiner früheren Jahre anfehen können. Tiberius follte 
zu einem Kriege in Illyrien aufbrechen, und Auguftus hatte die Abs 
fiht, ihn bis nad) Benevent zu begleiten; er wurde aber in Kam⸗ 
panien zurüdgehalten und brachte den Sommer auf Capreaͤ in dem 
Golfe von Neapel. zu ?). Dier wurde er von einer Krankheit ergriffen 
und ftarb bald nachher in Nola an 19. Auguft 767, vierzehn Jahre 
nach der Geburt unferes Heilandes. Tacitus fagt *), viele hätten es 


3) Es ift dieses die paradiefifhefte Stelle in der Welt, und wer fie 
nicht gefehen hat, Kann ſich Eeine Idee von ihrer Schönheit mas 
hen. N. 

4) Tacit. Annal, I, 9: multus hinc ipso de Augusto sermo, plerisque 
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für ein wunderbares Ereigniß angefehen, daß er an demfelben Tage 
geftorben fei, an welchem er zuerft feine Macht erlangt habe, Bei 
feinem Tode war er fo fiher in dem Beſitze feiner Herrfchaft, als ob 
er anf dem Throne geboren gewefen wäre, und er gab die Thron: 
folge und feinen Ning dem Ziberius. Ich werde fpäter Gelegenheit 
haben das Poffenfpiel zu erwähnen, welches Tiberius bei diefer Gele: 
genheit fpielte. Der Leihnam des Auguftus wurde mit den außer: 
ordentlichjten Ehren begraben; die Decurionen des Municipiums Mola 
trugen ihn bis nad) Bovillaͤ, wo ihn die römifchen Ritter uͤbernah⸗ 
men und nach Rom trugen. Die Leichenreden über ihn, wurden von 
Tiberius und deffen Sohn Drufus in der Curia Julia gehalten. 


Auguftus hatte einmal den Plan gemacht Britannien zu unter: 
werfen, er hatte diefen aber fpüter wieder aufgegeben. Die Grenze 
des Meichs war an einigen Stellen jenfeits des Rheines: denn Hol: 
land und ein großer Theil der Frieſen ftanden unter der Herrfchaft 
von Rom, Mit diefen Ausnahmen bildete jedoh der Nhein auf: 
wäarts die Grenze bis zu dem Punkte, wo er den Quellen der Do: 
nau am nächften ift, Die Grenze ging dann länge der Donau bis 
nah Miedermöfien: denn in diefem ande waren die Mömer noch 
nicht Deren von den Ufern der Donau, Uber welche die Sarmaten oft 
feßten und zuruͤckkehrten; und Tomi, wo Dvid in der Verbannung 
lebte, lag eigentlih nidyt innerhalb der Grenzen "des Reichs. Sch 
glaube, daß das Vallum Trajanum, welches feinen Mamen ohne ir: 
gend einen Grund führt, zur Zeit des Auguſtus, das heißt während 
des letzten Feldzuges in diefen Gegenden, erbaut worden iſt. Das 


vana mirantibus, quod idem dies quondam accepti imperii princeps 
et vitae supremus. 
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Koͤnigreich Kappadocien in Kleinaſien ſtand unter der Oberhoheit Roms; 
Armenien hatte eine Art von Buͤndniß, erkannte aber ebenfalls die 
Majeſtaͤt des roͤmiſchen Volkes an. Die Parther hatten einen großen 
Theil ihres alten Stolzes aufgegeben, und Phraates hatte die roͤmi— 
fhen Standarten der Regionen zuruͤckgeſchickt, welche in dem Kriege 
mit Graffus erobert worden waren, Es ift feine fehr große Ueber: 
treibung, wenn man fagt, daß fich die römifche Herrſchaft bis nad) 
Indien erſtreckt habe, obgleich eigentlich der Euphrat die öftliche Grenze 
des Reiches bildete. Syrien, Aegnpten, Gyrene, Afrika und Numis 
dien mit der Dauptftadt Girta waren römifhe Provinzen. Der Eohn 
des gelehrten Juba hatte den weftlihen Theil von Algier und Ma: 
rocco zurüderhalten, und fein Königreich erftredfte fih unter der Ne: 
gierung des Auguftus einmal bis nach Fezzan. Es würde leicht ges 
wefen fein, von bier eine Erpediton in die Länder am Niger zu fens 
den, und eg ift nicht unmöglich, daß diefe Länder einmal die Ober 
hoheit von Rom anerkannt haben, obgleich wir darüber nichts wiffen, 
ausgenommen daß es eine Straße für Karavanın gab, melde zu dem 
Ländern am Niger führte. Das heutige Fezzan wurde von den Ga— 
ramanten bewohnt, deren Hauptftadt Garama war, wo von einem 
gelehrten Reiſenden Infchriften gefunden worden find. In der Zeit 
des Auguftus finden wir aud eine Unternehmung nad Memen er: 
waͤhnt, welche jedoch gaͤnzlich mißlang. Die Streitkräfte des Reiches 
beftanden aus fiebenundvierzig Legionen und einer verhältnifmäßigen, 
aus Provinzialen gebildeten Anzahl von Gohorten. Die Anzahl der 
Bundesgenoffen war fehr groß und in Golonieen und andere Städte 
verteilt. Die Legionen wurden, außer in Fällen großer Noth, nicht 
in Stalien ausgehoben, und es traf ſich demohngeachtet bisweilen, daß 
mehr als neun Zehntel aus römifhen Bürgern beſtanden. 
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Die Civilgeſetzgebung des Auguſtus hatte, wie die Caͤſar's den 
Zweck, den fittlihen Zuftand des Volkes zu verbeffern. Gäfar hatte 
die Abficht gehabt, die römifchen Gefege in ein Geſetzbuch zu fammeln, 
ein Unternehmen, welches ebenfo preiswürdig als gefährlich würde ges 
wefen fein. Die Lex Aelia Sentia verdient großes Lob, die Gefeßge- 
bung des Auguftus aber war im Ganzen ganz willkürlich; er wuͤnſchte 
die Sitten dadurch zu verbeffern, daß er gegen den Strom des Zeit: 
alters anfämpfte. Es herifchte in diefer Zeit eine allgemeine Abnei⸗ 
gung gegen das Eingehen einer gefeglichen Ehe, die römifchen Bürs 
ger lebten häufig in dem Goncubinat mit Sklavinnen, und die Kins 
der wurden hoͤchſtens Freigelaffene. Die freie Bevölkerung hatte in 
Folge davon ungeheuer abgenommen, und bdiefer Zuftand der Dinge 
war noch im Wachfen. In einem Verzeichniß zu Pompeji habe ich 
gefunden, daß unter zwanzig Perfonen, nad) ihren Namen zu urtheis 
Ien, zehn Freigelaffene waren, und daß von zwanzigen höchftens eis 
ner ein Ingenuus war. Nun that Auguftus ganz vecht, wenn er eis 
nem folchen Syſtem entgegen zu wirken verfuchte; allein die Art und 
Meife, im welcher er durch die Lex Julia und Papia Poppaea eine 
BVerbefferung zu Stande zu bringen verfuchte, zeigt und an einem 
Beifpiele, wie ohnmaͤchtig die Gefeßgebung iſt, wenn fie gegen ben 
Strom der Zeit zu kämpfen verfucht. 





— 93 0 0 — 


Sechzigſte Worlefung *). 


Der allgemeine Charakter Der Geſchichte Des Kaiferreihs. — 
Zacitus. — Sueton. — Die Gefhihte Des Tiberius bis zu 
der Beit feiner Thronbefteigung. — Anfang feiner Regierung. 


Der legte Theil von der Gefchichte des Auguſtus beginnt fehr 
entmuthigend zu werden; er ift das Ende eines nad) einem gewiffen 
überlegten Plane geführten Lebens und der unvermeidfiche Ausgang der 
Ereigniffe, welche ihm vorhergingen. In der Gefhichte, welche nun 
folgt, werden die Sachen anders: denn die Geſchichte der Kaifer ift 
nicht mehr die Fortfegung von dem, was in der früheren Gefhichte von 
Nom anziehend und angenehm war, und das Volk, welches früher unfer 
größtes Intereſſe erregte, bildete jegt eine durch und durch verdorbene 
Menge; die Gewalt entfheidet nun alles und die Geſchichte ſelbſt ift 
auf ein Individuum beſchraͤnkt, welches über mehr als hundert Mit: 
lionen Menfchen berrfht, und auf die wenigen Perfonen, welche nad) 
ihm die Erften im Staate waren, Die weftlihen Gegenden ber 
tömifhen Welt bewahrten ein ſchwaches Band der Einheit in der 
Sprache, welhe von allen Leuten von Bildung gefprochen wurde: 
denn das gemeine Volk fprah ein Kaudewälfh. In dem Dften 
wurde bie griehifhe Volksthuͤmlichkeit wieder hergeftellt. 





*) Diefe und die folgende Borlefung enthalten mehrere Dinge, welche 
bereits in den vorhergehenden Borlefungen angegeben worden find, 
der Herausgeber Eonnte aber die Wiederholung nicht vermeiden, ohne 
die Form der Vorleſungen weſentlich zu verändern, was zu thun 
er ſich nicht berechtigt hielt. Die Urfache der Wiederholung liegt 
darin, daß die noch übrigen Borlefungen von der fechzigften bis an 
das Ende in ciner fpäteren Periode als die vorhergehenden gehalten 
worden find, nämlih im Sommer 1829, und daß fie an und für 
fi) einen abgefonderten Curſus bildeten. Siehe die Vorrede. 


Die ganze Geſchichte des römifchen Kaiferreichs ift nur merkwuͤr⸗ 
dig als ein Theil der Weltgefchichte, ald Volks- oder Staatsgefchichte 
iſt fie im hoͤchſten Grade traurig und entmuthigend. Wir fehen, ba 
die Sachen auf den Punkt gefommen waren, wo feine irdifhe Macht 
irgend eine Hülfe gewähren Eonnte; wir haben jest die Entwicklung 
von todten Kräften flatt einer lebendigen Thaͤtigkeit. Während der 
Periode der Republik, welche dem Kriege gegen Hannibal folgte, 
gab es noch eine Lebenskraft, welche in gefährlichen Augenbliden Er: 
leichterung verfchaffen konnte; fpäter verfchwand dieſe aber, und bie 
Natur fcheint unfühig geworden zu fein, ſich zu einer Krifis zu er 
heben; es war ein Proceß, bei welchen ſich die Seele allmählig von 
dem Körper zurückgezogen hatte, und ihn endlich als eine lebloſe Maffe 
zurück lie. 

Demohngeachtet verdient aber die Gefchichte des römifhen Kais 
ferreiches ein forgfültiges Studium, und mas die praftifche Anwen: 
dung betrifft, fo hat fie fogar eine größere Wichtigkeit, ald die Ges 
fhichte der Republik: denn der Theolog und Juriſt muß mit ihr ver: 
traut fein, um fein eigenes befonderes Fach und deſſen Gefchichte zu 
verftehen, Es kann ung daher nicht wundern, daß man fich früher 
foviel damit befchäftigte, die Gefchichte der römifchen Kaifer zu ſtudi⸗ 
ren. Gegenwärtig wird fie zu fehr vernachläfigt. Sch hätte biefe 
DBorlefungen mit der Negierung des Auguſtus ſchließen können, bie 
zu welcher ic) meine Gefhichte von Rom zu führen hoffe; allein bie 
Erwägung des praftifhen Nugens hat mich bewogen Ihnen auch bie 
Geſchichte der Kaifer zu erzählen, obgleich die Kürze der Zeit mir 
nicht erlaubt, Ihnen etwas mehr als Eurze Weberfichten und Umriſſe 
zu geben. Alles was von der republifanifchen Verfaſſung übrig ift, 
find bloße simulacra von dem, was einft war. 
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Wenn wir Tacitus vollſtaͤndig hätten, fo wuͤrden wir bie Ge 
fhichte der früheren Periode des Kaiferreich® in’ einem der größten 
Meifterwerke des Alterthums befigen. Seine Annales und Historiae 
erſtreckten fich über die Periode von dem Tode des Auguftus bis zu 
dem Anfange von Trajan's Regierung. In Beziehung auf die Art 
und Weife, in welcher die Annalen von ihrem Verfaſſer eingetheilt 
waren, ift die allgemeine Meinung, von welcher kaum irgend Jemand, 
außer in Punkten von untergeorbneter Wichtigkeit, je abzumeichen ges 
wagt hat, baß die Annalen mit dem fechzehnten Buche vollendet was 
ven. Diefes ift aber nach meiner Anficht unmöglich, und es fcheint 
mir höchft warhſcheinlich, daß fie aus zwanzig Büchern beftanden has 
ben. Wo wir immer Tacitus zu unferem Führer haben, da würde es 
thöricht fein, nach einem weiteren Lichte zu ſuchen; allein viele Bücher 
von deffen Annalen fehlen, und wir find in dieſen Fällen ungluͤcklicher⸗ 
weife genöthigt dem Dio Caffius und Sueton zu folgen. Das Wer 
des Letzteren insbefondere ift nur ein armfeliger Erfag für den Verluſt 
eines Führers wie Tacitus; er mußte felbft nicht was er aus feinem 
Werke zu mahen wuͤnſchte. Seine Gefchiehte ift in der Form von Bio: 
graphieen gefchrieben, und in fo weit that er ganz recht, er hatte aber 
feinen Plan; er irrt von einem Gegenftand zu einem anderen, und in 
Folge davon find feine Biographieen ohne einen beflimmten Charakter, 
Sm Anfange feiner Annalen fest Zacitus die frühere Geſchichte des 
Tiberius als feinen Lefern befannt voraus. Welche Werke er bei ber 
Geſchichte diefes Kaifers benugt hat, laͤßt ſich nicht leicht beſtimmen; 
es kann jedoch die Gefchhichte von Seneca, von dem Vater des Phi: 
loſophen Seneca, gervefen fein, welche vielleicht eine der beften war '); 


1) Siche Niebuhr's Ciceronis, Livii el Senecae Fragmenta p. 10%, 
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ober bie von Servilius Nonianus gefchriebene Geſchichte, welcher ſich 
als Gefchichtfchreiber diefes Zeitraumes auszeichnete ?). 

Da uns alfo Zacitus feinen Bericht über das frühere Leben des 
Tiberius giebt, fo will ich ihn zu ergänzen verſuchen ). Er war 
der Ältere Sohn des Ziberius Claudius Nero und der Livia Drufilla. 
Sein Vater war Quäftor des Dictator Cäfar geweſen, er vereinigte 
ſich aber nad) Caͤſar's Tode mit der Partei der Republifaner, und 
es kann ihm dabei Ernſt gemwefen fein. Nach der Schlacht bei Phi- 
lippi erklärte er fih für 2. Antonius und die Fulvia, als diefe den 
Ausbruch des perufinifchen Krieges veranlaßten, da er nicht erwarten 
Eonnte von Auguftus Verzeihung zu erlangen. Als der Krieg von 
Perufia mit der Ergebung des 2. Antonius endigte, floh Tiberius 
Claudius Nero mit feiner Familie nad Neapel, und von ba zu 
Sertus Pompejus nah Sicilin. Sein Cohn Tiberius, welcher 
nad) Varro's Zeitrechnung im Jahre 710 geboren war, fand damals 
in feinem zweiten Jahre. Als fie aber Pompejus nicht auf die Weife 
aufnahm, welche Claudius Nero erwartet hatte, ging diefer zu Ans 
tonius nad) Griechenland. Später Eehrte er mit Antonius nad) Ita— 
lien zuruͤck, als in dem Frieden von Brundufium für alle diejenigen, 
welche auf ber Seite bes Antonius fanden, eine Amneftie bekannt 
gemacht worden war, biefer folgte die allgemeine Amneftie in dem 





2) Quinctilian. X, 1. $. 102. Plinii Epist. I, 18. 

5) Es giebt hierfür ausgezeichnete Materialien in Vellejus Paterculus, 
welcher, was wir auch von feinem perföntichen Charakter denken mö- 
gen, einer der geiftreichften Schriftfteller des Altertbums ift. Er 
gleicht in feiner Manier und Ziererei fehr den franzöfifhen Geſchicht⸗ 
fhreibern bes achtzehnten Jahrhunderts, namentlich denen aus ber 
Zeit Ludwig's AV., er befaß aber ein größeres Zalent, und ift eine 
ausgezeichnete gefchichtliche Quelle, N. 


Frieden mit Sertus Pompejus. Livia Drufilla war die Tochter eis 
nes Lirius Drufus, jedoch mit dem Tribun und dem Cenſul diefes 
Namens nicht durch Blutsverwandtfchaft, fondern nur durdy Adoption 
verwandt, denn ihr eigentlicher Vater war Appius Claudius Pulcher. 
Ziberius war auf diefe Art fowohl von feines Water ald aud von 
feiner Mutter Seite her mit der claudifchen Familie verbunden, und 
er erbte von feinen beiberfeitigen Verwandten den furchtbaren, den Claus 
dien eigenthümlichen Charakter. 

Buld nah feiner Ruͤckkehr nah Rom wurde Tib. Claudius 
Mero von Auguftus genöthigt, ihm feine Frau Livin abzutreten. Sie 
war in diefer. Zeit in dem Zuflande der Schwangerfihaft und gebar 
in dem Palatium den Drufus. Ziberius wurde, ald der Stieffohn 
des Kaifers, wie ein junger Mann des höchften Ranges erzogen, obs 
gleich) damald Niemand daran dachte, daß er der. Nachfolger des 
Auguftus werden würde. Auguftus hoffte vergebens durch die Livia 
Vater zu werden, und fpäter fegte er feine Hoffnung auf Marceltus, 
den Gemahl feiner Tochter Julia, und dann auf die Kinder der Zus 
lia von Agrippa. Xiberius hatte daher Eeinen befonderen Grund, 
große Erwartungen zu begen. Seine Erziehung wurde mit großer 
Sorgfalt geleitet, fie war nad) der Mode der Zeit ganz griechifch und 
war griechifchen Grammatifern und Philofophen anvertraut, Er bes 
faß außerordentliche Fähigkeiten und war aͤußerſt betriebfam. 

Er erlangte in einem fehr jungen Alter bie Quaestura Ostiensis 
und wurde dann nach Armenien geſchickt. Er zeigte in allem, was 
ee unternahm, eine ungewöhnliche Thätigfeit; und obgleich Niemand 
ihn als den künftigen Herrn des römifchen Meiches betrachtet zu has 
haben fcheint, erregte doch fein perfünlicher Charakter eine bedeutende 
Aufmerkfamkeit: denn er zeichnete fi fowohl an der Spitze eines 


Heeres, als bei ber Verwaltung einer Provinz aus. Er befaß jedoch fehr 
frühzeitig eine große Verftellung und eine heftige Neigung zum La: 
fter, welche er forgfültig zu verbergen fuchte. Er hatte kaum irgend 
einen Freund, und zeigte ſich ald ein Mann von verfchloffenem und 
finfterem Wefen, denn er traute Niemandem als feiner Mutter. Er 
war befonders gegen diejenigen zuruͤckhaltend, welche zwifchen ihm 
und Auguftus ftanden, wie Agrippa und der junge Marcellus. Die: 
fes Mißtrauen, welches eben fo fehr durch die Umftände, als durch 
feine eigene Gemüthsftimmung genährt wurde, hatte diefelbe unglüd: 
liche Folge für feinen Charakter wie bei Kaifer Paul I. von Ruf: 
land, welcher ſich ftets einbildete, daß man fi gegen fein eben 
verſchwoͤre. Tiberius war fonft ein Mann von fehr großen Faͤhig⸗ 
keiten, und er felbft, fein Bruder Drufus und fein Meffe Germa: 
nicus waren in biefer Zeit ohne Frage die größten Feldheren bes 
römifchen Reiches. Die Natur hatte fehr viel flr ihn gethan: denn 
ev befaß einen feharfen DVerftand, großen Wis, unermübdete Thätige 
feit, einen Körper von ber glüdlichften Organifation und eine ſchoͤne 
und majeftätifche Geſtalt. Seine Statuen find fo ſchoͤn, daß «8 
ein wahres Vergnügen ift fie zu betrachten ®). Zu diefem allen kam 
noch, daß Ziberius ein Auferft guter Redner war. 

Nach dem Tode bes Vipfanius Agrippa, uͤber beffen feindfelige 
Gefinnung gegen Ziberius kaum ein Zweifel fein kann, fchmiedeten 
Livia und Auguftus den Plan, ihn die Julia, die Wittive des Agrippa, 
heirathen zu laffen. Julia führte damals ein höchft zügellofes Leben 
und war wirklich eine fhamlofe Stau. Ziberius gab mit großem 
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+) Auguſtus und Tiberius haben unter allen roͤmiſchen Kaifern die 
Thönften Köpfe; der des M, Aurelius zeichnet ſich durch feinen mil= 
din und wohlwollenden Ausdrud aus, N, 
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Miderftreben feine Zuftimmung, obgleich diefe Heirath ihn dem Aus 
guftus um fehr vieles näher brachte und zugleih die Möglichkeit 
vergrößerte, daß er feinem Stiefvater auf dem Throne nachfolge. Die 
Söhne des Agrippa, Cajus und Lucius Gäfar, welche Auguftus 
aboptirt hatte, waren noch am Leben und ftanden zwifchen Tiberius 
und dem Monarchen. Das liederlihe Betragen feiner Gattin Julia 
309 ihm Demürhigungen zu, welche zu verbauen fein Stolz und fein 
Uebermuch nicht im Stande waren, und welche ihn in den Augen 
der Welt lächerlich machten. Er verfuchte daher ſich davon zu mas 
hen, dba er wußte, daß Vorſtellungen feine Veränderung in dem 
Betragen der Julia bewirken würden °). Auguftus verweigerte ans 
fangs feine Zuftimmung dazu, daß Ziberius ſich entferne; dieſer brachte 
aber demohngeachtet feinen Plan in Ausführung und ging nad Rho= 
dus, ein Schritt, welchen Auguftus fo übel nahm, daß er ihm trotz 
feiner großen Eriegerifchen Dienfte in ben Kriegen gegen die Nätier und 
Bindelicier fpäter nicht erlauben wollte nach) Nom zuruͤckzukehren. 
Sieben Jahre gingen fo hin, bis Livia nad dem Tode des Cajus 
und Lucius Caͤſar den Auguftus vermochte, dem Tiberius die Nüd: 
kehr zu erlauben. Der Monarch hatte bei vielen Gelegenheiten mit 
einem folhen Unwillen von Ziberius gefprochen, daß fogar Privat: 
perfonen meinten, fie könnten den Kaifer durch eine verächtliche Bes 
handlung des Ziberius nicht beleidigen. Julia war in der Zwifchen- 
zeit von ihrem Vater in das Exil geſchickt worden, welches jedoch 


5) Die VBerwidelungen in der Familie des Auguftus gleichen denen in 
ben Familien des Cosmo von Medici und Philipp's II. fehr: denn 
in allen dieſen drei Fällen fehen wir Glieder derfelben Familie fid) 
mit einer ſolchen Berfchlagenheit und Bosheit gegen einander ver: 
ſchwoͤren und Raͤnke ſchmieden, als ob fie als perſoͤnliche Feinde ge: 
boren wären. N, 


feine Veränderung auf feine Stimmung gegen Tiberius bewirft hatte; 
und es gefchah nur auf das Anfuchen der Livia, welche damals eine 
unbedingte Gewalt über Auguftus übte, daß ihr Sohn die Erlaubs 
niß zur Ruͤckkehr erhielt. Sein Bruder Drufus war viele Jahre 
vorher geftorben, und Ziberius wurde bald nad) feiner Ruͤckkunft 
nah Nom ven Auguftus adoptirt, Agrippa wurde aber bald nach— 
her wegen feines wilden und unbändigen Charakters verbannt. 

Es war jest Jedermann Elar, baf Tiberius der Nachfolger des 
Auguftus fein würde. Er erhielt die tribunicifche Gewalt und faß bei 
Öffentfihen Gelegenheiten neben dem Kaifer, welcher ihn dadurch form: 
lich, obgleich ſtillſchweigend, als feinen Nachfolger bezeichnete. Wähs 
tend der Periode, welche jest folgte, bis zu dem Tode feines Waters 
führte Tiberius große und fehtwierige Kriege, wie wihrend des großen 
Aufftandes der Pannonier und Illyrier, welche von ihm befiegt wurs 
ben. Später übernahm er den Dberbefehl in Germanien und burdh= 
Ereuzte die Hoffnungen, welche die Germanen in Beziehung auf die 
Folgen ihres Sieges Uber Varus hegten. Am neunzehnten Auguft 
14 n. Chr. ftarb Auguftus zu Nola, wohin Tiberius, welcher fich 
auf dem Wege nach Illyrien befand, durch einen Boten von feiner 
Mutter zurücdigerufen war. Auguftus hatte ein ordentliches Teſtament 
gemacht, in welchem er den Tiberius zum Erben von zwei Deitttheis 
len feines Vermögens eingefest hatte, während er hingegen mit feis 
ner gewöhnlichen Verftellung für die Republik keine Verordnung ges 
macht hatte. Jedoch waren alle nöthigen Worfichtsmaßregeln getrof: 
fen worden, um dem Tiberius die Gewalt zu fihern, und bie prä- 
torianifhen Gohorten waren fogleich berufen worden, um ihm den 
Eid der Treue zu ſchwoͤren. Er war vorfichtig in der Ausübung feis 
ner tribunicifchen Gewalt, wermöge welcher er den Senat verfammeln, 


deffen Verfahren hindern und in ber That eine vollftändige Oberherr: 
fhaft über denfelben ausüben Eonnte. Nachdem der Leichnam des Aus 
guftus nad) Rom gefhafft und in dem Maufoleum niedergelegt, und 
nachdem Ziberius die Leichenrede gehalten hatte, blieb ihm nur noch 
ein Schritt zu thun übrig, nämlich der, fich in den Beſitz der Souves 
rainirät zu ſetzen. Er mar jest 56 Jahre alt, oder ſtand menigftens 
am Ende feines 55ten Jahres. Sein Betragen bei diefer Gelegenheit 
zeigt ung auf einmal die merfwürdige Verftellung und Verfchlagenheit, 
welche durch feine Furcht, daß man ſich gegen ihn verfchwöre, genährt 
worden war, Er war auf dem Schlachtfelde nicht furchtſam, er zit 
terte aber bei dem Gedanken an einen heimlichen Feind. Er hatte in 
biefer Zeit eine vollkommene Meifterfchaft in der Verftellung feiner Lüfte 
und in feinem Miftrauen erlangt, Er gleicht Cromwell in anderen 
Beziehungen nicht, er war aber wie dieſer einer von denjenigen Charafs 
teren, welche nie ihre eigentlichen Gefinnungen ausſprechen, aus Furcht 
verrathen zu werden, oder mehr zu fagen, als fie zu fagen wuͤnſchen. 
Solche Charaktere begegnen uns zum Gtüde öfterer im gewöhnlichen 
Leben als unter den Männern von Macht und Einfluf. Mit einem 
ſolchen Charakter fpielte er jet das Poffenfpiel, welches von Tacitus ®) 
fo bewundernswuͤidig befchrieben worden ift; er lehnte die Annahme des 
Smperiums ab und ließ fi von dem Senate erfuchen und bitten, es des 
allgemeinen Beſtens wegen anzunehmen. Am Ende gab Tiberius nad), 
infofeen er den Senat zwang, ihn zur Uebernahme der Regierung zu 
nöthigen. Diefe peinlihe Scene bildet den Anfang von Tacitus An: 
nalen, 

Diefer frühere Theil feiner Regierung ift durch Aufftände unter 


6) Zacitus in den Annalen I, Il u. d. f. Kap, 
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den Truppen in Pannonien und an dem Rheine merkwürdig. Augus 
ſtus hatte an ben Grenzen des Reichs regelmäßige Befagungen in befe: 
ftigten Lagern eingerichtet, in weldyen die Soldaten Winter und Som: 
mer ftanden, bis fie alte Leute waren. Nachdem fie eine beftimmte 
Anzahl Jahre in einer Legion gewefen waren, follten fie als eine Art 
von Reſerve einige Zeit unter den Feldzeichen bleiben und dann frei wer: 
ben. Mac) dem Spfteme des Auguftus wurde die alte Legion dann 
aufgelöft, die Soldaten erhielten Anfiedelungen als Coloniften, und 
eine neue Legion wurde gebildet. Diefes Syftem war eine Laſt für bie 
Provinzen und die Soldaten, war aber demohngeachtet bewunderns—⸗ 
würdig, infofern es die Soldaten immer Eampffertig hielt; fie waren 
aber der Schreien det Provinzen, weiche von den Dfficieren fowohl, 
als von ben Soldaten geplündert und verheert wurden. Jetzt waren 
biefe Regionen länger, als das Geſetz verlangte, zu dienen verpflichtet 
gewefen. Diefes bewog fie in eine offene Empörung auszubrechen, 
welche von Tacitus fchön befchrieben ift 7), auf deffen Werk ich Sie ver- 
weiſe. - Obgleich diefe Aufftände unterdrüdt wurden, fo war es doch 
in ber That die Regierung, welche genöthigt wurde nachzugeben. Die 
Soldaten erlangten günftige Bedingungen, die Laften des Dienftes 
wurden erleichtert und die Vortheile, welche fie ald Reſerve haben foll: 
ten, wurben ihnen gefichert, obgleich diefes letzte Verſprechen in fpäte: 
ven Zeiten oft verlebt wurde. 


7) Zacitus in den Annalen I, 16 u. d. f. Kap. 
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Einundzechzigſte Vorleſung. 


Fortſetzung von der Regierung des Tiberius. — Die Kriege 

des Germanicus und deſſen Tod. — Spätere Periode der Re— 

gierung des Tiberius. — Aelius Sejanus. — Macro. — Der 
Tod des Tiberius. 


Die Wahlen der Magiſtrate waren bis dahin in ben alten For: 
men gehalten worden, obgleidy diefe Verfahrungsweifen ein bloßes Spiel 
und eine bloße Poffe waren; die Wahlen wurden aber jest dem Se— 
nate übertragen, welcher die Gandidaten in vollkommener Uebereinftims 
mung mit den Wünfchen des Landesherrn erwählte, und Volfswahlen 
hörten jest gänzlih auf. Diefe Mafregel brachte in der That Feine 
wefentliche Veränderung hervor, denn das römifche Volk beftand bereits 
unter der Negierung des Auguftus aus einer Eleinen Anzahl von Perfo: 
nen und diefe waren der fchlechtefte Theil der Nation, während hinges 
gen der Senat aus den in ganz Jtalien und anderen Theilen bes Weis 
ches erwählten Bürgern zufammengefegt war. ine wichtige VBerändes 
rung wurde aber von Tiberius durch die Entwerfung von Verzeichniffen 
eingeführt, nad) welchen die Provinzen angewieſen wurden. 

Die Regierung des Tiberius, welche 23 Jahre, nämlich bie 37 
n. Chr., dauerte, ift nicht reich an Begebenheiten, und nur die frühere 
Periode derfelben ift durch die Kriege des Germanicus in Germanien bes 
ruͤhmt. Ic kann in die einzelnen Umftände diefer Kriege nicht einges 
ben, da unfere Zeit zu befchränft ift, und ich werde baher Über fie wie 
über alles andere hinmweggehen, für welches ih Sie auf Tacitus vers 
weifen kann. Der Krieg des Germanicus wurde in Germanien bis an 
die Weſer geführt, und es erregt unfere Verwunderung, menn wie 
fehen, daß die Römer es fir nothwendig hielten fo zahlreiche Heere 

16 


— 242 — 


gegen Stämme zu verwenden, welche gar keine befeſtigten Städte hat- 
ten. Wenn folcde Kriegsheere der Nömer in Germanien ankamen, 
war es die einzige Zuflucht der Eingebornen, ſich in ihre Wälder und 
die unzugänglichen Gegenden zurüdzuziehen. Die Römer begingen 
hier ſtets denfelben Fehler, fie drangen naͤmlich in der Hoffnung, einen 
imponirenden Eindrud auf den Feind zu machen und diefen dadurch 
zur Unterwerfung zu bringen, zu weit in das Land ein. Sie legten 
von ber Kippe bis in das Innere von Germanien Militaͤrſtraßen an, 
welche Damme oder lange Brüden durch die Suͤmpfe bildeten. in 
mehr allmähliges, aber gleihmäßiges Fortfchreiten würde einen fiches 
tern Erfolg gehabt haben; die Römer fcheinen e8 aber der Mühe 
nicht für werth gehalten zu haben das Land zu erobern, denn wenn 
fie fich deffelben bemächtigt hätten, würden fie nichts als eine Wild- 
niß gewonnen haben; der Hauptgrund, daß fie das Land nicht 
in Befig nahmen, ſcheint der geweſen zu fein, daß fie nicht woll⸗ 
ten, da e8 ihr einziger Zweck war die Grenze des Meiches zu beſchuͤtzen. 
Wir koͤnnen dem Himmel danken, daß ſie die Eroberung aufgegeben 
haben, und daß Tiberius, wahrſcheinlich aus Eiferſucht gegen Germa⸗ 
nicus, dieſen zuruͤckgerufen hat. Die Germanen an der Weſer hatten 
eine große Niederlage erlitten, aber die Streitkraͤfte des A. Caͤcina wa= 
ven beinahe vernichtet. Diefes zeigt, daß die Vorftellungen, welche 
einige Perfonen von den alten Deutfchen haben, ganz verkehrt find; 
die Deutfchen müffen hinlänglich civilifirt gewefen fein, um zu wiffen, 
wie große Heere zu bilden und fampffertig zufammenzuhalten waren, 
für den Fall, daß fich eine Gelegenheit zum Kampfe darbot, oder die 
Mothivendigkeit ihn verlangte. 

Ziberius war fehr abgeneigt feinen Feldheren Gelegenheiten zu ges 
ben fid) auszuzeichnen, und er fah ihnen daher gern bei jedem Fehler, 
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welchen fie etwa machten, durd) die Finger, zum Beifpiel als der Koͤ⸗ 
nig vertrieben wurde, welchen er den Parthern gegeben hatte. Die Ger 
fhichte feiner Negierung wird nad) ben germanifchen Kriegen mehr und 
mehr auf feine Familie befchränkt. Er hatte einen einzigen Sohn, 
Drufus, von feiner erften Gemahlin Agrippina; und Germanicus, der 
Sohn feines Bruders Drufus, war von ihm adoptirt. Drufus, ber 
Vater des Germanicus, muß. ein Mann gewefen fein, welcher Lob 
verdiente, fein Sohn Germanicus aber, ber Held der germanifchen 
Kriege, war der angebetete.Liebling des roͤmiſchen Volkes, und mit 
Recht. Wenn es wahr ift, daß er gemünfdt hat, den Auguftus bie 
Republik berftellen zu fehen, fo bemeift biefes eine edle Seele, obgleich 
der Plan felbft ein Hirngefpinnft war. Die Republik hätte nicht ein 
einziges Jahr ohne eine völlige Umgeftaltung ber Verfaſſung beftehen 
Eönnen, eine gerechte Strafe für die ungeheuern Eroberungen , welche 
fie gemacht, und die Sünden, melde fie gegen die Welt begangen 
hatte. Germanicus hatte die Souveränität abgelehnt, welche feine Les 
gionen nad) dem Tode des Auguſtus ihm angeboten hatten, und er 
blieb feinem Stiefvater treu, obgleich er ihn nicht lieben Eonnte. Tibe⸗ 
rius hatte Eeinen Glauben an Jugend, meil er felbft feine befaß; er 
mißtraute dem Germanicus und entfernte ihn von feinen fiegreichen Le: 
gionen. Sein Mißtrauen wurde noch mehr duch den Enthufiasmus 
vermehrt, mit welchem Germanicus bei feinem Triumphe von allen 
Klaffen aufgenommen wurde. Ziberius, welcher ſich feiner eignen La— 
fter und feiner Tyrannei bewußt war, konnte nicht anders als mit Haß 
auf einen edlen Charakter wie ben bes Germanicus hinbliden. Diefer 
erhielt jest den Auftrag, welchen vormals Agrippa gehabt hatte, die 
Verwaltung des Dftens zu übernehmen. Bei feiner Ankunft daſelbſt 
wurde er mit bemfelben Enthufiasmus wie zu Rom aufgenommen, er 
16 * 
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ſtarb aber bald nachher, Ob er eines natürlichen Todes geſtorben, oder 
ob er vergiftet worden ift, iſt eine Frage, über welche die Alten ſelbſt 
nicht einig waren. Ich bin jedoch zu glauben geneigt, daß fein Tod 
ein naluͤrlicher geweſen ift, denn die Belhuldigungen gegen Piſo bes 
ziehen ſich mehr auf Zauberei als auf Gift, und es ſcheinen Bes 
weife von Zauberei zu fein, denn der Aberglaube war damals fehr 
groß !). Kichtenberg fagt irgendwo: „wenn man aufhört an Gott zu 
glauben, glaubt man an Geifter.” Es ift zwar unglaublich, da 
Pifo verfucht haben kann den Germanicus zu ermorden, fein Betra- 
gen aber gegen biefen und gegen den Ziberius felbft ift mir uner— 
klaͤrlich und ganz geheimnißvoll. Er war frech gegen den Germani- 
cus und muß geglaubt haben, daß eine foldhe Behandlung dem Zi: 
berius gefallen werde; wie Eonnte er den Charakter des Ziberius fo 
fehr verkennen, um nicht einzufehen, daß Ziberius ihn opfern terbe, 
wenn ber Gegenftand je zue Unterfuhung Eommen mwerbe? In ber 
Zeit des Tacitus waren biefe Ereigniffe bereitd zu lange vorhber, und 
er fpricht fich über fie nicht mit Entfchiedenheit aus?). Daß Pifo den 


1) Siehe Zacitus in den Annalen II, 69 u. d. f. Kap. Dio Cassius 
LVII, 18. Sueton im Saligula 1 u. d. f. Kap. 

2) Im Laufe des adhtzehnten Sahrhunderts begegnen wir in der Fönigs 
lihen Familie von Frankreich zwei ähnlichen Fällen von geargwöhnter 
Bergiftung. Wenn wir die Befchreibungen ber Leichname Iefen, ſcheint 
das Verbrechen fehr wahrfcheinlih, andere Umftände find aber dage— 
gen, und bie Wahrheit ift bis auf diefen Zag nie feftgefegt worden. 
Der eine Ball betrifft den Herzog von Orleans, welcher allgemein eis 
nes ſolchen Verbrechens für unfähig gehalten wird, weil er bei allen 
feinen Laſtern eine gewiffe Offenheit und Geradheit befaß; ih kann 
biefes aber nidyt von den abfcheulihen Perfonen fagen, weldhe ihn 
umgaben. Der zweite Fall betrifft den Herzog von Choifeul, welcher 
befchuldigt wird, den Dauphin,, den Sohn Ludwigs XV., vergiftet zu 
Haben. Der Prinz war ein ſehr frommer und andaͤchtiger Menſch, 
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Serr mani cus Bet var an ſich eine Verlegung der Majestas, ba 
| 7— nanieu ber F oh des Tiberius war. Das Ueberrafchendite 
20h, — ae 1. As ein Nachfolger gefendet wurde und 
* fi a p rovinz Syrien uͤbergeben ſollte, weigerte er ſich 
z zu verlaſſen; er widerſetzte ſich den Befehlen des Tibe⸗ 
ꝛe der Abſicht Truppen, um nach Rom zu mars 
| die geheimnifvollfte Erfcheinung in ber 


fi ich um Im Zorn des Tiberius nicht fo fehr zu befümmern — 
dieſes iſt aber nur eine Vermuthung. 

Dem Tode Piſo's folgten bald die Verfolgungen wegen des 
Crimen majestatis. Anklagen diefer Art waren während ber Zeit der 
Republik ſehr ſelten vorgekommen, und wo immer wir einer begegnen, 
iſt die Verfolgung gegen Leute gerichtet, welche durch ihre eigene 
Schuld Ungluͤck uͤber den Staat gebracht haben. Unter der Regie— 
rung des Auguſtus war durch ein Geſetz jedes Vergehen gegen die 

Perfon des Imperator für ein Crimen majestatis erflärt worden, als 

ob es gegen die Republik felbft begangen worden waͤre. Diefes Ber: 

—— hingegen war ein leichtfinniger Freigeift und wußte, daß er 

von dem Dauphin gehaßt wurde, Es wird daher gefagt, daß er ſich 
des Prinzen zu entledigen gewünfcht habe, damit diefer die Aufpebung 


des Jeſuitenordens nicht hindern koͤnne, und damit Choifeul nach dem 
Ableben Ludwigs XV. feiner Stelle habe ficyer fein können, R. 


— 246 — 


brechen war in ſeinem unbeſtimmten Charakter etwas Furchtbares: 
denn man konnte das Geſetz ſo auslegen, daß es auf hunderterlei 
Vergehen paßte. Alle dieſe beklagenswuͤrdigen Fälle wurden einer ges 
richtlichen Unterſuchung von dem Senate unterworfen, welcher eine 
Art Verdammungsmaſchine des Tyrannen bildete. Leute, welche die 
Glieder der kaiſerlichen Familie entehrten, zum Beiſpiel diejenigen, wel: 
che mit den kaiſerlichen Prinzeſſinen Ehebruch begingen, waren des 
Crimen majestatis ſchuldig. In der früheren Zeit von Tiberius Res 
gierung kamen biefe Verfolgungen fehr felten vor; es entfland aber 
allmählig eine zahlofe Kaffe von Anklaͤgern (Delatores), welche es 
zu ihrem Gefchäfte machten, jeben vor Gericht zu bringen, welcher 
dem Kaifer mißfiel. Tiberius felbft fpielte bei dieſen Vorfaͤllen die 
Rolle einer gleihgultigen Perfon; der Senat aber gerieth allmählig 
in bie furchtbare Gewohnheit jeben zu verurtheilen, welcher vor Ges 
richt gebracht worden war, und auf nichts ald auf das Vergnügen 
bes Kaifers zu ſehen. Solche Dinge, wie ich fo eben erzählt habe, 
ereigneten fi) waͤhrend ber erften neun Jahre von Tiberius Regie⸗ 
rung nicht oft, und die Monarchie befand ſich in einem erträglich 
glüdlihen Zuftande. Tiberius felbft lebte mit geziemender Würde und 
Mäfigung, und trug große Sorge um die Art und Weiſe, in wel: 
cher er öffentlich erfchien. Er behandelte die vorzüglihen Männer 
des Volkes mit Auszeichnung und behauptete ſtrenge Sparſamkeit in 
den Staatseinkünften. Auguftus, welcher nicht fehr fparfam gemwes 
fen war, hatte bie Rechnungen bes öffentlichen Schages dem Pus 
blikum befannt machen laffen, Ziberius aber, welcher ungeheure 
Schaͤtze aufhäufte, hielt die Rechnungen geheim. 

Diefer Zuftand der Dinge dauerte fo lange, als die bejahrte Li- 
via lebte, fernfehende Männer aber waren felbft damals nicht ohne 
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Beſorgniſſe: denn waͤhrend Tiberius diejenigen, mit welchen er in 
Beruͤhrung kam, gnaͤdig behandelte, war er gegen Niemanden offen. 
Er fuͤrchtete ſeine Mutter ſelbſt bis an das Ende ihres Lebens, ſeine 
Liebe zu ihr aber hatte lange vorher aufgehört. Sie war eine ruch—⸗ 
lofe und fchredlihe Frau. Nach ihrem Tode gab es Miemanden, 
welchen Ziberius zu fürchten hatte, und er handelte wie es ihm be= 
liebte. Seine Tugenden, melde durch feine frühere Thaͤtigkeit ent: 
wickelt worden, und welche durch das Anfehn anderer, denen zu ge: 
fallen er genöthigt war, und denen er von feinen Handlungen Rechen: 
[haft abzulegen hatte, etwas lebendig erhalten worben waren, erlo: 
fhen jest gänzlih. Seine finftere und tyrannifhe Natur gewann 
die Oberhand; die gehäffige Seite feines Charakters wurbe täglich 
mehr entwidelt, und das einzige Vergnügen feines Lebens, dem er 
nachhing, war feine abfcheuliche Wolluſt. Ein bejahrter Mann, wels 
cher fo handelt, verfinkt unwiderruflich in ben niedrigften und ver: 
worfenften Zuftand. Bon Napoleon wird erzählt, daß er gefagt 
habe, Zacitus habe dem Tiberius nicht Gerechtigkeit wiberfahren laf 
fen. Napoleon war weit davon entfernt ein Mann von Gelehrfams 
Eeit zu fein; ich bin aber demohngeacdhtet überzeugt, daß er mit ber 
tömifchen Gefhichte fehr gut befannt war. Er muß gefagt haben, 
ober haben fagen wollen: „wenn man feine Vorftellung von Ziberius 
nad Zacitus bildet und ihn als einen bloßen verworfenen und vers 
aͤchtlichen Moltüftling oder ald einen Ziger von Grauſamkeit anfieht, 
fo hat man nicht das richtige Bild von ihm: denn bie zu feinem 
funfzigften Jahre war er ein großer Feldherr und Staatsmann.” Er 
befaß alle die Laſter, welche die Alten subdola nennen; fie alle wur⸗ 
den jest offenbar, und in Heuchelei und Verſtellung erreichte er jetzt 
die vollfommenfte Meifterfchaft. 
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Sein einziger Freund war Aelius Sejanus, ein Mann von rits 
terlihem Range und der Sohn eines Bürgers von Vulfinii, Namens 
Eejus Strabo. Sein Charakter hatte die größte Aechnlichkeit mit 
bem feines Gebieters, welcher ihn zu ben Amte eines Praefectus 
praetorio erhob. Er darf jedoch nicht bloß mit Verachtung anges 
fehen werden: denn Tacitus ?) fehildert ihn als einen ausgezeichne= 
ten DOfficier, und als einen Mann von großer Willenskraft und großem 
perfönlichen Muthe, aber ohne irgend ein fittliches Gefühl oder Grund: 
fat, denn fonft hätte er nicht der Freund des Tiberius fein können. 
Mit ihm allein fühlte ſich Ziberius ganz ruhig, und er allein wußte 
feinen Herrn zu überzeugen, daß er feinen eigenen Neigungen mit 
größrer Straflofigkeit folgen könne, als er vorher gedacht hatte, Se⸗ 
jan war daher eine fehr paffende Perfon für den Tiberius, welcher 
fogar den Gliedern feiner eigenen Familie mißtraute. Sejan vergrös 
ferte die Zahl der prätorianifhen Wachen und überredete den Tibe— 
rius fie in die Castra praetorianorum in der Nahbarfchaft von Rom 
zufammen zu ziehen, wo fie gleihfam die Citadelle der Hauptftadt 
bildeten. Die Folgen diefer Maßregel macht diefelbe zu einem der 
wichtigfien Greigniffe in der römifchen Geſchichte: denn die Prätorias 
ner nahmen nun bdiefelbe Stellung ein, welche fpäter die Janitfcha= 
ven in ber Türkei erlangten. Sejan mußte das Herz des Tibes 
tius zu gewinnen, indem er das Miftrauen beffelben gegen feine 
eigene Familie auf den hoͤchſten Gipfel fteigerte, und er felbft firebte 
nad) nichts Geringerem als. nach der Nachfolge als Imperator. Drus 
fus, der Sohn des Tiberius, war noch am Leben und hatte Kins 
ber; drei Söhne des Germanicus, und Claudius, der Bruder des 





3) Tacitus in den Annalen IV, 1, 
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Germanicus, lebten ebenfalls noch; der Plan ber 
fi) ihrer aller zu entledigen. In dieſer Abficht 
via oder Livilla, die Gemahlin des Drufus, und 
Beiſtand derfelben deren Gemahl. Die Söhne de: 
Ausnahme des Cajus, welcher noch ein Kind war 
ums Leben gebracht. Sein Einfluß auf den Zibe 
und er mußte feinem E£aiferlihen Freunde hinläng 
flößen, um auf die Inſel Gapreä zu gehen; und 
dort feinen Wollüften nachhing, blieb Sejan in 
als deffen Stellvertreter. Die Hauptftndt Rom | 
von Zeit zu Zeit. Jetzt wurden Verfolgungen g 
von irgend einer Wichtigkeit angeftellt; und bie 
Meggang aus Nom bildet den Anfang der furcht 
ner Regierung, wegen welcher er verdient dem 
al3 ein wahres Mufter eines Tyrannen aufgeftellt 
pina wurde verbannt, ihr Tod gehört aber in die 
Falle des Sejan. Sein tyrannifches Verfahren 
von Jahren, bi er fich endlich felbft den Argwol 
309, und das nicht ohne gute Gründe: denn e 
fein, daß Sejan, um das Geringfte zu fagen, 
feines Herrn martete, um ſich felbft mit Hülfe 
ben Thron zu feßen. Ziberius hatte ihm fo auf 
und Auszeichnungen ertheilt, daß ihm biefelbe f 

Kaifer felbft erwiefen wurde. | 

Es geſchah aber jest, daß ein noch verworfn 
jan den Weg zu bem Herzen des Tiberius fand; 
welcher Eeine von den großen Eigenfchaften des € 
ähnliche LZafter hatte, und er war es, welcher 


— 250 — 


Sejan zu Stande brachte. Man ließ den Tiberus eine Verſchwoͤrung 
befuͤrchten, und in Folge davon wuͤnſchte er nach Rom zuruͤck zu kehren. 
Er kam in der Nachbarſchaft der Hauptſtadt an, berief eine Ver: 
fammlung des Senats, und gab den Befehl den Sejan zu verhafs 
ten. Der Brief, in welchem er diefen Befehl an den Senat fhrieb, 
war fehr gut und liflig abgefaßt; es war eine verbosa et grandis 
epistola, und indem die Senatoren ihn vorlefen hörten, wurden fie 
für etwas Außerordentliches vorbereitet. Er ſchloß mit dem Befehl 
den Sejan zu verhaften. Macro war Praefectus vigilum, Anführer 
dee Gendarmen der Haupftadt, und hatte das Senatshaus mit feinen 
Zruppen umgeben. Sejan wurde ergriffen, und die Senatoren, wel 
che fi) an demfelben Morgen vor ihm gebeugt hatten, erhoben ſich 
jest, indem fie ihn laut des Crimen majestatis ſchuldig erflärten, und 
beftanden auf feiner augenblidlichen Hinrichtung, weil fie deffen präs 
torianifche Cohorten zu fürdhen hatten. Er wurde demnach hinges 
richtet, und Niemand dachte daran ihn zu rächen. Tiberius Blut 
durſt fättigte fich jeßt in der Verfolgung der Diener und Freunde bes 
Sejan; das Blutbad in Rom nahm zu, und diejenigen, welche frü- 
her verfolgt wurden, weil fie rechtfchaffene Männer waren, waren jegt 
nach dem Falle des Sejan nicht im Geringften ficherer als vorher. 
Macro herrſchte ebenfo tyrannifch, übte bdenfelben Einfluß auf den 
ekelhaften alten Mann aus, und war gegen ihn ebenfo treulos als 
fein Vorgänger. Cajus Cäfar, der Sohn bed Germanicus, gewoͤhn⸗ 
lich unter dem Namen bed Galigula bekannt, ſchloß mit Macro eine 
Verbindung der niebrigften Art, und verſprach ihm die höchfte Stelle 
eines Praefectus praetorio, wenn er ihm helfen wolle ſich des alten 
Mannes zu entledigen. Tiberius war in bdiefer Zeit auf einer Villa 
in der Naͤhe des Vorgebirges Mifenum ernftlich krank. Er fiel in 
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einen Zuſtand von Schlafſucht, und Jedermann glaubte, daß er todt 
ſei; als er aber wieder auflebte, wurde er erſtickt, oder ſein Tod wurde 
wenigſtens auf irgend eine Weiſe beſchleunigt: denn unſere Berichte 
ſtimmen uͤber dieſen Punkt nicht überein. So ftarb Tiberius in dem 
breiundzmwanzigften Jahre feiner Regierung, 37 n. Chr., in einem 
Alter von 78 Jahren, 


Sweiundfechzigfte Vorleſung. 
Cajus Gäfar (Galigula). — Claudius. 


Germanicus und Agrippina hatten ſechs Kinder, drei Söhne und 
drei Töchter, hinterlaffen. Einer ihrer Söhne, Drufus,; war während 
der Regierung bes Ziberius ermordet worden; Gajus, ber jüngfte von 
ihnen, ift unter feinem Zunamen Galigula bekannt. Er war nicht zu 
Zrier oder irgendwo in unferer Nachbarfchaft geboren, fondern Sueton 
hat aus öffentlihen Urkunden erwiefen, daß er in Antium geboren 
war !). Die Gefchichte feiner Kindheit führt uns jedoch in das Land 
an der Mofel und dem Rhein, Nach dem Tode feines Vaters lebte 
er bei feinem Großoheim Ziberius, welcher noch. mitten unter feinen 
Laftern feinen Verſtand bewahrte, während Cajus in einem fehr früs 
ben Alter ein Ungeheuer wurde, Wenn irgend etwas zu feiner Ent- 
fhuldigung geſagt werden kann, fo ift es Folgendes: er konnte es 
fihy nit verhehlen, daß fein Leben von feiner Kindheit an bedroht 
wär, und e8 Eann fein, daß ihn diefe beftändige Furcht und Angft 
mwahnfinnig machte. Diefer Wahnfinn offenbarte ſich jedoch auf bie 


1) Sueton im Caligula 8. 


abfcheulichfte Weife. Zu Lebzeiten des Ziberius behauptete ſich Ga: 
ligula durch die größte Servilität gegen den Kaifer und gegen Jeder: 
mann außerdem, welcher im Befige von Macht und Einfluß war, er 
legte aber die Sachen fehr geſcheidt an. Später fhloß er eine enge 
Verbindung mit Macro, und in Vereinigung mit biefem entledigte 
er ſich des betagten Ziberius. Bis dahin hatte das Publifum wenig 
von ihm gefehen. Er war ein mwohlgeftalteter junger Mann in der 
Bluͤthe feines Lebens, denn er fland jest erft in feinem fünfundzwans 
zigften Jahre. Man kann feine Schönheit noch an feinen Statuen 
fehen. Die Aehnlichkeit ſeiner Zuͤge mit denen ſeines Vaters und die 
Erinnerung an den edlen Charakter deſſelben verſchafften ihm eine 
enthuſiaſtiſche Aufnahme bei feiner Thronbeſteigung. Seinen Zuna—⸗ 
men Caligula gebrauche ich mit gleichem Widerwillen, wie den des 
Caracalla: denn kein alter Schriftſteller, wenigſtens kein gleichzeitiger 
gebraucht bei M. Aurelius Antoninus Baſſianus, dem Sohne des 
L. Septimius Severus, den Namen Caracalla. Er iſt wie Caligula 
ein gemeiner Name. Cajus Caͤſar wurde in ſeiner Jugend von den 
Soldaten Caligula genannt, der Name verdient aber nicht in der 
Geſchichte gebraucht zu werden. 

Diejenigen, welche in enge Berührung mit ihm gekommen mas 
ten, hatten in ihm’ eine ungeheure Bosheit und Verſtellung entdedt; 
deren Zahl war aber fehr Elein, und während der erften Wochen nad) 
feiner Zhronbefteigung war die Freude in Rom und in dem ganzen 
Neihe wahrhaft ftürmifh, und feine Handlungen rechtfertigten das 
Vergnügen der römifchen Welt, Wie lange diefes dauerte, ift uns 
befannt. Sueton ift in feinem Berichte Über Caligula fehr genau, 
er ift aber kein antiker Schriftftellee und hat fein Vergnügen an Anek: 
boten und Einzelnheiten; er hat weder eine allgemeine Weberficht von 
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ſeinem Gegenſtande, noch die Faͤhigkeit einen beſtimmten Plan zu 
entwerfen oder zu befolgen. Daher find feine Biographieen ungeords 
net und weitläufig und enthalten häufige Wiederholungen. Obgleich) 
er aber ein fchlechter Schriftfteller ift, fo ift er doch ein Eluger Menfch, 
an welchem man fehen kann, daß er in einer Zeit fehrieb, wo bie 
elafjifche Form der Schriften vernachläffigt wurde oder unbefannt war. 
Sch will aber nicht mehr fagen; es mag genug fein anzugeben, daß 
Galigula wirklich ein wahnfinniger Menfh war, und was Göthes 
Fauſt von Mephiftopheles fagt: 
Du Spottgeburt von Dred und Feuer, 

kann mit Recht auf den Charakter des Galigula angewendet wer: 
ben ?), Niemand Eann ein Vergnügen daran finden eine ausführ: 
liche Darftellung von deffen Handlungen zu geben, Einige meiner 
Freunde haben die Meinung ausgefprochen, daß Juvenal ein unzuͤch⸗ 
tiger Mann gemefen fei, in Beruͤckſichtigung deffen, was er in feis 
nen Satyren berichtet; ich denke aber nicht fo, und ich glaube, daß 
er nur undelikat geweſen ſei. Sueton hingegen war ohne Zweifel von 
dem laſterhaften Charakter feines Zeitalters angeftedt: denn er findet 
augenfcheinlih daran Gefallen, dabei zu verweilen. Er ift felbft in 
Zweifel, ob bie Bosheit des Galigula die Kundgebung einer teuflis 


2) Ohngefaͤhr vor zwanzig Jahren ftarb ein Fürft, Chriftian VII. von 
Dänemark, in deffen Namen die Regierung eine Reihe von Jahren 
gut geführt worden war, fo baß beffen Wahnfinn Niemandem ſcha— 
den konnte. Diefer Fürft hatte Feine Gelegenheit feinen wahren Chas 
rakter zu zeigen, er befaß aber biefelbe Verbindung von Unzüchtigkeit 
und Graufamfeit wie Galigula, und wenn er unter anderen Ums 
ftänden gelebt hätte, fo würde er wie diefer gehandelt haben. Mäns 
ner wie biefe beiden begegnen uns gelegentlid unter den Fürften 
der Öftlihen Länder, namentlich bei den Muhamedanern. R, 


fhen Natur oder bloß die Folge von deſſen Wahnfinn geweſen fei; 
er erwähnt aber einen Umftand, welcher entfcheidend ift, nämlich daf 
dieſer kaum im Stande war des Nachts zu fchlafen *). Chriftian VII. 
von Dänemark hatte des Nachts diefelbe Schlaflofigkeit; man fah ihn 
oft des Nachts ohne Kleidung an ben Zenftern feines Pallaftes ftehen, 
und er irrte flets umher. Der Schlaf ift ein Balfam für die Ver: 
nunft des Menfchen. Denken Sie fi nun, daß Galigula unter 
Umftänden lebte, wo es nichts gab, welches einen wohlthätigen 
Einfluß auf feinen Geift ausüben konnte; wenn er ein Chrift geme: 
fen wäre, fo mürde bie Neligion wenigftens ein Mittel dargeboten 
haben, um einen Cindrud auf ihn zu machen; damals aber gab es 
in Rom nichts, welches feinen Wahnfinn hätte hemmen Eönnen. Rom 
ftand unter dem vollftändigften militairifhen Defpotismus. Die Sol: 
daten wurden freigebig belohnt, und wenn fich der Senat gegen den 
Tyrannen erhoben hätte, fo würde er von den Prätorianern geopfert 
worden fein. Das Schidfal von Nom glich dem einer von rohen 
und erbarmungslofen Türken eingenommenen Stadt, und bie Lage 
bes Meiches war nicht beffer. Tiberius hatte eine Schagfammer hin 
terlaffen, welche beinahe 130° Millionen Thaler enthielt, wenn die 
Berechnung richtig iſt; diefe Summe wurde von Galigula auf die 
finntofefte Weife verthan, und bie. neuen Summen, melde durch 
Gonfiscation aufgebraht wurden, wurden auf diefelbe MWeife ver: 
ſchwendet. 

Mit den Germanen war nach den Kriegen des Germanicus ein 
Friede geſchloſſen worden, und dieſer hatte jetzt gegen zwanzig Jahre 
gedauert, die Bedingungen aber, unter denen er feſtgeſetzt war, ſind 


3) Sueton im Calijula 50. 
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nicht bekannt. Caligula konnte ſich jedoch das Vergnuͤgen nicht ver: 
ſagen einen Feldzug, vorgeblich gegen die Germanen, zu unterneh— 
men. Diefes mar jedoch die unwichtigſte unter feinen finnlofen Uns 
ternehmungen; eine riefenmäßigere war der Damm ober die Brüde, 
welche er Über die Meerenge zwiſchen Bajaͤ und Puteoli bauen lief. 
Sein Wahnfinn, zu befehlen, daß er als Gott angebetet werde, und 
dergleichen find allgemein bekannt. 

Nachdem der Senat fo einen Zeitraum von vier Jahren in Ver: 
zweiflung gelebt hatte, brach unter den Anführern ber Prätorianer, 
welche ftet3 um bie Perfon des Kaifers waren, und welche er mißhan- 
beite, eine Verſchwoͤrung aus. Ihr Plan glüdte, und Galigula wurde 
ermordet. Diefes Ereigniß erregte unter den Senatoren große Freude 
und erwedte die phantaftifche Hoffnung die Republif wieder herzu: 
ftellen. Die Confuln beriefen den Senat auf das Capitol, und «8 
wurde wirklich geglaubt, daß die Republik wieder ins Leben gerufen 
werden koͤnne. Der Senat fpracy fogleicy ein entehrendes Urtheil Über 
Galigula aus, und waͤhrend der erften Stunden nad) deffen Tode 
befprady man mit großer Freude die Herftellung der Republik. Die 
Schwierigkeiten zeigten ſich aber bald, und es folgte ihnen die Ueber: 
zeugung, daß der Senat bie Rechnung ohne den Wirth gemacht habe, 
und daß bie Prätortaner alle Gewalt in ihren Händen. hätten, und 
die Prätorianer befanden darauf, von einem Monarchen vegiert zu 
werben. 

Waͤhrend des Tumultes hatte fi) Claudius aus Furcht von ben 
Soldaten ermordet zu werden, verborgen; er wurde aber aus feinem 
Verſtecke hervorgezogen; die Prätorianer leifteten ihm den Eid der 
Treue, und riefen ihn förmlich zum Kaifer aus, obgleich die Cohor- 
tes urbanae, welche ſtets feindfelig gegen die Prätorianer gefinnt wa⸗ 
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ven, fih zu Gunften der Republik erklaͤrt hatten; fie waren aber nicht 
im Stande den Prätorianern die Spige zu bieten. Der Ausgang des 
Streited war jedoch fo zweifelhaft, dag das Volk froh war am fols 
genden Zage den Claudius als Kaifer anzuerkennen. 

Claudius war ein Oheim des Galigula und ein Bruder des 
Germanicus. Es war faft ein Wunder, daß fein Leben gerettet wor= 
den war. Er war von dem Tiberius nie adoptiert worden, die Sachen 
waren aber bereits auf einen folhen Punkt gefommen, daß dieſer 
einleitende Schritt nicht mehr fir nothwendig angefehen wurde, um 
die Anfprüche eines Mannes auf die Souveränität zu begründen. 
Claudius fand jegt in feinem funfzigften Jahre. Von Galigula föns 
nen wir nicht anders ald wie von einem Ungeheuer fprechen; Glaus 
dius verdient aber unfer größtes Mitleid, obgleich er fchlimme Dinge 
gethan hat, welche zeigen, daß in feinem MWefen ein fchlechtes Ele— 
ment war. Wenn wir aber die Gefchichte feines Lebens unterfuchen, 
fo finden wir, daß feine fchlechten Eigenfhaften hauptſaͤchlich die 
Folge feiner Mißgeſchicke waren. 

Seine Mutter Antonia, eine Tochter des Triumvir M. Anto— 
tonius, nannte ihn ein vortentum hominis *): denn .er_twar wirklich 
ein avng areAsorog, denn es fehlte ihm etwas, ohne welches der 
menfchliche Geift nicht volftändig ift, obgleich er nicht ohne alle Faͤ—⸗ 
higfeiten war. Er ift eine von den Erfcheinungen in der Gedichte, 
welche eine pfpchologifche Eigenthümlichkeit haben. Er hatte ein großes 
Verlangen ſich Kenntniffe zu erwerben; er war fehr betriebfam und ein: 
genommen für die Wiffenfchaft und Kiteratur, e8 fehlte ihm aber an 
Urtheil und Ueberlegung. Er fagte und that oft Dinge, welche ganz 





4) Sueton im Claudius 8, 
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einfältig waren, es ift ald ob er mit einer dicken Krufte bedeckt ges 
wefen wäre, durch welche feine Gutmüthigkeit nur gelegentlicy hervor: 
brach. Claudius Leben von Sueton ift fehr lehrreih. In der Schil: 
derung von deſſen Charakter gebraucht Sueton zwei griechiſche Wörter, 
welche zeigen, was für feine Beobachter des Charakters die Griechen 
waren. Er fagt?), daß man über feine uerewpla und apßkeıpia ers 
ftaunt gewefen fei, indem er fich auf deffen Mangel an Takt und 
deffen Gedankentofigkeit bezieht, welche ihn fehr unpaffende Dinge oder 
das gerade Gegentheil von dem, was er hätte fagen follen, fagen 
lief. Wührend feines früheren Lebens war er von feiner ganzen Fa: 
milie fahlecht behandelt worden: denn fein Bruder und feine Schwefter 
waren Perfonen von großen Eigenfchaften, und befaßen alle Liebe und 
Zuneigung der Familie, während fich hingegen Jedermann des Claus 
dius fhämte. Der betagte Augufius wollte ihm gar nicht erlauben 
vor dem Publikum zu erfcheinen ®), und feine Großmutter Livia bes 
handelte ihn roh und graufam. Der unglüdliche junge Mann fühlte 
fehr lebhaft die Verachtung, mit der er behandelt wurde, und ich bin 
überzeugt, daß ſich, wenn er als ein Privatmann auferzogen und mit 
Liebe behandelt worden wäre, der ſchlimme Theil feines Weſens nie 
würde entwicelt haben, und er würde ein betriebfamer und gutmüthis 
ger Menfc geworden fein; Niemand hätte ihn dann unter die laſter— 
haften Charaktere zählen können. Unter feinen ſchlechten Zügen muß 
ich feine fehe große Feigheit erwähnen; er 309 ſich von Allem zurüd, 
und wann immer er hervorzutreten wagte, dann Überwältigte ihn feine 
Furchtſamkeit, und er war genöthigt fich zuruͤckzuziehen. Er fuchte 
Troſt in literarifchen Beſtrebungen. Es ift meine traurige Pflicht fo 
ER Bath im Glaudius 39, 


6) Sucton im Claudius 3 u, d. f. Kap. 
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von dieſem ungluͤcklichen Mann zu ſprechen, welcher häufig, aber mit 
Unrecht auf eine Linie mit anderen Tyrannen geftellt wird. Der Ges 
fehichtfchreiber Livius, Über deffen wohlwollendes Herz wir nad) feinem 
Werke urtheilen können, hatte Mitleid mit Claudius und verfuchte 
ihn in feinen literarifchen Beftrebungen zu ermuthigen: denn Claudius 
fand Vergnügen an der Gefchichte, und Livius ermunterte ihn darin 7). 
Claudius betrachtete es als feine Aufgabe, die Gefchichte ber Bürger: 
Eriege nach dem Tode Caͤſar's zu fehreiben, und er that biefes auf eine 
fo ehrliche Weife, daß feine Familie ganz mwiüthend Über ihn wurde, 
Er fchrieb auch Memoiren über die Regierung des Auguſtus. Er war 
durchaus ehrlih, fein Mangel an Urtheil aber verleitete ihn ftets zu 
einfältigen Handlungen. Auf diefe Weife brachte er fein Leben im 
großer Dunkelheit hin. Tiberius ließ ihn leben, weil er ihn für eine 
zu unbedeutende Perfon hielt, und er gab ihm fogar das Confulat. 
Auch in feinen verfchiedenen Ehen?) war Claudius unglüdlih, und 
das Mißgeſchick verfolgte ihn bei allem, was er unternahm. Er hegte 
eine liebevolle Gefinnung und eine zaͤrtliche Anhänglichkeit gegen bie ⸗ 
Frauen, welche ihn beſchimpften und verriethen. | 
Auf diefe Weife hatte er fein funfzigftes Jahr erreicht, als Cali⸗ 
gula ermordet und er als deſſen Nachfolger auf den Thron erhoben 
wurde. Sein Betragen war anfangs verſtaͤndig und gut; der kindiſche 
Plan, die Republik wieder herzuftellen, wurde an denen, welche ihn 


7) Sueton im Claudius 41. 


8) Das Betragen der Frauen war in biefer Zeit höchft liederlich. Aus 
guftus hatte ſich vergebens bemüht ihrer Unfittlichkeit entgegen zu 
wirken, und felbft der ausfchweifende Ziberius hatte diefe eifrig zu 
befämpfen gefudt. Es ftand fo fhlimm, daß wir uns kaum eine 
Vorftellung davon machen können, N, 


gehegt hatten, nicht geahndet, und er ließ eine allgemeine Anmeftie 
factorum dietorumque befannt machen ?). Nur einige von den Mör- 
dern des Galigula wurden hingerichtet, — eine Mafregel, welche wir 
nicht billigen können; es war diefes aber ein Opfer, welches er ben 
Soldaten zu bringen hatte. Claudius ift der erſte Kaifer, welcher 
genöthigt war bei feiner Thronbefleigung den Soldaten, oder wenig: 
ſtens den Prätorianern Gefchenke zu geben. Er regierte beinahe vier: 
zehn Jahre von 41 bis 54 n. Ch., und während der erften Zeit ſei— 
ner Negierung traf er manche gute und nüglihe Einrichtung; wenn 
er einen rechtfchaffenen Freund gefunden hätte, auf den er fein Ber: 
trauen hätte feßen Eönnen, fo würde feine Regierung glüdlic und 
fobenswürdig geweſen fein. Diefes war aber zum Unglüde nicht der 
Fall. Er war ftets in die Mauern des Palatium eingefperrt gewefen ; 
er hatte nur mit feinen Frauen gelebt und nur ihnen zu gefallen ver: 
ſucht, und aufer ihnen hatte er Eeinen gefelligen Verkehr außer mit 
feinen Sklaven und Freigelaffenen. Der unglüdliche Fürft hatte aber 
bei feinem heftigen, natürlichen Verlangen, anderen fein Herz zu öff: 
nen, £einen wahren Freund. Wäre er nicht auf den Thron gefommen, 
fo würde er unſchaͤdlich geblieben fein; als er diefen aber beftieg, war 
er von feinen Freigelaffenen umgeben, welche die Rolle von Freunden 
fpielten, gerade wie gegenwärtig der Barbier ded Don Miguel deffen 
Vertrauter ift, obgleich in diefem alle nichts eine folhe Verbindung 
entfchuldiget. Claudius felbft war ein befferer Menfh, und hatte 
einen gebildeteren Geift ald Don Miguel. Diele von feinen Steiger 
laffenen mögen nicht ganz verächtliche Perfonen gewefen fein, denn bie 
griechifchen Sklaven waren fehr gut unterrichtet; und Polibius war 


9) Sucton im Claudius IL, 
ü 13° 


wahrſcheinlich ein Mann von fehr guter Bildung, (obgleich er von 
dem moralifhen Gefichtspunfte aus ſehr fhlecht gewefen fein kann): 
denn Seneca ließ fich herab, ihm eins feiner Werke zu widmen !9), 
Dallas aber und Narciffus, mit denen Claudius, ehe er den Thron 
beftieg, verbunden geweſen fein mag, waren Männer anderer Art; fie 
waren geradezu gottlos, und bei ihrer unerfättlihen Habfucht pluͤn⸗ 
berten fie das Reid). 


Durch den Einfluß bdiefer Perfonen und durch feine Gemahlin 
Agrippina 11), die Zochter feines Bruders, wurde Claudius bewogen 
den Domitius Nero, den Sohn der Agrippina von ihrem früheren 
Gemahl, zu adoptiren, obgleich er felbft einen Sohn Britannicus hatte, 
welcher fein Nachfolger hätte werden innen. Es war ferner ber 
Einfluß diefer Perfonen, welcher feine Herrſchaft fo ſchrecklich machte. 
Wenn wir die Zahl der Perfonen, welche ald Opfer fielen, mit ber 
Anzahl derjenigen vergleichen, welche unter andern Herrfchern hinges 
richtet wurden, fo ift fie in der That nicht groß; aber doch wurde 
eine bedeutende Menge von unfchuldigen Perfonen hingerichtet, und 
die Megierung des Claudius war unglücklich für Nom, welches eine 
Reihe von emniedrigenden Handlungen erbuldete. Auf der anderen 
Seite wurden jedoch unter feiner Regierung Werke ausgeführt, welche 
einem befferen Beitalter Ehre gemadht haben würden. Ich brauche 
nur die große Wafferleitung, die Aqua Claudia, die fchönfte von 


10) Die Consolatio ad Polybium. Wergleiche Seneca, De morte Drusi, 
am Ende. Sueton im Klaubius 28, 

11) Sie war eine Frau von dem auöfchweifenften Charakter und ohne 
eine Spur von Sittſamkeit. Cie war fehr fhön, fand aber an 
nichts fo großes Vergnügen ald an Intriguen; fie hatte nicht eine 
von den Zugenden ihrer Aeltern geerbt, N. 


. 


alten, zu erwähnen, melde Nom bas ganze Mittelalter hindurch mit 
Waſſer verforgte, und in dem großartigen antiken Stile gebaut war; 
ein anderes riefenmäßiges Wert, welches Auguftus für unausführ ges 
halten hatte, war der Abzugsgraben ober Canal, welcher das Waſſer 
von dem Fucinees See zu dem Fluffe Liris führte. Ruinen von den 
Gemwölben diefes Emiffars find noc vorhanden. 

Mas die Kriege während feiner Regierung betrifft, fo unter: 
nahm Claudius felbft einen Kriegszug gegen Britannien und erwei⸗ 
terte wirklich das römifche Gebiet. Niemand hatte fich feit den Un» 
ternehmungen bes Julius Caͤſar je um Britannien bekuͤmmert; Glau: 
dius führte aber ein Heer auf die Infel und bildete dort eine roͤmi⸗ 
ſche Provinz, welche aus dem füdöftlichen Theile von Britannien be 
ftand, und von welcher aus Befpafian und feine Söhne die Erobe: 
rung von England bis an die calebonifche Grenze bemweräftelligten. 

Sein Tod wurde ohne Frage duch Gift verurfacht, das ihm 
Agrippina beigebracht hatte, welche ihrem Sohne Nero die Thronfolge 
zu fichern wünfchte: denn fie wußte, daß Claudius es bereuen würde, 
diefen aboptirt zu Haben, und baß er baher feinen eigenen Sohn 
Britannicus zu feinem Nachfolger ernennen würde. Claudius ftarb 
verfpottet und verachtet. Der unglüdlihe Mann ift in feiner ganzen 
Armfeligkeit in Seneca’s Werfe Ludus de morte Claudii zu fehen. 


Dreiundfechzigfte Worlefung. 


Der Zuftand der römifhen Literatur während Der früheren 
Beit des Kaiferreihd. — Die Regierung Nero's. 


Die Zeit des Auguftus ift der Anfang einer faft gänzlichen 
Unfruchtbarkeit in der römifchen Literatur; bie Dichtkunſt erloſch gaͤnz⸗ 
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lich, und wir koͤnnen keinen einzigen Dichter erwaͤhnen, welcher in 
der ſpaͤteren Zeit von Auguſtus Regierung ein junger Mann geweſen 
iſt. Wir begegenen bier derſelben Erſcheinung, welche wir in der 
neueften Periode der Dichtkunſt unſerer eigenen Literatur erlebt haben. 
Der Einfluß der griechifchen Rhetoren ift fogar in den beſten Profa- 
werfen der Roͤmer fichtbar; und wie wenig die ausgezeichnetften Schrift: 
fteller von dem Einfluße der NRhetorenfchulen frei waren, ift an fi: 
vius Gefchichte fichtbar; um die Zeit von Auguftus Zod aber, und 
unter der Megierung des Tiberius übten die Nhetoren einen größeren 
Einfluß auf alle Zweige der Literatur aus. Ihr einziges Ziel mar, 
duch fopbiftifhe Feinheiten, eine ſchwuͤlſtige Phrafeologie und hody= 
trabende Worte Eindruck zu machen; die Gedanken und der Inhalt, 
wurden als eine Sache von untergeordneter Wichtigkeit angefehen. 
Das Zeitalter des Seneca, unter deffen Producten wir nody einige 
Proben von den hohlen Deflamationen diefer Zeit befißen, mar bie 
Frucht diefer Rhetorenſchulen. Seneca, der Vater, warf feinen Söh: 
nen ihren ſchlechten Gefhmad vor, obgleidy er felbft nichts weniger 
als Frei davon war. Der Philofopy Seneca ift der merkwuͤrdigſte 
Mann diefer Zeit, und um fich eine richtige Vorftellung von ihm zu 
bilden, ift e8 nothwendig die ganze Riteratur feines Zeitalterd zu vers 
fiehen. Der ältere Plinius gehörte, obgleich er von ihm ganz ver: 
fhieden war, demohngeachtet zu derfelben Schule, welche das auss 
machte, was gewöhnlich die argentea aetas ber römifchen Literatur 
genannt wird, Seneca war ein höchft geiftreiher Mann, und fein 
Einfluß auf die Literatur feines Vaterlandes war ſehr wohlthätig. 
Dio Caffius Übertreibt in feinem Tadel des Seneca !) und ift gar 


1) Dio Cassius LXI, 10. 


x 
nicht im Stande zu begreifen, daß fich diefer wie ein Miefe über alle 
feine Zeitgenoffen erhob. Es giebt eine intereffante Schrift über Se— 
neca von Diderot ?), welche uns den großen Gontraft zeigt zwifchen 
ber Art und Weife, in welcher der Philofoph von dem gelehrten Di: 
derot und von dem praftifchen Weltmann Dio Gaffius angefehen 
wurde. 

Lucan gehört zu dee Schule bes Seneca, und fein Beifpiel zeigt 
und, wieviel unerträglicher deffen Richtung in der Dichtkunſt als in 
der Profa iſt. Chateaubriand, der Abkoͤmmling einer ähnlichen Schule, 
ift ein vollfommener pendant zu dem ſchlechten Dichter Lucan. Dies 
fes ift zwar noch nicht allgemein anerkannt; allein die jegt über def 
fen Berdienfte herrfchende Anficht kann nicht fortdauern, Nero, wel: 
cher ohne Frage ein Mann von Zalent war, gehörte zu berfelben 
unerträglihen Schule als Lucan. Quinctilian war der wahre Wie: 
derherfteller eines guten Geſchmacks in ber Literatur und er fann 
auf keine Weife unter die Schriftfteller der argentea aetas gerechnet 
werben. 

Der Zuftand von Rom und des Reiches nach dem Tode bes 
Claudius fchien ſich zu verbeffern: denn die Provinzen genoffen einen 
materiellen Wohlftand, und die Städte füllten ſich mit einer zahle 
reichen Bevölkerung. Das unglüdliche Griechenland jedoch war noch 
eine Wüfte, und Italien hatte ſich noch nicht von der früheren Ber: 
heerung erholt. Die Anfiedelungen, melde die Römer machten, 
wurden nicht wie die heutigen Golonieen in Dörfern auf dem Lande, 
fondern in Städten angelegt. Die Bevoͤlkerung wurde durch Sfla: 





2) Essai sur la Vie et les Ecrits de Seneque, avec des notes etc. 
Paris, 1779. 12%. 
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ven und Freigelaſſene hergeſtellt oder erhalten: denn gegen die Ehe 
hatten noch fortwaͤhrend die meiſten Perſonen eine Abneigung; die 
Maͤnner lebten meiſtentheils im Concubinate mit ihren Sklavinnen, 
und ihre Kinder waren die Abkoͤmmlinge ſolcher Verbindungen, aus 
welchem Grunde ſie in Inſchriften Liberti genannt werden. Die Lex 
Papia Poppaea war, obgleich eine nothwendige Maßregel, von gerin— 
gem Nusen: denn die Sittenlofigkeit unter den freien Frauen mar 
noch fo groß, daß ein vechtfchaffener Mann meiftentheils eine treuere 
Freundin und Gefährtin in feiner Sklavin als in einer römifchen Dame 
von Stande fand. Die Zahl der Libertini und der Sklaven wuchs 
fo zu einer ungeheuern Ausdehnung an. Diefes war jedoch in den 
Provinzen nicht der Fall, welche überdies durch die Militaircolonieen 
neues Leben und eine zur Ergaͤnzung dienende Bevölkerung erhielten. 
Diefe Colonieen übten wahrfcheinlih nicht einen fehr entfittlichenden 
Einfluß auf die Provinzialen aus, da wir fehen, daß die Lebenskraft 
der Provinzen felbft mitten unter ihren mitlitairifhen Defpoten alls 
maͤhlig wieder hergeftellt wurde; und ein Statthalter, gegen welchen 
eine Anklage vorgebraht wurde, konnte feine Kosfprehung nicht er: 
Eaufen, wie diefes während der legten Zeit der Republik fo häufig 
der Fall geweſen war, 

Nach dem Tode des Claudius beftieg Nero den Thron; ob ihn 
aber Claudius in feinem Zeflamente zu feinem Nachfolger ernannt 
hatte, ift eine von ben Tragen, über welche wir nur Vermuthungen 
hegen können. Nero war ein Zögling des Seneca und Burrus, und 
wir haben allen Grund anzunehmen, daß er ein: Menfch von großen 
natürlichen Faͤhigkeiten geweſen ift. Die Gefchichte feiner Regierung 
ift fo allgemein befannt, daß die Aufzählung der Ereigniffe nur eine 
Wiederholung von dem fein würde, womit jeder’ von Ihnen vertraut 
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iſt, und diejenigen, welchen die Gefchichte nicht bekannt ift, Eönnen 
fie im Tacitus nachleſen. Nero war der Sohn der Agrippina, der 
unwuͤrdigen Tochter des Germanicus, aber der wahren Schwefter des 
Galigula. Ihr Gemahl En. Domitius Ahenobarbus war nicht beffer 
als fie, und er fagte felbft nach der Geburt feines Sohnes Nero zu 
feinen, ihm Glück wünfdhenden Freunden, daß der Abkömmling von 
ihm und der Agrippina nur ein Ungeheuer fein £önne 3), Die ganze 
roͤmiſche Welt theilte mit ihm diefe Beforgniß, und daher Fam das 
altgemeine Erſtaunen der Römer während der erften Jahre von Nero’s 
Megierung. Burrus, einer feiner Lehrer, war ein firenger Mann und 
von echter Tugend; Seneca hingegen war ein volfendeter Meltmann, 
und ich bin geneigt zu glauben, daß er, obgleich er ein tugendhafs 
tee Philofoph war, nad) dem Grundfage handelte, er könne was ihn 
felbft betreffe die Gefege der Sittlichkeit entbehren, welche er für an: 
dere aufftellte, und er Eönne feinen natürlichen Neigungen freien Lauf 
laffen. Er fiheint davon überzeugt gemefen zu fein, daß er der tus 
gendhaftefte und talentvollfte Mann feines Zeitalters fei. Der Ein: 
fluß diefer beiden Männer auf Nero hatte entfchiedene Folgen; fie 
hatten dem übeln Einfluß der Buhldirnen, von welchen er umgeben 
war, ebenfo wie dem feiner Mutter Agrippina entgegen zu wirken. 
Burrus handelte in dem Verlangen die öffentliche Wohlfahrt zu be: 
fördern, Seneca kann aber dadurch angetrieben worden fein, daß er 
den Haß der Agrippina gegen fich Fannte, 

Der fhöne Traum von Nero’8 liebenswürdigem Charakter dauerte 
nicht lange; die Sachen nahmen allmählig eine andere Geftalt an, 
und die Zögellofigkeit, in welcher Nero lebte, der Einfluß der ſchoͤ⸗ 





3) Sueton im Nero 6. 


nen Poppta Sabina, der Gemahlin des M. Salvius Otho, und 
der weit fchädlichere Einfluß feiner Mutter brachten die gänzliche Aus— 
artung hervor, welche wir fpäter an Nero finden. Seneca foll we— 
gen der perföntichen zwifchen iym und der Agrippina beftehenden Feind» 
ſchaft deffen Plan feine Mutter zu ermorden unterftügt haben ); und 
es ift eine Thatſache, daß die Nede auf ihren Zod, welche Nero in 
dem Senate vorlefen ließ, ein Werk des Seneca war?). Es ift 
allgemein bekannt, daß ſich Nero nach der Ermordung der Agrippina 
dem Blutvergießen hingab, und daran fein Vergnügen fand. Taci— 
tus 6) fieht e8 nicht als eine hinlänglich bezeugte Thatfahe an, daß 
Nero die Hauprftadt Rom in Brand geſteckt habe, und es kann in 
der That weiter nichts als ein Gerlcht gemwefen fein. Die Thatfache, 
daß er dem Unglüde zugefehen und zu gleicher Zeit gefungen hat, 
zeigt nur feinen Wahnfinn, beweift aber nicht, daß er der Urheber 
bes Brandes gewefen ift. Diefe Feuersbrunft, welche ſechs Tage und 
fieben Nächte mwüthete, ift ein wichtiges Ereigniß in ber Gedichte 
von Rom, denn nad) diefem Unglüde nahm die Stadt einen gänzlic) 
verfchiedenen Anblid von dem, welchen fie früher: gehabt hatte, an, 
und die neuen Straßen, welche jest gebaut wurden, wurden gerade 
angelegt und nahmen von ben alten verfchiedene Richtungen. Der 
größere Theil der Stadt wurde in einen Afchenhaufen verwandelt, 
oder wenigftens fehr beſchaͤdigt. Die prächtigen alten Denfmäler, bie 
Kunftwerke und die Bibliothefen gingen in den Flammen zu Grunde, 
Nachdem das Feuer vorhber war, begann Nero mit feiner gewöhn- 
lichen ungezuͤgelten Ausfhweifung die Stadt wieberherzuftellen. Er 





4) Zacitus Annalen XIV, 7. 
5) Zacitus in den Annalen XIV, 11, Quinctifian VII, 5, $. 18. 
6) Zacitus Annalen XV, 88. Vergleihe Sueton im Nero 88. 
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baute ſeinen goldenen Palaſt und ließ mitten in der Stadt, an der 
Stelle, welche jetzt das Coloſſeum einnimmt, einen großen Teich zur 
Darſtellung von Schiffsgefechten ausgraben?). Bald nad) dieſem Ers 
eigniſſe gab Nero den Befehl, den Seneca hinzurichten. Der maͤnn⸗ 
liche Tod des Philoſophen verſoͤhnt etwas wegen deſſen fruͤheren Be⸗ 
tragens. Die Verſchwoͤrung des Calpurnius Piſo, von welcher man, 
vielleicht mit Unrecht, fagte, daß Seneca ein Mitfhuldiger geweſen 
fei, wurde ohne das Heer unternommen, und war nur ein Gom: 
plott, welches am Hofe verabredet worden war. 

Mährend der Negierung Nero's waren die Grenzen bes Neiches 
nicht mehr in dem friedlichen und ruhigen Zuftande, in welchem fie 
fi) unter Claudius befunden hatten. Die Nömer hatten ſich in Bris 
tannien feftgefest und hatten einen Theil der Infel als eine römifche 
Provinz eingerichtet. Diefe Einrichtung einer Provinz war den Eins 
gebornen um fo drüdender, da das Land arm war, Der Drud ver: 
anlafte einen Aufftand unter einer brittifchen Königin Boadicea, eis 
ner Frau von wahrhaft großem Charakter, in welchem die römifchen 
Heere anfangs gänzlich gefchlagen wurden; endlich wurden jedoch bie 
Britten mit großen Schwierigkeiten von Suetonius Paulinus befiegt, 
und Boadicen machte ihrem LKeben ein Ende. Die Britten wurden 
genöthigt fi zu unterwerfen, und es wurden Vorbereitungen zur Er— 
oberung von ganz England gemacht. in anderer Krieg, welcher 
unter der Negierung Nero’s vorfam, ift der bes Corbulo gegen bie 
Parther, Corbulo führte ihn mit unverändertem Gluͤcke, und ber 
parthifche König Ziridates wurde gezwungen feine Zuftimmung dazu 
zu geben, daß er fein Königreich als ein Lehen bes roͤmiſchen Kais 





3) Martial. de Spect, II, 5. 
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ſers in Beſitz habe. Tiridates kam ſelbſt nach Nom; er wurde auf 
die prächtigfte Weife aufgenommen, und erhielt von Nero das Dia— 
dem. Die Belohnung, welche Gorbulo für feine Siege empfing, war 
— der Tod. Er war ein treuer und gewiffenhafter Römer, welcher 
fogar dem Nero feine Treue bemwahrte?). Seine Büfte wurde ohnge⸗ 
fähr vor vierzig Jahren aufgefunden. 

Mero ging von einer wahnfinnigen Handlung zu ber andern, 
und es kann fein Zweifel fein, daß er wahnfinnig war, obgleich nicht 
in demfelben Grade wie Galigula. Sein Umbherreifen in Griechen 
land und feine Theilnahme an den mufikalifchen und poetifhen Wett— 
Eimpfen würden ſehr harmlofe Vergnügungen gewefen fein; allein 
während er den Griechen fehmeichelte, raubte er ihrem Lande bie 
fhönften Kunftwerke. Seiner Reife in Griechenland folgte der Auf— 
ftand des C. Julius Vinder und Sulpicius Galba. 


Vierundſechzigſte Worlefung. 
Galba. — Otho. — PBittelius. — Veſpaſian. — Zofephus. 


Die römifhe Welt hatte die Zyrannei Nero's zehn Jahre lang 
ertragen, als der erfte Verſuch gemacht wurde fich deffelben zu ent= 
ledigen. Er hatte feine Reife nady Griechenland aus bloßer Eitels 
feit unternommen: denn die Huldigung der Griechen war fein größe 
ter Ehrgeiz. Als er als ein in den öffentlichen Spielen Griechenlans 
"des gekroͤnter Sieger nad) Mom zurüdkehrte, brach in Gallien ein 
Aufftand unter dem Aquitaniee C. Julius Vinder !) aus, welcher 


8) Dio Cassius LXIII, 17. Zacitus in den Biftorien II, 76. 
1) Beinahe alle Gallier, welche während bes Kaiferreiche erwähnt wers 


diefen burch feinen Reichthum und Einfluß zu Stande brachte. Dies 
fer Aufftand war von anderer Art, als derjenige, welcher unter der 
Regierung bes Ziberius vorgefommen war, wo die Gallier ihre Une 
abhängigkeit wieder zu erlangen hofften: denn jetzt war ihre einzige 
Abſicht, als Römer das Joch eines Tyrannen abzumwerfen, welcher 
die römifche Welt niederdruͤckte. Vindex war ein Mann von großem 
Berftande, und fein Einfluß dehnte fi) von Aquitanien bis nach Bes 
fangon aus. Der Theil von Tacitus Annalen, in welchem die ges 
naueren Umftände bdiefes Aufftandes befchrieben waren, ift verloren, 
und wir find auf XKiphilinus Auszug des Dio Caſſius befchräntt. 
Ron hatte noch feine ausgezeichneten Männer; Corbulo war Eurz 
vorher gefallen ‚aber auch Virginius Rufus war ein wahrer Patriot, 
Er kam mit Binder zu Befangon zufammen, befürchtend, daß ber 
Aufftand zu einer Auflöfung des römifchen Reiches führen werde, und 
während eines MWaffenftiliftandes kamen beide Feldheren darüber übers 
ein, das Anfehen des römifchen Senates anzuerkennen. Es brach 
aber zwifchen den beiden Heeren waͤhrend der Verhandlungen ein Zus 
mult aus, und Vinder fiel als ein Opfer deffelben. Dem Virgis 
nius Rufus wurde das Diabem angeboten, er lehnte e8 aber ab. 
Spanien war in diefer Zeit fehr fchlecht mit Truppen verfehen 
und hatte in ber That nur eine Legion, welche zugleich mit einer 
Anzahl Veteranen unter dem Oberbefehle des Servius Sulpicius Gals 


den, führen den Gentilnamen Julius, — einige haben den Gentils 
namen Claudius — weil fie die civitas entweder von Julius Gäfar 
ober von Auguftus erhalten hatten... Diefe Einförmigkeit in den Nar 
men ift die Urfache einer großen Bermwirrung gewefen, namentlich 
im zweiten Jahrhundert. En. Julius Agricola war zwar in der 
römifchen Colonie Forum Julii geboren ; ich glaube aber demohnge: 
achtet, daß er zu einer gallifchen Familie gehört hat, N, 
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ba ſtand. Dieſer wurde von den Soldaten als Kaiſer ausgerufen. 
Er gehörte zu einer der aͤlteſten patriciſchen Familien?). Wir find 
bei feiner Gefchichte nicht auf den Bericht des Sueton befchränft, 
welcher augenfcheinlid, Eeine Elare Vorftellung von ihm hat und blog 
unterhaltende Anekdoten erzählt; Galba's Geſchichte ift aber demohn= 
geachtet fehr dunkel, und es ift fehr ſchwer zu erkennen was von ihm 
zu denken if. So viel jedoch ift Elar, dag alba von dem Deere 
geachtet wurde, und daß er in feinen jüngern Jahren ein ausgezeich- 
neter General und in Betracht deffen, mas die Menfchen damals wa— 
ren, ein tadellofer Statthalter mehrerer Provinzen gewefen war. Er 
hatte ſchon fein dreiundfichzigftes Fahr erreicht, als er auf den Thron 
gerufen wurde, und er war bereitd unter den Einfluß von unwürdi- 
gen Perfonen, namentlicdy feiner eigenen Freigelaffenen gefommen. Die 
Störungen und Verwirrungen, welche bei und nad dem Tode Ne- 
ro's entftanden, trugen fehr zu der Verfchlechterung des Charakters 
ber Römer bei. Die Erbitterung gegen Mero hatte ſich in die ent- 
fernteften Provinzen verbreitet, und ed gab dort nur wenige Perfonen, 
welche an feinem Verfahren Gefallen fanden. Als Galba als Kaifer 
ausgerufen wurde, bildete er aus den Soldaten, melde er in feiner 
Provinz zufammenbringen konnte, ein Heer und brady gegen die Als 
pen auf. Virginius Rufus und deffen Deer erkannten ihn als Kair 
fer an. Obgleich Nero von feinen Pritorianern umgeben war, fo 308 
doch Niemand ein Schwert zu deffen Vertheidigung, und er fah ſich 
von allen verlaffen, fogar ehe die abgefallenen Deere ankamen. Der 
Senat wurde aus feinem Zuftande der Knechtſchaft aufgeregt; er bot 


2) Der Borname Servius hatte bereit den Charakter eines Eigennas 
mens angenommen, eben fo wie Appius, und daher finden wir Ser- 
vii Sulpicii mit einem anderen Vornamen vor Servius. N, 
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dem Tyrannen Trotz und verurtheilte ihn, wie er es verdiente. Er 
floh aus ſeinem Palaſte, verbarg ſich in dem Hauſe eines ſeiner Frei⸗ 
gelaſſenen und brachte ſich mit widerſtrebender Hand eine toͤdtliche 
Wunde bei. Ein verdammendes Urtheil wurde uͤber ſein Andenken 
ausgeſprochen; er erhielt aber demohngeachtet ein ehrenvolles Leichen⸗ 
begaͤngniß, 68 n. Chr. 

Galba z0g nun in Rom ein, und wenn er nur mit etwas mehr 
Freigebigkeit gehandelt hätte, fo würden die Sachen gut genug von 
Statten gegangen fein. Die Truppen waren bereitd daran gewoͤhnt 
Geſchenke zu erhalten, und es waren ihnen von den Freunden Gals 
ba's ſehr anſehnliche verfprochen worden, Galba gab aber diefe mit 
tnickeriger Hand. Es war freilich nöthig, fi der Sparfamkeit zu 
befleißigen, die Art und Weife aber wie er dieſes that, führte zu ſei⸗ 
nem Untergange. Er zeigte auch gegen die Prätorianer Mißtrauen, 
obgleich er gewußt haben muß, daß fein Leben in den Händen dieſer 
10,000 Menſchen liege, Er hätte fie entlaffen und ihre aufrühreris 
ſchen Anführer hinrichten laſſen follen; er hätte dann eine neue Schaar 
aus ihnen bilden oder fie ganz abfchaffen follen. Er verfegte ſich aber 
in diefelbe Lage wie die Bourbon, als diefe fich dem Deere in die 
Arme warfen, welches fie nicht wuͤnſchte. 

M. Salvius Otho war zur Schande diefer Zeiten der mächtigfte 
Mann unter den Prätorianern, er hatte Feine berühmten Ahnen, und 
war ein Pusnare im wiberlichften Sinne des Worte. Er mar ber 
Gehuͤlfe Nero's in vielen von deſſen Laſtern gewefen, und fein Gluͤck 
im Leben war der Erfolg von Nero's Gunft; es ift aber zweifelhaft, 
ob er auch an dem Blutvergießen, an welchem Nero ſich vergnägte, 
Theil genommen hat. Er war reich, und feine Manieren zeigten Anz 
ftand, ober das was man liebenswürbig nennt; fein Betragen mar 
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von ber populären Art, welche den größten Einfluß auf die Stim: 
mung der prätorianifchen Gohorten ausübte, Diefe Menfchen begans 
nen jeßt bie Freigebigkeit Nero’s zu vermiffen und fihienen zu erwar: 
ten, daß fie wegen ihres Verluftes von Otho ſchadlos gehalten wuͤr— 
den, welcher fie in diefer Hoffnung zu beftärken wußte. Galba hatte 
während feiner kurzen Regierung mit mehreren Aufftänden zu kaͤmpfen: 
denn die Truppen am Rhein unter A. Eicina und Fabius Valens 
empörten fich gegen ihn; und in diefen Schwierigkeiten verfuchte er 
fih) durch Adoptirung eines jungen Roͤmers von Stande, des Pifo 
Ricinianus, zu verftärken, welcher fich, außer feiner edeln Herkunft 
und feines tadellofen perfönlichen Charakters, einer Sache zu ruͤhmen 
hatte. Galba aber hatte durch feine Niederträchtigkeit und duch den 
Einfluß feiner Freigelaffenen die Liebe aller verftändigen Menfchen vers 
loren. Er kann inter bonos et malos principes gerechnet werden, 
und hätte vielleicht ein ganz guter Fuͤrſt werden können, wäre er nicht 
duch die Schwächen bes Alters verhindert worden. Otho hatte dars 
auf gerechnet, von dem Kaifer adoptirt zu werden, und bie alten 
Soldaten hatten mit ihm diefe Erwartung getheilt. Die fehlgefchla- 
gene Hoffnung führte Otho zu der größten Verftellung, durch welche 
ed ihm gelang, die .Prätorianer zu bewegen ihn als Kaifer anzuer- 
£ennen. Sie zogen in die Hauptfladt und nach dem Forum; und 
Galba, welcher mit Pifo in der Hoffnung erſchien, einen imponiren⸗ 
den Eindrud auf die Empörer zu machen, wurde niedergehauen, ehe 
die germanifchen Zruppen, welche in Albano ftanden, Zeit hatten zu 
feinem Beiftande zu kommen. Otho wurde nun ald Kaifer ausge 
rufen, 

So unwürdig der Senat auch damals war, doch verabfcheute er 
ben Otho. Die Germanen an der Grenze des Rheins riefen in der 


Zwiſchenzeit ihren Anführer A. Vitellius als Kaifer aus, einen Mann, 
welcher weit gemeiner und Lafterhafter ald Otho war. Es ift unnöthig 
bier von feinen thierifhen Manieren und feiner viehifhen Gefräßigkeit 
zu fpreben. Er war jest fiebenundfunfzig Jahre alt und genoß eine 
gewiffe Popularität, welche von feinem Vater 2, Vitellius, der unter 
der Regierung des Claudius ?) dreimal Conſul und einmal Genfor 
gewefen war, auf ihn übergetragen worden war. Vitellius, der Va— 
ter, muß ein ſehr gutmüthigeer Mann gemwefen fein, er hatte fich aber 
felbft durch feine Schmeichelei gegen Claudius erniedriget. Sein Sohn 
hingegen hatte fein ganzes Leben in den niedrigften Gemeinheiten hin— 
gebracht. Es kann fein, daß A. Cäcina und Fabius Walens ihn 
nue in der Abſicht zum Kaifer ausgerufen haben, um ihn bald nachher 
feinee Würde wieder zu berauben, und um dann zu fehen, welcher 
von ihnen ihm folgen koͤnne. Bitellius hatte fich die Gunft der ger: 
manifchen Legionen dadurch gewonnen, daß er ihnen alles geftattete, 
und daß er fie glauben machte, er gebe ihnen nur das, was ihnen 
am nothwendigften ſei. Diefes Heer brach jest ſchnell nah Italien 
auf, und die Eile, mit welcher es zog, ift ebenfo ein Beweis von ber 
ungeheuern Beweglichkeit der römifchen Legionen, ald von der ausge 
zeichneten Befchaffenheit der römifchen Straßen. Stalin mar ber 
vertheidigungslofefte Theil des Reiche, und Otho zog mit feinen. os 
horten eilig in das nördliche Italien, um den Germanen zu begegs 
nen. A. Gäcina und Fabius Valens fliegen jedoch die Alpen herab, 
ehe Otho an ben Ufern bes Po ankam, In den erften Gefechten 
war Otho glüdlih, und wenn er den Krieg in die Länge zu ziehen 
verfucht hätte, fo hätten die Sachen ſich anders geftalten Eönnen: denn 





8) Zacitus in ben Hiftorien I, 9. Sueton im Vitellius 2, 
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ſeine Schatzkammer war viel beſſer angefuͤllt als die ſeines Feindes, 
und er haͤtte ſich bedeutend verſtaͤrken koͤnnen. Er entſchloß ſich aber 
eine entſcheidende Schlacht bei Bedriacum, in der Nachbarſchaft von 
Cremona, zu liefern, und verlor dieſe vollſtaͤndig. Die Frage war 
jedoch noch nicht ganz entſchieden, und wenn ſich Otho in die befe— 
ſtigten Plaͤtze in der Nachbarſchaft zuruͤckgezogen haͤtte, ſo haͤtte er 
noch Zeit gehabt ein neues Heer zuſammenzuziehen. Allein er wollte 
den Krieg nicht fortfegen; er machte ‚feinem Leben ein Ende und gab 
feinen Freunden den Rath ſich mit dem Sieger auszufshnen. Diefes 
ereignete fih am finfundneungigfien Tage nad) feiner Erhebung auf 
den faiferlichen Thron. ‚Die leute That Otho's wird. von Sueton *) 
und anderen Gefchichtfchreibern nad) ihm als edel und tugendhaft ges 
tobt; ich betrachte fie aber in einem anderen Lichte und kann in ihr 
nichts weiter fehen als die Handlung eines Mannes, welcher auf die 
niedrigfte Stufe der Verweichlichung herabgefunfen, und welcher nicht 
im Stande ift, gegen die Schwierigkeiten zu kämpfen oder die Unges 
wißheit zwifchen Hoffnung und Furcht zu ertragen. Sole Charak⸗ 
tere trifft man in den niederern wie in ben höheren Kreifen des Lebens. 
Ich betrachte Otho, welcher feinem Dafein ein Ende machte, mit ber: 
feiben Verachtung, mit welcher ihn Juvenal betrachtete; und es if 
ganz. gewiß, daß auch Zacitus in der That den Otho nicht höher 
fhägte, als ich es thue: denn wir müffen wohl in Erwägung ziehen, 
daß ein großer Gefchichtfchreiber, wenn er den tragifhen Ausgang von 
dem Leben eines Mannes befchreibt, ſich zu einem Zuftande geiftiger 
Aufregung erhebt, welcher von feinem fittlichen Urtheile weit verfchie: 
den ift. 


4) Sueton im Otho 10 u, d. f. Kap, 


Bei feiner Ankunft in Rom nahm Vitellius den Schein an als 
ob er die Ermordung Galba's rächen wolle, und ließ über hundert 
Prätorianer hinrichten. Wenn wir feinen perfönlichen Charakter, wel 
cher verächtlih war, bei Seite laffen, fo gingen die Sachen anfangs 
nicht fo fhlecht, als man erwartet hatte. Der Friede wurbe jedoch 
bald wieder geftört: denn die Legionen in Möfien und in dem Often 
hielten es für eine große Beſchimpfung, daß ohne ihre Mitwirkung 
ein Kaifer auf den Thron gefeßt worden war. Sie waren beftimmt 
gemwefen den Dtho zu Hülfe zu kommen, und erhoben ſich jegt gegen 
Vitellius. Sie wurden von dem ehrgeizigen und unternehmenden An⸗ 
tonius Primus aufgeregt und angereist. Zu gleicher Beit verweiger⸗ 
ten die Legionen in Syrien, melde beftimmt twaren unter bem Obers 
befehle des Mucianus gegen die Parther zu kämpfen, dem Vitellus 
den Gehorfam. Ihrem Beifpiele folgten die Legionen, mit melden 
T. Flavius BVefpafianus den Krieg in Judaͤa führte. Die Legionen 
in Syrien und Judaͤa Eonnten nicht nach Italien gehen, ohne biefe 
Theile des Reiches dem Angriffe der Parther auszufegen. Aehnliche 
Mirkungen hätte der Wegzug der Zruppen von dem Rhein und bet 
Donau zur Folge haben können; und es ift eine unerflärlihe Er: 
fheinung, daß es den Nömern moͤglich war, ihre Truppen von bie 
fen Grenzen zu entfernen, ohne baß von den Germanen irgend ein 
Verſuch gemacht wurde, Über die Flüffe zu gehen und in das roͤmi⸗ 
ſche Gebiet einzubringen. Es finden ſich zwar einige Spuren, daß 
mit den Germanen Verträge gefchloffen worden waren; das Wunber: 
bare ift aber, daß dieſe Verträge gehalten wurden. Was das Land 
in unſerer Nachbarfchaft betrifft, fo miffen wir von ber Zeit menig, 
welche der Regierung des Galigula folgte; es ſcheint aber ein fried⸗ 
liches Verhaͤltniß hergeftellt gemwefen zu fein, und die Germanen ſchei— 
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nen Feine Neigung gehabt zu haben einen Krieg zu unternehmen. Ob— 
gleich es erſt in einer fpäteren Zeit gefchah, daß ein Graben und ein 
mit Palifaden verfehener Erdwall von dem Fluffe Sieg zu der Alte 
mühl gezogen wurde, fo muß doch das Land zwifchen dem Oberrhein 
und der Donau bereits zu der Zeit des Vitellius unter der Herrſchaft 
der Römer geftanden haben. 

T. Flavius Vefpafianus war bei allen feinen Fehlern der wahre 
Wiederherftellee des Staates, eine Thatſache, welche noch nie hin— 
länglic anerkannt worden ift. Er that zwar Dinge, welche ein 
Flecken an feinem Charakter find, dee nie weggewifcht werden kann; 
wenn wir ihn aber nehmen wie er war, und erwägen, was erwar- 
tet werden Eonnte, fo werden wir für feine Fehler bedeutende Ent: 
fhuldigungen finden. Unter der Negierung des WVitellius war er mit 
dem jüdifchen Kriege befchäftigt, welcher bereits in Nero’s Zeit begon: 
nen hatte und mit der Zerfiörung von Jerufalem endigte, Ich würde 
Ihnen wegen deffen furchtbarer Größe fehr gern die Gefihichte des— 
felben erzählen, unfere befchränfte Zeit geftattet mir aber nicht meiner 
Neigung zu folgen. Die Gefhichte des jüdifchen Krieges kann nur 
durch ein forgfältiges Eindringen in die Einzelnheiten des Zuftandes 
der Parteien unter den Juden, ihrer Gefinnungen und dergleichen 
nuͤtzlich gemacht werden — und diefe Dinge gehören mehr in eine 
Sefhichte der Juden, als in die vömifche Gefchichte. Ich verweiſe 
diejenigen, welche ſich damit befannt zu machen winfchen, auf das 
Merk des Joſephus, welches bei allen feinen Fehlern gegen die Rich 
tigkeit der griechifchen Sprachweife eine der intereffanteften Geſchich⸗ 
ten iſt, welche das Alterthum hervorgebracht hat. Die Schriften des 
Joſephus verdienen dem Studium jedes Gelehrten und Theologen 
empfohlen zu werden; deſſen Geſchichte des juͤdiſchen Krieges iſt nach 
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den. Commentarien Caͤſar's, namentlich in Beziehung auf die Kriegs: 
Eunft der Römer, das lehrreichfte Werk. Dofephus war ein Pharifker, 
und obgleich er ohne Frage ein befferee Mann war, als die Mehr: 
zahl derfelben, fo war doch das pharifäifche Element in ihm. Da: 
ber ift er oft unwahr, und feine Archäologie ift reich an Verbrehun: 
gen gefchichtlicher Thatſachen und an Verfälfhungen, welche aus fei- 
nem ungeheuren Nationalftolze entftehen. In feinem Berichte von 
dem jüdifchen Kriege legt ee viele von den Eigenthuͤmlichkeiten eines 
orientalifchen Schriftftellers an den Tag, und wo er es immer mit Zah» 
ten zu thun hat, zeigt er feine orientalifche Liebe zur Uebertreibung ; 
einige feiner Zahlen find offenbar unmöglich, und Sie duͤrfen ſich 
durch diefelben nicht irre führen laffen. Es ift merkwürdig, wie gut 
er griechiſch fchreibt, wenn wir einige flehende Fehler ausnehmen, 
welche beftändig wiederkehren. Sein Name heißt in unferen Hand» 
fhriften Flavius Sofephus, fein ganzer Name aber, welcher ohne 
‚Zweifel von dem Kaifer herftammte, der ihn zum Gefangenen ge 
macht und. fpäter das römifche Bürgerrecht ertheilt hatte,; war Titus 
Flavius Joſephus. 

Als der Aufſtand gegen Vitellius ausbrach, war Veſpaſian mit 
einem mächtigen Deere in Yubda beſchaͤftigt, wo die Juden einen 
tapfern und heldenmuͤthigen Widerſtand leiſteten. Er flammte von 
einer unbekannten Familie, und da er ſelbſt keine Eitelkeit befaß, fo 
nahm ſich Niemand die Mühe für ihn berihmte Vorfahren zu er: 
dichten, obgleich in der Älteren Gefchichte der Republik Flavii vor⸗ 
kommen. Sein Großvater hatte ſich jedoch etwas aus feiner Dun: 
£elheit erhoben. Befpafian hatte in biefer Zeit fein fechzigftes Lebens⸗ 
jahr erreicht. Waͤhrend der ſchrecklichen Periode der Regierungen des 
Caligula, Claudius und Nero war er gluͤcklich genug davon zu kom⸗— 


mn; er war aber gemöthigt viele unangenehme Dinge zu ertragen, 
und zu der Zeit, wo das Reich in einen Zuſtand volllommener 
Knechtſchaft berabgebradyt war, hatte auch er ſich in der Nothwen⸗ 
digkeit befunden, die Rolle eines Sklaven zu fpielen, er hatte diefes 
aber ſtets mit Widerwillen getban. Er war ein guter Feldherr und 
hatte fi) allmählig erhoben, ohne daß irgend jemand im Stande 
war, ihn bei feiner Berwaltung der Provinzen der Maubgier zu bes 
ſchuldigen, — ein Zug, welcher die größte Bewunderung verdient; 
da er eigentlich das Gelb fehr Lieb gehabt haben foll. Er hatte fo 
in feinem Betragen eine innocentia zu einer Zeit gezeigt, wo es we 
ber an guten Feldherrn noch am Kriegen fehlte, im melden fie ihre 
Zalente entwideln tonnten. Seine Familie gebörte in die Stadt 
Nurſia, den Geburtsort des Sertorius, in den hohen fabinifchen Ge 
birgen. Die Nursina duritia, von welcher Fronto*) ſpricht, muß auf 
Veſpaſian angewendet werden. In dem Lande um Nurfia hatten die 
alten italifchen Familien ihren Charakter ald derbe Landleute bewahrt. 
Befpafion war in den römifchen Beeren allgemein befannt und ges 
ehrt, denn er hatte alle Tugenden eines Feldherrn und war von den 
kaſtern der hoͤhern Stände unter den Römern nicht angeſteckt wor⸗ 
den. Licinius Mucianus, dee Statthalter von Syrien, hingegen ges 
hörte zu einer ber edelften Familien; die Abftammung von einer als 
ten Familie war aber in diefer Zeit in Mom ohne Bedeutung. Mus 
eianus fühlte dieſes und unterfiügte bereitwillig die Erhebung bes 
Veſpaſian auf den Thron. | 


5) Principia historiae, p. 242, ed. Niebuhr. Vergleiche Bd. IV, ©. 527. 





Fuͤnfundſechzigſte Vorleſung. 

Fortſetzung von Veſpaſian. — Der Aufſtand Des Claudius 
Civilis und der Zuſtand von Gallien unter den Römern. — 
ZTitus. 

Mucianus war ein Mann von Stande und hatte alle Laſter 
dieſer Zeit. Er hatte wenig Ehrgeiz und zog es vor unter einem 
Kaiſer zu ſtehen, als ſelbſt Kaiſer zu ſein, welche Wuͤrde fuͤr ihn kei⸗ 
nen Reiz gehabt zu haben ſcheint. Veſpaſian hatte den Galba ohne 
Bedenken als Kaiſer anerkannt, nach Galba's Tode aber war in ihm 
der Gedanke aufgeſtiegen, fuͤr ſich nach der kaiſerlichen Wuͤrde zu trach⸗ 
ten. Er muß ſich bewußt geweſen ſein, daß die Aufmerkſamkeit der 
roͤmiſchen Welt auf ihn gerichtet war. Als daher der Aufſtand gegen 
Vitellius ausbrach, befand ſich Veſpaſian nicht in der Nothwendigkeit 
ſelbſt hervorzutreten, denn Antonius Primus, welcher ſich an die Spitze 
der empoͤrten Legionen von Moͤſien und Pannonien: ftellte, zog nad) 
Stalin und befiegte die Feldheren des Vitellius in der Nachbarſchaft von 
Gremona. Aud) in Rom war jest ein Aufſtand ausgebrochen. T. Fla⸗ 
vins Sabinus, der Bruder des Veſpaſian, welcher Präfekt der Stadt 
war, und Domitian, der jüngere Sohn des Veſpaſian, befanden fich 
in Rom und wurden von der Partei des Vitellius als Geißeln für Ve⸗ 
fpafian angefehen. Das Betragen des Vitellius gegen fie war ſchwan⸗ 
tend; die erfte Bewegung feste ihn in Zorn, und fpäter, als er durch 
die Nachricht von der Schlacht in der Nähe von Eremona in Schreden 
gefest war, verfüchte er zu Eapttuliven und war bereit feine Macht zu 
übergeben; als ee aber wieder einige Anzeichen bemerkte, melde ihn eine 
Beränderung zu feinen Gunften anzukündigen ſchienen, verfuchte er den 
Sabinus und Domitian zu feinen Gefangenen zu machen. Sie flohen 


auf das Gapitol, welches in Brand geftedt wurde, und Sabinus 
wurde während des Blutbades niedergehauen. Domitian rettete fein 
Leben mit großer Schwierigkeit. Die Partei des Veſpaſian gewann 
jedoch täglich neue Stärke, und das fiegreihe Heer unter Antonius Pris 
mus drang unwiderftehlich gegen Nom vor, welches nach den wahnfin- 
nigen und gewaltfamen Erceffen, welche Statt gefunden hatten, ganz 
wehrlos war und den Siegern in die Hände fiel. Vitellius wurde nach 
einer Regierung von ohngefähr acht Monaten ermordet, 

Sc glaube, daß Domitian in diefer Zeit erft zwanzig Jahre alt 
war. Er nahm die Gewalt in feine eigne Hand. Sein älterer Bru⸗ 
der Titus war von Veſpaſian in Judaͤa zurhdigelaffen worden, und da 
Velpafian erft nad einiger Zeit in Italien anfam, fo übte Domis 
tian die Eaiferliche Gewalt in feinem Namen aus, Während diefes 
Beittaums von feines Vaters Abmwefenheit beging er viele graufame 
Handlungen, mehr aus Verlangen an feinen perfönlichen Feinden Rache 
zu nehmen, ala um wirkliche Beleidigungen zu betrafen. Sie können 
alle dieſe Ereigniſſe im Tacitus!) leſen, deſſen Bericht von ihnen der 
vollftändigfte ift, den man wuͤnſchen kann; zum Unglüd erſtreckt er fich 
aber nicht über das erite Jahr von Vefpafians Regierung hinaus. Die 
fiteliche Verdorbenheit war unter den Anhängern des Veſpaſian eben fo 
groß ald unter denen des Vitellius, gerade wie während der fpäteren 
Zeit des dreißigjährigen Krieges, wo bie fehmebifchen Generale, wie 
Banner und Zorftenfon, nicht beffer waren, als die Anführer der kai⸗ 
ferlihen Deere. Tacitus macht deshalb feinen von ihnen zu feinem 
Helden, wie viele Gefchichtfehreiber thun, welche fich durch das Intereffe, 
welches fie an einer einzelnen Perfon nehmen, irre führen laſſen. Ve⸗ 





1) Tacitus in den Hiſtorien II, 86 , IV, iw.b f. Kap. 
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ſpaſian kam erſt gegen das Ende des Sommers 70 n. Chr. in Rom 
an, obgleich Vitellius im December des vorhergehenden Jahres getoͤdet 
worden war, ein Umſtand, welcher nicht ohne ungluͤckliche Folgen war. 
Rom wurde waͤhrend dieſer Zeit von einem ausſchweifenden und tyrans 
nifhen jungen Manne regiert: denn Domitian legte bereits die Kafter 
und Eigenfchaften an den Tag, welche feine fpäteren Lebensjahre charak⸗ 
terifiren; und Helvidius Priſcus, ein Mann, welcher flr die Zeit, in 
welcher er lebte, nicht pafte, ließ fich zu einer unpafenden Oppofition 
gegen die Regierung ?) verleiten, welche dem Veſpaſian nicht weniger 
Ungläd brachte, als dem römifchen Reiche. 

Während die Heere von den Grenzen nach Stalien vorrhdten, ent: 
midelte fi in Gallien eine Stimmung, von ber fich bereitö unter der 
Regierung des Tiberius einige Anzeichen gezeigt hatten. Was Gallien 
wünfchte, war ganz unthunlich. Spuren diefer Stimmung, welche 
ſich jest in Gallien verbreitete, können fogar in dem Aufftande des Ju: 
lius Binder unterfchieben werden, und man mag ben Virginius Rufus 
fo fehr loben, als man will, ich glaube doch, daß der Gedanke den 
Binder zu ermorden aus dem Gefühle entftand, daß er ein Gallier fei. 
Sein Tod war ein neues NReizungsmittel für fein Boll. Der Wohls 
ſtand von Gallien hatte feit der Zeit des Julius Cäfar immer zugenoms 
men, wie wir aus dem Berichte des Plinius über Gallia Narbonenfis 
ſchließen Eönnen, und daffelbe muß in den nördlichen Gegenden von 
Gallien der Fall gewefen fein. 

Wir haben ficherlich feine richtige Vorftellung von dem Zuſtande 
von Gallien unter der römifchen Herrſchaft: denn unfere ganze Kenntniß 
beffelben befchränft fich auf da®, was wir von Strabo und Plinius er= 


2) Tacitus in ben ‚Hiftorien IV, 5 u. d. f. Kap. 


fahren, welche nur von einzelnen Städten fprehen. In der Gefchichte 
wird Gallien nicht erwähnt, außer von Tacitus im Anfange des Auf: 
ftandes des Claudius Civilis; nad) diefem Vorfalle verfchwindet es wies 
der bis in das dritte Jahrhundert aus der Gefchichte, und wir erfahren 
von demfelben nichts, außer in den mageren Berichten der Schriftfteller 
der Historia Augusta und in den Jtinerarien, welche mehrentheils auf 
mehrere Hauptſtraßen befchränft find. Daher fieht D’Anville's Karte 
von Gallien ‚- welche in anderer Beziehung höchft ausgezeichnet ift, wie 
bie Karte eines Landes aus, welches nur eben einige Anfiedelungen ers 
halten hat und angebaut zu werden beginnt ?). Es ift diefes aber die 
Folge von der Unzulänglichkeit unferer Nachrichten. Gallien war unter 
den Römern ein gut angebautes Land mit einer zahlreichen Benölkes 
rung: denn in vielen Gegenden von Frankreich finden wir fehr umfang» 
reihe Ruinen von Städten, welche wir nicht erfennen können, ausge 
nommen in wenigen Fällen mit Hülfe der Stinerarien. Prachtvolle 
Ruinen einer Stadt mit Theatern und dergleichen wurden zum Beifpiele 
vor kurzem in der Nahbarfhaft von Montpellier offen gelegt; und «6 
giebt nur ein Stinerarium, in welchem wir einen fchlechtgefchriebenen 
Namen finden, welcher auf diefen Ort angewendet werben kann. Biele 
zufällige Entdedungen, welche in VBalenciennes und in der Normanbie 
gemacht worden find, zeigen, daß in biefen Ländern einft Stäbte von 
großem Umfang vorhanden geweſen find. Um eine etwas vollftändige 
Geographie von Gallien zu erhalten, müffen bie Urkunden der merovin- 
gifchen und Larolingifchen Periode forgfältig ftudirt werden, und jeder, 
welcher ein ſolches Werk unternähme, würde für feine Mühe gut bes 
lohnt werden. Die Städte, von welchen wir jegt Ruinen finden, was 


5) Seine Karten von ben Öftlichen ändern find ganz anders, benn 
dort befaß er eine fehr genaue Kenntniß einiger Bezirke, N, 


ven ficherlich nicht nach ber Periode der römifchen Herrſchaft erbaut, fie 
müffen in einer früheren Zeit angelegt gewefen fein, und ihre Namen 
find, fo weit wir fie noch entdecken können, lateinifche. Vor der Zeit 
des Julius Caͤſar war der Wohlftand von Gallien in dem cimbrifchen 
Kriege beinahe vernichtet worden, und in den Kriegen mit Cäfar wurde 
e8 wieder furchtbar verheert. Aber nach diefen folgte ein Zeitraum von 
mehr als hundert Jahren, mährend welchem das Land einen tiefen 
Srieden genoß und fich von feinen früheren Verheerungen wieder erholte, 
obgleich es vielleicht mit harten Abgaben belegt war. Die Bevölkerung 
eines Landes wie Frankreich, welches von der Natur fo gefegnet ift und 
ein fo mildes Klima genießt, muß fid) während diefer Zeit verdoppelt 
oder verdreifacht und großen Wohlftand erlangt haben. Die nördlichen 
Bezirke gehörten, obgleich fie politifch unter der Herrfchaft der Roͤmer 
ftanden, wirklich nicht zu Gallien und hatten fehr wenige Städte. Uns 
fer Land hier am Rhein, welches zu der Zeit Caͤſar's, und wahrſchein⸗ 
lich fogar viel früher, von Germanen in Beſitz genommen mar, hielt 
mit der Givilifation von Gallien nicyt gleichen Schritt. Brabant unb 
die uͤbrigen nördlichen Bezirke befanden ſich in einem Zuftande, welcher 
dem von Germanien ganz aͤhnlich gewefen fein kann; und bort hatte 
ſich entweder durch Vertrag oder ſtillſchweigend eine Grenze zwifchen den 
Römern und Germanen gebildet. Das Land der Bataver zwifchen ber 
Mans und der Waal, die insula Batavorum, ftand unter der Herr⸗ 
fhaft von Rom; es hatte römifche Befagungen, und dort war ed, mo 
der Aufftand bes Claudius Civilis ausbrach. Er verbreitete fich Über 
ganz Ballien, und die Lingonen ftellten fi an die Spitze beffelben. 
Diefe Empörung war fehr gefährlich, und die Germanen an dem öftli- 
chen Ufer des Rheins erklärten fich für fie. Der Erfolg der Aufrührer 
wurde aber durch ihren Mangel an Einigkeit gehemmt, welcher aus ih⸗ 
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ren natuͤrlichen Spaltungen entſprang, und waͤhrend einige von ihnen 
eiftig und andere traͤg waren, und waͤhrend ſie alle mehr oder weniger 
unter dem Einfluße einer kleinlichen Eiferſucht ſtanden, hatten ſie gegen 
die roͤmiſchen Feldherrn zu fechten, welche mit großer Entſchloſſenheit 
handelten. Ferner waren die Germanen und Gallier keine natuͤrlichen 
Bundesgenoſſen; ihre Zwecke waren jetzt zwar dieſelben, aber ſonſt wa- 
ren ſie einander ebenſo fremd, wie die Roͤmer es ihnen beiden waren; 
ja man kann ſagen, daß die Roͤmer mehr als die Germanen den Gal⸗ 
liern verwandt waren. Auf welche Weife der Aufitand endigte, wiſſen 
wir nicht, denn die Hiftorien des Tacitus brechen vor dem Abfchluß des 
Krieges und in einem Momente ab, two wir nur fehen tönnen, daß er 
eine andere Wendung nimmt, und daß bie Aufrührer wahrfcheintich 
genöthigt werden, fich zu ergeben. Die Thatfache, daß fie wirklich 
unterworfen find, kann aus Kiphilinus Auszug des Dio Gaffius ?) er 
fehen werden. Bor Vefpafians Ankunft in Rom war Domitian ge: 
gen die Inſurgenten ausgezogen ‚und hatte: den Oberbefehl der roͤmi⸗ 
ſchen Heere in dieſen Ländern übernommen; er hatte aber keinen An: 
theil an der Befiegung bes Feindes, welche das Verdienft von feines 
Vaters Feldheren war. 

Veſpaſian regierte über neun Jahre, und feine Regierung war für 
bie roͤmiſche Welt durchaus wohlthaͤtig. Da mir den Tacitus nicht als 
Führer haben, fo ift es nicht leicht zu einen beftimmten Schluß über 
Befpafiang perfönlichen Charakter zu Eommen: denn bie Charakter: 
ſchilderungen, welche Sueton entwirft, ſind ſehr dunkel und ſind mit 
ebenſo wenig Urtheil ·gemacht, als diejenigen, welche wir in den 
Schriften der Seriptores Historiae Augustae finden. Sueton war 





4) LXVI, 8. 


ein Mann von großer Gelehrfamfeit und fehrieb nicht fehleht, er 
hatte aber keine Ueberſicht über feinen Gegenſtand und auch kein his 
ſtoriſches Talent. Seine Schilderung der Zeit, in welcher er ſelbſt 
lebte, iſt noch ſchlechter als die der fruͤheren Perioden, bei welchen 
er die Werke anderer hatte, denen er folgen Eonnte, und dieſer Um— 
ftand ift der befte Beweis, daß er feinen Beruf zur Gefchichtfchreis 
bung hatte?) Wenn wir das Lob, welches er dem Veſpaſian ers 
theilt,, mit dem vergleichen, was er von diefem erzählt, fo find wir in 
Berlegenheit aufzufinden, wie er in feinem Geiſte dieſe beiden Dinge 
vereinigt haben kann. Es giebt nur wenige Punkte in Veſpaſian's 
Charakter, welche wir für ficher annehmen können, und in Bezies 
hung auf alle andern find wir in Ungewißheit gelaffen. Es ift eine 
über allen Zweifel erhabene Thatſache, daß Vefpafian in Betracht der 
Zeit, in welcher er lebte, ein ausgezeichneter, gerader und gerechter 
Mann in einem negativen Sinne war: denn er machte fih nicht der 
Zyrannei und Erpreffung ſchuldig welches damals in dem roͤmi⸗ 
ſchen Reiche alltaͤglich —— Dinge waren. Sein Betragen 





5) Ich bin geneigt anzunehmen, daß Sueton feine biographiſche Ges 
fhichte zu einer Zeit gefchricben hat, wo er nody fehr jung war und 
ehe er das Amt eines Privatfetretärs bei Hadrian erlangte (Spartian 
im Dadrian 11.) und ich zweifle gar nicht, daß feine Lebensbeſchrei— 
bungen der Kaifer vor der Befanntmahung von Zacitus Historiae 
gefchrieben waren, denn fonft würde der Anfang von dem Reben des 
Veſpaſian kaum fo ſchlecht fein koͤnnen, als er iſt. Wo wir immer 
auf Sueton als die Quelle unferer Belehrung. befchränkt find, da 
find wir fehr ſchlimm daran, und die ganze Gefhichte der Kaifer 
hindurch find unfere Materialien Fehr» Schlecht. Wenn wir den Dio 
Eafjius hätten, fo würden wir nicht fehr Urfache haben uns zu bes 
klagen; allein unglücdlicyerweife ift ein großer Theil von deffen Werke 
verloren, und wir bejigen nur den elenden Auszug, welchen Xiphifis 
nus davon gemacht hat, N. 


war fo tadellos, ald wir e& in biefen Zeiten erwarten koͤnnen. Nah 
dem Tode feiner ehelihen Gemahlin Flavia Domitilla lebte er in einer 
Gewiffensche mit der Caͤnis, einer Frau von niederer Geburt, mit 
welcher er jedoch glüdlic war, und melde eine ſehr achtbare Perfon 
gewefen zu fein fcheint. Er war alfo was wir einen Mann von fehr 
gutem moralifhen DBetragen nennen Eönnen. Er hatte ferner einen 
MWiderwillen gegen die Gefräßigkeit und furchtbar gemeine Ausſchwei⸗ 
fung, weldye in Angelegenheiten der Kochkunſt unter den Römern uͤb⸗ 
lid) geworden war. Die Schwelgerei der Reichen wurde hauptſaͤchlich 
bei prächtigen Gaftmälern an den Tag gelegt, auf welche fie mit eis 
ner wahrhaft finnlofen Verſchwendung ungeheure Summen verwen 
deten. Befpafian hatte feine alte Einfachheit bewahrt und gab wäh 
rend feiner Regierung nicht bloß ein gutes DBeifpiel in dieſer Bezies 
bung, fondern er verfuchte auch die efeihaften Gewohnheiten der Rö- 
mer durch gefegliche Verordnungen zu hindern. Tacitus *) bemerkt 
mit Recht, daß er in der Lebensweife der Römer eine Veränderung 
bewirkt hat. Diefe veräcktliche Gefräßigkeit hatte in Rom mährend 
der fpäteren Periode der Republik begonnen, nach ber Zeit des Veſpa⸗ 
fian aber erhob fie ſich nicht wieder zu einer ſolchen Höhe; auch 
wurde fie nie mwieber fo allgemein, als fie früher gewefen war, benn 
er zerftörte fie mit dee Wurzel; doch führt Ammianus Marcellinus 
noch einige vereinzelte Beiſpiele an, ragiche in feiner Zeit bei einigen 
reihen und müffigen Individuen vorfamen. 

Defpafian regierte das Neih mit Sorgfalt und Gewiffenhaftigs 
keit und ftellte die Staatseinkünfte wieder her. Er zeigte gegen bie 
Statthalter der Provinzen kein Mißtrauen, er ſchuͤtzte aber die Pros 


6) Zacitus Annalen III, 55. 
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vinzen gegen ſie, wo immer es noͤthig war. Was dem Veſpaſian 
fehlte, das waren die Gefuͤhle eines feinen und gebildeten Mannes, 
und dieſes war für ihn und für Rom ein Ungluͤck. Er vernachlaͤſ⸗ 
figte die höheren und geiftigen Beſtrebungen gänzlic und hatte geras 
dezu eine Antipathie gegen Perfonen von Bildung, gegen Philofophen 
und gegen alle diejenigen, welche etwas mehr als praktiſche Geſchaͤfts— 
männer waren. Altes Höhere fhien ihm überflüffig und etwas Feind» 
feliges. Helvidius Prifeus war ſowohl von Perfon als auch wegen ſei⸗ 
ner Einfiht einer der erſten Männer von Rom und zeichnete ſich als 
ftoifcher Philofoph aus”); ftatt aber die gute Seite von Veſpaſian's Ne: 
Regierung anzuerkennen, gab er ſich einer Oppoſition gegen diefelbe hin, 
für welche ich gar feinen hinreichenden Grund einfehen kann, und 
welche nur üble Folgen hervorbringen konnte. Dieſes Betragen regte in 
Veſpaſian eine bittere Seindfeligkeit gegen ihn auf, in deren Folge er hin= 
gerichtet wurde. Die Hinrichtung des Helvidius Prifcus iſt jedoch nicht 
viel beffer als ein Mord, bei welhem Veſpaſian das edelfte Blut des rö- 
mifchen Senates vergoß. Wo er aber feine folche Anreizung hatte, war 
er ein milder Herrſcher. Er hatte eine dankbare Gefinnung und benahm 
ſich mit Milde gegen Licinius Mucianus, von dem er viele Handlungen 
mit Nachſicht überfah, Antonius Primus wurde hingerichtet, er ver 
diente e8 aber: denn er hatte die Staatsummälzung hervorgerufen, wel: 
he ben Veſpaſian auf den Thron hob, in der Hoffnung Über diefen zu 
hertſchen, und empfand fpäter Verdruß, als er fih in feiner Hoffnung 
getaͤuſcht fah. Man hat dem Veſpaſian Geiz vorgeworfen. Man hat er- 
7) Die ftoifhe Philofopbie hatte fich in diefer Zeit in cine Art Repu: 
blifanismus verwandelt, welcher mit den beftehenden Berhältniffen 
unverträglich war, Er überließ fid einem Zroge, welcher fehr ſchlim— 


me Wirkungen bervorbrachte und auf keine Weife entfihuldiat wer: 
ben kann. N, 


zählt, daß er gefagt habe, der Staat beduͤrfe zu feiner Erhaltung 
quadringenties millies®), das find über 1866 Millionen Thaler. Als 
fein diefe Angabe fiheint von Sueton gedanfenlos niedergefchrieben 
worden zu fein, und zeigt, wie wenig diefer zu einen Gefchichtfchreis 
ber paßte. Wenn wir ung denken, daß der römifche Staat in dies 
fer Zeit fo blühend gewefen fei, ald zum Beiſpiel gegenwaͤrtig Frank⸗ 
reich oder Italien iſt, ſo ſcheint die Summe in Betracht des Werthes, 
welchen das Geld damals hatte, unbegreiflich. Die Summe iſt je— 
doch nicht ganz unmoͤglich: denn wenn wir uns erinnern, daß das 
Heer aus 400,000 Mann beſtand, und daß deren Sold jetzt das 
Dreifache von dem betrug, was er in fruͤheren Zeiten geweſen war, 
fo ift die Summe ſehr klein. Außerdem baute Veſpaſian ſehr viel; 
und was immer bie Gefhichtfchreiber von feinem Geize fagen mögen, 
feine unvergleichlihen Bauwerke fowohl in Rom als in den Provinzen, 
von denen einige, wie das Goloffeum, ewig dauern werden, fönnen 
mit feiner behaupteten Liebe zum Gelde nicht in Webereinftimmung ge= 
bracht werden. Er ftarb nach einer Regierung von neun Jahren, in 
einen Alter von fiebzig Sahren, 79 n. Chr. Während der legten Zeit 
feiner Herrſchaft war die Regierung in der That von feinem Eohne Ti⸗ 
tus geführt worden; ich kann aber nicht fagen, ob diefes gefchehen ift, 
weil ſich Veſpaſian für unfähig zur Beherrfhung des Neiches hielt, oder 
weil er Feine Neigung dazu hatte. Titus hatte fein zweiundbreißigites 
Jahr erreicht, als er von Jerufalem zuruͤckkehrte. Es Eann fein, daß 
viele Dinge, welche die Regierung des Veſpaſian entehren, auf bie 
Rechnung des Titus gefchrieben werden müffen: denn es fcheint fein 
Grund vorhanden zu fein, die Angabe zu bezweifeln, daß Zitus vor 


8) Sueton im Befpafian 16. 


feiner Thronbeſteigung bie allgemeine Meinung gegen fich hatte °). 
Diefe Stimmung veränderte ſich fpäter zwar, demohngeachtet aber ift 
diefer amor et deliciae generis humani eine fonderbare Erſcheinung. 
Es ſcheint aͤußerſt leicht gemwefen zu fein, dem Kreife von Leuten, 
von welhem er umgeben war, zu gefallen; und da fein eigentliches 
Gluͤck in dem Befige ihrer Gunft beftand, fo verfuchte er diefelbe durch 
freigebige Gefchenke aus der gut gefüllten Schagfammer, welde ihm 
fein Vater hinterlaffen hatte, zu gewinnen, 


Sechsundſechzigſte Worlefung. 
Fortfegung von Titus. — Domitian. 


Zu ber Zeit, wo Titus in dem Oſten der Gegenfland des größ: 
ten Argwohns war, bildete Vefpafians edle Offenheit eine Ausnahme; 
er fuhr fort ihm fein Vertrauen zu ſchenken, und machte den Titus, 
als diefer nad) Nom zurüdkehrte, zum Praefcctus praetorio. Titus 
war jedoch bei Lebzeiten feines Waters Feineswegs bei dem Wolfe be: 
liebt, und einige graufame Handlungen, welche unter der Negierung 
des DVefpafian begangen wurden, werden dem Titus zugefdrieben; 
ic) will nur die Ermordung des Caͤcina erwähnen, welcher auf deffen 
Befehl niedergehauen wurde, Diefe That fol jedoch durch bie Aus 
genfcheinlichkeit einer Verſchwoͤrung gerechtfertigt gewefen fein, welche 
in Caͤcina's eigener Handfhrift entdedt worden war), Nah Zitus 
Thronbefteigung fand in feinem Betragen eine Veränderung Statt, 


9) Sueton im Zitus 6. 
1) Sueton im Zitus 6. 
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und die vorherrfchenden Züge feines Charakters während feiner Eurzen 
Regierung waren Güte und Wohlwollen, und Züge wie diefe gelten 
bei einem Fürften viel mehr, als alle andern Tugenden. Ein Mo— 
narch, welcher bei dem Volke nicht beliebt ift und nicht fchmeichelt, 
fteht in der Achtung der imperita multitudo viel tiefer als einer, 
welcher feine Pflichten vernachläffigt. Diefes ift der Fall zu allen Zei: 
ten gewefen, und fcheint and, wenigſtens bis zu einem gemiffen 
Grade, mit Titus der Fall gewefen zu fein. Sein Vater war fehr 
fparfam gemwefen, hatte aber bei der Errichtung großer und £oftbarer 
Bauwerke das Geld nicht gefhont. Er hatte Rom wieder hergeftellt, 
von welchem ein großer Theil noch feit dem Brande Nero's in Ruis 
nen lag, und er hatte das Coloffeum gebaut, das riefenmäßigite Ge: 
bäude des alten Nom; wenn wir bedenken, daß es zu einem Amphi- 
theater beftimmt war, fo macht es auf den Geift einen traurigen Ein: 
druck; es war aber im Einflange mit dem Gefhmade der Menge. 
Es wurde jedoch erft unter der Negierung des Titus eingeweiht 2). 
Die ungeheuern Summen, weldye darauf verwendet wurden, und bie 
Vorfälle, welche in demfelben unter den fpäteren Kaifern Statt fan: 
den, machen auf ung den Eindrud von etwas Ungeheuern, meldyes 
von der dee der Größe fehr verfchieden ift. Solche Vorfälle und 
Unterhaltungen waren nicht auf die Zeit der Kaifer befchränft, fie 
hatten gegen das Ende der Nepublif begonnen. Die Kämpfe bes 
Goloffeum waren graufam und efelhaft, und fogar Frauen wurden 
als Gladiatoren unterrichtet; die Menfchlichkeit des Titus zeigte ſich 
aber nicht im diefer Beziehung thätig. 

In Beziehung auf die fremden Länder war die Regierung des 


2) Sueton im Zitus 7. Dio Cassius LAVI, 25. 
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Titus vollkommen ruhig, und Rom genoß Frieden und Behaglichkeit, 
welche nur einmal duch einen großen Brand unterbrochen wurden, 
der drei Tage und drei Nächte dauerte, und durch den Ausbruch des 
Veſuv, welcher das Unglüd von Herkfulanum und Pompeji verur: 
fachte. Nie ift das Unglüd eines Gefchlechts deutlicher einem fpäter 
ven zum Wortheil gewefen, als die Verfchüttung diefer beiden Städte, 

Die Liebe der Römer zu Titus wurde um fo entfchiedener, da 
fie Urſache hatten deffen jüngern Bruder Domitian zu fürchten. Die: 
fer war ein ſchlechter Sohn und ein fchlechter Bruder und hatte nicht 
bloß darauf gedacht feinen Vater zu ermorden, fondern noch vielmehr 
feinen Bruder, welcher nie fich zu rächen verfuchte, fondern den Do: 
mitian ſtets mit Vertrauen behandelte’). Domitian ift aber dem: 
ohngeachtet einer von den Menfchen, welche meiftentheils mit zu großer 
Verachtung angefehen werben, weil fie fchledht find. Es giebt Per . 
fonen in der Geſchichte, welche auf feinen Fall fo behandelt werben 
follten. Die Beſchuldigung dee Feigheit, welche gegen ihn vorge 
bracht worden ift, kann wohl begründet fein, obgleich es dafür keinen 
ficheren Beweis giebt; feine Falfchheit und Graufamkeit jedoch find 
beide mwohlbezeugt. Es ift aud wahr, daß er bei allem feinen gren- 
zenlofen Ehrgeiz nichts ausgeführt hat, um feine Anmafungen zu 
rechtfertigen; er ift aber demohngeachtet zu gering gefchägt worden: 
denn er war ein Mann von gebildetem Geifte und von entfchiedenem 
Zalente und ift von bedeutender Wichtigkeit in der Gefchichte der roͤ— 
mifchen Literatur *). Nutgerfius?) hat bereit bemerft, und die Beweiſe 


3) Dio Cassius LXVI, 26. Aurelius Victor de Caesaribus 11. 

4) Sueton im Domitian 2; 20. Zacitus in den Hiſtorien IV, 86. 

5) Rutgersius, Variae Lectiones III, p. 276. Vergleiche Grauert in 
dem rheinifchen Mufeum Bd. IV, ©. 347 u. d. f. ©. 
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find einleuchtend, daß die Paraphrafe des Aratus, welche gewöhnlich 
dem Germanicus zugefchrieben wird, ein Werk des Domitian ift. Er 
freute ſich über den Namen Gäfar Germanicus und nahm ihn an; 
doch aus der Art und Weiſe, in welcher er feinen Vater ®) erwähnt, 
ift es augenfcheinlich, daß er von dem Germanicus nicht aboptirt 
worden ift. Der Inhalt der Phaenomena ift armfelig, die Art aber, 
auf welche er ausgeführt ift, ift gut. Quinctilian ift voll von 
Scmeicheleien gegen Domitian?’), und in bdiefem Falle hat er aus 
Feigheit das Unglüd einen elenden und verächtlichen Schriftfteller zu 
(oben und ihn neben die größten Dichter zu ftellen. Wenn Domitian 
wirklich die Paraphrafe gemacht bat, fo zeigt Quinetilian’s uͤbertrie⸗ 
benes Lob das Betragen eines fervilen Mannes, obgleich der Tadel 
nicht ſowohl deffen perfönlichen Charakter trifft, fondern vielmehr der 
» Fehler eines defpotifchen Hofes iſt. Domitian's Geſchmack für die 
römifche Literatur brachte jedoch mwohlthätige Wirkungen hervor, Er 
feßte den großen Jahrgehalt für MNhetoren aus, weldyen zum Beifpiel 
Duinctilian genoß, und den capitolinifhen Wettfampf, in welchem 
die Preisgedichte gekrönt wurden?). Während biefer Periode lebte 
die römifche Literatur nieder auf, und ich kann nicht glauben, daß 
Domitian felbft dem frifchen Antriebe, welcher bderfelben damals ge: 
geben wurde, habe fremd geweſen fein Eönnen, Tacitus, ber gröfte 
Gefchichtfchreiber, wenigftens in der römifchen Literatur, mar damals 
ein junger Mann; der jüngere Plinius wuchs zum Mannesalter 


6) Im Anfange feiner Paraphrafe der Phacnomena des Aratus fagt 
Domitian, daß fein Vater Souverain gewefen und durch die Apo: 
theofis geehrt worden ſei. N. 

7) Siehe Quinctilian IV, 1,5. 2 ud f£; X, 1,9.9.u.d, f. 

8) Sueton im Domitian 4, 


heran, und es kann viele andere gegeben haben, melche eben fo gut 
wie Plinius ſchrieben. Auch Statius gehört in diefe Zeit, und feine 
Eleinen Gedichte (Silvae)..gehören unter die reizendften Erzeugniffe des 
Altertbums?). Juvenal, ein großer Geift, war ebenfalls ein Zeit 
genoffe des Domitian; er war ein Meifter des reinen Latein und 
haßte mit Recht den Tyrannen. 

Die Maͤßigkeit in der Lebensweiſe zu Rom, welche von Veſpa—⸗ 
ſian wieder hergeſtellt worden war, dauerte noch fort, denn auch Do— 
mitian war kein Geldverſchwender. Es war wahrſcheinlich weiter 
nichts, als Feigheit, welche ihn bewog den Sold der Soldaten auf 
das Vierfache, das iſt auf 480 Denare zu erhöhen, — eine unge: 
heure Summe, welche er fpäter durch Herabfegung der Truppenzahl 
zu erfegen fuchte. 

Rom war mährend feiner Negierung in verfchiebene Kriege ver 
wickelt. Die öftlihen Grenzen genoffen einen tiefen Frieden, denn 
das parthifche Reich befand fi in dem Zuftande, in welchen ſolche 
öftliche Monarchieen ſtets nach einer gewiſſen Periode ber Größe vers 
finen , und die Nömer wurden in diefer Gegend in Frieden gelaffen, 
An den nördlichen Grenzen des Reiches wurden jedoch Kriege geführt, 
für deren Bericht ich Sie auf Tacitus Leben des Agricola vermeifen 
kann, welches eins der größten Meifterftücde der alten Biographie 
ift 19). Die Römer waren allmählig ia Britannien vorgedrungen, Agtis 

9) Sch empfehle das Studium diefer Eleinen Gedichte fehr, welche, bes 
fonders in Stalien gelefen, einen fehr angenehmen Eindruck machen. 

Die Thebais des Statius hingegen ift ein abgefhmadtes Gedicht und 

im böchften Grade fchwülftig. Sicherlich hat er nicht durch diefes Ge: 

dicht den capitolinifhen Preis gewonnen. N, 

10) Die zwei beften alten Biographieen, welche auf uns gefommen find, 


find der Agricola des Zacitus und das Leben des Atticus von Corn, 
Nepod. N. 


cola war aber der Erfte, welcher in dem Norden bis an die Gren- 
zen von Schottland drang. Er baute Flotten, mit welchen er längs 
der Küfte bis zu den Orknei-Inſeln fegelte, Die Zeit diefer Unter: 
nehmungen ift die ruhmvolle friegerifche Epoche in der Regierung bes 
Domitian!!). Als Kaifer führte Domitian einen Krieg gegen die Chats 
ten in dem Lande am Main, Wenn wir den Angaben der Schaumün= 
zen glauben, welche in bdiefer Periode der römifchen Geſchichte von 
Wichtigkeit zu fein beginnen, und den Schmeicheleien des Martial — 
welcher gleichfalls ein Mann von großem Talente war und die Gunſt 
des Domitian genoß, — fo erhielt der Kaifer den Namen Germanicus 
mit vollem Rechte; die Gefchichte kann aber diefe Siege nicht als Wirk⸗ 
lichEeit behandeln, obgleich fie nicht ganz erdichtet fein können, denn 
römifche Deere führten in dieſer Zeit Kriege an dem öftlichen Ufer des 
Rhein!?); wir können ung aber nicht wundern, daß die Germanen, 
welche nur eine Landwehr hatten, den römifchen Legionen keinen kraͤfti—⸗ 
gen Widerftand geleiftet haben. Außerdem litten die Germanen wie 
gewöhnlich durch ihre eignen inneren Spaltungen; die Cherusker baten 
um Beiftand gegen die Chatten, und die Lygier gegen die Sueven *). 
Auch an der Ober: und Mittel: Donau wurde ein Krieg geführt, und 
Bölker, welche einige Zeit lang aus der Gefchichte verfchwunden waren, 
werben jetzt wieder erwähnt und als fehr mächtig befchrieben, fo bie 
Duaden und Marcomannen, welche mit flavifchen Stämmen vereint 
waren. 


31) Ich beziehe auf Agricola’s Umſchiffung von Schottland die Statue 
des Oceanus, welche das ganze Mittelalter bindurdy am Eingange 
des Forum majus lag. Cine Statue des Rheins in Rom gehört eben: 
falls in die Regierung des Domitian. R. 

12) Vergleiche Frontinus, Strategem. I, 3, 10. 

13) Dio Cassius LXVII, 5. 


Der gefährlichfte Krieg des Domitian war der gegen die Dacier, 
ein thracifder Stamm der alten Geten, welche bereits in der Zeit 
Aleranders des Großen einige feythifhe Stämme vertrieben hatten. 
Zur Zeit des Auguftus bildeten fie eine große Monarchie, welche Sie: 
benbürgen, die Berge der Moldau und vielleicht die gange Wallachei 
umfaßten. Das Land war reich durch feine Bergwerfe und Eoftbaren 
Metalle. Es ift durch die Säule des Trajan klar, daß fie nicht 
als Barbaren zu betrachten find, und daß fie eine höhere Givilifation 
als die Germanen hatten. Sie befaßen befeftigte Städte und lebten 
in Häufern, welche aus Holz gebaut waren, wie man folche gegen: 
wärtig in einigen Theilen von Tyrol findet. Decebalus, der König 
der Dacier, war ein Mann von großem Charakter und würdig über 
diefelben in diefen gefahrvollen Zeiten zu berrfchen. Die Form ihrer 
Regierung war nicht despotifch; fie hatten eine mwohlentwidelte Ver: 
faffung und eine Ariftofratie !*), und waren ein freies und tapferes 
Bolt, Sie hatten die römifche Grenze feit der Zeit des Auguftus 
häufig beunruhigt und waren in Möfien eingedrungen, Sie fcheinen 
jedoch die römifche Grenze in Pänonien nicht angegriffen zu haben, Das 
Land um Presburg war zum Theil von gallifchen und zum Theil von 
germanifchen Stämmen bewohnt. Unſere Kenntniß von dem Kriege 
des Domitian gegen die Dacier ift ſehr verworren: denn Xiphilinus 
und Zonaras gehen über die Einzelnheiten deffelben ganz hinweg. Co: 
viel ift jedoh klar, daß die Roͤmer einmal eine große Niederlage in 
Moöfien erlitten haben. So kuͤhne Völker, welche Krieg gegen die 
Römer zu führen wagten, fanden am Ende, daß Rom ein gefähr: 
licher Feind fei, wenn der Krieg in die Länge gezogen würde, und 


14) Die Dacier auf der Säule des Trajan, welche Hüte und lange 
Haare tragen, find die Adligen. N, 


fie zogen es vor, einen ehrenvollen Trieben zu fchließen, als es zu 
wagen Rom zu reizen, daß es alle feine Kräfte gegen fie anftrenge. 
Daher fchloß Decebalus, nachdem er einen ruhmvollen Krieg geführt 
hatte, einen Frieden, welcher demüthigend für Rom war, und Domi⸗ 
tian Eehrte im Zriumphe nad) Rom zurüd. 

Mac der Zeit diefes Feldzuges veränderte fich die Regierung des 
Domitian zum Schlimmeren, und feine graufame Gefinnung begann 
jest fich freien Lauf zu laffen. Einige Perfonen waren bereits vors 
ber auf den Grund bloßen Verdachts hin, und weil Domitian fie 
haßte, hingerichtet worden. L. Antonius Saturninus hafte den Do: 
mitian und veranlaßte jetzt die Legionen von Germania superior, 
welches nicht bloß die Eifaß, fondern auch Schwaben bis an ben 
Limes umfaßte, ihn als Kaifer auszurufen; er wurde aber von Ap⸗ 
pius Marimus befiegt und büfte feinen Verſuch mit feinem Leben. 
Caligula und Nero waren Ungeheuer, der erſtere war ein wahnfin= 
niger Menfch, und der andere, welcher nicht frei von Wahnfinn war, 
eine von ben Ausgeburten des menfchlichen Geſchlechts, melden Ari- 
ftotele8 ein Wefen maga pvoıw genannt haben würde, und in Bes 
ziehung auf welchen wir kaum von Laſter fprechen können: denn bie 
Geſetze der Sittlichkeit find nur auf diejenigen anwendbar, welche fich 
innerhalb der Grenzen der menfchlichen Natur befinden. Es giebt aber 
auch Lafter, welche den Menfchen unter feine Natur erniedrigen,, und 
buch welche er ein wahres Vieh wird, Bei Domitian war dieſes 
nicht der Fall, denn feine Grauſamkeit lag innerhalb der Grenzen ber 
menfchlichen Natur; fie war bie eines durch und durch fchlechten Mans 
ned und entftand aus der menfchlichen Neigung andere zu beneiben 
und fich über deren Unglüd zu freuen, Seine Graufamkeit war nicht 
mit Geiz verbunden, zwei Laſter, welche in dem Oſten gewöhnlich 
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Hand in Hand gehen. Unter den Senatoren biefer Zeit gab es Maͤn⸗ 
ner, welche der Freundfchaft des Tacitus und Agricola würdig waren, 
wie Junius Arulenus Ruſticus und Herennius Senecio, Der er: 
ftere hat einige Schriften zum Lobe des Helvidius Prifcus und Pä- 
tus Thrafen und der legtere ein Leben des Helvidius Prifcus gefchries 
ben. Ihre Werke enthielten Wahrheit, obgleich fie nicht frei von 
Deklamation gewefen fein mögen, fie hatten aber auf jeden Fall 
mehr Leben und mehr Inhalt, als die Werke des augufteifchen Zeit: 
alters, und diefer Umftand war ed, welcher den Zorn des Domitian 
reiste. 
Unter den geiftreihen Männern erhob ſich neben denen, mel: 
che ich fo eben erwähnt habe, die abfcheuliche Kaffe der Delatores, 
welche fich durch Blut bereicherten; die Berichte über fie bilden einen 
der intereffanteften Theile von Plinius Briefen. Auch diefe Männer 
dürfen nicht als durchaus verächtlich betrachtet werden: denn fie ſtan⸗ 
den nicht fowohl in geiftiger als im fittlicher Beziehung tief und was 
ven auf jeden Fall nicht fo verächtlich al8 die Delatores unter Tis 
berius. inige von ihnen zeichneten ſich dur ihre Reden aus, und 
waren im Ganzen Männer von Talent. Sie gehörten zu der foges 
genannten guten Geſellſchaft der Zeit, ihre Gefinnungen aber waren 
von der ehrlofeiten Art, und fie benugten ihre Talente, um die edel: 
ſten und ausgezeichnetften Perfonen zu vernichten. In welchem ſchlech⸗ 
ten Lichte aber auch die Männer diefer Zeit in den Satyren des Ju⸗ 
venal erfcheinen, ed kann nicht geleugnet werden, daß im allgemei= 
nen bie Männer nicht fo fchlecht waren, als fie in der Zeit des Ti⸗ 
berius geweſen waren; die Frauen hingegen waren noch fo mwollüftig 
und ausfchweifend wie je. Die lange Leidensperiode hatte die Maͤn— 
ner beffer gemacht. Unter Tiberius mar eine gemwiffe Foͤrmlichkeit bes 


obachtet worden, und der Kaifer nahm fcheinbar Eeinen Antheil an 
dem Verfahren der Delatores und an den gerichtlichen Verhoͤren ber 
Angeklagten; Domitian trug aber Fein Bedenken bei den gerichtlichen 
Unterfuchungen in Perfon zugegen zu fein. Wenn Sie ſich eine deut: 
liche Kenntniß von diefen Dingen zu verfchaffen wünfhen, fo müffen 
Sie das lefen, was Plinius von M. Regulus !?) und anderen ders 
ſelben Kaffe fagt. Diefe fpätere Periode von Domitians Regierung 
ift eine der fchredlichften, welche in der Gefchichte vorfommen, und 
Tacitus, welcher fie in feiner Einleitung zu dem Leben des Agricola 
ganz ausgezeichnet befchreibt, fagt, daß das Volk fie ſtumm erbuls 
det habe, 

Auf diefe Weife gingen die legten Jahre des Domitian hin; 
die drei legten waren bie erfchredtichiten. Hätte fih feine Wuth 
nur gegen gute und edle Perfonen Luft gemacht, fo hätte fie viel 
laͤnger dauern können, er richtete fie aber auch gegen fchlechte und 
würhende Menfchen, gegen bie Anführer feiner prätorianifhen Was 
chen und gegen feine Frau Domitia, welche ihn beleidigt hatte. Die 
Folge davon war, daß von Beamten feines eigenen Hofes eine Ber: 
ſchwoͤrung gebildet wurde, welcher er als Opfer fiel, 96 n. Ehr. 
Domitian baute das Forum des Palaftes (Forum Paladium), wel⸗ 
ches fo genannt wurde, um es von dem Forum des Auguftus zu 
unterfcheiden, und hier errichtete er eine Menge von Staatsgebäuden, 
von Zribunalen und bergleihen. Deffen Mauern können von benen 
des Forum Augusti genau unterfchieden werben. 


15) Plinius, Epist. I, 5. 


Siebenundſechzigſte Vorleſung. 
M. Coccejus Nerva. — M. Ulpius Nerva Trajanus. 


Die Regierungen des Nerva und Trajan gehören zu den dun⸗ 
Eelften Theilen der Gefchichte des römifchen Kaiſerreichs, obgleich diefe 
Periode an literarifhen Erzeugniffen reich iſt. Trajan felbft fchrieb 
Memoiren feines Krieges gegen die Dacier; allein Fein Schriftfteller 
von einiger Wichtigkeit verweift auf fie. 

M. Coccejus Nerva hatte bereits ein Alter von vierundfechzig 
Jahren erreicht und war ein ehrmwürdiger Senator, als er von dem 
Senate ald Kaifer ausgerufen wurde. Die Prätorianer wendeten nichts 
gegen ihn ein, obgleich er nicht nad ihrem Gefchmade war. Er 
blieb dem Senate treu und verfuhr bei feinen Werbefferungen mit 
geoßer Vorficht. Daher ftrafte er nur wenige von denjenigen, welche 
unter der Regierung feines Vorgängers der Fluch des Volkes gerves 
fen waren; viele von ihnen entkamen ungeftraft, und man ließ fie in 
Rom bleiben. Auf diefe Weife war das Volk noch fortwährend in 
Furcht vor ihnen, daß fie fich einmal wieder erheben möchten; Nerva 
konnte aber nicht anders handeln. Endlich verlangte Gafperius, der 
Praͤfekt der Stadt, welcher unter Domitian bdaffelbe Amt verwaltet 
hatte, von Nerva, daß er die Mörder des Domitian beſtrafe, und 
nöthigte ihn eine öffentliche Erklärung abzugeben, in welcher er bie 
Hinrichtung diefer Mörder billigte. Er fühlte fehr lebhaft das Ents 
ehrende diefes Schrittes, und adoptirte, um fich zu befeftigen, den 
Trajan, welcher damals den Oberbefehl über die Legionen am Rheine 
hatte. Durch diefe Adoption wurde Trajan der erklärte Nachfolger, 
und Nerva traf ficherlich eine beffere Wahl als Galba getroffen hatte. 

M. Ulpius Nerva Trajanus war in Spanien geboren und war 





der Sohn eines angefehnen Mannes. Die füdlichen Theile von Spas 
nien und Gallien waren ganz mit Italien vereinigt und maren fo 
volftändig italifche Länder, daß die Bewohner der Städte meiften- 
theils die lateinifche Sprache redeten. ine von den fpanifchen Städ- 
ten dieſer Art war Stalica, welche von einem der Scipionen gegruͤn⸗ 
det worden war, Sie hatte ihre Verfaffung von den Römern er: 
halten und wurde groß und blühend, Sie war der Geburtsort bes 
Trajan. Sein Bater hatte bereits in der Zeit Nero’ hohe Wür- 
den in dem Deere erlangt und überlebte die Erhebung feines Sohnes 
viele Jahre. Der Sohn zog die allgemeine Aufmerkfamfeit auf ſich 
und wurde in einem frühen Alter geehrt, und der Kaifer Nerva hätte 
bei der Erwählung eines Nachfolgers Eeine glüdlichere Wahl treffen 
können. Trajan wurde bei feiner Ankunft nach dem Tode Nerva’s 
von den Prätorianern mit Freude und Chrerbietung aufgenommen. Es 
ift erftaunlich, wie friedlich in diefer Zeit die Verhältniffe zwifchen den 
Germanen und Römern waren. Der befeftigte Graben, welcher fich 
von dem MWefterwalde über den Main bis an die Altmühl erſtreckte, 
war mwahrfcheinlich bereits in diefer Zeit vorhanden ’); und ganz Ger: 
manien füblich von bdiefer Linie, ebenfo wie das Land in unferer 
Nachbarſchaft ftand unter der Herrfchaft der Römer. Freie germas 
nifhe Stämme gab ed nur in Franken, der Oberpfalz, Heffen und 
Weſtphalen, wie wir aus Tacitus Germania deutlich fehen koͤnnen. 
Merva regierte nur ein und ein halbes Jahr und flarb in feinem 
fehsundfechzigften Jahre, 98 n. Chr. 

Die Herrfchaft war jest fo feft gegründet, daß Trajan, obgleich 
er in diefer Zeit in Köln am Rhein abmwefend mar, dafelbft die Re 


1) Frontin (Sirategem. I, 3, 10) fchreibt ausdruͤcklich deſſen Bau dem 
Domitian zu. 
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gierung ruhig antreten Eonnte, ohne vor dem folgenden Jahre nad) 
Rom zuruͤckzukehren. Sogleich nachdem er von ber hoͤchſten Gewalt 
Befig genommen hatte, machte er feine Angriffe auf die Delatores. 
Einige von ihnen büften ihre Verbrechen mit dem Leben, die Mehr: 
zahl von ihnen aber wurde auf die unfruchtbaren Infeln des mittel- 
Ländifchen Meeres verbannt. Die unruhigften unter den Prätoria- 
nern wurden ebenfalls zur Nechenfchaft gezogen, und durch diefe und 
ähnliche Maßregeln ficherte und befeftigte fih Trajan feine Gewalt. 
Seine Berbefferungen waren mild, und er muß in der Verwaltung 
der Finanzen fehr ausgezeichnete Einrichtungen eingeführt haben, denn 
er war im Stande die Steuern herabzufegen; und obgleich er fo bie 
Laften der Nömer erleichterte, fo hatte er doch noch Mittel die theus 
erften Unternehmungen auszuführen, ohne in eine finanzielle Verle⸗ 
genheit zu gerathen. Die Sorgfalt, welche er auf die Provinzen des 
Reichs verwendete, Eann man aus dem zehnten Bud, von Plinius 
Briefen fehen. 

Trajan war mit Plotina, einer fehr ausgezeichneten Frau, ver: 
heirathet, von welcher er jedoch feine Kinder hatte. Sie und Tra— 
jan’s Schweſter Marciana gehören unter die achtbarften weiblichen 
Charaktere in der Gefchichte, und die offenbare Werbefferung in dem 
Betragen der Frauen in diefer Zeit muß ohne Zweifel dem Einfluffe 
der Plotina und Marciana zugefchrieben werden. Seit der Zeit ber 
Livia hatten die römifchen Kaiferinnen, mit Ausnahme von Veſpa— 
ſian's Gattin, welche eine würdige Frau war, immer die unbegrenz- 
tefte Zügellofigkeit in dem Betragen der Frauen ermuthigt und ver: 
breitet; allein jeßt hörte die offene Schaamlofigkeit auf, welche bis 
dahin als eine nothwendige Eigenthuͤmlichkeit der Frauen der höheren 
Klaffen angefehen worden war. 


Zrajan’s Neigungen waren auf den Krieg und große Bauwerke 
gerichtet. Seine Kriege waren für Rom zwar vortheilhaft, aber zu 
was Eonnten fie führen? Er hatte eine gerechte Urfache zur Unter- 
nehmung des erften Krieges gegen die Dacier: denn der Friede, wel: 
hen Domitian mit diefen gefchloffen hatte, muß ihm als eine Schande 
für dag Reich erfchienen fein. Der Krieg wurde im Sahre 101 n. 
Chr. erklärt. Die Ebenen der Moldau wurden von den Sarmaten 
bewohnt, welche ebenfo wie die Parther mit den Daciern verbunden 
waren, die noch von ihrem Eriegerifchen Könige Decebalus regiert wur: 
den. Der Krieg dauerte drei Jahre, wo endlich der Feind genöthigt 
wurde, Frieden zu machen. Einige Einzelheiten diefes Krieges find 
auf der Säule des Trajan bdargeftellt. Obgleich Decebalus noch ein 
unabhängiger Fürft blieb, fo brach doch der Krieg aus Gründen, bie 
wir leicht errathen können, bald von neuem aus. Decebalus brach 
ben Frieden, fammelte feine Truppen, und Rom erklärte ihm wieder 
den Krieg. In diefem zweiten Feldzuge wurde Dacien volftändig 
erorbert und in eine roͤmiſche Provinz verwandelt, in welchem Zus 
ſtande es bis zu der Zeit der Gothen blieb. Kine Menge römifcher 
Golonieen murde in dem Lande gegründet, und bie tömifchen Ein- 
richtungen fchlugen bafelbft fo feſte Wurzeln, daß die Bevölkerung 
nad einem Zeitraum von ohngefähr 150 Jahren, wo die Gothen in 
Dacien einfielen, ganz römifh mar; und fogar bis auf diefen Tag 
fprechen die Wallachen eine Sprache, welche nur eine verdorbene Form 
bes Lateinifchen ift, und von allen Wallachen bis in die Laͤnder zwi: 
fhen Epirus und Griechenland gefprohen wird. Diefe Erfcheinung 
ift jedoch fehr ſchwer zu erklären. Die unter den Römern ftehenden 
Dacier waren ein wahrhaft civilifirtes Wolf, mas unabhängig von 


vielen andern Dingen durch die Ruinen bezeugt wird, bie fich noch 
in deren Lande finden. 


Der Eroberung von Dacien im Jahre 106 n. Chr. folgte eine 
lange Sriedensperiode, nad welcher Trajan froh die Gelegenheit zu 
neuen friegerifchen Unternehmungen und Croberungen ergriff, welche 
von Cosrhoes, dem Könige der Parther, geboten wurde, welcher den 
Exodares, den König von Armenien, abgefegt und an deſſen Stelle 
feinen eigenen Bruder auf den Thron gehoben hatte. Trajan z0g 
nad Armenien, wo er die Huldigung des Volkes annahm, daffelbe 
aber feines Königs nicht beraubte, fondern diefer erhielt- fein Königs 
reih al ein Lehen von Zrajan. Der Krieg gegen bie Parther ift 
wie der gegen die Dacier reich an großen Begebenheiten; in welche 
ich jedoch nicht eingehen Eann. XZrajan nahm Seleucia, Ktefiphon, 
und viele andere Städte und drang bis an den Dccan, das heißt 
bis an den perfifhen Meerbufen vor; bier blieb er aber ftehen, ent» 
weder weil er unüberfteiglihe Schwierigkeiten fand, oder weil es ihm 
ging, wie es vielen anderen großen Feldherrn gegangen ift, welche 
bloß des Sieges wegen Kriege führten, und die, nachdem fie müde 
geworden waren, zu ſich fagten: „Ich will nun einen Stillftand 
machen und fpäter meine Pläne wieder aufnehmen.” Kin folcher 
Gedanke war es, welcher unter Napoleon die Welt rettete, und wahr⸗ 
ſcheinlich derfelbe Gedanke war es, welcher den Trajan antrieb den 
Parthern Frieden zu gewähren, nachdem er einen Prätendenten auf 
den Thron von Parthien erhoben hatte. in ſolches Abftehen vom 
Kriege ift weder die Frucht der Großmuth, noch das Nefultat eines 
beftimmten Syſtems. Die Parther verdienen ald Menfchen nicht viel 
Adhtung oder Auszeihnung: denn fie waren Barbaren und zerftör: 


ten was fie eroberten; fpäter aber unter den Saffaniden erhob ſich 
der Dften wieder zu Wohlſtand. | 

Nach dem Abfchluffe des Friedens mit den Parthern konnte ſich 
Zrajan einige Zeit lang nicht entfcheiden, was er nun unternehmen 
ſollte. Er hatte die Abficht gehabt, die Eroberung von Arabien zu 
vollenden, und er unternahm jeßt in diefes Land einen Einfall, über 
welchen wir nur fpärliche Nachrichten haben. Soviel ift jedoch ge: 
wiß, daß er Arabien bis nad) Medina zu einer römifchen Provinz 
machte und die Huldigung der eingebornen Fürften empfing. Die 
Kriege unter Trajan erſtreckten fi bis nad Nubien, und Nubien 
felbft kam unter die Herrſchaft der Nömer und blieb unter bderfelben 
bis in die Mitte des dritten Jahrhunderts ?), Trajan Fonnte ſich 
kaum entfchließen den Oſten zu verlaffen; da er aber Frank wurde, 
fo ging er nad) Gilicien, wo er in der Stadt Selinus in einem Alter 
von einundfechzig oder vierundfechzig Jahren 117 n. Chr, ftarb. Seine 
Afche wurde in einer goldenen Urne nad) Rom gefhafft und unter 
feiner Säule aufbewahrt. In den legten Augenbliden feines Lebens 
hatte er feinen Neffen Hadrian entweder wirklich) adoptiert, oder Plo—⸗ 
tina hatte bloß dad Gerücht verbreitet, daß er dieſes gethan habe; 
wie aber auch biefes fein mag, die Wahl des Hadrian als beffen 
Nachfolger war ficherlih eine hoͤchſt gluͤckliche. 





2) Siche Niebuhr’s Inscriptiones Nubienses in deſſen Eleinen biftorifchen 
und philologifchen Schriften, Band II, ©. 186, u. d. f. ©, 


Adhtundfechzigfte Vorlefung. 


Die Künite und Die Architektur in Nom in Der Zeit Des Trajan. 
— Tas Forum Ulpium und Die Säule Des Trajan. — Die 
römifche Literatur in Dem Heitalter des Trajan: Tacitus, Der 
jüngere Plinius, Florus. — Die griedifhe Literatur in Der- 
felben Periode; Dio Chryfoftomus und Plutard. 


Die Bauwerke des Trajan gehören nicht nur in eine Zopogra= 
phie von Nom, fondern in die allgemeine Gefhichte: denn fie find 
gleihfam fo viele große Eriegerifche oder andere Wappenbilder. Die Re: 
lief3 des Trajan jtellen uns die wahrhaft großen Dinge dar, welche er 
im Laufe feiner Regierung ausgeführt hatz fo fehen wir ihn, zum Beis 
fpiel, wie er ben Parthern einen König giebt, feine Soldaten anredet, 
feine Stiftung für die Waifen, feine Kriege, feine großen Gebäude und 
dergleihen ').. In den früheren Zeiten der Republik zeichnete fich die 
roͤmiſche Kunft als etruscifhe aus, und fpäter folgte eine Periode, in 
welcher die Griechen zu Vorbildern dienten. In der Zeit des Augu— 
ftus hatte der Stil der Baukunſt noch den Charakter der Größe, aber 
von da an begann das Baumaterial felbft allmählig von größerer 
Michtigfeit zu werden als der Stil: denn Auguftus führte den Ge: 
brauch des Marmors ein, und viele Gebäude diefer Zeit wurden ganz 
aus Marmor aufgeführt. Nach einiger Zeit kam in Rom der Ge: 
ſchmack an feltenen Marmorarten auf, und wir hören von Werken aus 
phrngifchen und numidifhem Marmor. Diefer Gefhmad mar unvers 
ftändig und verleitete das Volk das Material eined Bauwerkes als 


1) Ic habe das Vergnügen gehabt, auf einem dieſer Basreliefs das 
Portrait von Trajan's großem Baumeifter Apollovorus von Damass 
cus zu entdecken. N. 


20 


die Hauptfache anzufehen, während Größe und "Schönheit vernach: 
laͤſſigt wurden. Auguftus, welcer fehr viel ven Marmor baute, 
führte in Verbindung mit feinem Forum den prachtvellen Tempel des 
Mars Ultor ?) auf; allein der ganz allgemeine Gebraud des Mar: 
mors beginnt erft in der Zeit des Nero. Alle Gebäude, welche wir 
von Titus haben, mit Ausnahme des Coloffeum, haben etwas Klein= 
liches und Unbedeutendes in ihrer Ausführung, und die Baufunft hat 
augenfcheinlich in deffen Zeit ihren Charakter der Größe und den einer 
Kunft in dem wahren Sinne des MWortes verloren. 

Unter der Regierung des Zrajan lebte jedoch die Kunft wieder 
auf und hob fi zu dem höchften Grade der Vollkommenheit: denn 
diefer Kaifer hatte Geſchmack und nahm nie Nüdficht darauf, ob das, 
was er baute, einige Millionen mehr oder weniger Eoftete. Er baute 
einige ausgezeichnete Straßen, vollendete die Via Appia und pflafterte 
deren Fortfegung nad) Brundufium mit Bafalt: denn eg ift Fein 
Zweifel, daß fie vor deffen Zeit nicht auf diefe Weiſe gepflaftert ge: 
wefen ift ?). Er trodnete die pomptinifhen Suͤmpfe aus, fo weit «8 
möglidh war, baute den Hafen von Civita Vecchia, dem alten Cen- 
tumcellae *), und verbefferte den Hafen von Dftia an der Mündung 
der Tiber, da es offenbar war, daß der Fluß den Hafen mehr und 
mebr duch feine Anfhwemmungen zerftörte. Der Hafen und ber 
Steindamm von Ancona waren gleichfalls Werke des Trajan; der Has 
fen war fehr ausgedehnt, und der Steindamm war aufgeführt worden, 
um deffen Dauer zu fihern. Die alten tyerhenifhen Seehäfen was 


2) Sucton im Auguftus 29. Dio Cassius LV, 10, Vellejus Patercu: 
(us II, 100, 

3) Siche Niebuhr’s röm. Geſchichte, Band III, ©. 856 u. d. f. ©. 

4) Plinius, Epistol. VI, 31. 
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ren zerſtoͤrt, obgleich Niemand wußte, zu welcher Zeit ihre Zerſtoͤrung 
Statt gefunden hatte. Trajan that auch viel um den Nutzen der 
Mineralquellen von Italien zu ſichern; ſeine groͤßten Gebaͤude befanden 
ſich aber in Rom, wo ich nur das Forum Ulpium zu erwähnen brauche, 
mit der Säule des Trajan, welche 150 Fuß body ift. Der quiri- 
nalifcye Hügel bildete hier nach dem Fuße des capitolinifchen zu einen 
Abhang; und der Hügel wurde, um eine Ebene fuͤr das neue Forum 
zu erhalten, abgetragen, bis er nicht höher war als 140 Fuß, wie 
in der Infchrift an dem Piedeftat der Trajanſaͤule angegeben ift. Das 
Forum des Trajan mar nicht, wie das Forum des Auguftus oder dag 
römifche Forum, ein offener Naum, fondern ein Plag, wo Staatsge 
bäude oder andere öffentliche Gebäude aufgeführt waren. Diefe Gebäude, 
zu welchen ohne Zweifel auch die Gefchäftsgebäude für die Finanzen ges 
hörten, bildeten gleihfam eine ganz neue Stadt von Paläften, in 
deren Mitte fich die Säule erhob, weldhe von einem gewundenen Bas: 
relief von ausgezeichneter Arbeit umgeben ift, welches die Ereigniffe 
von Zrajan’s zwei Kriegen gegen die Dacier darftellt. Diefe Reiiefs 
haben zwar durch den Blitz, das Feuer und die zerftörende Menfchen: 
band viel gelitten, fie zeigen aber doch noch, daß die Bildhauerkunft 
in der Zeit de3 Trajan in einem Zuftande hoher Vollkommenheit war, 
und alle Figuren find ausgefucht fhön. Diefe Sculpturen find aud) 
vom antiquarifchen Standpunkte widdtig, da ſie verſchiedene Arten 
von Waffen, Trachten, Gebaͤuden u. ſ. w. darſtellen, und es giebt 
einige Dinge, uͤber welche wir ganz unwiſſend ſein wuͤrden, wenn wir 
nicht die Reliefs auf der Trajansſaͤule haͤtten. Im Innern derſelben 
befindet ſich eine ſchneckenfoͤrmig gewundene Treppe, welche auf den 
oberſten Theil derſelben fuͤhrt, und unter die Saͤule wurde die Aſche 
des Kaiſers niedergelegt. Auf derſelben befand ſich urſpruͤnglich eine co⸗ 
20 * 
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loſſale bronzene Statue des Trajan, dieſe wurde aber in der Folge 
zerſtoͤt, und der Pabſt Sirtus V. errichtete an deren Stelle eine 
Statue des heiligen Petrus, welche noch auf der Säule ſteht. Das 
Geländer, welches um den obern Raum derfelben herumgeht, ift mo— 
dern, die ganze Säule aber ift fonft ohne Reftauration. In deren 
Mähe befanden fich zwei ungeheuere Gebäude, von denen bedeu- 
tende Theile durch die Ausorabungen offen gelegt worden find, welche 
von den Franzofen unternommen wurden. ie find in der Form von 
Bafiliten gebaut, wir Eönnen jedoch nicht fagen, ob fie zu dem Fo- 
rum Ulpium gehört haben oder nicht. Ihre unteren Stodwerke find 
prächtig und aus Quabderfteinen des fehönften numidifhen Marmors 
gebaut. Das Forum Ulpium war auch mit zwei Zriumphbögen ges 
fhmüdt, auf denen fih Viergeſpanne befanden. 

Diefe und viele andere Werke zeigen den aͤußerſt blühenden Zus 
ftand der Künfte in diefer Zeit; fie fanfen aber bald nachher, denn 
Hadrian war, obgleich er große und Eoftfpielige Gebäude aufführte, 
ein Mann ohne Gefhmad und folgte feinen eigenen Einfällen °). 
Unter der Regierung des Marc Aurel war die Kunft der Verfertis 
gung von Vronzeftatuen der einzige Zweig der Bildhauerfunft, deſſen 
Blüthe fortdauerte, und die Bildhauerarbeiten aus Marmor in dies 
fer Zeit koͤnnen mit denen nicht verglichen werden, die unter Trajan 
ausgeführt worden find. Die Ornamente an dem Triumphbogen bes 
Severus find ein Beifpiel des furchtbaren Verfalls der Künfte, obs 
gleich die Statuen des Severus nicht ganz fo ſchlecht find‘). Das 


5) Dio Cassius LXIX, 4. 

6) Die moderne Kunft verfiel in ähnlicher Weiſe waͤhrend des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, wenn wir die Werke dieſer Zeit mit den hollaͤn— 
diſchen Gemälden der erften Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts ver: 
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Septizonium des Severus war ein coloſſales, aber geſchmackloſes Ge⸗ 
baͤude. Es giebt einige Leute, welche der chriſtlichen Religion den 
Vorwurf machen, die alte Kunſt zerſtoͤrt zu haben. Die Beſchuldi⸗ 
gung iſt aber aͤußerſt grundlos, denn die alte Kunſt hatte aufgehoͤrt, 
ehe das Chriſtenthum eingefuͤhrt wurde. 

Das Zeitalter des Trajan war auch eine wichtige Aera in der 
roͤmiſchen Literatur. Der erſte Mann, welchem wir begegnen, iſt Ta⸗ 
citus. Er ſtand ganz allein und gehoͤrte zu keiner Schule; er iſt 
einer von den maͤchtigen Geiſtern, welche einen großen Einfluß auf 
ihr Zeitalter ausüben, ohne deren Geſchoͤpfe zu fein. Es ift vers 
geblich, daß wir fragen, wer waren feine Lehrer? Sie können ganz 
unbedeutende Männer gemwefen fein, und die Schule, in welcher er 
gebildet wurde, war ber tiefe Kummer, welcher durch den Drud der 
Zeiten hervorgerufen war. Seine große Seele war unter der Regie: 
rung des Domitian von dieſem Kummer ergriffen worden, und er 
erholte fi) von demfelben unter Nerva und Trajan. Ich für meinen 
Theil bin überzeugt, daß die erfte Ausgabe von feinem Leben des 
Agricola, was man auch dagegen behaupten mag, in der fpäteren 
Zeit von Domitian’s Regierung bekannt gemacht worden if. Sch 
fhließe diefes aus deſſen Anfange. Später unterwarf er das Werk 
einer Duchfiht und feste die Vorrede dazu. Diefes Leben des Agris 
cola zeigt die ganze furchtbare Größe der Zeit, und er kaͤmpft mit: 
einer Schwierigkeit in dem Ausdrude feiner Gedanken, eine Schwies 


gleihen. Die Zeichnung war nicht vernachlaͤſſigt: denn gute Zeich— 
nungen wurden fogar im achtzehnten Jahrhundert hervorgebradt, 
in der Periode der größten Barbarei in der Malerfunft. In der 
Beit des Severus fant jedoch die Zeichnung ganz fo tief als die 
Seulptur. N. 
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rigkeit, welche ganz natürlich iſt und von allen denjenigen gefühlt wird, 
welche eine Abneigung vor Weitfchweifigkeit haben, und welche den 
Gebraud von Wörtern verfhmähen, welche nicht nothwendig find. 
Nur diejenigen, melde nicht im Stande find diefe Gefühle von 
Schriftftelleen wie Salluſt und Tacitus zu verfichen, fönnen irgend 
einen Zweifel über die Echtheit des Stiles derfelben haben. Die erfte 
Urfache davon ift, ich wiederhole es, ein Widerwille und ein Abfcheu 
vor allem Ueberflüffigen im Stile. Es findet ſich in diefen Schrift— 
ftellern keine Spur von Ziererei: denn fie haben feinen andern Zweck, 
als den feine Worte zu verfchwenden. Diefes befondere Streben nad) 
Kürze teitt in den früheren Schriften des Tacitus, zu welchen auch 
feine Germania gehört, mehr hervor als in feinen fpäteren. Die Hi- 
storiae find augenfcheinlich fein vollfommenftes Werk; die erften fünf 
Bücher derfeiben, welche allein noch Übrig find, reichen hin um zu 
zeigen, wie fehr wir den Werluft des Uebrigen zu beflagen haben. In 
diefem Werke ging er alle Phafen der Gefchichte durch; er drängt 
feine Berichte nicht zufammen, fondern giebt fehr ausführliche Erz 
zählungen. Ich glaube, daß die Historiae aus dreifig Büchern bes 
ftanden haben, und man fann diefes nicht für zu viel halten, wenn 
man die Ausführlichkeit erwägt, mit welcher er den Aufſtand des 
Claudius Civilis, das Leben des Domitian und anderes behandelt. 
Nach der Vollendung der Historiae fügte er die Annales hinzu, welche 
die Gefchichte des Kaiferreihs von dem Tode des Auguflus an ent= 
halten. Er fchrieb die Annalen in einem fehr gedrängten Stile und 
ließ einige Theile mehr hervortreten, während er über viele andere 
Punfte ganz hinwegging. Er muf die fpätere Periode von Nero’s 
Regierung mit derſelben Lebhaftigfeit und Ausführlichkeit befchrieben 
haben, welche wir in den Hiftorien finden: denn die fpäteren Theile 
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der Annalen gaben ausfuͤhrlichere Berichte als die fruͤheren. Wenn 
wir das wundervolle Ebenmaß in den Werken des Saluſt und Ta— 
eitus mit Livius vergleichen, fo fehen wir auf einmal wie weit jene 
diefem in der Äfthetifchen Form ihrer Werke überlegen waren 7). Man 
fpricht von der Schwerfülligkeit und den Schwierigkeiten von Tacitus 
Stil, diefe Schwierigkeiten find aber in ber That nicht fo groß als 
die des Livius: denn wo immer Livius argumentirt und Furz und ges 
drängt zu fein verfucht, da iſt er viel fehwieriger als Tacitus. Des 
Livius Vorrede zum Beifpiel und die Unterfuhung über P. Cornelius 
Goffus in dem vierten Buche gehören zu den ſchwierigſten Stellen der 
lateiniſchen Profa, und fogar Männer wie Gronov waren nidyt im 
Stande bier Elar zu fehen. Livius ift am biefen und ähnlichen Stel: 
fen verworren, lediglich weil er kurz zu fein wünfcht; hätte er ganze 
Seiten über diefe Punkte gefchrieben, fo würde er Elar genug gewelen 
fein, wie in feiner Vergleihung zwifchen Alerander dem Großen und 
der Macht von Nom, welche ausführlid und in einer hoͤchſt bewun⸗ 
derungswuͤrdigen Weiſe geſchrieben iſt, obgleich ſeine Meinung uͤber 
dieſe Frage nichts werth iſt. Tacitus tritt hervor wie Aeſchylus und 
Sophokles und wie Leſſing in der deutſchen Proſa; ſolche Maͤnner 
haben Niemanden, der ihnen gleich koͤmmt; allein ihre Zeitgenoſſen 
ſind ſtets bereit eine Menge anderer aufzuſtellen, welche nach ihrer 
Meinung Maͤnner von nicht weniger außerordentlichem Geiſte ſind. 
Dieſe Weiſe einen großen Mann zu betrachten, hat die Bequemlichkeit 





N So lange als Livius an feiner ſchoͤnen Erzählung feſthaͤlt und zum 
Beiſpiel dem Ennius in ſeiner Geſchichte der roͤmiſchen Könige folgt, 
ift er unvergleidhlich; wenn er fi aber den Befchreibungen hingiebt, 
wie in dem neunten Bude, fo geräth er in Ungereimtheiten: denn 
er durchforſchte die Materialien nicht, aus denen er feine Geſchichte 


zufammenfigte, RN. 
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für feine Zeitgenoffen, daß im gleichem Verhaͤltniß, als er herabge: 
zogen wird, andere gehoben werden, und der große Geift läßt we— 
nigftens fcheinbar feine Zeitgenoffen nicht in einer zu fhmerzlichen 
Entfernung. 

Es gefchah zufolge diefes Gefühle, daß ber juͤngere Plinius 
dem Tacitus an die Eeite geſetzt wurde. Die Briefe des Plinius 
find von großem pfpchologifchen Intereffe. Er war ein guter Mann, 
aber aͤußerſt eitel und eingebildet; vor dem Publikum zeigte er ſtets, 
daß er ſich vollflommen bewußt war ein  Elaffifcher Schriftfteller zu 
fein, in feinen Briefen an Zacitus aber legte er die größte Demuth 
an den Tag und bewies diefen immer die größte Achtung, um deſſen 
Gunft zu gewinnen, obgleich fein Zmeifel fein kann, daß er in feinen 
Privatgefprächen mit feinen Freunden den Tacitus getadelt hat. ine 
folhe Demuth ift unredlih. Er fchrieb einmal), daß das Publi- 
tum ihn und den Tacitus ſtets mit einander erwähne, daß er aber 
diefe Ehre nicht verdiene. Seine Eitelkeit zeigte ſich auch in den auss 
führlihen Befchreibungen feiner eigenen wohlthätigen Einrichtungen 
in folhen Briefen, welche für das Publitum beſtimmt waren. Seine 
Briefe find jedoch trog aller diefer Dinge für uns fehr lehrreich im 
Beziehung auf die Geſchichte des Zeitalters, in welhem Plinius lebte, 
und wir können nicht umhin in ihrem Verfaſſer einen wohlwollenden 
und aͤußerſt nüslihen Mann anzuerkennen, welcher fein großes Vers 
mögen dem allgemeinen Beten widmete, einen fehr ausgezeichneten 
Statthalter der Provinzen, Über welche er gefegt war, und einen 
Mann von großen Fähigkeiten und von großer Einſicht. Die Eitels 
keit aber, mit welcher er von feinen guten Eigenſchaften und ſeiner 


8) Plinius Briefe VII, 20. 
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Großmuth ſpricht, iſt wahrhaft kindiſch. Plinius hat mit den pa= 
riſer Schriftſtellern des achtzehnten Jahrhunderts eine treffende Aehn— 
lichkeit, welche man ſelbſt in einzelnen Redensarten verfolgen kann, wie 
mein verſtorbener Freund Spalding bemerkt hat. Daher iſt es ſehr 
leicht die Briefe des Plinius in das Franzoͤſiſche zu uͤberſetzen, waͤh— 
rend hingegen eine deutſche Ueberfegung ganz unlesbar ift. 

Plinius Briefe zeigen, daß es in diefer Zeit noch viele Männer - 
von Zalent gab, daß aber feiner von ihnen ſich über eine gewiffe 
Mittelmäßigkeit erhob, aus welchem Grunde fi damals viel weni⸗ 
ger der Mangel an Harmonie in der Literatur zeigte, als in Zeiten, 
welche reich find an großen Geiſtern. Wenn ein Volk einmal eine 
Periode zuruͤckgelegt hat, deren Literatur das allgemeine Eigenthum 
der folgenden Zeiten geworben ift, fo fühlt es fi ruhig und zufrieden 
mit dem, was es befigt; wenn aber unter ſolchen Umftänden ein Mann 
wie Tacitus auftritt und feinem Zeitalter ein neues Leben giebt, 
deffen Pulsfchläge fortdauern, fo fühlen ſich deffen Zeitgenoffen mies 
der beiebt, und es treten Männer auf und erlangen einen gewiffen 
Ruf, an die zu keiner andern Zeit gedacht worden fein würde, Wie 
ſolche Männer in ber Zeit des Tacitus befchaffen waren, fann aus 
einem Beifpiele gefchloffen werden, aus 2. Annäus Florus, welcher 
in der Zeit des Trajan lebte. Die frühere Gefchichte von Rom lag 
damals in einer folhen Entfernung, doß man nichts als eine allge 
meine Borftellung bderfelben wünfchte. Das Merk des Florus, wels 
ches diefem Bebürfniß abhelfen follte, ift Außerft geſchmacklos und zeigt 
eine Sorglofigkeit und Unmiffenheit in den Thatſachen, welche er= 
ſtaunlich ift. | 

As das große Licht des Tacitus erlofchen war, folgte eine gaͤnz⸗ 
lich Finfterniß. Die griechifche Literatur war lange vor der Regierung 
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des Trajan ausgeſtorben, und wir hoͤren nur hier und da von einigen 
vereinzelten Schriftſtellern. Unter der Regierung des Auguſtus begeg— 
nen wir dem Dionyſius von Halikarnaß, einem ausgezeichneten Kriti— 
fer, Rhetor und Gefchichtfihreiber, und ihm folgte Etrabo, welcher 
ebenfalls ein höchft bedeutender Mann war; von diefer Zeit aber big 
zu der Negierung des Domitian war die griechifche Literatur ganz dürf: 
tig. Unter Domitian lebte fie durch den Einfluß der Mhetoren wie: 
der auf, welche jet einen andern Charakter annahmen. Dio Chry: 
foftomus aus Prufa in Bithynien begann unter der Negierung bes 
Domitian feine Laufbahn oder blühte bereits; er war ein Schriftftel- 
ler von ungewöhnlichem Talent, und es ift zu bedauern, daß er zu 
den Mhetoren diefes unglücklichen Zeitalterd gehörte. Es macht einen 
traurig, wenn man ihn feine glänzenden oratorifhen Kräfte an un: 
bedeutende Gegenftinde verſchwenden fieht. inige feiner Werke find 
in einer ausgezeichneten und ſchönen Sprache gefchrieben, welche reis 
nes attifches Griehifh und ohne Ziererei iſt; es ift klar, daß er 
fih die klaſſiſche Sprache von Athen zueigen gemacht hatte, und daß 
er fie wie ein Meiſter handhabte. Er erfcheint in allem, was er 
fhreibt, als ein Mann von liebenswürdigem Charakter und frei 
von der Eitel£eit der gewöhnlichen Nhetoren, obgleich man bag ftille 
Bewuftfein feiner Kräfte merkt. Er war ein ungefünftelter platonis 
ſcher Philofoph und lebte mit feiner ganzen Seele in Athen, wel= 
ches für ihn eine Welt war, und welches ihn Nom, deffen Kaifer 
und alles Andere vergeffen ließ. Alles diefes bildet in feinem Cha— 
rakter einen fehr reizenden Zug. Wo immer er den gegenwärtigen Zus 
ftand der Dinge, in welchem er lebte, berührt, zeigt er feine Mei- 
fterfhaft. Er war der erfte Schriftftellee nad) Tiberius, welcher zum 
Wiederaufleden der griechifchen Literatur fehr viel beitrug. Nach ihm 


— 313 — 


folgte Plutarch aus Chaͤronea, deſſen ausgezeichneter und liebenswuͤr—⸗ 
diger Charakter von Jedermann erkannt werden muß. Es bedarf in 
der That keiner großen Beurtheilungskraft, um deſſen Fehler als Ge— 
ſchichtſchreiber und die Schwäche feiner eklektiſchen Philoſophie einzus 
fehen; wir verdanfen ihm aber unfere Kenntnig von einer unendli= 
chen Menge von Dingen; und fo fehr wir auch feine Fehler einfehen 
und erkennen mögen, doc fünnen mir feine Werke mit dem größten 
Bergnügen leſen. Seine Sprade ift nicht fo vollfommen, als die 
des Dio Chryſoſtomus. Das Wiederaufleben der griechifchen Litera— 
tur war das Merk diefer Männer; und obgleich fie feine ihnen ähns 
lichen Nachfolger hatten, fo bilden fie dody den Anfang einer neuen 
Aera. Die yriechifche Literatur, welche in der Zeit des Auguftus in 
Rom vorherrfihte, war ſchlecht; die griechifchen Rhetoren begaben ſich 
damals haufenweife nad) Nom, gerade wie früher die franzöfifchen 
Abbes nah Deutfchland ftrömten, um ihre Sprache zu lehren, und 
fie verführten die Nömer und verdarben deren Gefhmad. Diefer Zus 
ftand der Dinge blieb bis zu der Zeit des Seneca. Nach diefem gab 
e8 zwei Schulen in ber römifchen Literatur, welche neben einander 
beftanden, — die Schule des Seneca und die der griechifchen Rhe— 
toren, bis Quinctilian erfhien, der Wiederherfteller eines yuten und 
reinen Gefhmads. Dann rief Tacitus eine neue Elafjifhe Aera her: 
vor, welche jeboch nicht lange dauerte, Die griechifche Literatur aber, 
welche in dieſer Zeit wieder auflebte, machte auf die Römer denfel- 
ben bezaubernden Eindruck, welchen fie bei ihrer erften Einführung 
in Nom gemacht hatte; und in der Zeit des Hadrian war fie fo 
vorherrfchend, daß alles Roͤmiſche hellenifirt wurde. 
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Neunundſechzigſte Vorleſung. 


Hadrian. — Die Rechtsgelehrſamkeit. — Die römiſche Lite: 
ratur in Der Zeit Des Hadrian. — A. Gellius, Cornelius 
Fronto, Appulejus, Tertullian. — Die griediihe Literatur 
derſelben Periode. — Rucian, Pauſanias, Aelius Ariftides. 


Daß Hadrian dem Trajane auf dem Throne folgte, war wahr⸗ 
ſcheinlich das Werk der Plotina, obgleich e8 ohne Zweifel Trajan's Abs 
fiht gemwefen war ihn zu feinem Nachfolger zu ernennen. Die Römer 
der fpiteren Zeit fagten, baß es zweifelhaft fei, ob Hadrian unter die 
guten oder fehlechten Fuͤrſten zu rechnen fei, und auf beiden Seiten £öns 
nen ftarfe Beweisgründe angeführt werben, denn er beging graufame 
Handlungen, welche ein trauriger Fleden an feinem Andenken find. 
Wenn mir bdiefe aber entfchuldigen wollen, indem wir fie auf feinen 
Geifteszuftand nad) feiner legten Krankheit zurhdführen, fo muß ans 
erkannt werden, daß feine Regierung für die römifche Welt wohlthätis 
ger war, als irgend eine andere, und baher rechne ich ihn unter die 
guten Fürften. Kein römifcher Kaifer vor ihm hatte ſich als den eigent: 
lihen Deren ber Welt, fondern nur al den Oberherrn von Rom und 
Stalien betrachtet. Auch die Sorgfalt Trajan’s war hauptfächlic Ita⸗ 
lien gewidmet und mas in ben Provinzen gethan wurde, war haupt: 
ſaͤchlich mititärifcher Art. Hadrian war aber der Erfte, welcher feine 
eigentliche Stellung verftand. Seine Regierung ging faft ohne irgend 
einen Krieg hin; und wenn wir den Aufftand der Juden ausnehmen, 
fo hören wir nur von unbedeutenden militärifchen Operationen, wie zum 
Beifpiel von der gegen die empörten Mauritanier, welche er fehr ſchnell 
wieder unterwarf. Er war ber Erfte, welcher das Syftem annahm, 
den Völkern an den Grenzen Hülfsgelder zu geben, um fie zu bewe⸗ 
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gen, ruhig zu bleiben. Von Trajan's Eroberungen behauptete er nur 
Dacien; ſeine Anſpruͤche auf Armenien wurden unentſchieden gelaſſen, 
und die Beſitzungen jenſeits des Tigris wurden aufgegeben. Der juͤ— 
diſche Krieg wurde mit einer raſenden Wuth und Fanatismus gefuͤhrt, 
weil die Juden wußten, daß ſie unterjocht werden ſollten. Die Folge 
war die gaͤnzliche Ausrottung der Juden, mit Ausnahme der Samas 
riter. Die Hauptftadt Jerufalem wurde unter dem Namen Aelia Ca- 
pitolina ") wieder hergeftellt, und fie führte auch in den chrifklichen 
Jahrhunderten diefen Namen fort; die Araber nennen fie Ilia oder die 
heilige Stadt. Aclia Capitolina war eine Militärcolonie, und fein 
Jude durfte in derfelben oder in der unmittelbaren Nähe derfelben wohs 
nen. Diefer Krieg war der einzige Stoß, welchen das roͤmiſche Neich 
unter der Negierung des Hadrian erlitt, er war aber am Ende von 
feiner großen Wichtigkeit. 

Seine Regierung, welche zweiundzwanzig Jahre dauerte, war 
alfo frei von jedem merkwürdigen Ungluͤck, und da fie in faft ununter: 
brochenem Frieden verfloß, fo kann fie als eine der glüdlichften Perios 
den der Kaiferherefchaft angefehen werden. Seine erfte edle Handlung 
nad) feiner Thronbefteigung war, daß er 900 Millionen Seftertien, 
die Nüdftände der Steuern, welche die Unterthanen von Rom dem 
Staate fehuldig waren, ausftric 2). Ob es NRüdftände von direkten 
Steuern gewefen find, Fann ich nicht fagen, obgleich e8 fehr wahr: 
ſcheinlich ift?). Er führte in allen Theilen des Neiches große Gebäude 

1) Spartian im Hadrian 13. Dio Cassius LXIX, 2 u. d. f. Kap. Eu- 

sebius, Hist. Eccles. IV, 6. 

2) Dio Cassius LXIX, 8. Spartian im Hadrian 7. Orelli, Inscript. 
lat. n. 805. 


3) Wir haben noch Feine Gefhichte der Kinanzangelegenheiten von Rom 
unter ben Kaifern; es ift aber ein fhöner Gegenftand, und Jemand, 
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auf und reiſte durch alle Provinzen; und von den Katarakten des Nil 
bis zu den Grenzen von Schottland gab es wahrſcheinlich feine Pro: 
vinz feines Reiches, welche er nicht befuchte. In Britannien führte er 
eine große Mauer gegen die Galedonier auf, von der Mündung des 
Solway bis zu dem Fluffe Tyne, und die römifhe Provinz; Britans 
nien begann jest romanifirt zu werden, obgleich die gälifchen und cym⸗ 
rifhen Elemente ſich noch fortwährend neben den roͤmiſchen Einrichtun— 
gen behaupteten. 


Es war aber vorzliglih Athen und Griechenland im Allgemei— 
nen, welchen Hadrian feine Gunft und fein Wohlmwollen ſchenkte, denn 
er hatte eine enthuſiaſtiſche Parteilichkeit für alles Griechiſche. Die 
Menge und Pracht der Gebäude, welche er in Athen aufführte, er: 
innerten das Volk an die Zage des Perikles; er vollendete den Pis 
raus, baute Theater und Tempel, und furz eine ganz neue Stadt, 
die Stadt des Hadrian, erhob fih neben Athen. Er zeigte auch 
feine zärtlihe Anhänglichkeit an Athen dadurch, daß er die Würde 
eines Archon Eponymus annahm. 


Auf diefe Weife ging der größere Theil feiner Regierung als 
eine Reihe wohlthätiger Handlungen hin. Während der fpäteren 
Fahre feines Lebens begann jedoch feine Gefundheit wankend zu wer: 
den, und er verfiel in einen Zuftand von Schwermuth, in welchem 
er ſich auf der einen Seite durch die Wahl eines Nachfolgers Hülfe 


—. 


welcher e8 unternehmen würde, fie zu fchreiben, Pönnte zu ſehr befrie: 
digenden Refultaten kommen. Was Savigny über die Grundfteuer 
gefchrieben hat (in feinem Auffage: „Ueber die römifhe Steuerverfafs 
fung,” weldyer in den Abhandlungen der berliner Academie von den 
Sahren 1822 und 23 abgedruckt iſt), iſt Höchft ausgezeichnet. N. 
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und Unterſtuͤtzung zu verſchaffen ſuchte, waͤhrend er auf der andern 
Seite ſich durch Anfaͤlle von Zorn und Mißtrauen zu Handlungen 
der Grauſamkeit hinreißen ließ, welche ſein Andenken entehren. Wenn 
wir bedenken, was die roͤmiſchen Senatoren in dieſer Zeit waren, 
und welche Anſpruͤche und Anforderungen ſie machten, ſo koͤnnen wir 
uns kaum wundern, daß ein Fuͤrſt, und ſelbſt ein ſehr guter und 
tuͤchtiger, einen heftigen Daß gegen fie fühlte. Sie waren uner—⸗ 
meßlich reich, und ihre Wuͤrde war in ihren Familien erblich. Einer 
dieſer Maͤnner, L. Aelius Verus, wurde jetzt von Hadrian adoptirt 
und zu deſſen Nachfolger beſtimmt. Bei dieſer Gelegenheit wurden 
den Soldaten ungeheure Summen gegeben. Hadrian wurde in Be— 
ziehung auf den Charakter des Verus, welcher jedoch vor dem Kaiſer 
ſtarb, auf eine unerklaͤrliche Weiſe getaͤuſcht. Hadrian adoptirte nun 
an deſſen Stelle den T. Antoninus Pius, einen Enkel des Arrius 
Antoninus, einen Freund des Kaiſer Nerva. 

Es iſt eine von den unerklaͤrlichen Erſcheinungen der Regierung 
des Hadrian, daß ſich die roͤmiſche Rechtsgelehrſamkeit als eine Wiſ— 
ſenſchaft zu entwickeln begann. Es wurde unter dem Namen des 
Edictum perpetuum eine Geſetzſammlung veranſtaltet, durch welche die 
roͤmiſche Gefeggebung auf die Nefcripte des Kaifers befchränft wurde, 
und die Responsa, welche früher nur als die Meinungen der Sapien- 
tes betrachtet worden waren, wurden jetzt wirkliche Autoritäten in 
Geſetzſachen, wenn fie im Namen des Kaifers ertheilt wurden. Die: 
ſes Edietum perpetuum ‚bildet eine Aera in der Geſchichte der römi: 
fhen Rechtsgelehrſamkeit. Einige Kaifer vor Hadrian und auch Aus 
guftus hatten eine Art von Staatsrath gehabt, allein diefer hatte 
ſtets den Charakter von etwas Willkuͤrlichem gehabt, bis Hadrian 
dem Consistorium principis Dauer und eine ordentliche Einrichtung 


gab, welche es vorher nicht gehabt hatte*). Der Präfectus Pritorio, 
welcher früher ftets eine militärifche Perfon gewefen war, mußte jeßt 
ein NRechtsgelehrter fein und war der Princeps dieſes Staatsrathes. 
Diefe Anordnung, welche fonderbar genug ganz orientalifc ift, wurde 
obne Frage bereits in der Zeit des Hadrian gemacht. Won da an 
koͤnnen Minner wie Ulpian, Papinian und Paullus- als wirkliche 
Suftizminifter angefehen werben. 

Die finkende Richtung der Literatur nahm unter Hadrian noch 
einen entfchiedeneren Charakter an, als fie vorher gehabt hatte. Wenn 
wir die Infchriften unterfuchen, welche in diefer Zeit gemacht worden 
find, zum Beifpiel die an den Grabmählern längs ber appifchen 
Straße, fo finden wir in einigen ein aͤußerſt barbarifches Latein, eine 
wahre lingua rustica?). Solche Inſchriften fommen zwar nur hier 
und da vor, und die in diefer Zeit gefchriebenen Bücher find in einer 
correften Sprache abygefaßt, fie zeigen aber demohngeadhtet den Zus 
ftand, in welchen Nom durch die Abnahme feiner freien Bevölkerung 
herabgefunfen war; die Stelle derfelben nahmen Sklaven und Frei: 
gelaffene ein, welche eine lingua vulgaris oder rustica ſprachen, gerade 
wie es mit den Kreolen in Weftindien der Fall ifl. Die große Ges 
fammtheit der Bevölkerung bildete ſich unter folhen Umftänden ein 
-Kauderwälfh und entledigte fid) der Feffeln der grammatikalifhen Ge: 
fege‘). In den entvölferten und abgefonderten Theilen von Stalien 7), 

4) Spartian im Dadrian 18. Dio Cassius LXIX, 7. 

5) Die Erfcheinung ift der ähnlich, welche wir zum Beifpiel in den von 
unferem gewöhnlidhen Wolke gefchriebenen Briefen finden; es kennt 
daffelbe nicht nur die Rechtfchreibung nicht, fondern gebraudt audy 
gemeine und provinzielle Ausdrüde, N. 

6) Die Wenden in der Umgegend von Lüneburg, welche gendthigt waren 


deutfch zu ſprechen, bildeten fich ein deutſches Kauderwaͤlſch. N. 
3) Wir können uns kaum eine Borftellung von dem entvölterten Zu— 


wo folches Volk als Goloniften lebte, wurde diefes lateinifche Kauber: 
waͤlſch zuerft eingeführt und das Volk nahm allmählig die lingua vul- 
garis an. Perfonen von Rang und Bildung fuhren fort rein latei- 
nifch zu fprechen, und wenn auch Maͤnner wie Tacitus und Plinius 
in ihrer Kindheit da gemeine Jdiom (ernten, fo fprachen fie doch ohne 
Zweifel unter einander nur rein Tateinifch ; allein das richtige Lateiniſch, 
muß bei vielen Perfonen etwas Erlerntes gewefen fein, wie in unferen 
Tagen das Hochdeutfh von jedem Deutfchen von Bildung erlernt 
wird). Der Gebrauch der gemeinen Sprache muß ſich fehr fhnell 
und weit verbreitet haben, Die alten römifchen Schriftftellee wurden 
jest hauptfüchlicy wegen ihrer Sprache gelefen, und je älter fie waren, 
um fo größer war der ihnen beigelegte Werth. Diefes erklärt die 
Thatfache, daß Ennius, Plautus und Nävius in diefen Zeiten fo ſehr 
ftudirt wurden; ihre Werke hatten etwas Pikanteres als die ber klaſſi— 
fhen Schriftfieller. Horaz, Birgil und Seneca hatten diefe alten 
Dichter wahrfcheinlich verachtet, allein jest fliegen diefe wieder in der 
Gunft. In diefer Zeit wurde Cicero vernachläffigt und dem Gato und 
Grachus der Vorzug gegeben, Es war eine feltfame Veränderung, 
fie kann aber leicht erklärt werden”). Hadrian felbft war ein Freund 


ftande der entfernteren Theile von Stalien fogar fchon unter der Res 
gierung des Auguftus machen. N, 

8) Die deutfche Sprache iſt feir der Zeit des dreigigjährigen Krieges ſehr 
verarmt, und Jedermann, welcher hochdeutſch jchreibt, findet, daß 
für Dinge Worte fehlen, für weiche die gewöhnliche Sprache des Vol: 
kes gute Ausdrüde hat, welche jedoch in der Schrift nicht gebraucht 
werden. Diefes fühlen die Perfonen am meiften, welche in Nieder: 
fachfen geboren und auferzogen find, denn das Volk im oberen Deutſch— 
land fprichyt beinahe fo wie man ſchreibt. N. 

9) Wir haben eine Ähnliche Veränderung des Gefchmades in unferem 
eigenen Vaterlande gefehen, denn es gab in einer gar nicht alten Pes 
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des Alterthums, ſeine außerordentliche Parteilichkeit fuͤr die Griechen 
aber trug ſehr viel dazu bei, daß ſich alles Griechiſche in der oͤffentlichen 
Achtung hob. 

Die griechiſche Sprache war in Griechenland lebendiger erhalten 
worden, als die lateiniſche in Italien, und das athenienſiſche Volk 
ſprach wahrſcheinlich noch reines Griechiſch; Griechenland war jedoch 
damals arm an literariſchen Erzeugniffen, und Hadrians Parteilichkeit 
für die griechiſchen Schriftſteller und die Jahrgelder, welche er ihnen 
gab, tiefen unglüdlicyerweife zu viele hervor. 

Das Vergnügen, welches man in’ jener Zeit an ber römifchen 
Alterthumskunde und an ber alten Sprache fand, brachte Schriftfteller 
wie A. Gellius hervor, welcher ein merkwürdiges Beiſpiel derfelben ift. 
Sein Wert muß unter der Regierung des M. Aurelius gefchrieben 
fein. Er hat etwas Angenehmes an fi), und man fann viel aus feis 
nem Werke lernen. Sch liebe ihn gar fehr, es ift aber erſtaunlich, wie 
unbekannt ee mit dem beftebenden Zuftande der Dinge ift, in welchen 
ec lebte, und diefes erregt natürlich unfer Mißtrauen in Bezug auf feine 
Kenntnif der früheren Zeiten, und das mit Recht. Er weiß nicht3 von 
den roͤmiſchen Einrichtungen, und was er über fie fchreibt, ift höchft laͤ⸗ 
cherlih und zeigt feine gänzliche Unwiffenheit in den Angelegenheiten 
des gewoͤhnlichen Lebens. Er ift einer von den Männern, welche, wie 


riode unferer Kiteraturgefchichte eine Zeit, wo bie früheren Schriftftel- 
ler als die einzigen Vorbilder der Bolllommenheit angefehen wurden, 
wo Walter von der Vogelweide zum Beifpiel als der größte Dichter 
und bie profaifhen Schriftfteller des fechzehnten Jahrhunderts, ' wie 
der Geſchichtſchreiber Zacharias Theobald als volllommene Mufter eis 
ner guten Profa aufgeftellt wurden. Ich liche diefe Männer wie irs 
gend einer, aber ich bin weit entfernt fie als die Vorbilder zu bes 
trachten, welche nachzuahmen wir uns beftreben follen, N. 
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Goethe in ſeinem Fauſt ſagt: „die Welt kaum einen Felertag ſehen.“ 
In Beziehung auf die Colonieen zum Beiſpiel, von denen zu ſeiner 
Zeit Hunderte vorhanden waren, iſt er gaͤnzlich unwiſſend und giebt 
die laͤcherlichſte Definition derfelben !’), Er iſt ein Schriftſteller von 
derfelben Art wie Cornelius Fronto, der Lehrer des Kaifers Marc 
Aurel, welcher feinen berühmten Zögling nur wegen der Worte lefen 
ließ, und ihn in der Kunft nad) feltenen Worten zu jagen unterrichtete, 
durch welche er einen Effect machen follte. Frühere Nhetoren hatten 
diefelbe Abſicht durch fpisfindige Zufammenftellungen und gefuchte 
Schönheit zu erreichen gefirebt; jetzt aber follte durch feltene und alte 
Ausdrüde Effect gemadht werden, und bie Gedanfen wurden, obgleic) 
fie noch trivial waren, durch einfachere und reinere Formen ausge— 
druͤckt, als in der Zeit’ des Seneca. So weit waren bdiefe Rhetoren 
vernünftig genug. In einer etwas fpäteren Periode entitand eine be— 
fondere Schule, welche die afrifanifdye genannt wurde, und welche big 
zu ber Zeit des Arnobius beftand. Man hat von den Schriftftellern 
diefer Schule fo gefprochen, ala ob fie in einem eigenthümlichen Dias 
left gefchrieben hätten, und es fann daher fonderbar fcheinen, daß die 
Sprache des „Appulejus und Zertullian, welche beide Afrikaner waren 
und zu dieſer Schule gehörten, nie wegen irgend einiger dialeftifchen 
Eigenthümlichfeiten getadelt worden ift. Allein die Vorftellung , daß 
ihre Sprache etwas Provinzielles an fich habe, ift ganz irrig. Die eins 
zige Eigenthuͤmlichkeit derfelben ift, daß fie reich ift an Worten und 
Medensarten, welche aus den alten lateinifchen Schriftſtellern genom— 
men find. Dieled Syſtem wurde bis zu einer gewiffen Ausdehnung 
aud) in der griechifchen Literatur angenommen ), Appulejus und Ters 





10) Siche A, Gellius XVI, 4. 
11) Hadrian felbft-hatte feine Freude an gewiſſen alten Woͤrtern. Der 
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tullian waren jedoch beide Maͤnner von großem Talent, und Appulejus 
muß ohne irgend ein Bedenken unter die erſten Geiſter feiner Zeit ge- 
rechnet werden. Er hatte eine merkwürdige Lebhaftigkeit und Allfeitig- 
keit. Deffen Apologia, in weldyer alte Wörter nicht fo fehr wie in deſſen 
Metamorphoses und der Florida gehäuft find, zeigt, meld’ ein fühiger 
Schriftfteller ee war, wenn er nicht zu kuͤnſtlich zu fein ftrebte. Die 
Merke des Appulejus und Zertullian find wahre Vorrathshaͤuſer des 
alten Latein, und das Sagen nad alten Wörtern war bei Männern 
wie diefe in dee That nicht mehr als eine wunderliche Brille. Kinige 
fotche archäologiche Merkwürdigkeiten fommen fogar in den Werfen 
des Salluft und Tacitus vor, allein keiner von diefen beiden erlaubte 
fi) bei weitem das, mas die Echriftfteller in der Zeit des Hadrian. 
Es ift nicht leicht zu beftimmen, was der afrifanifhen Schule und 
ihrer Eigenthuͤmlichkeit die Entftehung gegeben hat. Karthago war da= 
mals nad) Nom die größte Stadt des Meiches, im welcher lateinifc) 
gefprochen wurde, und diefer Umftand Eann uns einen Leitfaden dar- 
bieten, um dieſe afrifanifhe Schule zu verftehen. Das zu Karthago 
gelehrte und gefprochene Latein fheint zu den in Rom gefchriebenen 
Merken in einem einigermaßen ähnlichen Gegenfag geftanden zu haben, 
wie der ift, welcher fich zwifchen dem Stile der franzöfifchen Schrift: 
fieller von Genf und denen von Paris findet. Das ganze Land einge 
um Katthago ſprach punifh, und zu Madaura und Hippo ſprach fort 
während bis zu einer viel fpäteren Periode das ganze Volk punifch, 
welcher Umftand die Reichtigkeit erklärt, mit welcher das Arabifhe in 
jenem Lande eingeführt wurde '?). 


Leripbanes des Lucian ift eben ein foldyer Jäger nah alten Wörtern, 
welche er tort ä travers in feine Sprache einführt. N. 
12) Es ift nie unwahrfheintih, daß durch eine fehr gründliche Unter: 
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Unterdeſſen fuhr die griechiſche Literatur fort ſich zu verbreiten, 
und Hadrian's Parteilichkeit fuͤr dieſelbe hob die oͤſtliche Welt auf eine 
außerordentliche Weiſe, ſie erzeugte aber auch Stolz, Eitelkeit und 
Einbildung. Die griechiſche Sprache verbreitete ſich weiter und weiter 
in die entfernteſten Gegenden, und der ganze Oſten betrachtete ſich als 
eine griechiſche Welt. Das Genie des Lucian erhob ſich in dieſer Zeit. 
Er iſt ſehr uͤberſchaͤtzt worden, darf aber aus dieſem Grunde nicht bei 
Seite geworfen werden. Er ſchrieb ein ſchoͤnes attiſches Griechiſch, ob— 
gleich er bis zu der Zeit, wo er aus dem kindlichen Alter in das maͤnn— 
liche trat, die ſyriſche Sprache geſprochen hatte, und dieſes iſt ein 
Punkt, welcher unſere Bewunderung verdient. Das Charakteriſtiſche 
der oͤſtlichen Welt iſt Leichtigkeit und Frohſinn, waͤhrend das des We— 
ſtens Schwerfaͤlligkeit und Truͤbſinn iſt; und dieſe Eigenthuͤmlichkeit 
bewog jetzt die oͤſtliche Welt, ſich nicht länger als Unterthanen der weils 
lichen Völker zu betrachten; außerdem war das römifche Bürgerrecht 
an Millionen von Menſchen vergeben worden und verbreitete ſich noch 
mehr. Diefe Zeit war eine glänzende Periode der griechifchen Literatur: 
denn außer Lucian lebte Galen, Paufanias, welcher zwar nicht viel 
Talent hatte, aber für uns Auferft wichtig und nüglich ift, und Aelius 
Ariftides, deffen Deklamntionen jedem unbefangenen Lefer unangenehm 
fein müffen. Die ganze Schule der griechifchen Rhetoren diefer Zeit, 
welche ſich als ein zweites goldenes Zeitalter der Beredtſamkeit anfah, 
ſprach und fehrieb nach den Muftern der Alten, unglüdlicherweife hat 


fuhung des ſehr eigenthümlichen Idioms von Zunis einiges Licht auf 
das alte Punifche geworfen werden Eann. Der Genitiv wird in jener 
Sprache durdy de angedeutet, welches augenfcheinlidy aus dem Lateis 
nifhen herkommt, N. Bergleihe die zweite Vorleſung Seite 141, 
Anm, 9, 
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aber das, was ſie ſprachen und ſchrieben, keinen Gehalt. Es iſt im 
Allgemeinen mit der Literatur jener Zeit, wie es einen langen Zeitraum 
hindurch mit unferer eigenen war, von welcher Goethe fagt, daß fie 
bis zu dem achtzehnten Jahrhundert feinen Gehalt habe. Die Apologia 
des Appulejus hat Gehalt, und dieſer feßt auf einmal den Ber: 
faffer in den Stand feinem Werke Leben und Geift zu geben. Auch 
Zertullian brachte einige geiftreiche und gediegene Werke hervor. Wenn 
er gegen die Theater fehreibt und etwas Mirkliches zu behandeln hat, 
zeigt er auf einmal, daß er ein großer Schriftfteller ift, und ift fehr 
fehr lehrreich, während Ariftides feine Lefer mit unnüsem und albernem 
Zeuge zu unterhalten ſucht. Zertullian ift einer von denjenigen Schrift: . 
ftelleen, welche ich Sedermann empfehlen kann, nicht bloß den Theos 
flogen wegen feiner Michtigfeit für die Kirchengeſchichte, fondern auch 
den Gelehrten, welche den Kirchenvätern größere Aufmerkfamkeit, als 
fie e8 thun, ſchenken und dem Beifpiele von Scaliger, Hemſterhuys 
und Baldenaer folgen follten. in Gefchichtfchreiber kann in diefen Zeis 
ten feinen Weg nicht gut finden, wenn er nicht ſolche Schriftfteller wie 
Juſtinus Martyr, Clemens von Alexandria und Athenagoras lief. 


Siebenzigfte Worlefung. 


Fortfeßung, Die Bauten Hadrian’s. — 3, Antoninus Pius. — 
M. Aurelius Antoninus. — Die ftoifhe Philofophie. — Die 
Urfaden yon Dem Unglücke Des M. Aurelius, 


Hadrian’s Name hat hauptfichlich durch deffen Bauwerke Unfterbs 
lichkeit erlangt. Unter den großen Gebäuden des alten Nom war 
keins großarfiger, als das Maufoleum des‘ Hadrian, die Moles Ha- 


u 


driani!), Mir wiſſen aus Procop ?), daß die Statue des Kaifers, 
welche daffelbe [hmüdte, während der Belagerung Noms durch die 
Gothen herabgeworfen wurde, Diefes Maufeleum beftand mit allen 
feinen Infchriften das ganze Mittelalter hindurch, fpäter wurde es 
aber abfichtlich zerftört, und wie fehen nur deffen riefenmäßige Maffen, 
welche noch deffen urfprüngliche Schönheit zeigen. In einiger Entfer 
nung von Tibur find noch die ungeheuern Ruinen von Hadrian’s Billa 
vorhanden, wo Statuen von: der ausgefuchteften Schönheit an das Licht 
gebracht worden find. Deren merkwürdige Umriffe zeigen nod) ihre 
eigenthümliche Schönheit, welche jest duch die uͤppige Vegetation, 
melche fie überwachfen hat, gewiffermaßen vermehrt wird, Gewiſſe 
Pflanzen find an diefer Stelle feit der Zeit des Hadrian einheimifc, 
geworden, twelche ſich in feinem anderen Theile von Italien vorfinden. 

Was Hadeian als Schriftfteller betrifft, fo haben wir nur eis 
nige Verfe von ihm, welche von Spartian in deffen Leben des Kais 
fers erhalten worden find 3), ein Epigramm auf deffen Lieblingspferd 
Bornfihenes*) und einige andere Kleinigkeiten. Auch in der griechi- 
fehen Anthologie finden fich einige Verfe von ihm; fie haben aber alle 
etwas Sonderbares und Gefuchtes, mie alles was er that. 

Dem Hadrian folgte im Jahre 138 n. Chr. T. Antoninus Pius, 
welchen Hadrian nicht adoptirt haben würde, wenn M. Aurelius Ans 
toninus in einem vorgeruͤckteren Alter geftanden hätte: denn er hing 
gar fehr an diefem Knaben, felbft als diefer nicht Älter als ſechs 





1) Spartian im Hadrian 9. Dio Cassius LXIX, 23. 

2) Bellum Goth. I, 22. 

3) Spartian im Hadrian 25. 

4) Meyer, Anthologia veter. latin. epigramm. et poemal. No. 211, 
vol. 1, p. 71. 
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Jahre war, eine Thatſache, welche in hohem Grade zu Hadrian's 
Gunſten ſpricht. Der wahre Name des M. Aurelius war M. Ans 
nius Verus, und Hadrian pflegte ihn wegen ſeiner außerordentlichen 
Wahrheitsliebe und großen Güte Veriſſimus zu nennen. Wäre er 
älter gewefen, fo würde ihn Hadrian ohnſtreitig zu feinem Nacyfol: 
ger ermählt haben; aber unter diefen Umftinden adeptirte er den T. 
Antoninus Pius, den Gemahl von der Schweiter des M. Aurelius 
Antoninus. Sc habe bereit8 bemerkt, daß Hadrian .vor diefer Zeit 
den Aelius Verug, einen unwirdigen Mann, adoptiert hatte. Es ift 
wunderbar, daß Habdrian einen Menfhen wie diefen Aelius Verus 
und zu gleicher Zeit den M. Aurelius lieben Eonnte, welcher eine 
wahre Perfonificirung menfchlicher Tugend war; wir müffen aber ans 
nehmen, daß den Hadrian feine ſchlechten und fündigen Gewohnhei⸗— 
ten in den Augenbliden verlaffen haben, wo er diefes unfhuldige 
Kind betrachtete. T. Antoninus Pius war mit der Fauftina verheis 
rathet, der Schweiter des M. Aurelius, und erhielt ſpaͤter den Zus 
namen Philofophus. Die römifhen Namen find in diefer Zeit fo 
verwirrt, daß die größte Vorſicht nöthig ift, um fich nicht irre füh: 
ven zu laffen. Die Samilie des T. Antoninus Pius flammte ur: 
ſpruͤnglich aus der Provinz Gallien, während hingegen deſſen beide 
Borgänger fpanifcher Herkunft gewefen waren, Es mar eine bloße 
Fiction, daß Stalien nod als der Mittelpunkt des Meiches be- 
trachter wurde. Die Gefchichte der Regierung des Antoninus Pius, 
welche dreiundzwanzig Jahre dauerte, ift Außerft dunfel?); wir wiffen 





5) Das ſechzigſte Buch des Dio Gaffius ift verloren und war bereits zu 
ber Zeit verloren, wo Xiphilinus und Zonaras ihre Auszüge machten, 
und wir find daher auf die elenden Lebensbefchreibungen in der Histo- 
ria Augusta beſchraͤnkt. N. 
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uͤber dieſe Periode unendlich weniger als uͤber die aͤlteſten Zeiten der 
roͤmiſchen Republik, und ich habe zum Beiſpiel eine viel genauere 
Kenntniß von der Eroberung Roms durch die Gallier, als von der 
Geſchichte dieſes Kaiſers. Der perſoͤnliche Charakter des Antoninus 
Pius war ſehr gut; er erhielt den Zunamen Pius durch den Umſtand, 
daß er nach dem Tode des Hadrian, wo der Senat in einem Zus 
ftande heftiger Exbitterung gegen dieſen war, demohngeachtet einen 
Beſchluß durchfegte, welcher dem Andenken Hadrian’s göttliche Ehren 
ertheilte®). 

Seine Regierung war nicht fo ungeftört wie die Hadrian’s: denn 
er hatte einige Kriege an den Grenzen zu führen und mit verfchies 
denen Aufftänden zu kämpfen, wie zum Beifpiel mit dem der Brit: 
ten, der Mauritanier am Berge Atlas, melde ihre wilde Natur 
noch bewahrten, und dem der Juden ?), ebenfo auch gegen die Feind» 
fetigkeit der Parther. Diefe Aufftände in den Provinzen zeigen, daß 
diefe von den Statthaltern a wurden; allein folhe Störungen 
waren am Ende von geringer Michtigkeit, und der Friede von Stas 
lien wurde von ihnen gar nicht berührt. Hadrian's Regierung war 
jedoch unglüdtich wegen der furchtbaren Erdbeben, welche während 
derfelben vorfamen und Rhodus, Smyrna?) und viele andere Städte 
von Kleinafien zerftörten. Da wir fo menige Urkunden über feine 
Regierung haben, fo koͤnnen mir in vielen Fällen nur Vermuthuns 
gen anftellen; wir Eönnen jedoch mit gutem Grunde fagen, baß Ans 





6) Spartian im Habrian 27, Aurelius Victor de Caesar. 14. Dio Cas- 
sius LX, 1. 

7) Jul. Capitolin. Antonin. Pius 5. Pausanias VIII, 43, 3. 

8) Eine von den Reden bes Aelius Ariftides bezieht fich auf biefe Uns 
glüdsfälle, N. Siehe Philostratus, Vit. Sophist. I, 9, 2. 


toninus Pius ein wohlmwollender Mann und von tadellofem Charaf: 
ter, daß er aber demohnygeachtet nur ein gewöhnlicher Mann und 
nichts weniger als ein großer Fürft war. Wir haben auch guten 
Grund anzunehmen, daß der Verfall, welcher unter der Regierung 
feines Nachfolgers fihtbar wurde, von ihm vorbereitet war. 

Das goldene Zeitalter der Mechtsgelehrfamkeit hatte unter Has 
drian begonnen. Das Werk des Gajus, war ohne Zweifel in dem 
legten Theile der Regierung des Antoninus Pius gefchrieben worden. 
Die griehifche Literatur mar damals fehr reih: denn Appian, Galen, 
Sertus Empiricus und Sextus von Chäronea find Männer diefer 
Meriode, Die Manufakturen waren bereits in der Zeit des Hadrian 
in Alerandria in einem dußerft blühenden Zuftande gewefen, und fie 
fuhren jest fort fi) zu verbeffern, namentlidy die Manufafturen in 
Linnen, Baumwolle und Glas. Die mathematifhen Studien, Aftro: 
nomie und mathematifhe Geographie, wurden ebenfalls in Aegypten 
getrieben. ® 

Die Elägliche Historia Augusta hat zwei widerfprechende Erzaͤhlun⸗ 
gen von der Adoption des M. Aurelius Antoninus. Nach der allgemei- 
ner angenommenen Erzählung adoptirte ihn und ben L. Aelius Verus 
Commodus, den Sohn des Aelius Verus, Antoninus zu derfelben Zeit, 
während nad) ber anderen Angabe M. Aurelius verpflichtet wurde, den 
8, Aelius Verus Commodus zu adoptiren?). Die Thatfache, daß M. Aus 
relius und 2, Aelius Verus Divi fratres genannt werden, ift jedoch ein 
ftarker Bemweisgrund zur Unterflügung der erfteren Erzählung. Son 
derbar aber ift es, daß L. Aelius Verus in einem an M. Aurelius !®) 





9) Jul. Capitolin. M. Anton Phil. 5. Spartian. Aelius Verus 4. Bır- 
gleihe Dio Cassius LXIX, 21; LXXI, 35. 
10) Vulcat, Gallic. Avidius Cassius 1. 
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gerichteten Briefe, wo er von Antoninus Pius ſpricht, die Worte 
avus meus und pater tuus gebraucht. Es kann fein, daß dieſe merk— 
würdige Adoption auf eine folhe Weife gemacht worden war, daß 
der Adoptivvater, Antoninus Pius, fpäter dem M. Aurelius den 2. Ae⸗ 
lius Verus als Adoptivfohn gab, denn folche Dinge kamen oft vor!!). 

Es ift erfreuliher von Marcus Aurelius ald von irgend Jemand 
fonft zu fprechen, denn wenn irgend Jemand eine erhabene menfch: 
lihe Tugend befist, fo ift er es. Er war ficherlich der edelſte Chas 
rafter feiner Zeit, und ich Eenne feinen anderen Mann, twelcher eine 
fo ungefünftelte Güte, Milde und Befcheidenheit mit einer folchen 
Gewiffenhaftigkeit und Strenge gegen ſich felbft vereinigte. Wir koͤn— 
nen in den Biographien der Historia Augusta feine Gefchichte von feis 
ner Kindheit an verfolgen, und wir befißen von ihm unzählige Buͤ⸗ 
ften, in welchen er in den verfchiedenen Perioden feines Lebens, ala 
Knabe von zehn Jahren bis zu feinem Tode, bargeftellt ift. Jeder—⸗ 
mann, welcher in Stalien lebt, kann leicht eine volftändige Reihe ſol⸗ 
cher in auf einander folgenden Jahren gemachten Büften fammeln, 
Jeder Roͤmer feiner Zeit wuͤnſchte ſehr fein Porträt zu befigen. 
Menn es irgend einen Ausdruck der Zugend giebt, fo findet ſich dies 
fee in den himmliſchen Zügen des M. Aurelius. Wir kennen ihn in 
feinem reiferen Alter aus feinen Betrachtungen, ein goldenes Buch, 
Es finden fi Dinge in diefem Werke, melde Niemand ohne tiefen 
Kummer lefen kann: denn bier finden wir diefen reinften der Men 
fhen ohne Gluͤck und Freude. Miemand, welcher fein Werk lieſt, 
kann umhin ihn zu lieben, befonders das erfte Buch, in welchem ex 


11) Die Namen von Perfonen wurden in biefer Zeit auf die willfürs 
lichfte Weife und bei den unbedeutendfien WBeranlaffungen veräns 
bert, N. 
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alle Umſtaͤnde ſeines Lebens durchgeht und jedem dankt, welchen er 
irgend eine Verpflichtung ſchuldig iſt; die Faͤlle, wo er mehr vergilt 
als er ſchuldig iſt, zeigen ſein aͤußerſt liebenswuͤrdiges Weſen noch 
mehr. In ſeinem Briefwechſel mit Cornelius Fronto ſehen wir ihn 
in der gluͤcklichen Zeit feiner an das maͤnnliche Alter grenzenden Jus 
gend, in ber vollen Blüthe feines Lebens und wahrhaft glüdlih. Im 
Anfange feiner Regierung war er niedergedrüdt und fühlte ſich von 
den Laften feines Amtes überwältigt; er vernachläffigte aber nie irgend 
eine feiner Pflibten. Wir kennen ihn auch als einen zärtlihen Gatten 
und Vater. 

Seine Erziehung war fehr merkwürdig wegen der Sorgfalt, mit 
welcher fie geleitet wurde, und wegen der hohen Stufe der Vollkom— 
menheit, zu welder fie geführt wurde. Cornelius Fronto war fein 
Lehrer in der Rhetorik; diefer Mann genoß unter den römifchen Rhe— 
toren dieſer Zeit die größte Achtung. Er unterrichtete den M. Aure— 
lius auf feine eigene Weife, und als ob er aus diefem einen Rhetor 
zu machen wünfche. Der Grieche Herodes Atticus, welcher ebenfalls 
einer feiner Lehrer war, hatte mehr von einem Weltmanne als der 
alte pedantifche Sronte. M. Aurelius las unendlich viel und war uns 
erfüttlih in der Erwerbung von Kenntniffen. Seine Studien waren 
bis zu feinem zwanzigften Jahre hauptfächlich auf Grammatik, Rhe— 
torik und die claffifche Literatur der Griechen. und Nömer, welche er 
fid) völlig zu eigen machte, gerichtet. Seine Lateinifche Sprache und. 
fein Stil waren daher auf die Weife erworben, auf welche die meiften 
Männer jener Zeit. fie erwarben; er lebte mehr mit Plautus und En— 
nius ald mit Virgil und Horaz. In feinem zwanzigften Sahre wurde 
er mit Junius Rufticus bekannt, einem floifhen Philofophen, wel 
hen er ald feinen Schugengel anfah, über welchen mir aber weiter 
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nichts wiſſen, als was M. Aurelius ſelbſt in ſeinem erſten Buche 
von ihm fagt. Zeno ſelbſt mag noch fo ſehr hinter Plato und Ariſto⸗ 
teles zurldgeblieben fein, — eine Meinung, welcher id mich bereit: 
willig anſchließe, — die ftoifche Pbitofophie aber war in diefer Zeit 
die einzige von irgend einiger Wichtigkeit. Die platoniſche Philofophie 
befand ſich in einem £läglichen Zuftande und war zu einer bloßen Hav- 
uerovoyia und Heovgyia hevabgefunfen; und obgleich‘ einige Maͤn— 
ner diefer Schule große Talente hatten, fo fanden fih doch nur wenige 
Spuren von gefunden Berftande bei ihnen; alle platonifche Philoſo— 
phen diefer Zeit waren beinahe auf dem Punkte, auf dem wir fpäter 
die Neuplatoniker finden. Die ariftotelifhe Pbilofophie war ganz aus: 
geftorben. Die floifhe Philofophie hatte es flets in ihrer Gewalt 
ihre eigene Wiedergeburt in moralifcher Dinficht zu Stande zu bringen. 
Der wahrhaft große Epiktet war bereits unter der Regierung des Do: 
mitian unter den Stoifern aufgetreten. Epiktet's Größe kann nicht 
beftritten werden, und Jedermann von gefundem Geifte muß durd) 
deffen Werfe, welche von Arrian herausgegeben worden find, bezau- 
bert werden. Auch diefer Letztere ift ein wichtiger Mann, fowohl in 
der Gefchichte, als auch in der Philofophie, und ein Mann, welcher 
die guten Zeiten des alten Griechenlands zuruͤckrief. Das neue Leben 
aber, welches Epiktet der Philofophie einhauchte, dauerte nicht lange, 
denn Jedermann wandte fi dem Neuplatonismus zu. Die Herzen, 
welche damals nad) einer reineren Atmofphäre verlangten, während 
das Heidenthum noch vorherrfchend war, fanden fpäter den Frieden 
in ihrem Ölauben an die chriftlidhe Offenbarung. 

"Die ftoifche Phitofophie öffnete dem M. Aurelius eine ganz neue 
Melt. Die Briefe Fronto's, melde in anderer Beziehung Eindifch 
und unbedeutend find, werfen ein intereffantes Licht auf den Geiftes: 
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zuſtand des M. Aurelius, zu der Zeit, wo er die Rhetorik bei Seite 
legte und ſein Gluͤck in der Philoſophie ſuchte, und zwar nicht in 
deren dialektiſchen Spitzfindigkeit, ſondern in deren Glauben an Tu 
gend und Ewigkeit. Er trug die Laſten ſeiner hohen Stellung auf 
die Weiſe, auf welche wir nach den Vorſchriften der frommen Men— 
ſchen unſer Kreuz auf uns nehmen und es geduldig ertragen ſollen. 
Bei dieſer Geſinnung ſtrengte M. Aurelius alle ſeine Kraͤfte fuͤr die 
Wohlfahrt des Reiches an und erfuͤllte alle ſeine Pflichten, ſtets thaͤ— 
tig, und zwar nicht weniger fuͤr das Heer, als fuͤr die Verwaltung 
ber Provinzen. Er beklagt ſich über den Mangel an Zeit, um ſich 
geiftigen Beftrebungen hingeben zu fönnen ; allein dann tröftet er ih 
wieder mit dem Gedanken, daß er feine Pflicht thue und feine Can 
bung erfülle. Sicherlich ift nie ein Fürft von feinem Welke, das 
heißt von der halben Welt, fo innig und fo allgemein geliebt wors 
den als M. Aurelius. Syrien und Aegypten allein machten eine 
Ausnahme; allein diefe Länder hatten ihn nie geſehen; im Sralien 
und in allen weſtlichen Theilen des Meiches wurde er als ein vom 
Himmel gefendeter Herrfcher angebetet. Die Kluft, melde fid ge 
woͤhnlich zwifchen einem Fürften und deffen Unterthanen findet, bin: 
berte nicht, daß er von den Nömern als Vater und Bruder ange 
redet wurde. Während feiner ganzen Negierung ſah der Senat feine 
frühere republifanifche Würde und Gewalt ſich wieder gegeben: denn 
der Kaifer betrachtete fi nur als den Diener der Republick und die 
Würde eines Senators als der feinigen gleich. 

Diefer Mann war bei allen feinen Vortrefflichkeiten und Zus 
genden nicht nur megen der auf ihn liegenden Laſten nicht glüdli, 
fondern ein böfes Verhaͤngniß ſchien aud) in alten feinen Verhättniffen 
über ihn zu fehweben. Die Mißgeſchicke der Zeiten begannen bereits 
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ihre Symptome zu zeigen. Die lange Friedensperiode hatte die Kriege: 
zucht und die rüftige Kraft der Deere zerftört, und die ganze römifche 
Melt war in einen Zuftand der Kraftlofigkeit verfunfen; Sinnlichs 
feit, Liebe zum Vergnügen und Müffiggang hatten mit reifender 
Schnelligkeit die Oberhand gewonnen. Die germanifchen Völker mwurs 
den von flavifhen Stämmen genöthigt, entweder um den Schuß von 
Rom zu bitten, wenn deſſen Heere an der Grenze ftarf genug was 
ren, oder ihre Zuflucht auf deffen Gebiet zu nehmen. Diefes war 
der Fall mit den Marcomannen, Quaden, Bictovalen und verfchies 
denen anderen Stämmen, welche jegt über die Donau gingen. In 
einem anderen Theile des Neiches drangen die Parther in Armenien ein, 
nahmen Beſitz von dem Lande und machten von hier aus ihre Ans 
griffe gegen das römifche Gebiet. Diefes ereignete fi im Anfange 
der Negierung des M. Aurelius. Der Legat Severianus, welcher 
gegen die Parther geſchickt wurde, wurde mit einer oder zwei Legio- 
nen vernichtet. Bei dem Ausbruche diefes Krieges fendete M. Aus 
velius feinen Adoptivbruder L. Verus in den DOften, vielleicht bloß 
weil er ihm eine Gelegenheit darzubieten wünfchte, dem Staat einen 
Dienft zu erweifen. Allein Verus blieb in Antiohien und ging nur 
einmal über den Euphrat. Der parthifche Krieg wurde jedody nad 
vier Feldzügen von Statius Prifeus, Avidius Caffius und Martiug 
Verus zu Ende gebracht. Die lebten drei Feldzuͤge waren fehr glüds 
fih, und die Nömer, welche tief nach Afien vordrangen, nahmen 
Eeleucia. Den Parthern wurde Friede gewährt, welchen diefe jedoch) 
nidyt hielten. 
| Eine andere Quelle von dem Unglüde des M. Aurelius war 
fein Adoptivbruder 2. Verus, welcher von ihm fo verſchieden wie 
möglich war. Er lebte in Ueppigkeit und Ausfchweifung, während 
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Marcus gegen ſich ſelbſt eine faſt moͤnchiſche Strenge beobachtete. Ve⸗ 
rus war ein wahrer Pendant zu Caligula und Nero, mit dem Un: 
terfchiede, daß er feine Gelegenheit hatte, feine graufame Natur zu 
zeigen, denn Marcus hielt ihn fo gut er Eonnte im Zaum. 

M. Aurelius war auch mit feiner Frau’Annia Fauftina, der 
Tochter des Antoninus Pius, unglüdlih. Er war mit iht ungluͤck⸗ 
licher als er ſelbſt wiſſen oder ſehen konnte, er liebte fie aber zaͤrtlich 
als die Mutter ſeiner Kinder. Sie war auf keine Weiſe eines ſolchen 
Gemahls würdig, und das Betragen des beſten Mannes machte 
auf ihr Gemüth Eeine Wirkung. Er hatte vielleicht das Gluͤck, fein 
ganzes Leben hindurch in Beziehung auf fie in einer Taͤuſchung befan⸗ 
gen zu fein. Es ift jedoch nicht unmöglich, daß ihr Betragen in um: 
feren Gewährsmännern mit fhwärzeren Farben geſchildert ift, als es 
wirklich verdiente, obgleich ihre ſchlechte Geſinnung nicht geleugnet wer- 
den kann. | 

Zu ber Zeit, wo Berus nach ber Eroberung ven Seleucia aus 
Afien zurückkehrte, wurde Europa von einer Peft heimgefucht; von eis 
nem folhen Unglüde war es Jahrhunderte hindurch frei gewelen: 
denn die legte Seuche, welche vorgefommen war, war die des Jahres 
290 v. Chr. (460 d. St.) gewefen und alles, was in der Zwiſchen⸗ 
zeit erwähnt wird, bezieht ſich auf gewöhnliche Epidemien 12), Allein 
unter der Regierung des Marcus Aurelius 167 n. Chr. wurde von 
dem aus dem parthifchen Kriege zurückehrenden Heere die wirkliche 
orientalifche Pet nach Europa gebracht und Über die ganze weltliche 
Melt, Kleinafien, Griechenland, Stalien, Gallien u. f. w. verbreitet; 
Afrika allein wurde vielleicht von derfelben nicht erreicht. Diefe Peſt 


12) Vergleiche Niebuhr's roͤm. Gefhichte Band II. ©, 477. u. d. 
f. ©. 








— 337 — 


muß mit unglaublicher Wuth gewuͤthet haben, und raffte unzaͤhlige 
Opfer hin 12). Da die Regierung des Marcus Aurelius in fo vielen 
Dingen, und vor allen in der Literatur und Kunft, einen Wendepunft 
bildet, fo hege ich Eeinen Zweifel, daß diefe Krifis durch diefe Peft 
bewirkt worden iſt. Die Seuche in Athen, im Anfange des pelo: 
ponnefifchen Krieges, bildet einen ähnlichen Wendepunft in der Ge: 
fhichte von Attika, und im Allgemeinen zieht eine Pet eine ftarfe 
Grenzlinie zwifchen den Zeiträumen, an deren Grenzen fie vorfommt, 
Der fhwarze Tod zum Beifpiel, welcher in dem Jahre 1348 in Deutſch⸗ 
land müthete, brachte ein vollkommenes Stoden unferer älteren Lite— 
ratur hervor, und die Literatur von Florenz wurde offenbar auf dies 
felbe Weife getroffen. Nah dem ſchwarzen Zode befanden ſich Die 
Künfte Jahre hindurch in einem gänzlichen Stiliftand. Die alte 
Melt erholte ſich nie wieder von dem Schlage, der ihr durd die Peft, 
welche fie unter der Negierung des Marcus Aurelius heimgefucht hatte, 
zugefügt worden war. 


Einundfiebzigfte Borlefung. 
Fortfehung von Marcus Aurelius. — Der Krieg gegen Die 
Marsomannen. — Der Aufſtand Des Avidius Caſſius. — Die 
Schwäche Des Marcus Aurelius als Kaifer. — — Commodus. — 
P. Helvius Pertinar. 


Das GlüE von des Marcus Aurelius Negierung wurde alfo 
durch die Peſt, welche von dem Oſten nah Europa eingeführt wors 
den war, und ducd die Kriege mit den Germanen geftört. Seit der 


13) Eutrop VIII, 12. Jul. Capitolin. Verus 8; M. Antonin. 13. 
22 
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Zeit des Auguftus waren ed immer nur die germanifchen Stämme 
an der Grenze gewefen, melde etwas gegen die Römer unternom= 
men hatten. In ber Zeit des Zacitus fehen wir zwifchen den zwei 
Völkern ein friedliches Verhaͤltniß eingeführt, und einige von den 
deutfhen Stämmen ftanden fogar in einem lebhaften Verkehr mit den 
Römern. Der Limes (eine Mauer mit einem Graben) ging von dem 
Main, indem er an dem Punkte begann, wo fich der Speffart dem 
Fluſſe am meiften nähert, bis dahin, wo fich die Altmühl in bie 
Donau ergieft, nicht weit von Negensburg. Schwaben und die Pfalz, 
öftlich vom Nhein, waren den Nömern zinsbar. Das Land hier an 
dem Niederrhein war fehr fpärlicy bevölkert, und während des ganzen 
erften Jahrhunderts nad) Chriftus war es nur die Sigambrer und 
Brukterer geweſen, welche an den Verfuchen der weſtlich vom Nhein 
wohnenden Völker, das römifche Joch abzufhütteln, Theil genom: 
men hatten. Die Stimme in dem Innern von Germanien erfreu« 
ten ſich zu der Zeit, wo Tacitus fchrieb, eines tiefen Friedens, Ha: 
drian hatte den Frieden dadurch behauptet, daß er den Völkern an 
den Grenzen Gefchenke gab. Unter der Negierung des Antoninus 
Pius hören wir von einem Vertheidigungskriege gegen die Chatten !), 
welcher das erfte Anzeichen einer Bewegung unter den Germanen ift, 
und diefe Bewegung war augenfheinlih duch das Vordringen der 
ftavifchen Stämme von dem Dften her veranlaft. Sie wurde unter 
der Regierung des Marcus Aurelius allgemein, und die Marcoman- 
nen traten unter den Germanen am auffallenften hervor ?), Sin dem 


1) Jul. Capitolin. Antonin. Pius 5; M. Antonin. Philosoph. 8. Pau: 
fanias VII, 43, 3. 

2) Der Name der Marcomannen verſchwindet bald nad) diefem Kriege 
aus der Geſchichte; fie waren entweder von flavifhen Stämmen 
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germaniſchen, oder wie er gewoͤhnlich genannt wird, dem marcoman⸗ 
niſchen Kriege, welcher unter der Regierung bes Marcus Aurelius aus: 
brach, machten die Marcomannen, mit farmatifchen Stämmen, weldye 
fonft feindfelig gegen fie waren, verbunden, ihre vereinigten Angriffe 
gegen die Nömer; fie ruͤckten nach Nätien vor und drangen fogar bie 
Aquileja ?). Die Gefchichte diefes Krieges würde fir ung von großem 
SIntereffe fein, allein die Berichte Über denfelben, welche auf ung ge 
Eommen find, feßen uns nicht in den Stand uns eine Elare Vorftels 
lung von demjelben zu machen, Der Auszug des Dio Gaffius von 
Kiphilinus ift in diefem Theile kaum etwas werth; und die Kennt: 
niß von einigen mit diefem Kriege zufammenhängenden wichtigen That: 
fachen verdanken wir nur den Gedaͤchtnißmuͤnzen. So viel jedoch 
ift Elar, daß der marcomannifche Krieg in zwei verfchiedene Perios 
den zerfiel: denn er wurde durch einen Frieden oder einen Waffen: 
ſtillſtand *) unterbrochen, und brach in den legten Jahren von des 
Marcus Aurelius Negierung mit neuer Wuth aus, Diele Ein: 
zelnheiten dieſes Krieges find in den ausgezeichneten Basreliefs an 
der antoninifhen Säule in Nom zu fehen, obgleich fie fehr beſchaͤ— 
digt find. Hier fehen wir zum Beifpiel, wie ſich barbarifche Fürften 
dem Kaifer unterwerfen oder ihn um Gnade bitten. Es ift auch Elar, 
daß die Roͤmer während der legten Jahre des Krieges ſiegreich wa— 
ven, obgleich nicht ohne die auferordentlichiten Anftvengungen, und 


überwältigt oder waren aufgebrodhen und in andere Verhältniffe eins 
getreten. N, 


3) Yucian im Alexander 48. Jul. Capilolin. M. Antonin. Philosoph. 
14. 
4) Jul. Capitolin. M. Antonin. Philosoph. 12, 17. Eutrop VIII, 6. 
Vergleiche Dio Cassius LXXI, 13 u. d, fr Kap. 
22 * 
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wenn Marcus Aurelius länger gelebt hätte, fo würde er Marcoman: 
nia zu einer römifchen Provinz gemacht haben ?). Es ift aber nicht 
unmahrfcheinlich, daß der Krieg durch den Aufftand des Avidius Caſ— 
fius in Syrien unterbrochen worden ift. 

Die Geſchichte diefer Zeit ift fo unendlich dunfel, daß wir von 
der Herkunft des Avidius Caſſius nichts Beſtimmtes fagen fönnen, 
Nach einigen ftammte er aus der Stadt Cyrrhus oder von der Infel 
Cypern 9) und nad anderen gehörte er zu der römifchen Gens Gaf- 
fia ’). Die erftere Angabe hat jedoch etwas Unmahrfcheinliches an 
fih: denn es laͤßt fich nicht denfen, daf aus griechifchen Provinzen 
ftammende Leute bereits in diefer Zeit zu den höcften Stellen in den 
römifchen Heeren erhoben worden fein follten. Avidius Gaffius war 
ein merfwürdiger Mann und hatte fi) als Kriegsbefehlshaber ausge: 
zeichnet. Die römifchen Heere wurden in jener Zeit aus den Mili— 
tärcolonieen an den Grenzen ergänzt, und ihre Kriegszucht war in 
der legten Zeit in fehr großen Verfall gerathen. Die Soldaten was 
ven unter der Negierung des Antoninus Pius fehr vernachläffigt wors 
den: denn die Regionen blieben gewöhnlich da, wo fie einmal ftan= 
den, welches ein fehr umvorfichtiges Syftem mar. Sie wurden auf 
diefe Weife eine Art von angefiedelten Sanitfcharen und nahmen, ftatt 
in ihren Lagern gehalten zu werden, meiftentheilg bei den Provinzias 
len ihre Quartiere, In Sprien, welches eins der fchönften und 
berrlichften Länder der Erde, mit einem ausgezeichneten Klima und 
einem fruchtbaren Boden ift, war die Kriegszucht der roͤmiſchen Pe: 
gionen in einem Zuftande gänzlicher Auflofung, und die Parther wa— 

5) Jul. Capitolin. M. Antonin. Philosoph. 24. Dio Cassius LXXI, 20. 


6) Jul. Capitolin. M. Antonin. Philosph. 25. Dio Cassius LXXI, 22. 
7) Vulcat. Gallicanus , Avidius Cassius 1. 
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ren in ihren Angriffen ſehr gluͤcklich geweſen. Avidius Caſſius, wel: 
chem der Oberbefehl uͤber dieſe Legionen anvertraut worden war, hatte 
bei ihnen die Kriegszucht wieder hergeſtellt und hatte mit ihnen die 
Parther beſiegt. Das alte Syſtem, die Statthalter der Provinzen zu 
wechſeln, war gleichfalls vernachlaͤſſigt worden, und die legati pro 
praetore hatten nach der Zeit des Hadrian oft ihr ganzes Leben hin— 
durch ihre Stellen behalten, während die Statthalter der ſenatoriſchen 
Provinzen jedes Jahr mechfelten. Avidius Gaffius war auf diefe Art 
lange Zeit in Syrien gewefen, und mar in feiner ganzen Provinz 
bis nad Aegypten bei den Eingebornen aͤußerſt beliebt. Sein Heer 
hing nicht fo fehr an ihm, ein Theil feiner Soldeten ſchloß fich aber 
demohngeachtet bei der Ausrufung deffelben zum Kaifer an die Pro— 
vinzialen an. Man muß fidy zu feiner Entfhuldigung daran erin= 
nern, daß zu diefer Zeit in Syrien ein Gerücht im Umlaufe war, 
Marcus Aurelius fei geftorben )). Wäre es dem Avidius Gaffius 
geglüct, die Negierung des Neiches zu erlangen, fo würde Nom nicht 
unter ber fhmachvollen Herrfhaft des Commodus zu leiden gehabt 
haben, und vieles Blutvergiefen würde erfpart worden fein. Die 
Meinung, daß Avidius Caffius die Abfiht gehabt habe, die Ne: 
publif wieder herzuftellen, ift eine Ungereimtheit und eine Borftel: 
lung, welche in dem Kopfe eines großen Generale, wie er war, feis 
nen Eingang bat finden Eönnen. Die Folge würde gemwefen fein, 
daß der mwollüftige Senat, das heißt die feinen und modiſchen Deren 
des Tages, welche alle großen Eigenfchaften entbehrten, die Herrfcher 
der Welt würden geworden fein. Sc hege eine hohe Meinung von 
Avidius Caffius und bin überzeugt, daß er die Abficht hatte das 





8) Vulcat. Gallicanus, Avidius Cassius 7. Dio Cassius LXXI, 22, 
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Reich nach den ſittlichen Grundſaͤtzen ſeiner Vorgaͤnger zu regieren. 
Allein drei Monate nachdem er den kaiſerlichen Titel angenommen 
hatte, wurde er von einem Genturio )) ermordet, und dieſe That— 
ſache zeigt, daß ein großer Theil des Heeres mit feiner firengen Kriege: 
zucht unzufrieden war. Die Provinzialen Eehrten mit MWiderftreben 
zu ihrem Gehorfam gegen Marcus Aurelius zurüd. Das Gerücht, 
dag Fauftina, die Gemahlin des Marcus Aurelius, bei dem Auf: 
ftande des Avidius Gaffius compromittirt geweſen fei, war ohne allen 
Grund, und wird durd) ihre eigenen Briefe widerlegt !"). 

Marcus Aurelius war bei dem Empfange der Nachricht von dem 
Aufftande des Avidius Gaffius in den Dften gegangen, und bie 
Milde feines Charakters offenbarte fih in feinem Betragen gegen die 
Kinder des Avidius und in den Anordnungen, welche er in ber Pros 
vinz traf. Ein Sohn des Avidius wurde getödet, aber gegen ben 
Wunſch des Marcus Aurelius, welcher ihn zu erhalten beabfichtigt 
hatte. Es giebt einen merkwürdigen Brief des Avidius Caffius ), 
welchen ich in Verbindung mit feinem Aufftande erwähnen muß. In 
demfelben fpricht er feine Unzufriedenheit mit der Regierung des Mar: 
cus Aurelius auf eine Weife aus, mwelhe uns nicht in Erftaunen 
fegen kann: denn Avidius war ein praftifcher Mann und befaß große 
Fähigkeiten, er konnte nicht mit Vergnügen einen Oberheren betrach⸗ 


9) Vulcat. Gallicanus, Avidius Cassius 7 u. d. f. Kap. Dio Cassius 
LIE. 27, 

10) (Bulcatius Gallicanus a, a. DO, Kap. 9 u. d. f. Kap.). Es Fann 
Feine fchlechteren geſchichtlichen Quellen geben, als die Schriftfteller 
ber Historia Augusta. Sie alle ohne Ausnahme ſind hoͤchſt unfähige 
Menfchen : denn fie ftellen wiederfprechende und unmoͤgliche Dinge 
zufammen, ohne die geringfte Unruhe darüber zu empfinden. R. 

11) Vulcat. Gallicanus, Avid. Cassius 14. 
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ten, welcher bei aller feiner Treue in der Erfüllung feiner Pflichten 
feine hohe Stellung ohne Zreude inne hatte und deffen Herzen an- 
dere Dinge näher lagen. Avidius giebt in bdiefem Briefe an, daß 
Marcus Aurelius zwar ein aͤußerſt guter Dann, daß er aber nicht 
im Stande fei, ſich ein richtiges Urtheil Uber die Männer feiner Um: 
gebung zu bilden, welche unter dem Dedmantel der Philofophie die 
Unterthanen des Reiches bedruͤckten und verdürben. Aud die Frag: 
mente bes Fronto werfen vieles Licht auf diefen Zuftand der Dinge, 
und fo gering auch der Werth dieſer Sragmente von dem wiſſenſchaft— 
lichen Standpunkte fein mag, für die Gefchichte jener Zeit find fie 
von großer Wichtigkeit. Es Eann nicht geleugnet werden, daß Mar: 
cus Aurelius ſchwach war, vorzüglicd in feinem Verhältniffe als Gatte 
und Vater, Ein Beifpiel reicht hin, um biefes zu beweifen. As 
Matidia geftorben war und ein Teſtament gemacht hatte, in welchem 
ſie Perſonen ihres Haushaltes große Legaten hinterlaſſen und der 
Fauſtina nicht einmal ihren Schmuck gegeben hatte, ließ ſich Fronto 
von der Fauſtina als ein Werkzeug gebrauchen. Einem Pflegekind 
der Matidia war eine koſtbare Schnur Perlen, welche Fauſtina er: 
wartet hatte, gegeben worden, und Fauſtina bewog den Fronto ihrem 
Gemahle zu ſchreiben, daß er erklaͤren ſolle, das Teſtament der Ma— 
tidia ſei verfaͤlſcht u. ſ. w. 2). Marcus antwortete ihm in einer 
merkwuͤrdigen Zuſchrift, um ihm fuͤr ſeinen Rath zu danken. Der 
Erfolg wird nicht ausdruͤcklich erwaͤhnt, es iſt aber klar, daß das 
Teſtament der Matidia fuͤr nichtig erklaͤrt worden iſt. Dieſe uͤber— 
maͤßige Schwaͤche des Marcus Aurelius in der Gewährung der Wuͤn— 
ſche der Fauſtina muß auf viele Perſonen Einfluß geaͤußert haben. 


12) Cornel. Fronto p. 101, ed. Niebubr. 
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Der innere Zuſtand des Reiches war nicht gut, und deſſen 
aͤußere Mißgeſchicke waren groß. Die Bevoͤlkerung, welche in der 
Zeit des Auguſtus ſo ſehr in Abnahme geweſen war, haͤtte im Laufe 
von zwei Jahrhunderten wieder hergeſtellt geweſen ſein koͤnnen, wie 
es in Deutſchland nach dem dreißigjaͤhrigen Kriege der Fall war; 
allein die Peſt hatte dieſes verhindert, und außerdem war die Regie— 
rung des Marcus Aurelius, fo ausgezeichnet fie audy in vielen Ber 
ziehungen war, weder im Stande der allgemeinen Zügellofigfeit zu 
fteuern, noch den Handlungen der Ungerechtigkeit Einhalt zu thun, 
welche von einigen Statthaltern der Provinzen begangen wurden. Es 
kann fein Zweifel fein, daß einige von den Zugenden des Marcus 
Aurelius und deffen Nahficht gegen den Senat die Urfache von vies 
lem Uebel war. Er ftarb ehe der Krieg gegen die Barbaren zu Ende 
ser; an der Grenze von Marcomannia, im März 180 n. 
Chr., nach einer Megierung von neunzehn Jahren. Sein Sohn 
Commodus mar zu diefer Zeit bei ihm. Kine Sache ift e8, wegen 
welcher Marcus Aurelius oft getadelt worden ift, naͤmlich die Eins 
richtung eines ordentlihen Hofes, welcher unter feinem feiner Wors 
gänger beftanden hatte, indem diefe nur ald oberite Magiftrate und 
oberfte Befehlshaber der Heere erfchienen waren. Allein der Hof, wels 
cher ſich während feiner Megierung allmählig gebildet hatte, kann 
nicht fein Wert gewefen und muß von der Fauftina gefchaffen mwors 
ben fein. Das Zeitalter zeigte jedoch noch bedeutende Thatkraft: 
denn es gab in den Deeren einige fehr ausgezeichnete Befehlshaber, 
wie Pefcennius Niger und P. Helvius Pertinar, welcher in der ins 
neren Verwaltung befchäftigt war und fpäter Kaifer wurde, und wenn 
wir und auf die Meinungen des Marcus Aurelius ſelbſt verlaffen 
können, fo gab es in jener Zeit einige andere ausgezeichnete Maͤnner. 
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Geiſtige und wiſſenſchaftliche Beſtrebungen dauerten fort, vor: 
züglih in dem Oſten, in ben lateiniſchen Theilen des Reiches aber 
waren fie in Berfall. Unter der Negierung des Marcus Aurelius 
und augenfceinlich erft nad dem Zode des Sronto, das heißt in der 
Bwifchenzeit zwifchen 169 n. Chr. und dem Tode des Kaifers, fchrieb 
A. Gellius fein Werk, Seine Noctes Alticae find eine vollftändige 
Probe von der grammatikalifhen und rhetorifhen Richtung der Zeit. 

Waͤre Marcus Aurelius nicht Äußerft ſchwach gewefen, fo hätte 
er über den Charakter feines Sohnes Commodus nicht getäufcht wer: 
den £önnen und er würde gefehen haben, daß diefer ganz unwuͤrdig 
war, an die Spike des Meiches geftellt zu werden. Marcus hätte 
wiffen follen, daß Commodus von feiner Jugend an ein Menfch der 
roheften Gemeinheit und ohne jede Zugend war, und er hätte einen 
feiner ausgezeichneten Generale adoptiren follen. Er hätte diefes um 
fo leichter thun £önnen, da die dee einer erblihen Monarchie unter 
den Nömern kaum Wurzel gefaßt hatte. Allein er that dieſes nicht. 
Während der erften Jahre von Commodus Regierung folten die Dinge 
erträglich gut gegangen fein !?), da die von feinem Water getroffenen 
Anordnungen als eine Art Ueberlieferung fortdauerten. Allein feine 
Natur, welche von der niedrigften Gemeinheit war, brach bald hers 
vor. Er war ein mohlgeftalteter Mann von athletifcher Behendigkeit 
und Kraft ?*), und diefer Umftand mar einigermaßen die Uxfache, 
daß er fi den roheften Vergnügungen und der gemeinften Sinnlichs 
feit hingab. Es war fein größtes Vergnügen, feine Geſchicklichkeit 


13) Herodian I, 8. 

14) Sein Kopf, welchen er auf eine coloffale Statue des Sonnengottes 
fegen ließ, ift noch vorhanden. Es ift ein fehr fchöner Kopf mit an: 
muthigen, aber nichtsfagenden Zügen. N, 
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in der Handhabung des Bogens und im Werfen des Wurfſpießes 
auszubilden; und hätte er die Regierung den Händen tuͤchtiger Maͤn⸗ 
nee überlaffen, fo hätten die Sachen noch gut fein Eönnen, er ver: 
traute aber die Regierung dem Praͤfect Perennis an, welcher wie ein 
orientalifcher Defpot herrſchte. Die Folge war ein Aufftand der Sol: 
daten, in welchem Commodus feinen Günftling der Wuth des Pö- 
bels Preis gab. Ein Angriff auf das Leben des wollüfligen Tyran— 
nen felbft war vorher von einem Meucyelmörder, Claudius Pompe— 
janus, gemacht worden, welcher von der Lucilla, der eigenen Schwer 
fter des Commodus, angereizt gewefen fein foll, welcher aber felbft 
erklärte von dem Senate abgefchict zu fein !?). Diefer Angriff erregte 
feine Wuth gegen die Senatoren. Er hatte ſich durch feine unge: 
zügelte Verſchwendung in die Gunft der Soldaten und bes Poͤbels, — 
der fogenannten plebs urbana — eingefhmeichelt; feine Münzen bes 
zeugen bdiefe liberalitas Augusti, durch welche er die Schäge des Weis 
ches verfchleuderte. Antoninus Pius hatte eine Schagfammer von 
ohngefaͤhr 420 Millionen Thalern hinterlaffen; die Kriege des Marcus 
Aurelius hatten einen Theil diefer Summe verzehrt, und der Reſt 
war nicht hinreichend für die rücfichtslofe Verſchwendung des Com⸗ 
mobus. Es miderffreitet meinen Gefühlen eben fo fehr, mich auf 
die einzelnen Umftände von Commodus Gefchichte einzulaffen, wie 
biefes bei Galigula und Mero der Fall war; fie ift fo efelhaft, daß 
ed faft unmöglich ift dabei zu verweilen. Der einzige Punkt von 
Intereſſe nad) der Ermordung des Perennis ift der Fall des Kleander, 
eines Freigelaffenen, von dem es jedoch zweifelhaft ift,- ob er wirt: 


15) Lampridius im Gommodus 4, Dio Cassius LXXII, 4. Herodian 
4.0. D, 
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lich praefectus praetorio geweſen iſt oder nicht 10). Die innere Auf—⸗ 
loͤſung des Reiches iſt bei dem Kampfe ſichtbar, welcher bei dieſer Ges 
legenheit zwiſchen den praͤtorianiſchen Cohorten und den ſtaͤdtiſchen 
Cohorten Statt fand. Die letzteren gewannen den Sieg, und Com⸗ 
modus wäre beinahe in Lanuvium, wohin er ſich, um der Peſt zu 
entgehen, begeben hatte, ermordet worden, haͤtten ihn nicht ſeine Bei⸗ 
ſchlaͤferin Marcia und ſeine Schweſter gerettet. Um ſich nicht felbft 
der Gefahr auszufegen, opferte Commodus ben Kleanber. 

Während der legten Jahre feines Lebens befchränkte fich der Ehr⸗ 
geiz des Commodus nicht mehr darauf, in dem Amphitheater wilde 
Thiere zu jagen, fondern er war auch bemüht, feine Geſchicklichkeit 
als Gladiator an den Tag zu legen; er hatte fhon vorher den Na: 
men Herkules angenommen. Die unverftändigen Befchlüffe, von denen 
zum Beifpiel einer Rom für eine colonia Commodiana erklärte, find 
nicht8 als widrige Einfälle und Grillen eines Zyrannen, Er beabs 
fichtigte feinen viehifchen Graufamkeiten am erften Januar 193 n. Ehr. 
durch Hinrichtung der erwählten Gonfuln die Krone aufzufegen und 
dann - felbft zugleich als Gonful und Gladiator auf das Capitol zu 
ziehen. Der Präfect Lätus und feine Concubine Marcia fuchten ihm 
diefes abzurathen, allein die Folge war nur, daß er fich entfchloß die 
Selegenheit zu benugen, um feine Rathgeber zu proferibiren. Diefer 
Plan wurde jedoch von einem feiner Zwerge verrathen. Lätus, Eclectus 
und Marcia verfuchten nun fich des Tyrannen durch Gift zu entledi⸗ 
gen, und ba dieſer in Folge des Giftes in einen Zuſtand von Er⸗ 
ftarrung verfiel, ſchickten fie einen handfeften Athleten ab, um ihn zu 
erdroßeln, und es wurde das Gerücht verbreitet, daß er plöglich an 


16) Herodian I, 18. Dio Cassius EXXU, 13. Lampridius im Com: 
modus 17, \ 
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einem Schlagfluſſe geſtorben ſei. Seine Schweſter Lucilla und ſeine 
naͤchſten Verwandten hatte er hinrichten laſſen. 

Der Senat machte nun ſeinen Gefuͤhlen dadurch Luft, daß er 
das Andenken des Tyrannen verfluchte. Die Praͤtorianer hingegen 
murrten und waren unzufrieden, Laͤtus aber rief den P. Helvius Per- 
tinax als Kaiſer aus, welcher damals ohngefaͤhr 65 Jahre alt war. 
Eine beſſere Wahl haͤtte nicht getroffen werden koͤnnen; Pertinax hatte 
ſich als General ausgezeichnet, und obgleich er nicht unter die großen 
Feldherrn gehörte, fo war er doch ein guter und rechtſchaffener gewe⸗ 
fen; er hatte während feiner Verwaltung der Hauptftadt Beweiſe feis 
ner Unverdorbenheit und feines Eiferd gegeben. Er hatte die Tugen⸗ 
den des Marcus Aurelius, würde aber noch ein größerer Souverain 
gewefen fein, benn er würde feine ganze Thätigkeit dem Wohle des 
Staates gewidmet haben. Das Volk freute ſich über feine Exnen: 
nung, aber nidyt alle Senatoren, weil er nicht zum hohen Adel ge: 
hörte, und die Soldaten flimmten nur mit Widerſtreben feiner Er: 


hebung bei. 


Zmweiundfiebzigfte Vorleſung. 


Didius Salvius Julianus. — Clodius Albinus. Peſcen⸗ 
nius Niger. — Septimius Severus. — Caracalla und Geta. — 
Die Correktoren. 


Pertinax, welcher im Anfange des Januar als Kaiſer ausgerufen 
worden war, wurde gegen das Ende des März 193 n. Chr. ermor⸗ 
det!). Die gewöhnliche Erzählung ift nun, daß nach feinem Tode 


1) Jul. Capitolin. Perlinax. Herodian UI, 1 u, d. f. Kap. Dio Cas- 
sius LXXIII, 1 u. d. f. Kap. 
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die Praͤtorianer die kaiſerliche Wuͤrde dem Meiſtbietenden zum Kaufe 
ausgeboten haͤtten, dieſes iſt aber eine arge Uebertreibung oder eine 
falſche Darſtellung. Ich kann nicht glauben, daß Sulpicianus, der 
Praͤfect der Stadt, und Didius Salvius Julianus bei einer Verſtei— 
gerung einander uͤberboten haben. Es iſt eine allgemein bekannte 
Thatſache, daß jeder Kaiſer bei ſeiner Thronbeſteigung genoͤthigt war 
den Praͤtorianer Geſchenke zu geben, um ſich deren Gunſt zu ver— 
ſichern; und ich habe nicht den geringſten Zweifel, daß in dieſem 
Falle der Handel das Geſchenk betraf. Sulpicianus redete die Sol: 
daten an dem Thore ihres Lagers an, und Julianus in der Stadt; 
der erftere bot ein Geſchenk von 20,000 und ber leßtere von 25,000 
Seftertien für jeden Prätorianer, und Didius Julianus wurde dem: 
nach als Kaifer ausgerufen ?). SJulianus fpielte in diefer Angelegens 
heit eine verächtlihe Mole. Er war an dem Tode des Pertinar un: 
fhuldig, und obgleich er felbft ein fehr reicher Mann war, bediente 
er fich) doch der Schäße des Staates um das Neich zu kaufen. Er 
war Statthalter von Grenzprovinzen gewefen und hatte feine Verwal— 
tung nicht entehrt, allein jebt rief er dadurch, daß er ſich an bie 
Pritorianer, die Mörder des Pertinar, anfchloß, den allgemeinen Un: 
willen hervor. In andern Beziehungen find die Befchuldigungen, welche 
man gegen feinen perfönlichen Charakter vorgebracht hat, unbeflimmt 
und allgemein, feine Gefhichte ift aber unglädlicherweife fehr verſtuͤm⸗ 
melt. Herodian, welcher die Ereigniffe diefer Zeit berichtet, war ein 
Fremder und ein oberflächlicher Nhetor. Wiele einzelne Umftände, 
von denen einige von großer Wichtigkeit find, finden fich in der Hi- 
storia Augusta, welche fonft über alle Begriffe klaͤglich iſt. Ich kann 


2) Dio Cassius LXXIII, 11. Spartian im Didius Julianus 8, 


Sie jedoch wegen der Geſchichte diefer und der folgenden Perioden 
. auf Gibbon verweifen, obgleich es einige wichtige Tragen giebt, auf 
welche Gibbon nicht eingeht. 

Clodius Albinus, der Befehlshaber der Legionen in Britannien, 
war gegen Commodus übel gefinnt gewefen, obgleich diefer ihm vor: 
gefchlagen hatte, daß er den Titel Caͤſar annehmen folle, wenn: es 
ihm nothwendig ſcheine um die Zruppen in Ordnung zu halten; Al: 
binus hatte aber diefes zu thun abgelehnt, weil er e8 für eine bloße 
ihm von dem Zyrannen geftellte Falle hielt?). Als Pertinar auf 
den Thron erhoben wurde, nahm Albinus ein gleichgültiges Betragen 
an, denn er erklärte fi weder fir noch gegen ihn. Nach dem Tode 
des DPertinar fchloffen ſich die gallifchen und germanifchen Legionen 
an ihn an und riefen ihn zum Kaifer aus. Um diefelbe Zeit riefen 
bie Legionen in dem Dften den Pefcennius Niger zum Kaifer aus; 
und ein dritter General, 8. Septimius Severus, wurde von den Le 
gionen in Pannonien zum Kaifer ausgerufen. Didius Julianus hatte 
fehr wenige Perfonen, melde ſich ihm und feiner Sache anfchloffen. 
Pefcennius Niger verlor feine Zeit mit den Borbereitungen, welche er 
traf, Septimius Severus aber kam ohngefähr drei Monate nach dem 
Zode des Pertinar in Zerni an, Niemand zog zu ber Vertheidigung 
des Didius Julianus fein Schwert, nicht einmal die Prätorianer, 
und als fi Severus näherte, zeigten fie Eaum irgend eine Neigung 
den Kaifer, welchen fie felbft ernannt hatten, zu vertheibigen 2), De 
Senat erklärte fih für Severus, welcher jest, ohne irgend eine Ge 
waltthätigkeit zu begehen, in die Hauptſtadt einzog. Didius Julias 


3) Jul. Capitolin. Clod. Albinus 2 u. d. f. Kap. 
4) Die aufrührerifchen Prätorianer glihen auch in ihrer Beigpeit ben 
Janitſcharen. R. 
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nus wurde jedoch hingerichtet, welches eine unnoͤthige Handlung der 
Grauſamkeit war, da ſich Niemand zu deſſen Vertheidigung erhob. 
Der praͤtorianiſchen Leibwache wurde befohlen die Waffen niederzules 
gen, und fie wurde in Ungnade entlaffen. Severus rüftete fich fo 
glei, um in den Oſten zu einem Angriffe des Pefcennius Niger 
aufzubrechen. 

Septimius Severus war ein aͤußerſt merfwürdiger Dann. Er 
| war in Leptis geboren, einer alten punifchen Golonie, in welcher ſich 
| ein zahlreicher vömifcher Conventus angefiedelt hatte, wie in vielen 
anderen Städten, welche Rom in anderer Beziehung ganz fremd was 
ven. Severus fiammte ohne Zweifel von einer zu diefem Conventus 
gehörigen Familie’). Leptis war damals nody eine fo völlig punifche 
Stadt, daß die Schwefter des Severus bei ihrer Ankunft in Rom nur 
gebrochen Lateinifch fprechen fonnte®), wie wir in der Apologia des Ap⸗ 
pulejus fehen. Severus felbft war jedoch mit der griechifchen und rös 
mifchen Literatur wohlbefannt und mar felbft ein guter Schriftfteller. 
Wir befigen aber zum Unglüde nur einen Brief von ihm, welcher äus 
Ferft ſchoͤn und mit großer Leidenfchaft”) gefchrieben ift, fo daß wir den 
Berluft feiner Memoiren zu beklagen Urfache haben. Zu der Zeit, wo 
er als Kaifer in Rom einzog, war er fiebenundvierzig Jahre alt und 
hatte fich in der Verwaltung ber Provinzen und bei bem Oberbefehl 
über Heere fehr ausgezeichnet. Es ift ein eigenthuͤmlicher Zug in ſei⸗ 
nem Charakter, daß er für fremde religioͤſe Gebräuche und für die Künfte 


5) Statius hat auf einen Septimius Severus aus Leptis ein fchönes 
Gedicht gemacht. N. (Silvae IV, 5.) 

6) Spartian. Sept. Severus 15. 

7) Jul. Capitolin. Clod. Albinus 12. Vergleiche jedoch das Fe Kapitel, 
wo ein anderer Eurzer Brief von ihm an Elodius Albinus erhalten ift. 
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der Sterndeuter und Wahrſager aͤußerſt eingenommen war. Wir fin: 
den im Allgemeinen, daß ſich fremde Religionen fehr unter den Mös 
mern verbreiteten, und diefe Nichtung bahnte aud) der Aufnahme des 
Chriſtenthums den Weg, weldyes fonft größere Schwierigfeiten gefun= 
den hätte. Mührend der Negierung des Severus kam das Chriftens 
thum aus feiner Dunkelheit hervor, obgleich e8 noch nicht irgend eine 
politifche Bedeutung erlangt hatte. Severus felbft, aber noch mehr 
feine Gemahlin, Julia Domna, war günftig gegen das Chriſtenthum 
geſtimmt, obgleicy fie e8 mit magifchen Geremonien verroechfelte. Die 
Sulbung wurde in jener Zeit oft in Kranfheitsfällen als ein Heilmit⸗ 
tel vorgefchrieben, und Severus hatte einmal bei einem ernſtlichen 
Krankheitsanfall die Salbung erhalten, und da er dem Einfluffe der: 
felben und dem Gebete der Bifhöfe feine Wiederherftellung zufchrieb, 
fo gewährte er den Chriften durch befondere Verordnungen Schuß, Er 
war ein wohlgeftalteter Mann mit einem fchönen Gefiht und einer 
edeln Bildung des Kopfes; feine ehrwürdige und edle Phyfiognomie 
fann man nody an feinen Büften fehen. Die große Anklage, welche 
man gegen ihn vorgebracht hat, iſt die der Grauſamkeit, von welcher 
man ihn unmöglich frei fprechen fann. Seine Graufamkeit zeigte fi) 
befonders nach dem Falle des Clodius Albinus, wo vierzig Senatoren 
hingerichtet wurden, weil fie fi) der Sache des Albinus angenommen 
hatten. Wenn die Angabe des Aelius Spartianus?) wahr ift, daß 
aud) die Kinder des Albinus ermordet worden, fo ift das Verbrechen 
noch abfcheulicher, allein Spartian ift ein gedanfenlofer und veraͤcht⸗ 
licher Schriftfteller. 

Der Krieg gegen Peſcennius Niger hat einen eigenthümlichen 


8) Ael. Spartian. Severus 11. 
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Charakter. Avidius Caſſius war vor dieſer Zeit in Antiochia und Ale⸗ 
xandria mit ſo vieler Gunſt behandelt worden, daß ich nicht umhin 
kann zu vermuthen, die Gewalt der Umſtaͤnde habe bereits auf die 
Trennung bes Oſtens von dem Weſten hingewirkt, welche unter Dios 
cletian wirklich begonnen und von Theodoſius in Ausfuͤhrung gebracht 
wurde. Die griechiſche Sprache war in dem ganzen Oſten ebenſo all⸗ 
gemein herrfchend geworden, als es die lateinifche in dem ganzen Wes 
ften war. Während der Regierung des Marcus Aurelius hatte Pefcen: 
nius Niger als ausgezeichneter General einen großen Ruf erlangt, und 
die Strenge feiner Kriegszucht unter den Truppen wurde von dem Kai: 
fer ganz befonders geſchaͤtzt. Wenn wir ihn aber mit Severus vergleis 
chen, fo war er demohngeachtet ein Mann von einer milden Gefinnung 
und war allgemein geliebt. Severus ging über den Hellefpont, und 
alle feine Bewegungen waren glänzend und entfcheidend. Er fchlug zu: 
erft die Feldheren feines Nebenbuhlers und dann den Pefcennius Niger 
felbft in der Gegend von Cyzicus und Iſſus, und darauf unterwarfen 
ſich die öftlichen Provinzen dem Sieger. Byzanz allein leiftete einen 
verzweifelten MWiderftand und hielt drei Jahre lang aus, bis es endlich 
Severus in feinem Zorne einnahm und die Stadt zerftörte. Diefer 
MWiderftand von Byzanz iſt faft unerklaͤtlich; es ift nicht wahrfcheintich, 
daß irgend eine befondere perfonliche Feindſchaft zwiſchen den Byzanti— 
nern und Severus follte beftanden haben, fondern die Byzantiner ſchei— 
nen die Wichtigfeit der Lage, weldye ihre Stadt einnahm, gefannt zu 
haben, und daß diefe ſich dazu eigne die Hauptſtadt eines öftlichen 
Meiches zu fein, wozu die Natur felbjt fie beſtimmt zu haben ſchien. 

Nah diefem Siege wandte Severus feine Waffen. wieder gegen 
feinen andern Nebenbuhler in Gallien, gegen Clodius Albinus, welcher 
ein in jeder Beziehung weniger als mittelmäßiger Mann war, Gr 
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ftammte ebenfalls aus Afrika und machte Anfprlche darauf ein Ab— 
koͤmmling der edlen Familie der Postumii zu fein; allein Severus wirft 
ihm in einem an den römifhen Senat gerichteten Briefe vor”), daß 
feine Anfprüche falfch feien, und giebt an, daß er ein bloßer Afrikaner 
und nicht einmal von italifher Herkunft fei. Er mar bei allen Ereig- 
niffen ein Menfch von geringer Wichtigkeit, wie dies aus der Thatſache 
augenfcheinlich ift, daß er fih fo leicht hintergehen ließ: denn zu der 
Zeit, wo ihm Severus die Wide eines Caͤſar anbot, war er vollfom«. 
men zufrieden geftellt, und wurde durch das fehr unwahrfcheinliche Ver- 
fprechen getäufcht, daß ihn Serverus, welcher felbft Kinder hatte, zu 
feinem Nachfolger machen werde!“). Nach dem Falle des Pefcennius 
Niger fprach jedoch Severus in einem andern Zone zu ihm, und ein 
entweder wirklich gemachter oder bloß geargmöhnter Verfuch den Albi— 
nus zu ermorden, war die unmittelbare Urfache des Krieges zmifchen 
den beiden Kaifern. In der Umgegend von Lyon wurde 197 n. Chr. 
mit großer Anftrengung auf beiden Seiten eine Schlacht geliefert. Aus 
dem dürftigen Bericht, welchen wir von diefem Gefechte haben, fehen 
wir, daß Britannien, Gallien und Spanien bereits unter Albinug ver 
einigt waren, und daß Serverus feinen Sieg in einem Momente ge- 
wann, wo er auf dem Punfte war die Schlacht zu verlieren. Albi— 
nus ſtarb unter den Huffchlägen der Pferde. Severus machte einen 
hoͤchſt graufamen Gebrauch von diefem Siege, ohne ſich darüber irgend 
eine Sorge zu machen dem Senate die Bitterkeit feiner Stimmung zu 
verhehlen. Außer vierzig Senatoren büften viele bedeutende Männer 
aus Gallien und Spanien ihre Anhänglichkeit an Albinus mit ihrem 


9) Jul. Capitolin. Clod. Albinus 12. 
10) Dio Cassius LXXIII, 15. Herodian II, 15. Jul. Capitolin. Clod. 
Albinus 3, 7. 
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Leben. Die Unvorfichtigkeit des römifchen Senates in Beziehung auf 
Albinus ift unbegreiflich ; die Senatoren müffen den Ausgang des Kam: 
pfes als fo ungewiß angefehen haben, daß fie die Wahrfcheinlichkeit 
eines glüdlichen Erfolges auf der Seite des Albinus für größer, als 
auf der des Severus gehalten haben; allein fie hatten diefen Srrthum 
auf eine furchtbare Weiſe zu büßen. 

Nachdem Severus den unbeftrittenen Beſitz des Reiches erlangt 
hatte, war feine Regierung ausgezeichnet und auch mild. Die germas 
niſchen Völker waren nach dem marcomannifchen Kriege ruhig. Seves 
rus unternahm zwei Erpeditionen in ben Oſten; bie erfte war gegen 
Adiabene und Arabien gerichtet. Die Fürften des parthifchen Reiches 
ftanden in Verhaͤltniß von feudalen Königen, und Adiabene und Me: 
bien wurden von folchen Rehensfürften regiert, welche nach der größeren 
ober. geringeren Kraft der parthifhen Monarchen mehr oder weniger 
unabhängige Könige waren. Die zweite Erpebition war gegen bie 
Parther felbft gerichtet. Severus nahm Seleucia und Ktefiphon, welche 
einander gegenüber lagen, und Seleucia wurde den Soldaten zur Plüns 
derung überlaffen. Es ift fonderbar, daß Severus das Land nicht zu 
einer roͤmiſchen Provinz gemacht hat. Die Kaifer befanden ſich in 
einer ſchlimmen Lage, denn fie waren faft genöthigt, beftändig Krieg 
zu führen, da der Frieden allgemeine Verweichlichung erzeugte. Ses 
verus ſchloß nur Frieden, und Adiabene, welches Rom zinsbar gewor—⸗ 
den war, wurde bald nachher wieder verloren. Mefopotamien und 
ganz Arabien erkannten die Hoheit Noms an, die Könige diefer Länder 
wurden aber im Befige ihrer Königreiche gelaffen. 

Nach diefem hatte Severus einen anderen Krieg in Britannien zu 
führen. Es erregt unfer Erſtaunen, daß er es für nothwendig hielt, 
alle Kräfte des Neiches gegen die rohen caledonifchen Barbaren zu ver: 
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wenden. Er war auf dieſem Kriegszuge von ſeinen beiden Soͤhnen, 
Caracalla und Geta, begleitet, welche beide beſtimmt waren ſeine 
Nachfolger zu werden. Der aͤltere, Caracalla, benahm ſich bereits 
wie der College ſeines Vaters, und der juͤngere Geta, hatte den Titel 
Caesar und Nobilissimus erhalten !)), Vor feinem Tode erhob Se: 
verus jeden feiner beiden Söhne zu dem Range eines Auguſtus. 
Garacalla erklärte fich feltfamerweife für den Adoptivfohn des Marcus 
Aurelius und nannte fit demnach M. Aurelius Antoninus, M. Au- 
relii filius u. ſ. w. Man kann nicht annehmen, daß er beabfichtigt 
habe, irgend jemand durch diefe Adoption zu täufchen, außer vielleicht 
das gemeine Volk; fondern er nahm wahrfcheinlicy jenen Namen des- 
halb an, um anzudeuten, daß er der gefegmäßige Beherrfcher des Rei— 
ches ſei. Aus demfelben Grunde nannte er feinen eigenen Sohn 
M. Antoninus. Garacalla’3 eigentlicher Name war Baffianus gewe— 
fen, welchen er von feinem Großvater mütterlicher Seite erhalten 
hatte!?), Er fowohl als Geta war der Sohn der Julia Domma, 
einer Sprierin, welche Severus auf die Empfehlung der Sterndeuter 
geheirathet hatte, welche erklärt hatten, ihr Horoſkop verfündige, daß 
fie die Mutter von Fürften werden würde !?). Sie war eine Frau 


11) Noßikicaruog iſt bei den byzantiniſchen Schriftitellern ſynonym 
mit Caͤſar. N. 

12) In den Pandekten wird er überall Antoninus Augustus, Divus Au- 
gustus oder Imperator noster Antoninus genannt. Er wird auch uns 
ter dem Namen Imperalor magnus erwähnt. Unfere Gefchichtfchreiber 
geben an, daß der Name Caracallus wicht Caracalla) ein ihm von 
dem Volke beigelegter Spottname gewefen fi. Neuere Schriftfteller nen: 
nen ihn meiftentheils Caracalla oder Caracallus, was ich eben fo fehr 
mißbillige, wie den Namen Caligula. Ihn Antoninus zu nennen 
würde eine Entweihung diefes Namens fein. N, 

13) Es ift in Rom ein Amulet von fein gearbeitetem Silber mit magi- 
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von großem Verſtande, aber von ſehr unzuͤchtigem Betragen, wofuͤr 
ſie jedoch ſpaͤter durch das buͤßte, was ihr muͤtterliches Herz von 
ihren eigenen Soͤhnen zu leiden hatte, welche nichts weniger als edel 
und lobenswuͤrdig waren. Geta erregt unſere Sympathie um ſo mehr, 
da er als ein Opfer feines Bruders fiel; es iſt aber keineswegs klar— 
ob er Überhaupt beffer war als Garacalla, denn die von diefen beis 
den Brüdern erzählten Gefchichten Eönnen fehr wenig beweifen. Sie 
haften einander von ihrer Kindheit an, ihre Yeindfchaft begann aber 
nad dem Tode ihres Baters, 211 n. Chr., einen furchtbaren Chas 
rakter anzunehmen, als fie diefem auf eine folche Weiſe folgten, daß 
Geta, als der jüngere, feinem Bruder in jeder Beziehung unterges 
ordnet war. Ihre natürliche Feindfeligkeit wurde fo durch ihre Stel: 
lung genähet und durch die fhlechte Gefinnung bes Garacalla ver: 
größert. Die Verfuche ihrer Mutter eine Ausfühnung zu Stande 
zu bringen führten zu feinen Reſultaten. Die natürliche Neigung der 
Römer in jener Zeit war auf eine Theilung des Reiches gerichtet, 
eine dee, welche dem Garacalla ganz einleuchtend war. Da aber 
der öftliche Theil, welcher dem Geta zugetheilt werden follte, zu klein 
war, fo wurde der Plan auf den Nath der Julia ‚aufgegeben 17), 
und diefe machte nun andere Verſuche den Frieden zwifchen beiden ' 


fhen Inſchriften und dem fiebenarmigen Leuchter von Serufalem auf: 
gefunden worden, Die Inſchrift ift griehhifch mit barbarifchen und uns 
verftändlichen Formeln vermiſcht. Es enthält jedoch ausdrüdlidhe An; 
deutungen auf das Chriftentyum und giebt am, daß wer immer das 
Amulet trage, durch Baffelbe ficher fei Göttern und Menfchen zu ges 
fallen. Es ift ein Beifpiel einer merkwürdigen Vermiſchung von Zus 
denthum, Chriftenthum und Heidenthum, wie wir folche im Anfang des 
dritten Jahrhunderts häufig finden, N, 
14) .Herodian IV, 3. 
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Bruͤdern herzuſtellen. Caracalla ſtimmte ihren Vorſchlaͤgen bei, und 
die beiden Brüder ſollten in dem Zimmer ihrer Mutter zufammen: 
treffen; allein Garacalla’8 Zweck mar nur, feinen Bruder an einen 
Ort zu befommen, wo er ihn ermorden fonnte. Der unglüdliche 
junge Fürft wurde demnach in den Armen feiner Mutter meucelmörs 
derifch getödet, 212 n. Chr. Bon diefer Zeit an herrfchte Caracalla 
allein, unter dem Namen M. Antoninus. Die Gemuͤthsſtimmung 
der Menfchen in jener Zeit. entfprach ganz dem Defpotismus, unter 
welchem fie feufzten: denn Julia Domna veränderte, obgleich Geta 
ihr Liebling gemwefen war, ihr Betragen gegen ihren älteren Sohn 
nicht, welcher jenen ermordet hatte, und fie feheint den Tod Geta’s 
als einen unvermeidlihen Schlag des Schidfals betrachtet zu haben. 

Es ift zu beffagen, daß wir von den von Severus eingeführ: 
ten politifchen Einrichtungen fo wenig wiffen, denn es ift augen: 
ſcheinlich, daß er, befonders in Beziehung auf Italien, große Wer: 
änderungen getroffen haben muß. Ich meines Theils hege feinen 
Zweifel, daß er es gewefen ift, welcher für jede Region von Stalien 
einen Gorrector eingefegt hat, obgleich dieſes Amt erſt nach feiner 
Zeit erwähnt wird. Sch will damit nicht fagen, daß während feis 
ner Regierung jede Region ihren Gorrector gehabt hat, fondern bie 
Verordnung war, daß eine jede einen haben follte. Das Amt biefer 
Gorrectoren ift feiner Befchaffenheit nach fehr dunkel; es ift aber Elar, 
daß fie in ihren befonderen Bezirken die Gerichtsbarkeit hatten oder 
haben follten: denn es muß in der Verwaltung des Rechts ſolche 
praktifche Inconvenienzen gegeben haben, daß eine Abhülfe unbedingt 
nothwendig war. Es ift dieſes ein Gegenftand, welcher noch eine 
gründliche Unterfuhung verlangt, und hier ift noch eine reiche Ernte 
zu machen. Es muß fich viel dabei vereinigen, es giebt aber vers 


fhiebene Dinge, welche bei der Sammlung ber Geſetze ſowohl als 
der Inſchriften eine große Unterftügung gewähren werden. Spuren 
davon, daß die Gerichtsbarkeit in Italien Perfonen von Rang. und 
Anfehen als ein Auftrag übergeben worden ift, fommen fogar vor 
der Zeit des Hadrian vor. Diefer Kaifer vertheilte Italien mit Aus: 
nahme von Rom unter vier Gonfularen !?). Antoninus Pius vers 
waltete diefes Amt eine Zeit lang. Nach der Regierung des Severus 
werden die Gorrectoren regelmäßig erwähnt, und fie müffen von ihm 
eingefegt worden fein. Die Frage, wie weit fich die Macht eines 
Gorrector in feinem Bezirke erſtreckte, ift eine andere und iſt fehr 


ungewiß, 


Dreiundfiebzigfte Vorleſung. 


Fortfegung von Garacalla. — M. Opilius Macrinus. — Ela— 
| gabalus. — Wlerander Severus. 


Sm Sabre 212 n. Chr. wurde Garacalla der alleinige Herr des 
Reiches, und von ba an gab er fich den rüdfichtslofeften Graufam» 
£eiten und Erpreffungen hin. Seine Grauſamkeit war von berfelben 
Art wie die des Commodus, feine Erpreffungen aber wurden ſyſtema— 
tifcher betrieben. Commodus hatte fih auf Rom befchränft, welches 
er nie verließ, Caracalla aber wüthete ebenfo fehr in den Provinzen, 
welche er beſuchte. Es ift eine gute Bemerkung Gibbon's, daß bie 
Tyrannei der Kaiſer hauptſaͤchlich in Rom und in Italien ausgeuͤbt 
wurde, und daß die Provinzen nur ſelten davon zu leiden hatten; 


15) Spartian im Hadrian 22. Jul. Capitolinus im Antoninus Pius 2. 
Appian's roͤm. Buͤrgerkriege I, 38. 


Garacalla aber reife von einer Provinz in bie andere, er zog duch 
den ganzen Often; und Griechenland, Kleinafien, Syrien und Aegyp: 
ten waren die Schaupläge feines wilden Blutvergießens. Seine eins 
zige Sorge war bie, feine Soldaten zufrieden zu ſtellen. Nachdem 
Severus die Prätorianer entlaffen hatte, welche er bei feiner Thron: 
befteigung vorgefunden, hatte er die neuen Schaaren, welche er bil: 
dete, auf einen andern Fuß geftellt. Ob fie vorher. ſtets in ihrem 
prätorianifchen Lager und zu Nom geblieben waren, oder ob fie bie 
Kaifer auf deren Kriegszügen begleitet hatten, Tann ich nicht fagen; 
fie waren aber bei allen Vorfüllen ſehr unfriegerifh. Severus ver- 
. mehrte ihre Zahl auf dreifigtaufend oder vierzigtaufend Mann, welche 
er aus den Regionen auswählte, und fie erhielten jegt einen höheren 
Sold, und man legte ihnen auch einen höheren Rang bei als frü- 
her!). Unter feinee Regierung und während der feines Sohnes Ca- 
racalla blieben fie nicht alle in Rom, fondern eine Abtheilung der 
felben begleitete die Kaifer, und demnach finden wie fie bei Caracalla 
auf deffen Reifen durch die öftlichen Provinzen. Unter den Schaͤnd⸗ 
lichkeiten, welche während beffen Reife. vorfamen, war feine abfcheus 
licher, als das Blutbad von Alerandria; er führte das Volk aus der . 
Stadt heraus und umgab daffelbe, nachdem er es in Sicherheit ein- 
gelullt hatte, mit feinen Soldaten und ließ alle Leute niederhauen. 
Die Alerandriner hatten ihn unvorſichtigerweiſe gereizt, wie fie den bes 
fien der Kaifer gereizt hatten ?). Antiochia und Alerandria waren die 
Sitze des Witzes, und hier ging felten ein Tag hin, ohne daß irgend 
ein witziger Scherz an das Theater angefchlagen war; der eine, mel: 
chen fie auf Garacalla gemacht hatten, fpielte darauf an, daß biefer 





1) Dio Cassius LXXIV, 2. Herodian III, 15. 
2) J. Capitolin. M. Antonin. Philos. 25. 
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ſeinen Bruder ermordet hatte, und Caracalla nahm dafuͤr blutige 
Rache ?). 

Caracalla ſchenkte allen Unterthanen des Reichs das roͤmiſche 
Buͤrgerrecht und machte ſo in der ganzen roͤmiſchen Welt der Pere- 
grinitas ein Ende. Was ihn hierzu veranlaßte, war eine neue Steu⸗ 
er, welche er wahrſcheinlich dadurch zu vergüten wuͤnſchte, daß er 
allen feinen Unterthanen die Ehre des Buͤrgerrechts ertheilte. Diefe, 
Steuer war die vicesima hereditatum, welche er in eine decima 
vergrößerte *). Es blieben aber doch Leute übrig, welche Eeine roͤmi⸗ 
ſchen Bürger waren: denn Ulpian ?) fpricht von noch vorhandenen 
Latinis colonariis. Caracalla vergrößerte die Steuern bis zu einer 
unerträglichen Höhe, und fein einziger Zweck dabei war, die Gunft 
der Soldaten zu gewinnen, bie einzigen Perfonen, welche er feiner 
Aufmerkfamfeit werth hielt. Severus felbft hat gefagt, daß ein Kais 
fer, welcher der Soldaten ficher fei, feine Urfache habe, ſich zu fuͤrch⸗ 
ten. Diefes war freilich eine Wahrheit, aber eine furchtbare. 

Es gab viele Punkte, in denen Garacalla dem Commodus 
glih, mie in feiner Vorliebe für Gtladiatorenfpiele und dergleichen ; 
er war aber von kleiner Geftalt und nicht fo ſtark und mwohlgeftaltet 
wie Commodus. Er hatte eine außerordentliche Vorliebe für Alerans 
der den Großen, und wenn bie Büften, melde wir von Alerander 
haben, nicht verfälfcht find, fo fand allerdings einige Achnlichkeit 
zwifchen Garacalla und dem macedonifhen Sieger Statt, und es 
kann biefe Achnlichkeit geweſen fein, welche fein thörichtes Verlangen 

u’ re Y ww | 
3) Herodian IV, 9. Dio Cassius LXXVII, 23. Spartian. Antonin. 
Carac. 6. 


4) Dio Cassius LXXVII, 9. 
5) Ulpian. XIX, 4. 





den Alerander nachzuahmen, erzeugt hat. Die Provinz Macedonien 
war aus dieſem Grunde die einzige in dem Reiche, welcher er wirk— 
diche Vortheile verlieh; er bildete fi ferner eine Phalanr von Mace: 
doniern und nahm fogar den Namen Magnus an, fo dag wir ihn 
Antoninus Magnus genannt finden. Die Idee das parthifche Neid) 
zu ftürzen, war ihm auch durch die Thaten Alerander’8 in den Sinn 
gegeben worden; und als er in jenes Land eindrang, war er von 
feiner macebonifhen Phalanr begleitet. Er zeigte in allen Dingen 
eine große Parteilichkeit für das, mas griehifh war, und es ifi- 
nicht unmahrfcheinlich, daß feine fprifhe Mutter zu diefer Parteilich- 
feit beigetragen hat. 

Er überzog die Parther mit Krieg ohne bie geringfte Anreizung 
von deren Seite. Nach Herodian °) handelte er mit ungeheurer Treu: 
lofigkeit gegen Artabanus, da er diefen bei einer Zufammenfunft, 
welche er mit ihm hatte, zu feinem Gefangenen zu machen verfuchte. 
Allein die einzelnen Umftände von allen diefen Ereigniffen find fehr 
zweifelhaft. Severus hatte bereits Befiß von Ofthoene genommen ; bie 
Dynaſtie von beffen Könige Abgarus hatte feit dreihundert Jahren den 
Thron zu Edeffa in Befis, und es gab eine Legende von einem Ab: 
garus, welcher einen Brief an unferen Heiland gefchrieben hat, in 
welchem er deffen Beiftand in einer Krankheit anflehte?). Der jegige 
Abgarus war ein lehenspflichtiger König des parthifchen Reiches, aber 
Nom unterthänig, und Garacalla vertrieb ihn jetzt aus feinem Kb: 
nigreiche. Während aber Caracalla ernfte Rüftungen für den parthis 
fhen Krieg machte, wurde er 217 n. Chr. in einer Verſchwoͤrung 


6) Derodian IV, 10 u. d. f. Kap. Vergleiche Dio Cassius LXXVIL, 1. 
9) Eusebius, Hist. Eccles. I, 18. 


getöbet, an deren Spige Macrinus ſtand, welcher fein eigenes Leben 
bedroht ſah. Die Soldaten waren aufgebracht über den Tod des 
Kaifers, und wäre es dem Macrinus nicht gelungen fie zu täufchen, 
fo würde er deren Wuth nicht entgangen fein. 

Da jedoch das Heer einen Anführer wünfchte, fo wurde M. 
Dpilius Macrinus als Kaifer ausgerufen. Das Zeugniß des Dio 
Caſſius ®), feines Zeitgenoffen, daß er die Pflichten feines hohen Am: 
te8, zu welchen er ernannt worden war, rühmlich erfüllt habe, ift 
mehr werth ald bie in der Historia Augusta ausgefprochenen Mei- 
nungen °). Ob er ein lobenswürdiger Fürft würde gemefen fein, 
und ob er die Negierung auf eine edle Weiſe würde geführt haben, 
das würde davon abgehangen haben, ob er, menn. er länger gelebt 
hätte, die Herrſchaft über feine Soldaten erlangt hätte. Die Sit: 
tenlofigkeit des Heeres war unter Caracalla zu einer ungeheuern Höhe 
geftiegen. Während der Negierung des Severus waren die Solda: 
ten im Baume gehalten worden; fie zitterten vor Ddiefem und dachten 
nie daran fich gegen diefen zu erheben. Macrinus fuchte die Kriege: 
zucht unter ihnen herzuftellen; und da er ihnen das nicht ficher neh⸗ 
men konnte, was ihnen fein Vorgänger unverftändigerweife gegeben 
hatte, fo verfuchte er wenigſtens fo viel er konnte die Ausgabe zu 
vermindern. Es ſcheint mir mwahrfcheinlih, daß er ganze Legionen 
als Veteranen entlaffen hat; er bildete dann neue Legionen oder er: 
gänzte die alten duch neue Mannfchaft und warb diefe unter gerin- 
geren Bedingungen an. Es war aber vorauszufehen, daß die alten 
Soldaten diefes nicht dulden würden. Ob der Staat ihnen dag ges 
währen Eonnte, was fie wünfchten, war eine Frage, um welche fie 


8) Dio Cassius LXXVIH, 11. 
9) J. Capitolin. Opilius Macrinus 2 u. d. f. Kap. 
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ſelbſt ſich nicht kuͤmmerten, und ſie erhoben ſich gegen ihn. Sie 
wuͤrden vielleicht den Maximinus zu ihrem Anfuͤhrer erwaͤhlt haben, 
wäre nicht der jüngere Avitus hervorgezogen worden. 

Julia Domna, die Wittwe des Severus, hatte nach dem Tode 
des Caracalla, als fie von Macrinus von dem Hofe verſtoßen wor: 
den war, ihrem Leben ein Ende gemacht 19). Ihre Schwefter Mäfa 
war ebenfall8 von dem Hofe entfernt worden und wohnte jet in 
Emefa. Beide waren Töchter eines Baffianus. Mäfa hatte zwei 
Töchter, Sodmis und Mamaͤa, welde beide in Syrien verheicathet 
waren. Die Namen ihrer Gatten find römifh. Soaͤmis war mit 
Ser. Darius Marcellus, welder troß feines Namens ein Syrier ge 
wefen fein mag, und die jüngere, Mamaͤa, mit Geffius Macrianus 
verheirathet. Jede diefer zwei Schweftern hatte einen Sohn; Sois 
mis hatte aud einige Töchter, und Mamaͤa wenigftens eine. Der 
Sohn der Soämis war Avitus, derfelbe welcher fpäter den Namen 
M. Aurelius Antoninus annahm und noch beffer unter dem Namen 
Elagabalus oder wie er verborben worden ift, Heliogabalus bekannt 
iſt ). Sein eigentliher Name war Avitus oder Baffianus, da 
man in jener Zeit aus dem unbedeutendften Grunde einen neuen Na: 
men annahm oder einen alten aufgab. Er mar damals höchftens 
fiebenzehn Jahre alt. Er war ein vollfommener Syrier, fowohl von 
Geburt als auch in allen feinen Verhältniffen, und er war ein Prie- 
fter des Gottes Elagabalus in Emefa, wo ein Meteorftein, welcher 
einft von Himmel gefallen war, als Gottheit verehrt wurde. Seine 
Großmutter Mäfa und feine Mutter Soaͤmis erflärten, daß er das 


10) J. Capitolin.-Opilius Maerinus 9. Dio Cassius LXXVII, 30. 
11) Das Wort Helios ift ohne irgend einen Grund in den Namen 
gebracht worden und hat mit demfelben nichts zu fhun, N, 
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Kind eines ehebrecheriſchen Umganges zwiſchen Caracalla und Soaͤ⸗ 
mis ſei. Macrinus war unklug genug das zu uͤberſehen ohne Vor: 
fihtsmaßregeln zu ergreifen. Mäfa brachte ihre unermeßlichen Reich⸗ 
thümer in Emefa zufammen und fand eine Menge von Soldaten 
bereit ihre Beſtechungen anzunehmen und in ihre Pläne einzugehen. 
Macrinus legte anfangs Keine Wichtigkeit auf eine von zwei Frauen 
und einem fehr unbebeutenden jungen Mann geleitete Angelegenheit. 
Allein gegen die Erwartung gelang es der Maͤſa, die Vorliebe, wel⸗ 
che die Soldaten für Garacalla gehegt hatten, auf Elagabalus zu 
übertragen, indem fie ihnen noch größere Vortheile verfprah. Die 
Folge war der Abfall eines großen ZTheils des Heeres. Wenn Mas 
ceinus in diefem Momente fchnell und mit Nachdruck gehandelt hätte, 
fo würde er noch die Oberhand gewonnen haben: denn in ber 
Schlaht, welche die Frage entfchied, legte eine große Anzahl der 
roͤmiſchen Soldaten und fogar der Prätorianer eine größere Tapferkeit 
und Treue gegen Macrinus an den Tag, ald man erwartet hatte. 
Allein Macrinus verzweifelte und floh mit feinem Sohne Antoninus 
Diadumenianus, welcher bereits zu. dem Range eines Cäfar erhoben 
worden war; beide wurden in Bithynien ergriffen und hingerichtet, 
218 n. Chr. 

Der Name des Elagabalus ift mehr ald alle andere in der Ges 
fhichte gebrandmarft: denn Galigula und Nero erfcheinen, mit ihm 
verglichen, in einem günftigen Lichte. Galigula war nicht fo viehifch 
als Eiagabalus; und wenn ihm Mero in diefer Beziehung gleicy kam, 
fo war er doch ein Mann von einigem Talente, während hingegen 
Elagabalus durchaus nichts hatte, um dadurch feine Laſter zu ver= 
güten, welche von einer folhen Art waren, daß es zu efelhaft if 
nur auf fie anzufpielen. Es war nicht fowohl Graufamkeit, welche 


feine Regierung fchändete, obgleich einige graufame Handlungen vor= 
famen, als vielmehr feine ungeheuren Erpreffungen, welche er machte, 
um die Ausgaben ber wahnfinnigften Schwelgereien zu beftreiten. Er 
hatte eine LKeidenfchaft für alles was die menfchlihe Natur entehrt, 
und war begeiftert für die Vermehrung des Glanzes feines Gößen 
Elagabalus, welchen er an die Stelle des <apitolinifchen Jupiter zu 
der oberften Gottheit der römifchen Welt erhob, und in deſſen Got: 
tesdienfte er die furifche Meligion mit den Unzüchtigkeiten der kartha⸗ 
ginienfifhen Verehrung zu verbinden ſuchte. Während er ein unaus- 
fprechlich ekelhaftes Leben führte, bereitete er feinen eigenen Sturz vor: 
denn die Soldaten begannen ihn zu veradhten, troß aller Wortheile, 
welche er ihnen gewährte. Er würde bereits in dem Jahre 221 n. 
Chr. ermordet worden fein, wenn er nicht auf den Rath feiner Groß» 
mutter Mifa feinen Vetter Alerander adoptirt hätte, 

Alerander Severus, der Sohn der Mamda, war damals ohn: 
geführ fiebenzehn oder nach Derodian vierzehn Jahre alt 12), Sein 
eigentlicher Name war Baffianus, und feine Natur war volllommen 
das Gegentheil von dem feines Vetters. Er war ein Mann von 
edlem Charakter und glich fehr dem Marcus Aurelius, mit dem Un: 
terfchiede, daß dieſer das Beifpiel einer edlen europäifchen, jener das 
einer edlen afiatifhen Natur war. Er war zu Arca Cäfaren in Pho: 
nicien geboren und hatte die lateinifhe Sprache in Nom erlernt, doch 
wurde er ſtets als ein Gräculus und als ein Menſch angefehen, wel 
cher fein Römer ſei *). Es ift für einen Mann unmöglid, einen 
befferen und reineren Willen und ein edleres Herz zu befißen, als 


12) Lamprid. Alex. Severus 60. Herodian V, 3. 
13) Lamprid. Alex. Severus 3. 
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Alerander Severus. Der fhöne Ausdrud der jugendlichen Unfchuld, 
welcher in feinen Mienen ftrahlte, gewann fogar die Herzen ber 
rohen römifhen Soldaten, und fie hingen mit ihren ganzen Herzen 
an ihm. Elagabalus bereute bald die Adoption und machte Angriffe 
auf Alerander’s Leben. Ein Gerücht von dem Tode des Letzteren 
verurfachte einen Aufftand, welcher mit großer Schwierigkeit unters 
druͤckt, und nad) welchem Alerander mit noc größeren Auszeichnuns 
gen als früher geehrt wurde. Verworfen wie Elagabalus war, war 
er fich feiner eigenen Schlechtigkeit ganz bewußt und fühlte, daß es 
für ihn unmoͤglich fei, neben feinem Better von der Welt geduldet 
zu werden. Er machte daher einen neuen Plan diefen zu ermorden. 
Alerander entkam aber, und ein furchtbarer Aufftand brach aus, in 
welchem Elagabalus von den Soldaten niedergehauen wurde, 222 n. 
Chr. Sein Leichnam wurde in die Tiber geſchleppt und Verwuͤn—⸗ 
ſchungen uͤber ſein Andenken ausgeſprochen. 

Die Regierung des Alexander Severus, welcher jetzt als Kaiſer 
ausgerufen wurde, dauerte dreizehn Jahre, bis 235 n. Chr. Wir 
find etwas in Gefahr feine Regierung in einem zu günftigen Lichte 
darzuftellen: denn Lampridius und andere feheinen ihn zum Gegen» 
ftande einer Art Cyropädie gemacht zu haben. Jedoch können feine 
perfönliche LKiebenswürdigkeit und Güte ebenfo wie feine eifrigen Be: 
mühungen feine Pflichten zu erfüllen nicht geleugnet werden; und 
diefe Eigenſchaften bilden einen ftarfen Gegenſatz zwifchen ihm und 
den meiften feiner Vorgänger. Marcus Aurelius war das Vorbild, 
was er nachzuahmen frebte; wie aber jener Kaifer in Beziehung auf 
feine Frau Fauſtina ſchwach gemwefen war, fo war Alerander noch) 
fhwäcer gegen feine Mutter Mamda, und feine Negierung war in 
der That die Regentfchaft der Mamän. 


— WE 





Auf der einen Seite leſen wir von einer großen Verminderung 
der Steuern 1%), während mir auf der anderen Seite von großen 
Klagen über den Geiz !?) feiner Mutter hören, und biefes find wi— 
berfprechende Dinge. Ic habe eine merkwürdige Einrichtung zu er 
wähnen, welche in diefe Zeit gehört. Der Staatsrath, welcher un: 
ter der Regierung des Hadrian gebildet worden war, fcheint ſich un: 
ter Alerander Severus vollfommen entwidelt zu haben, und ber grofe 
Rechtsgelehrte Ulpian mar der Präfident bdeffelben und zugleich ber 
Befehlshaber der prätorianifchen Leibwache. Die Abftammung von 
Ulpian’s Familie aus Tyrus, welche ihn zu einem Landsmann und 
vielleicht zu einem Verwandten des Kaiferd machte, kann einigermaßen 
beigetragen haben, die Verbindung zwifhen ihm und Alerander Se: 
verus zu begründen. Sch glaube aber nicht, daß Ulpian felbft in Typ: 
tus geboren gemwefen ift, und diejenigen, welche diefes behaupten, 
ſchließen aus deffen Worten mehr als diefe rechtfertigen 19), Wenn 
er ein geborner Syrier gewefen wäre, fo hätte er nicht ein fo voll 
fommener Meifter der Lateinifchen Sprache werden fönnen. Aleran= 
der hatte in feinen Beſtrebungen, die öffentlihe Wohlfahrt zu befoͤr— 
dern, mit unüberfteiglichen Hinderniffen zu Eimpfen. Die Hauptſchwie⸗ 
tigkeit lag jedocdy in der Gewalt der Soldaten, deren er fih nicht 
entledigen konnte. Der aufrührerifche Charakter der Soldaten mar 
jegt nicht mehr auf die Prätorianer beſchraͤnkt, fondern hatte fi über 
alle römifchen Heere verbreitet, und es gab fein Mittel, durch wel: 
ches der Kaifer die Herrſchaft über fie hätte erlangen fönnen. Wenn 


14) Lamprid. Alex. Severus 59. 

15) Lamprid. Alex. Severus 14. 

16) Digest. 50, tit. 15, s. 1: est in Syria Pliovenice splendidissima 
Tyriorum colonia, unde mihi origo est. 
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wir den von ihm erzählten Anekdoten Glauben ſchenken, fo legte er 
bei einigen Gelegenheiten, troß feiner natürlichen Sanftmuth große 
Feſtigkeit an den Tag; er war aber nicht gluͤcklich bei auftauchenden 
Gefahren, und er war nicht im Stande den Ulpian zu retten. Wie 
Papinian von Caracalla ermordet worden war, ſo wurde jetzt Ulpian 
von den Soldaten in dem Palaſte des Kaiſers ermordet, und dieſer 
bemühte fid vergebens ihn zu befhüsen, und feine Bitten und De: 
müthigungen waren von Eeinem Nugen. Er war faum im Stande 
an Epagathus, dem Müdelsführer der Rebellen, Rache zu nehmen. 
Marcus Aurelius war gegen dag Ende feines Lebens glüdlic) 
gewefen; er hatte die Marcomannen zuruͤckgeſchlagen und hatte in 
ihnen den Wunſch nad) Frieden hervorgerufen. Commodus hatte den 
Frieden mit ihnen erfauft, und unter Septimius Severus hören wir 
kaum etwas von germanifchen Kriegen. Die Nömer feinen in dem 
ungeftörten Beſitze von Germanien bis an den Limes gewefen zu 
fein. Die Germanen begannen aber jest vorzuruͤcken, und ic) glaube, 
daß es unter Alerander Severus war, daß fie den Limes durchbra— 
chen 7). Als Alerander gegen das Ende feiner Negierung genöthigt 
wurde, nach Germanien zu gehen, war der Sitz des Krieges an dem 
Rheine. Es muß alfo die Grenzmauer durchbrechen gewefen fein, 
und die Germanen wünfcten von dem weftlid vom Rheine liegen- 
den Lande Beſitz zu nehmen, 
Ginige Jahre vor dem germanifchen Kriege hatte eine große 
Staatsummälzung in dem Oſten die Anmefenheit des Kaiſers nöthig 
gemacht. Diefes war der Sturz der parthifhen Monarchie, ein Er⸗ 





17) In vielen Theilen von Schwaben finden wir Spuren von römi: 
ſchen Feftungen, von denen die alte Geographie uns nichts meldet, 
und wir wiffen nicht einmal deren Namen, N, 
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eigniß, welches nicht ſchwer zu erklaͤren iſt. Es war nur eine Wie— 
derholung von dem, was wir haͤufig in Aſien ſehen. Wenn ein 
Hirtenvolk die Oberherrſchaft uͤber ein gebildetes Land erlangt, fo 
verliert es allmählig feinen £riegerifchen Charakter. Es ſinkt auf eine 
Linie mit den Unterworfenen herab, und obgleich es ſie nicht mehr 
an Tapferkeit uͤbertrifft, faͤhrt es doch fort, ſie in Unterwuͤrfigkeit zu 
halten, als ob es noch feine frühere Ueberlegenheit beſaͤße. Das pars 
thifche Reich war auf Feudalprincipien gegründet, und die Königreiche 
von Medien, Perfin, Babylonien und andere waren mwenigftens in 
den früheren Zeiten lehenspflichtige Herrſchaften; fpäter bildeten fie 
das Meich des großen Königs. Obgleich die Parther zur Zeit des 
Marcus Aurelius und Septimius Severus ihre Kriege mit Glüd bes 
gonnen hatten, fo hatten doc, ihre Niederlagen durch Prifeus und 
Avidius Caſſius ihre Kraft gar fehr gebrochen. Die Eroberung von 
Ktefiphon war fehr leicht geweſen, und diefer Schlag hatte wahrfcheintich 
das parthifche Reich fo fehr erfchüttert, daß deffen Unterthanen anfangen 
konnten an die Abfchüttelung des parthifhen Joches zu denken. 


Vierundfiebzigfte Vorlefung. 


Die Herftellung des perfifhen Reiches. — Der Krieg Des Ard- 

fir mit Den Nömern. — NAlerander Severus und Deifen 

Tod. — Mariminus. — Die Gordiane. — Marimus Pupie: 
nus und Cälius Balbinus. — Gordian HEN. 


Der Charakter der Parther muß ſich, feitdem fie die Sitten und 
Lebensweife des befiegten Volkes angenommen hatten, ganz verändert 
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gehabt haben. In dem letzten Zeitraume ihrer Geſchichte wird ihre 
Reiterei nicht mehr erwähnt, und dieſes allein iſt für mich ein Bes 
weis, daß fie ihre WVolksrhimlichkeit verloren hatten. Der härtefte 
Schlag, micer das parthifche Neich getroffen hatte, war die Ein 
nahme von Ktefiphon im Jahre 198 n. Chr, geweſen, und die Voͤl— 
fer, melde bis dahin das parthifche Joch geduldig ertragen hatten, 
erhoben fich jeßt gegen ihre Herrſcher. Mir betrachten gewoͤhnlich 
diefen Aufftand in demfelben Fichte, in welchem wir den der Perfer 
unter dem großen Cyrus gegen die Meder anfehen, bei welchem fich 
die Bewohner von Perfien von der Herrfchaft der Meder frei mad): 
ten; ich glaube aber, daß die Fülle etwas verfchieden waren, und 
daß diejenigen, welche ſich jeßt gegen die Parther erhoben, Perfer von 
dem Gefchlechte Frans waren, das heißt die Bewohner der Staͤdte, 
welche durch ganz Perfien unter dem Namen der Irani vorkommen, 
weldye ein eigenes eigenthümliches Idiom fprechen, während hingegen 
zu der Zeit des Cyrus die Meder und Perfer zwei verfchiedene Voͤl— 
fer waren, und im Laufe der Zeit müffen die erfteren vollftändig Per: 
fer geworden fein. Es gelang nun den Perfern in einem Kampfe, 
deffen einzelne Unftände uns unbekannt find, das Joch der Parther 
abzumerfen, und nad diefer Zeit werden die Parther in der Gefchichte 
nicht mehr. erwähnt. Das perfifhe Reich wurde nun wieder herges 
ftellt und hob ſich wieder, und mehrere feiner alten Einrichtungen 
wurden wieder in das Leben gerufen. Die Parther waren Barbaren 
gewefen, fie hatten über ein weit gebildeteres Volk als fie felbft was 
ren, geherrfht und hatten daffelbe und deſſen Religion unterdrüdt. 
Die Perfer wurden jetzt von Ardfhir -beherrfcht, welchen die Griechen 
Artarerres oder Artaxeres nennen, und welcher Anfprud darauf machte, 
21 * 
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zu dem Geſchlechte der Saſſaniden zu gehoͤren ); bie Sage, daß er 
ein Sohn von Babeg geweſen fei, ift fehr apokryphiſch 2), Waͤhrend 
der Megierung der Parther war bei den Perfern eine große Menge 
neuer Anfichten und religiöfer Gebräuche eingeführt worden, welche 
auszurotten nicht leicht war, und daher haben die byzantiniſchen Schrift: 
flellee ganz Recht, wenn fie behaupten, daß der fpätere Feuerdienſt 
der Perfer von dem weſentlich verfchieden geweſen fei, welcher bei ihnen 
in fruͤherer Zeit geberefcht habe. Obgleich Ardfhir die Denkmähler 
nach Perfepolis verfegt hatte, fo mar doc, diefe Stadt nicht mehr 
der Mittelpunkt des Neiches, welches von da an Ktefiphon in Medien 
war. Suſa war nicht mehr bewohnt und Efbatana war ein unbebeus 
tender Ort geworden. Ardſhir machte, nachdem er die Derrfchaft ber 
Perſer befeftigt hatte, Anfprüche auf umfangreiche Länder, welche da⸗ 
mals den Roͤmern gehörten, der Verfall von deren Macht ihm nicht 
Eonnte entgangen fein; und er verlangte, daß fie ihm aus dem 
Grunde, weil Afien von Natur zu dem perfifchen Neiche gehöre, alle 
Linder bis an das aͤgaͤiſche Meer und die Propontis abtreten folls 
ten *). Diefe Forderung gab Veranlaffung zu einem Kriege, und 
Alerander Severus ging in den Oſten. Die Ereigniffe diefes Krie— 
ge8 find ein merfwürdiges Beiſpiel von ber Größe unferer Unwifjen= 
heit in Betreff diefer Zeiten. Wir haben zwei widerfprechende Er: 
zählungen von den Unternehmungen des Alerander Severus und von 
deren Folgen, Die eine, weldye Herodian *) giebt, und welde fich 


1) Scine Wicderherftellung des perſiſchen Reiches ift auf einem Bas— 
relief dargeftellt, weldyes in Perfepolis nod vorhanden iſt. N, 

2) Agathias II, 27. 

3) Dio Cassius LXXX, 4. Herodian VI, 2 und 4, 3onaras XI, 15. 

4) Herodian VI, 5 u. d. f. Kap. 
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durch innere Wahrſcheinlichkeit und Beſtimmtheit empfiehlt, laͤßt den 
Alexander nach ſeiner Ankunft zu Antiochien mit drei Heeren in das 
feindliche Land eindringen. Das erſte zog von dem Norden durch Arme: 
nien nach Medien, das zweite ruͤckte das rechte Ufer des Euphrat ent: 
lang vor, und bag britte follte die Verbindung zwifchen den zwei Deeren 
in Mefopotamien aufrecht erhalten. Die erſte diefer Armeen wurde, 
nachdem fie verfchiedene Vortheile gewonnen hatte, zum Nüdzuge ge: 
nöthigt; die zweite wurde gänzlich) vernichtet, und die britte, welche 
von dem Kaifer felbft befehligt wurde, erfüllte ihren Zweck nicht. 
Diefer Erzählung widerfpricht eine amtliche, von dem Kaifer felbjt an 
den Senat gerichtete Urkunde, in welcher er ſich den vollftändigften 
Sieg zuſchreibt ), für welchen er einen Triumph feierte” „Gibbon und 
Eckhel, die zwei ausgezeichnetften Schriftfteller über die Geſchichte des 
Kaiferreich®, find Über diefen Punkt verfciedener Meinung, und ic) 
fühle mich troß meiner großen Verehrung für Eckhel °) genöthigt 
die Meinung Gibbon's anzunehmen. Edhel hält es für eine mora> 
liſche Unmöglichkeit, daß der Kaifer feinen Bericht follte erfunden ha: 





5) Lampridius, Alex. Severus 56. 

6) Eckhel ift ein Mann, auf welchen Deutfchland ftolz fein kann, er 
nimmt ſowohl wegen feiner Gelchrfamkeit als auch wegen der außer: 
ordentlihen Stärke und Gefundheit feines Urtheils einen fehr hohen 
Rang ein. Seine Verdienſte find noch nicht gehörig anerkannt, fein 
ausgezeichnetes Werk Doctrina numorum veterum hat ben größten 
Werth. Die Gefchichte der Kaifer und die kritiſchen Unterfuchungen 
in Beziehung auf die Chronologie find, obgleich fie in der That 
nur einen untergeordneten Theil des Werkes bilden, hoͤchſt ausge: 
zeichnet. Sein Freifein von Vorurtheil, feine Gerechtigkeit und feine 
MWahrheitstiebe find Eigenſchaften der größten Wichtigkeit bei einem 
gefhichtlihen Forſcher. Es giebt unter den neueren Gelehrten wes 
nige Männer, denen ich fo viel ſchuldig bin wie Eckhel. NR. 
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ben; allein die vagen und pomphaften Redensarten der Urkunde ſelbſt 
erregen unſern Verdacht wegen ihrer Echtheit. Ferner lebte Herodian 
der Zeit dieſer Ereigniſſe ſo nahe, und er zeigt in den Dingen, welche 
er weiß, ſo viel geſunden Verſtand, daß ſein ausfuͤhrlicher Bericht 
nicht bei Seite geſtellt werden kann, um dem Buͤlletin des Kaiſers 
Platz zu machen. Alexander Severus muß mit den Perſern einen 
Frieden geſchloſſen haben, da wir finden, daß bis zu der Zeit Gor— 
dian's Frieden beſteht, und von Maximinus iſt es nicht bekannt, daß 
er an den oͤſtlichen Grenzen Lorbeern geſucht hat. Rom muß bei 
dieſer Gelegenheit viele Theile ſeiner oͤſtlichen Beſitzung verloren haben. 

Zu derſelben Zeit verlangten die Bewegungen der Barbaren in 
dem Norden, Bon Europa die Anwefenheit des Kaifers, und. Aleranz 
der würde, felbft wenn er gegen die Perfer gluͤcklich geweſen wäre, 
genöthigt gerefen fein Afien zu verlaffen und gegen die Germanen 
zu Felde zu ziehen. Er zog demnach von dem DOften an. den Rhein, 
gab aber dem Deere, nachdem er hier feine MWinterquartiere genoms 
men hatte, Urfache zur Klage. Die Gemüther der Soldaten, auf 
diefe Art für einen Aufftand vorbereitet, wurden noch mehr von Maris 
minus angereist, den erften wahrhaft barbarifchen Abenteurer, welcher 
auf den Eaiferlihen Thron erhoben wurde, Bis zu biefer Zeit hatten 
alle römifchen Monarchen zu angefehenen Familien gehört, mit Auss 
nahme des Macrinus, in Rüdfiht auf welchen es weder behauptet 
noch verneint werden kann. Pertinax war zwar nicht edel von Geburt, 
er hatte fich aber allmählig erhoben und war zu der Zeit, wo er Kais 
fer wurde, ein Mann von hohem Range. Mariminus hingegen war 
ein bloßer Abenteurer und hatte fih aus dem allerniedrigften Stande 
erhoben. Er mar ein geborner Thracier, feine Mutter war eine Alanin, 
und fein Vater ein Gothe, fo wird wenigſtens erzählt, obgleich viels 
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leicht nur ad invidiam augendam, eine Sache welche bei ben nichtswuͤr⸗ 
digen Schriftftelleen der Historia Augusta durchaus nicht unmöglich . 
iſt). Unter der Regierung des Septimius Severus war er ein Rand: 
mann geweſen und war für das römifche Heer angeworben worden, 
wo er fich unter den Soldaten durch feine riefenmäßige Größe und feine 
herkulifche Stärke auszeichnete und allgemeine Bewunderung erregte. 
Sein Muth und feine Tapferkeit ftimmten mit feiner Geſtalt zufams 
men, und mit dieſen verband er alle Eigenfchaften eines guten unter: 
geordneten Anführers. Alerander Severus, deffen Aufmerkfamfeit auf 
ihn gezogen worden war, beförderte ihn zum Oberbefehlshaber einer 
Legion, deren Kriegszucht bald von Mariminus wieder hergeftellt wurde. 
Diefes zeigt, daß er nach allem Eein gervöhnlicher Mann gemwefen fein 
kann; er muf eine "wahre Soldatennatur gehabt haben; ein Mann 
welcher im Stande war fich trotz feiner Strenge und feiner Grauſamkeit 
bei einem demoralifieten Heere beliebt zu mahen, muß etwas Außeror: 
dentliches an ſich gehabt Haben. Er war ber erfte römifche Kaifer, wel: 
cher ganz ohne wiffenfhaftlihe Erziehung: war, und er verstand nicht 
einmal griechifh ®): denn die Thracier waren damals nicht mehr Grie- 
chen, fondern Wallahen und fprachen eine Art gemeinen Lateins, obs 
gleih noch in einigen Städten griechiſch geſprochen worden fein mag. 
Mariminus hatte nicht nur die Aufmerkfamkeit ber gemeinen Soldaten, 
fondern auch die des Hofes auf ſich gezogen, fo daß Alerander Severus 
vorhatte, einem Sohne des Mariminus feine Schwefter zur Ehe zu 
geben ꝰ). Wäre biefes geſchehen, fo wäre es ohne Zweifel von gluͤckli⸗ 
chen Folgen gemwefen. Alexander erregte, während er fih am Rhein 





7) J. Capitolin. Maximinus 1 u. d. f. Kap. Vergleiche Herodian VI, 8. 
8) J. Capitolin. Maximin. 9. 
9) J. Capitolin. Maximin. Jun. 3. 
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befand, wie ich bereits bemerkt habe, durch ſeine Ungeſchicklichkeit und 
Nachlaͤſſigkeit die Unzufriedenheit der Soldaten, und der edle Kaiſer, 
welcher ſicherlich ein beſſeres Schickſal verdient haͤtte, wurde im Jahre 
235 n. Chr. zugleich mit feiner Mutter ermordet, welche, um in feinem 
Namen zu herrfchen, ihn überall begleitete 19). 


Das Jahr 235 n. Chr. war der Anfang eines ſchrecklichen Zeit: 
raums nad bee milden und glücklichen Negierung des Alerander Se- 
verus. Es iſt augenfiheintich, daß Maximinus mit einem wahrhaft 
revolutionären Daß gegen alle angefehenen Perfonen, wie die Verroriffen 
in Frankreich, handelte. Die Senatoren waren daher der Hauptge- 
genftand feines Haffes und feiner Verfolgung, und das aus feinem an- 
deren Grunde, als weil fie edle und wohlhabende Perfonen waren. 
Der Senat war jedoch in jener Zeit fehr weit davon entfernt eine ehr- 
würdige Körperfhaft von Minnern zu fein, und ich fuͤrchte, daß das 
Gemaͤlde, welches Ammianus Marcellinus!!) von demſelben entwirft, 
nur zu anwenddar auf die Zeit iſt, von welcher wir fprechen. Mari: 
minus verfihmähte es nad) Nom zu gehen, denn hätte er fic dahin 
begeben, fo würde er ohne Zweifel ein Blutbad wie dag des Garacalla 
in Alerandria veranlaft haben, 


Es iſt fein Zweifel, daß Mariminus den Krieg am Rheine und 
den an der Ober» und Nieder: Donau mit gluͤcklichem Erfolge geführt 
hat. Er befreite das Land am Rheine und Dacien von den Barbaren 
und begann einen Krieg gegen die Sarmaten. Die Geſchichte dieſer 
Kriege, wie ſie auf uns gekommen iſt, iſt in wenigen Worten enthal⸗ 





10) Die Geſchichte des Alexander Severus in der Historia Augusta ift 
eine Lobrede voll Unwabrbeit, N, 


11) Ammianus Marcellinus XIV, 6. 
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ten !?), und unſere Kenntniß dieſes Zeitraums iſt leider im Ganzen ſehr 
mangelhaft. Mariminus fchonte Niemanden, und der erfte Argwohn 
war genug für ihn, um ein Todesurtheil über Jemand auszufprechen. 
Ein folhes Verfahren führte zu allgemeiner Verzweiflung, und die 
Folge davon war ein Aufftand in Afrika, welcher in der Provinzial 
ſtadt Fifdrus ausbrah, mo die Agenten des Tyrannen ermordet und 
zwei Nömer von Stande, Gordian mit Namen, Vater und Sohn, 
zum Auguftus und Gäfar ausgerufen wurden. Gordian, der Vater, 
war bereits achtzig Jahre alt. Diefer Aufftand war jedoch von fehr 
furzer Dauer, und Mauritanien nahm Eeinen Theil an demfelben. Ga: 
pellianus, der Statthalter von Mauritanien, blieb dem Maximinus 
treu; er verfammelte fchnell ein Heer von Mauritaniern, vereinigte es 
mit den Coherten, welche er hatte, und zog gegen Karthago, wo ſich 
die Gordiane aufhielten. Nichts ift leichter als die Bergbewohner von 
Mauritianien zu bewegen fi einem Kriegszuge anzufchließen, voraus: 
gefeßt, daß ihnen die Hoffnung reicher Beute dargeboten wird '?). Die 
beiden Gordiane hatten Eeinen guten Gebraudy von ihrer Zeit gemacht, 
und obgleich fie Eein Heer von einiger Wichtigkeit hatten, wagte der 
jlıngere Gordian doch gegen den Feind auszuziehen. Er wurde gefchla: 
gen, und er und fein Vater verloren das Leben. Das Schickſal von 
Karthago wie der ganze Gang des Aufftandes find in Dunkelheit ge: 
huͤllt. Eckhel hat die Gefchichte diefer Ereigniffe unterfuht, und die 
Ergebniffe, zu welchen er gefommen ift, fcheinen mir wahr zu fein. 





12) Herodian VII, 1 u, d. f. Kap. J. Capitolin. Maximinus 12. 


13) Die Mauritanier waren bereits in der Zeit der Antonine in einer 
foihen Aufregung gewefen, daß fie über das Meer gefegt waren und 
Bätica in Spanien verheert hatten. N. G. Capitolin. M. Antonin. 
Philos. 21.) 
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Gibbon's Chronologie derſelben Begebenheiten enthaͤlt Unmoͤgliches. 
Eckhel laͤßt ſich durch unzuſammenhaͤngende geſchichtliche Zeugniſſe nicht 
irre fuͤhren; es giebt aber hier noch bedeutende Schwierigkeiten, welche 
vielleicht einmal mit Huͤlfe der Denkmaͤhler und Münzen aufgeklaͤrt wer⸗ 
ben; bis diefes aber gefchieht, können wir nichts Beſſeres thun, als 
Edhel folgen. 

Der römifche Senat hatte den verzweifelten Muth gehabt, die 
Sordiane anzuerkennen, ein Entfchluß, deffen man den Senat jener 
Beit kaum für fähig gehalten haben würde. Zwanzig Gefhäftsführer 
waren von dem Senate ernannt worden, um bie Ruͤſtungen gegen 
Mariminus zu leiten 1*), und die prätorianifchen Gohorten, welche von 
Mariminus feheinen vernachläffigt worden zu fein, waren gewonnen 
worden, Der Senat hatte ferner alle Provinzen aufgefordert fich ges 
gen den Zyrannen zu erheben. Ganz Italien war zu den Waffen ge: 
rufen, die Städte befeftigt worden, und alle .nothwendigen Worbereis 
tungen waren im Gange, als die Nachricht von dem unglüdlichen 
Ausyange des afrikanifchen Aufftandes nah) Rom gebracht wurde. Es 
war nun feine Wahl übrig gelaffen, als auf dem Pfade vorwärts zu 
fhreiten, welchen man einmal eingefchlagen hatte. Der Verluft von 
Afrika war jedoch nicht von großer Wichtigkeit. Zwei von den zwanzig 
Gefhäftsführern, Marimus Pupienus und Cälius Balbinus, wurden 
jest von dem Senate ald Kaifer ausgerufen. Zwei Souveräne waren 
in diefem Falle errvählt worden, entweder weil man das Bedürfniß von 
zweien fühlte, oder weil man hoffte, daß die unumfchränfte Gewalt 
duch Theilung gemäßigter werden würde. Meine Ueberzeugung iſt 
aber, daß es damals zwei Parteien unter den Senatoren gab, von 





14) J. Capitolin. Gordian. 10. 
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denen die eine den Maximus, die andere den Balbinus zur kaiſerlichen 
Wuͤrde zu erheben wuͤnſchte, und daß durch Erwaͤhlung beider Kaiſer 
ein Vergleich zwiſchen ihnen getroffen wurde. Balbinus war ein Mann 
von edler Geburt und gehoͤrte wahrſcheinlich zu den Caͤliern, da ſein 
vollſtaͤndiger Name Decimus Caͤlius Balbinus war. Der Name des 
Marimus iſt auf Münzen M. Clodius Pupienus Maximus, und der 
Verfaſſer feiner Lebensbefchreibung in ber Historia Augusta iſt ein 
folder Ignorant, daß er nicht weiß, ob Marimus Pupienus der 
Mame von einer oder von zwei Perfonen ift !?). 

Balbinus blieb in Rom, und Marimus, welcher gegen Maris 
minus auszog, nahm fein Hauptquartier zu Ravenna. Hier orgas 
nifiete er fein Heer, war aber Elug genug, nicht auszuziehen, um mit 
dem Mariminus zufammen zu treffen. Sein Plan war ausgezeich- 
net; alle Brüden über die Flüffe wurden abgebrochen, und Aquileja 
mit einer ftarfen und zahlreichen Befagung verfehen. Deffen Bewoh⸗ 
ner leifteten einen verzweifelten Widerftand gegen das Heer des Mas 
ximinus, welcher die Stadt belagerte, denn fie wußten recht wohl, 
was ihr Schickſal fein würde, wenn die Stadt eingenommen würde, 
Mariminus wünfchte fehr, Aquileja zu feinem Hauptquatiere zu mas 
chen; allein die Belagerung wurde in die Länge gezogen. Seine Sols 
daten litten in dieſen fumpfigen Bezirken fehr durch das Fieber und 
hatten mit dem Mangel an den nothiwendigften Lebensbebürfniffen zu 
£ümpfen. Es brach unter ihnen ein Aufftand aus, in welchem Mas 
riminus und fein unfchuldiger Sohn, welcher bis dahin allgemein ges 
liebt worden war, ermordet wurden 18). Mariminus war mit einer 


15) J. Capitolin. Maximus et Balbinus 18. Vergleiche Gordianus 10; 
Maximinus Jun. 10. r 
16) Herodian VII, 6. J. Capitolin. Maximin. 23, 


fehr liebenswuͤrdigen Frau verheirathet gewefen, und fein Schn, der 
jüngere Mariminus, würde, wenn er feinem Vater in der Regierung 
gefolgt wäre, mahrfcheinlic einer der befferen Kaifer gewefen fein. 

Was die Zeit betrifft, zu welcher Mariminus gefallen ift, fo 
ift die von Zillemont und Gibbon aufgeftellte Chronologie nicht moͤg⸗ 
lih. Der Gang der Ereigniffe war mwahrfcheinlic der, daß Mari: 
minus, nachdem der Senat das Umlauffchreiben gegen ihn an alle 
Provinzen geſchickt hatte, allmählig von einer Provinz nad) der ans 
bern verlaffen wurde, und biefes ift in der That der einzige Umftand, 
welcher es erklärt, warum er feinen glücklichen Erfolg hatte. Ein 
Beweis daflır, daß er von allen Provinzen verlaffen war, ift in einem 
von Claudius Julianus an Marimus’ und Balbinus gefchriebenen 
Briefe enthalten, im welchem Claudius angiebt, daß alle Legionen 
fie anerkannt hätten; und diefer Brief war vor dem Tode des Ma: 
riminus gefchrieben worden !7). | 

Es geſchah zufolge ber unerflärlichen Populärität der Gorbiane, 
daß, als Marimus und Balbinus als: Kaifer ausgerufen worden wa⸗ 
ren, ein Enkel bes alten Gordian, — mahrfcheinlicdy von feiner Toch⸗ 
tee — zu bem Range eines Gäfar erhoben wurde. Sein Großvater 
Gordian hatte den Namen M. Antonius geführt, ohne in irgend 
einer Berbindung mit der Familie des Triumvir M. Antonius zu 
ſtehen, er gehörte aber demohngeachtet zu einer der berühmteften der 
alten vömifhen Familien. Nach dem Falle des Mariminus Eehrte 
Marimus von Aquileja im Triumphe nah Rom zuruͤck. Die Regie 
rung ded-Marimus und Balbinus würde lobensmwürdig gemwefen fein, 
wenn fie nicht fo Eurz gewefen wäre. Allein die Soldaten waren aͤr⸗ 





17) J. Capitolin. Maxim. et Balbin. 17. 
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gerlich über den gluͤcklichen Erfolg und Sieg des Senates und haß— 
ten die beiden Kaifer, an deren Erwählung fie Eeinen Antheil hatten. 
Die Folge war, daß die beiden ehrwürdigen alten Kaifer von ben 
Soldaten in ihrem Palafte ermordet und der junge Gordian auf den 
Thron erhoben wurde, 


Funfundfiebzigfte Vorleſung. 


Fortfesung von Gordian HET. — M. Julius Philippus. — 

Derius und feine Verfolgung Der Chriſten. — Die Ausbrei- 

tung Der driftliden Religion in Diefer Zeit. — Der Stand 

Der Bevölferung. — Der Zuftand Der Künfte und Literatur. — 
Die Franfen, Aemannen und Gothen. 


Nach der Ermordung der zwei edlen Fürften, Marimus und Bal: 
binus, kam die Herrfchaft in die Hände Gordian’s III., welcher da— 
mals noch fehr jung war. Seine Gefhichte ift fo dunkel als die bes 
ganzen Zeitraums im Allgemeinen, + Grhatte einen Praefectusspraetorio 
oder Premierminifter, welcher ficherlich Eein Nomer war und deffen 
wahrer Name zweifelhaft ift. In der Historia Augusta wird er Mifis 
theus genannt, welder Name von Gafaubonus verworfen worden ift, 
und Zoſimus!) erwähnt ihn unter dem Namen Timeſikles, und ent= 
weder biefer Name, oder Zimefitheus, welcher in einer Infchrift vors 
koͤmmt, ift ficherlicy richtiger als Mifitheus*). Gordian war mit der 
Furia Sabina Franquillina, der Tochter des Timeſikles, vermäbhlt, 
Sein gutes Gluͤck verließ ihn fobald als fein Schwiegervater ftarb, wel: 
cher als ein Opfer des Philippus fiel. _Unter der Regierung des Gor- 


—— 


1) 3ofimus I, 17. 
2) Eckhel, Doctrina num. vet. VII, p. 319. 
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dian waren die noͤrdlichen Provinzen des Reiches in einem Zuſtande der 
Auftegung, wie wir aus einigen Andeutungen in unſeren Quellen ſchlie— 
fen müffen. Allein die Vorfälle in Perfien, deffen König Beſitz von 
Mefopotamien genommen hatte, waren von größerer Wichtigkeit und 
forderten Gordian's Anmwefenheit in dem Oſten. Wenn wir den Er— 
zählungen von diefem Kriegszuge irgend Glauben ſchenken koͤnnen, fo 
müffen wir annehmen, daß Gordian die Perfer gefchlagen hat, aber 
doch wurde der Krieg nicht zu Ende gebracht, und Gordian war gends 
thigt feinen Aufenthalt in dem Oſten zu verlängern, wo ervon M. Ju⸗ 
lius Philippus, feinem Präfekt der prätorianifchen Leibwache, ermor= 
det wurde, 

M. Julius Philippus war zu Boftra in Arabien geboren. Es 
ift ein Irrthum, von ihm als einem Beduinen zu fprechen: denn Bo— 
fira war eine römifhe Colonie und eine große Anzahl feiner Bewohner 
müffen Römer gewefen fein. Er wird zwar ein Araber genannt, aber 
daraus folgt nicht, daß er ein Araber in dem firengen Sinne des Wor⸗ 
tes gewefen ift. Wäre er ein Beduine gewefen, fo hätte er nicht für 
eine vömifche Legion angemworben fein können, fondern würde in den 
Cohorten der Ituraei geblieben fein. Es ift ferner nicht unmöglidy, daß 
er ſich in Rom in der Zeit des Alerander Severus gehoben hat. Er 
war der Moͤrder ſeines unſchuldigen, wohlwollenden und liebenswuͤr⸗ 
digen jungen Fuͤrſten, von welchem wir eine reizende Buͤſte beſitzen, 
deren Echtheit nicht bezweifelt werden kann’). Philippus ſchloß mit 
ben Perfern einen Frieden , welcher für die Römer fo ehrenvoll war, als 
es die Umftände erlauben wollten. Doch der Sturm, welcher bem 
Reiche drohte, zog näher und näher heran. 





8) Bunfen, Befchreibung der Stadt Rom II, 1, ©. 208, 
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Die Regierung des Philippus ift merkwürdig, nicht weil er die 
große Säcularfeier von Noms taufendjährigem Beſtehen mit unglaubs 
lihem Glanze beging, fondern weil die kirchlichen Gefchichtfchreiber alls 
gemein annehmen, daß Philipp ein Chrift, und daß er folglich der 
erfte chriftliche Kaifer gewefen ſei“). Eckhel meint, daß man nicht ans 
nehmen £önne, Philipp fei ein wirklicher Chrift gewefen, da alle feine 
Münzen heidnifhe Sinnbilder führen. Diefes iſt jedoch auch der Fall 
mit den Münzen Gonftantin’s des Großen, und die Embleme beziehen 
fih nur auf den Sonnengott, deffen Verehrung mit dem Chriften: 
thume vermifcht war; allein in jedem Kalle müffen feine Vorftellungen 
von ber chriftlihen Religion, wenn er ein Chrift gewefen ift, aͤußerſt 
verworren geweſen ſein. Die Nachricht, daß er ein Chriſt geweſen ſei, 
erhält einige Unterſtuͤtzung duch die Thatſache, daß Origines einen 
Brief über die chriftliche Neligion an ihn gerichtet hat. Wir müffen 
ung auch erinnern, daß Boſtra in der Nachbarſchaft von Pella lag, 
wo das Chriftenthum feſte Wurzel gefchlagen hatte, und wir Eönnen 
daher die Angabe, daß er ein Chrift gewefen fei, nicht ganz verwers 
fen. Es ift in der Kirche eine Tradition, daß er wegen der Ermors 
dung feines Oberherrn Buße gethan und die Abfolution erlangt habe, 
Das Verbrechen felbft kann ihn nicht aus der chriftlichen Gemeinde 
ausgefhloffen haben, obgleich die Abfolution, wenn fie ihm gewährt 
wurde, ungerecht war. Wenn mir das Verbrechen, durch welches 
Philippus die Herrfchaft erlangt hatte, bei Seite ſetzen, fo verdient 
feine Regierung Eeinen Zabel: denn er wird keiner graufamen Hands 
lung befhuldigt, und von ihm werben feine Lafter erwähnt. Die Si: 
cularfpiele zur eier des taufendjührigen Geburtstages von Rom, welche 


4) Oroſius VII, 20, 3onaras XII, 19., 
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an ſich unchriſtlich oder vielmehr eine ganz heidniſche Feſtlichkeit waren, 
muͤſſen fuͤr die Roͤmer eine hoͤchſt intereſſante Begebenheit geweſen 
ſein. Es iſt moͤglich, daß Philipp die Taufe nicht erhalten hatte, 
und daß er nur ein Katechumene war, in welcher Eigenſchaft er bis 
an ſeine letzten Tage gelebt haben und die Taufe erſt kurz vor ſeinem 
Tode, als Reinigung von allen feinen Sünden, erhalten haben kann. 
Er regierte uͤber vier Jahre, von 243 bis 248 n. Chr. Kurz vor ſei⸗ 
nem Tode unternahmen die Legionen von. Moefien und Pannonien 
einen Aufftand und riefen den Jotapianus, einen Anführer des Heeres, 
zum SKaifer aus; dieſer wurde aber bald nachher hingerichtet), und 
Philipp gab den Dberbefehl über diefe Legionen dem Decius, welder, 
obgleich ſicherlich ohne Grund, Anfprüche darauf machte, ein Nach— 
komme der alten Decier zu fein. Sein wahrer Name war C. Meffius 
Quintus Trajanus Decius, und feine behauptete Verbindung mit den 
Deciern ift nichts als eine Verbindung, mit welcher die Genealogen 
jener Zeit ihm eine Artigfeit zu erweiſen meinten‘). Decius war in Il⸗ 
Iyricum geboren, und. fein Geburtsort war wahrfcheinlich eine der Mis 
litärcolonieen, weiche waͤhrend der letzten zweihundert Jahre daſelbſt 
gegründet, und mit deren Huͤlfe die Bewohner dieſer Gegenden voll 
fommen romanifirt worden. waren. Als Philipp den Decius zum 
Dberbefehlghaber der empörten Legionen erhob, warnte Decius ben 
Kaifer und bat denfelben , ihn nicht in eine Stellung zu verfegen, in 
welcher er wahrfcheinlich zur Verlegung feiner Treue genöthigt werben 
würde: denn die Legionen fürdhteten die Strafe, welche fie verdient 
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5) 3ofimus I, 20. 

6) Wir finden in jener Zeit häufig Perfonen mit drei oder vier Gentil: 
namen auf einmal, und praenomina und cognomina find darunter ge 
miſcht. N. 


hatten, und waren nicht geneigt zum Gehorfam zurückzukehren. Phi: 
lipp beftand jedoch darauf, daß Decius den Oberbefehl übernehme, 
und die Folge war, daß die Soldaten den Decius zwangen bie kai— 
ferliche Würde anzunehmen und fie nad Stalien zu führen.. Eine 
Schlacht in der Nachbarfchaft von Verona, in welcher Philipp fiel, 
entſchied den Streit. 

Die Schriftfteller der Historia Augusta und Zofimus, welcher ein 
leidenſchaftlicher Heide ift, machen ben Decius zu einem Helden, und 
ic ‚will einem Mann, von dem foviel Gutes gefagt worden ift, fei: 
nen Ruhm nicht fehmälern. Er war aber der Erſte, welcher eine 
heftige Verfolgung der Chriften verordnete, wegen welcher er von den 
Kirchenfchriftftellern eben fo fehr verflucht, ald er von den heidnifchen 
Schriftftellern gelobt wird. Die Urfache diefer Verfolgung muß, wie 
ih denke, in ber der Richtung feiner Vorfahren entgegenftrebenden 
Denkart gefucht werden. Die Berichte, welche wir von früheren Ver: 
folgungen haben, find hoͤchſt übertrieben, wie Dodwell genau nad: 
gewiefen hat, Die Verfolgung des Decius war jedoch in der That 
eine fehr ernftliche; fie unterbrach den Frieden, welchen die chriftliche 
Kirche lange Zeit hindurch genoffen hatte. in und ein halbes Jahr 
blieb der bifhöflihe Sig von Nom erledigt, und Decius foll gefagt 
haben, daß er Lieber einen zweiten Kaifer neben fi), als einen Bis 
fhof in Rom haben wolle. Diefes zeigt die Ausdehnung und den 
Einfluß, welchen bereits in jener Zeit dag Chriftenthum erlangt hatte, 
obgleich die Chriften nur einen Eleinen Theil der ganzen Bevölkerung 
bildeten. Unter ben hohen roͤmiſchen Adel war vielleicht nicht ein 
Chrift, von den Mittelklaffen aber hatten viele Perfonen bereits bie 
neue Religion angenommen, In Rom, Karthago, Alerandria und 
namentlih in Antiochia war die Zahl der Chriften groß; in dem 
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Oſten waren fie ſehr weit verbreitet, jedoch Hauptfächlich in ben großen 
Städten, in den ländlichen Gegenden aber gab es beinahe gar Feine, 
Was Gallien anbetrifft, fo twiffen wir von den Märtyrern zu Lyon, 
und allem Anfcheine nach hatte nur in folhen Städten wie Arleg, 
Marfeille, Lyon und ähnlichen das Chriſtenthum Wurzel gefchlagen. 
Sn Spanien hatte fih das Chriftentyum wahrſcheinlich nicht mehr 
als in Gallien verbreitet, aber in Afrika waren die Chriſten in einer 
in Vergleich frühen Periode fehr zahlreich und eifrig. In dem ei« 
gentlichen Griechenlande war ihre. Zahl gering, in den jonifchen Staͤd⸗ 
ten von SKleinafien aber fehr groß. 

Die Münzen und nfchriften, welche in die frühere Zeit des 
Kaiferreich® gehören, find nicht zahlreich. Grabinfchriften find am 
zahlreichfien von dem Ende des erften Jahrhunderts bis in die Mitte 
des dritten; und bei weitem die größte Anzahl von ihnen wurde ges 
macht um den Tod von Freigelaffenen zu erwähnen, fo daß das Ver: 
hältniß zwiſchen Libertis und Ingenuis beinahe dag von zehn zu eins 
iff. Die Gräber der großen Familien find verfhwunden, fie wurden 
während des Mittelalters zerftört und geplündert, und die Steine 
wurden bei der Derftellung Roms als Baumaterial benußt. Beinahe 
alle vorhandenen Gräber gehören Perfonen der zweiten oder dritten 
Klaſſe an. Ich erinnere mich an kein einziges Grab eines Freigelaſ⸗ 
fenen aus der Zeit nad) dem Anfange des. dritten Jahrhunderts, und 
um bdiefe Zeit muß in dem Zuftande der Bevölkerung eine wichtige 
Veränderung Statt gefunden haben. Die Einführung von Sklaven 
verminderte fi), und die Liberti fcheinen num Coloni geworden zu fein. 
Es muß zmwifchen diefen zwei Klaffen von Menfchen ein verbindendes 
Glied gegeben haben, es wird aber vielleicht für immer unmöglich 
bieiben deffen Natur zu beſtimmen. 


ED 


Senatorifche Provinzen werden noch zu der Beit des Septimius 
Severus erwähnt, allein von der Mitte des dritten Jahrhunderts an 
hören wir nichts mehr von ihnen?), und fo mar der Weg für die 
Einrichtungen des Diocletian und Gonftantin gebahnt. 

Die Kunft im allgemeinen war bereit in einen Zuftand ber 
Barbarei gefunfen, wie Niemand leugnen Eann, welcher die Denk: 
mähler unterfucht hat. Die Kunft hiſtoriſche Basreliefs zu verferti— 
gen, entweder einzeln oder in Reihen um Pfeiler, hat unter Trajan 
ihren Höhepunkt erreicht und bfühte fortwährend unter den Antoninen, 
unter deren Negierung einige Basreliefs hervorgebracht wurden, welche 
ſowohl in ihrer Auffaffung, als in ihrer Ausführung ausgezeichnet 
find. Ic kenne nur ein in die Zeit des Antoninus Pius gehörendes 
Basrelief, in welchem der Verfall der Kunft wirklich fichtbar iſt. 
Auch die Baukunſt war während der Negierung des Trajan in ges 
wiffer Weife auf ihrem Höhepunkt; fie ſank aber unter Hadrian, 
denn dieſer hatte feinen Gefhmad und begünftigte einen verdorbenen 
Stil. Die Büften des Marcus Aurelius und vorzüglich feine praͤch— 
tige Reiterflatue von Bronze find von ausgefuhter Schönheit; das 
Pferd ift e8 weniger, jedoch lediglich deshalb, weil es zu einer Art 
gehört, welche wir nicht für ſchoͤn halten, es ift aber demohngeach—⸗ 
tet ein Werf von vielem Leben und Geiſt. Man muß e8 anerfen» 
nen, daß fi unter der Regierung des Marcus Aurelius die Kunft 
im allgemeinen wieder fehr body gehoben hatte, es war diefes aber 
ihre legte Wiederbelebung. Die Malerei war ganz am Ende; fie 
war in gleihem VBerhältniffe in Verfall gerathen als die Mofaik in 
der Gunft geftiegen war, und einige noch vorhandene Gemälde diefes 





7) Vopiscus, Florian 6, Probus 13. 
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Zeitraums find entfeglich ſchlecht. Wir befigen noch einige fehr ſchoͤne 
Büften des Septimius Eeverus und Caracalla; allein der Triumph» 
bogen des Severus ift fehr fehleht. Die Basrelief® an dem Eleinen 
Bogen des Severus, welchen bemfelben die Argentarii errichtet haben, 
find ganz barbarifd entworfen. Die Nevolution, melde damals in 
der Kunft Statt fand, ift fehr merkwürdig; das Künftlerauge, der 
Geſchmack, der Sinn für Proportion und ebenfo aud die Kunfifer- 
tigkeit fcheinen alle auf einmal verloren gegangen zu fein; und nad) 
der Zeit des Garacalla finden wir faum eine gute Büfte; alle noch vor- 
handenen find barbarifch und haben mißgeftaltete Köpfe. Die Figu- 
ven auf Münzen werden auch fhlechter und ſchlechter. 


Che ich die Aufmerffamfeit auf den Zuftand der Literatur im 
dritten Sahrhundert hinlenkte, betrachtete man bie römifche Literatur 
als gaͤnzlich barbarifh, und zwar bereitd fchon in dem Anfange jenes 
Sahrhunderts®). Der Höhepunkt fomohl als das Ende der jurifti- 
fhen Literatur fällt in die erfte Hälfte des dritten Jahrhunderts, in 
die Zeit des Papinian und Ulpian, melde beide Männer von ben 
größten Vorzuͤgen in ihrem Fache waren, und unter Zaufenden kann 
kaum einer ihnen an die Seite gefeßt werden. Beide zeichneten fich 
auch durch ihren Stil aus, und wenn fi in ihrer Sprache einige 
unbedeutende Fehler finden, fo ift doch die kuͤnſtleriſche Form ihres Sti⸗ 
les fo durchaus römifch, daß eim neuerer Juriſt, welcher über feine 
MWiffenfhaft nicht lateiniſch denken und fchreiben ann, keine Ent: 
fhuldigung hat. In Beziehung auf Papinian und Ulpian follte je: 


8) Eiche Niebuhr „Zwei klaſſiſche lateiniſche Schriftfteller des dritten 
Sahrhunderts nad Ehriftus” in feinen Eleinen biftorifhen und philo⸗ 
logiſchen Schriften I, ©. 805 u, d. f. ©, 


der Juriſt der Vorfchrift folgen, welche Horaz in Beziehung auf die 
Griechen giebt — nocturna versate manu, versate diurna. In glei: 
cher Weife als die Nechtsgelehrfamkeit nach deren Zeit ausftarb, war 
bie attifche Beredtfamfeit nach der Zeit des Demofthenes ausgeftorben, 
und fo war auch Thufydides in Griechenland und Zacitus in Rom 
der este große Gefcichtfchreiber. Wenn wir die andern Zweige der 
Literatur betrachten, fo begegnen wir zuerft dem Q. Curtius, benn 
ich bin feft überzeugt, daß er in der Zeit des Septimius Severus 
und Garacalla gelebt hat. In ihm haben wir einen Schriftfteller, 
welcher eine Fünftliche Sprache, das heißt die Sprache des Kivius 
ſchrieb. Der geiftreihe, aber unzüchtige Petronius lebte etwas fpäter, 
vielleicht unter der Negierung des Gordian. Der ausgezeichnete Ge: 
lehrte Hadrian Valefius mar der erfte, welcher die Aufmerkfamkeit 
auf das Zeitalter des Petronius lenkte. Die Sprache des Petronius 
enthält ungereimte Stellen, wo er Perfonen aufführt, welche das ge= 
meine Idiom jener Zeit reden; und diefe Stellen können ald Proben 
der Sprache genommen merden wie fie damals im Leben gefprochen 
wurde. Es Eann als nichts anderes ald einen gänzlihen Mangel 
an Einfiht und Kenntniß der lateinifchen Sprache angefehen werden, 
was die Leute gewöhnlich beftimmt den Petronius in das erfte Jahr: 
hundert unferer Zeitrechnung zu fegen. Er ift der größte dichterifche 
Geift, deffen ſich die römifche Literatur aus der Zeit nach Auguftus 
ruͤhmen Eann. | 

Der barbarifche Charakter, welcher mit dem dritten Jahrhundert 
„ begann, verbreitete fidy almählig über alle Dinge, bei welchen Ge: 
ſchmack an den Tag gelegt werden kann, fogar bis auf die Münzen 
und Infchriften. Die legteren waren früher mit großer Sorgfalt ges 
macht worden, allein es giebt bereitd aus ber Zeit von Philipps Re— 


gierung einige, in welchen die Linien fchief laufen, und die Buch» 
ftaben von ungleidher Größe find. 

Die Negierung des Decius würde, wenn wir fie mit unparteii 
fhem Auge betrahten, gewiß viel lobenswuͤrdiger fein, hätte fie ſich 
nicht durch des Decius Verfolgung der Chrijten befledt; die Geſchichte 
Eennt aber viele fonft ausgezeichnete Maͤnner, weldye das Unglüd hat⸗ 
ten graufame Verfolger zu fein. Des Decius Negierung ift die Zeit, 
in welcher das Reich den ſchlimmſten Stoß von den germaniſchen 
Völkern empfing, welche während der legten fiebzig Jahre ziemlich 
ruhig gemwefen waren, mit Ausnahme einiger Störungen am Rhein 
unter den Negierungen des Alerander Severus und Mariminus. In 
ber Zeit des Decius fiheint der ganze Norden in einem Zuftande all= 
gemeiner Aufregung gewefen zu fein, und die Sranfen drangen in 
die weftlich vom Rhein liegenden Länder ein. In Beziehung auf bie 
Franken und die Frage wer fie waren, ift es unmoͤglich zu einem 
fiheren Schluſſe zu kemmen, und es ift fo viel über fie gefchrieben 
worden, daß wahrfcheinlic Niemand eine neue Entdeckung madıt. 
Ich folge der Meinung, weldye allgemein angenommen worden ift, 
daß die Sigambrer und andere germaniſche Stämme, welche die Ufer 
des Mheins und Weftphalen bewohnten, den Namen Franken ans» 
nahmen und unter diefem gemeinfchaftlihen Namen einen Staat bil: 
beten, welcher von den Sachſen verfchieden war. Aud die Schwas 
ben, weldye bisweilen Sueven und bisweilen Alemannen ) genannt - 
werden, begannen jest über den Rhein zu gehen. Cie bewohnten 
alles Land zwifchen dem öfttihen Ufer des Rheins und ber Donau 
und erfiredten ſich wahrſcheinlich nördlih bis an den Flug Main. 


9) Alemannen ift wie Kranken ein Name, unter welchem eine Menge 
urfprünglich verſchiedener Stämme umfaßt werben. R. 
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Der heftige Stoß kam jedoch von den Gothen, deren Wanderung 
unter der Regierung des Decius Statt fand. Ueber dieſe wichtige 
Begebenheit befinden wir uns in der groͤßten Finſterniß; wanderten 
ſie von dem Suͤden nach dem Norden, wie die islaͤndiſchen Sagen 
angeben, oder von dem Norden nach dem Suͤden, nach der im Jor— 
nandes aufbewahrten Tradition der Oſtgothen? Keine entſcheidende 
Antwort kann gegeben werden, und alles was wir ſagen koͤnnen, iſt, 
daß im Anfange des dritten Jahrhunderts im Suͤdoſten von Europa 
ein großes gothiſches Reich beſtanden hat. Ein ſolches Reich wird 
auch in den nordiſchen Sagen erwähnt, und es ſcheint ein gewoͤhn— 
liches Verfahren der Sage zu fein, Dinge von einem Pol an den 
andern zu verfegen und dann fie zu verbinden. 


! 


Sechsundſiebzigſte Vorlefung. 


Der Einfall Der Gothen und Die Niederlage Des Decius. — 
Gallus Trebonianus. — Hoitilianus. — Aemilius Aemilia- 
nus. — P. Licinius VBalerianus. — Gallienus. — Palmyra. — 
Die fogenannten dreißig Tyrannen. — Das galifhe Neid. — 
Aureolus und Die Niederlage des Gallienus. — M. Aurelius 
Claudius Gothieus. — 2. Domitius Aurelianus. 


Der Einfall dee Gothen, zum Theil zu Lande in Dacien und 
zum Theil auf ihren Booten vom fhwarzen Meere ber, war von 
Derippus aus Athen ausführlich befchrieben worden; wir befißen aber 
jest nur Fragmente und Auszüge von feinem Werke"), welches die 


1) Eie find gefammelt in dem cerften Bande des Corpus scriplorum hi- 
storiae Byzantinae, ed. Bekker et Niebuhr,, 1829, 8°. 


Geſchichte bis zu der Regierung des Claudius Gothicus führte, wo 
bas Zrauerfpiel, in Betracht der Umftände, eine günflige Wendung 
fle Rom zu nehmen begann. Wir können hier nit alles im ein= 
zelnen betrachten, ich möchte aber nicht leicht es wagen ben gothifchen 
Einfall wie Gibbon in drei befondere Kriegszuͤge zu theilen. Roms 
Mißgeſchick war, daß es nicht mußte, wie es eine Flotte erhalten 
follte, und baß es den Booten der Barbaren nichts entgegenftellen 
konnte. Die blühendften Städte von Kleinafien, wie Chalcevon, Ni⸗ 
comebia, Prufa und andere wurden von den Gothen geplündert und 
zerftört, und diefe legten bei diefem infalle eine viel größere Grau⸗ 
famteit als ihre Nachkommen an den Tag. Sie gingen in bem Nor: 
den uͤber die Donau, drangen über die Ebenen der Wallachei vor 
und belagerten Nikopolis. Hier fließen fie auf Decius, den Sohn 
des Kaifers, welcher Nikopolis entfegte und die Gothen zuruͤcktrieb. 
Diefe gingen dann über den Berg Hämus. Sie fcheinen den Krieg 
mit großer Geſchicklichkeit geführt zu haben, denn es gelang ihnen 
Philippopolis einzunehmen, Decius begegnete ihnen wieder an bem 
Berge Haͤmus und ſchnitt ihnen den NRüdzug ab. Sie machten 
darauf den WVorfchlag, unter der Bedingung einen Frieden zu fchlies 
en, daß fie freien Abzug erhalten und die Gefangenen und die Beute 
zuruͤckgeben würden. Allein Decius, welcher fich weigerte in Unter 
bandlungen zu treten, trieb fie zur Verzweiflung, und er hatte dies 
ſelden Folgen zu tragen, welche Friedrich der Große bei Kunnersdorf 
erfuhr. Die Gothen wurden genöthigt eine entfcheidende Schlacht 
zu liefen. Ihr Heer war in drei Abtheilungen aufgeſtellt; die legte 
derfelben batte einen tiefen Graben vor ſich, wie der, üßer melden 
Sriedrich in der Schlacht bei Prag ſetzte; die beiden andern Abcheis 
lungen waren bereitd gefchlagen, umd wenn Decius mach diefem theil- 


meifen Siege eine Stellung eingenommen hätte, durch welche er in 
den Stand gefegt worden märe das befiegte Heer zu zerftreuen und 
duch gefchictte Manöver die Abtheilung zu umringen, welche noch 
Stand hielt, fo würde er das ganze gothifche Heer vernichtet haben, 
und das Geſchick des Neiches hätte ein ganz anderes Anfehen ange: 
nommen. Allein unglüdticherweife wünfchte Decius, wie Friedrich ber 
Große bei Kunnersdorf, den Feind durch einen heftigen Angriff in 
die Flucht zu fehlagen. Der Muth und die Tapferkeit der Legionen 
mar von keinem Nusen; Decius und fein Sohn überlebten die Nies 
derlage der Römer nicht, 251 n. Chr. Auch die Gothen erlitten 
einen großen Verluſt und fie willigten daher ein, mit Gallus Tre: 
bonianus?), welcher jest von den Legionen als Kaifer ausgerufen 
wurde, einen Frieden zu fehliefen. Gallus bezahlte den Gothen eine 
bedeutende Geldfumme; ob den Gothen aber bereits in dieſer Zeit 
Anfiedelungen in Dacien geftattet wurden, ift eine Frage, auf welche 
ich hier nicht eingehen kann. 

Nach der Herftellung des Friedens Eehrte Gallus nach Rom zus 
ruͤck. Hoſtilianus, ein Sohn oder Neffe des Decius?), welcher von 
dem Senate den Purpur erhalten hatte, wurde von Gallus als fein 
Amtsgenoffe in der Herrfchaft anerkannt; Hoſtilianus ftarb aber bald 
nachher, und Gallus regierte als ein verachteter Mann: benn der bes 
müthigende Friede, welchen er mit den Gothen gefchloffen, hatte alls 
gemeinen Unmwillen erregt. Aemilius Aemilianus, der Statthalter 


2) Jornandes de rebus Get. 18. Ammianus Marcellinus XXXI, 5. Zo- 
simus I, 23. Zonaras XII, %. 

3) Die Gefhichte diefer Zeiten ift fo verworren, daß es unmöglich ift 
anzugeben, ob er ein Sohn oder ein Neffe des verftorbenen Kaifers 
war, N. 
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von Illyricum, empörte fih und führte ein Heer gegen Gallus nad 
Stalin. Es wurde in der Nähe von Spoleto, an den Grenzen 
von Umbrien und dem Lande der Sabiner, eine entfcheidende Schlacht 
geliefert, und Gallus verlor fein Leben, entweder in der Schlacht 
oder auf Befehl feines Siegers. 

In der Zwifchenzeit war P. Licinius Valerianus mit den ger: 
manifhen Legionen zur Unterftügung des Gallus aus Gallien vor- 
gerückt. Er fam zu fpät, um bdiefen zu retten, aber zeitig genug, 
um ihn zu rächen. Aemilius war nicht glüdlicher als Gallus ge: 
mwefen mar, denn aud er wurde von den Soldaten verlaffen und 
wahrſcheinlich von ihnen ermordet. 

Es folgte nun Valerian auf dem Throne, und groß waren bie 
Erwartungen, mweldye von ihm gehegt wurden. Es hat zu allen Zeis 
ten Leute gegeben, welche das Unglüd hatten unter ihren Zeitgenof- 
fen in einem Rufe zu ftehen, welchen aufrecht zu erhalten fie nicht 
im Stande waren; und bdiefes war auch der Fall bei Valerian: denn 
feine Regierung nahm nicht nur ein höchft Elägliches Ende, fondern 
ift auch durd) meiter nichts als durch Unglücdsfälle merkwürdig. De: 
cius hatte die fonderbare Idee die Genfur ?) herzuftellen, in dee Ab» 
ſicht dadurch die Lebensweiſe der roͤmiſchen Adeligen zu verbeffern. 
Die Ernennung des Cenſors war dem Senate uͤberlaſſen worden, 
und man hatte den Valerian zu dem Amte ernannt. Nach ſeiner 
Erhebung auf den kaiſerlichen Thron wählte er feinen Sohn, E. Pu: 
blius Ricinius Oallienus, zu feinem Amtsgenoffen?), Es war in 


4) Treb. Pollio, Valerian. 1 u. d. f. Kap. 

5) Diefe Männer ftanden in feiner Verbindung mit der "alten Licinifchen 
Familie, welche fich in der Gefchichte der römifchen Republik fo edel 
als Vertheidiger der Nechte des plebejifchen Standes zeigte: denn in 


“ 


dieſer Zeit für einen Kaifer höchft nothmendig einen Gehülfen zu ha— 
ben, welcher im Stande war die Herrfchergewalt in einer Gegend 
auszuüben, während fein Amtsgenoffe in einem andern Theile des 
Meiches befchäftige war: denn die germanifchen Völker brachen jegt auf 
allen Seiten über die Grenzen. In dem Norden begegnen wir den 
Sranfen, Alemanen und Gothen in getrennten Kriegsheeren, während 
in dem Oſten bie Perfer unter ihrem König Sapor in Sprien ein: 
drangen. Wir befisen die Gefchichte von Valerian fo unvoliftändig, 
daß wir nicht einmal fagen fönnen, ob fein Ungluͤck in dem Sabre 
260 oder 262 n. Chr. Statt gefunden hat. 

An dem Niederrhein hatten die Franken ein Königreich gebildet, 
welches fich uͤber den Fluß bis nad) Koblenz erflredte; die Alemannen 
oder Sueven hatten ihre Grenzen durchbrochen und fich bis in die 
Schweiz ausgebreitet‘), Die Gothen drangen von der Donau, dem 
Dniefter und dem Don in das römifche Gebiet und fie Eamen mit 
Schwärmen von Booten aus ben Fiüffen ihres eignen Landes in 
die der Nömer, ohne daß diefe im Stande waren, ihnen eine Flotte 
entgegenzuftellen. Die VBerheerungen, welche die Gothen anrichteten, 
waren denen der Normannen im neunten Jahrhundert gleich, welche 
ebenfalls die großen Flüffe entlang fegelten und die Städte an deren 
Ufern zerftörten. Die Gothen drangen fogar in das Innere von 
Ahaja ein; Argos, Korinth und Athen wurden mit Feuer und 


biefer Zeit wurden Namen willkuͤrlich und ohne eine Rüdficht "auf 
Berwandtfchaft angenommen, N, 

6) Die Zuthunger werden häufig neben oder als ein Theil ber Alemanz 
nen erwähnt, und ich will bier bemerken, daß, wo immer ein Volk 
mit einem auf ingi oder ungi endigenden Namen vorkoͤmmt, diefeg 
ein Zeichen ift, daß fein Name von dem einer Herrſcherfamilie hers 
ſtammt. N, 


Schmert zerftört. Es war bei dieſer Gelegenheit, daß fih Athen 
aus der Dunkelheit erhob, in welcher es fo lange begraben gemefen 
war. Eine muthige Schaar von Athenienfern unter bem Oberbefehle 
bes Geſchichtſchreibers Derippus trat auf und nahm eine Stellung in 
den Gebirgen. Hier wurden fie von der Stadt abgefchnitten, welche 
eingenommen wurde. Allein die Athenienfer überfielen von ihren Ges 
birgen die gothifche Flotte in dem Piräus und nahmen an dem 

furchtbaren Feinde auf eine Weife Nahe, melde für einen Freund 

der Stadt der Pallas Athene nicht anders ald angenehm fein ann ?). 

Derippus muß ein fehr tüchtiger Mann geweſen fein, fein geſchicht⸗ 

liches Merk aber war eine fehlechte rhetorifhe Schrift. Bei biefem 

Kriegszuge der Barbaren nah Griechenland werden auch die Heruler 

und Peucer erwähnt ®). 

Mährend diefe Dinge vorgingen, nahmen bie Angelegenheiten in 
dem Dften eine noch unglüdlichere Wendung und waren für die 
Roͤmer noch demüthigender, denn Sapor war in Mefopotamien und 
Sprien eingefallen. Der Kaifer Valerian führte das römifche Heer 
in Perfon gegen den Feind; aber ob es nun durch Verrätherei, durch 
fehlechte Anführung gefchehen ift, oder ob er fich verſtricken Tieß, ift 
ungewiß, — kurz, Valerian wurde zum Gefangenen gemadt. In 
diefem Buftande Eapitulirte er, wurde aber fäter von den Perfern 
mit wahrhaft orientalifcher Graufamkeit behandelt. Ob ihm wirklich 
bei lebendigen Leibe die Haut abgezogen worden ift, oder ob er fein 
Dafein in Elend dahin gefchleppt hat, kann nicht entfchieben werben 
und war bereitd unter den Alten felbft ein beftrittener Punkt. Die 
Perfer fielen wie ein Bergftrom über Syrien und Gappabocien ber, 


7) Trebell. Pollio, Gallienus 13. Dexippus p. 14. ed. Bekker et Niebuhr. 
8) Zoſimus I, 42. : 


und in der Nahbarfchaft von Gäfaren kamen fie beinahe mit den 
Gothen in Berührung, welche aus Pontus zurüdkehrten. Die Be 
wohner von Antiohia hatten am härteften zu leiden: denn alle, wel- 
he dem Schwerte entkamen, wurden in die Sklaverei hinweggeführt 
mit einer ähnlichen Barbarei, ald die war, welche während ber Bes 
lagerung von Wien unter Soliman ausgeübt wurde, wo 200,000 
Menfhen hinmweggetrieben oder wie das Vieh geſchlachtet wurden. So 
war das Betragen der Perfer in Syrien, und auch in Caͤſarea, wel: 
ches vor feinem Falle einen eblen und tapferen Miderftand Ieiftete. 
Die Städte an der Grenze waren im allgemeinen noch mit Mauern 
befeftigt; allein in dem inneren, wo fein Feind erwartet wurde, 
hatte man überall die Befeftigung verfallen laffen oder hatte fie aus 
Bequemlichkeit gefchleift; ganz Syrien wurde alfo von den Siegern 
uͤberſchwemmt, und nur wenige befeftigte Städte fcheinen im Stande 
gewefen zu fein ſich zu behaupten. 

Eine Stadt vornehmlich, melche in der Mitte der Wuͤſte lag, 
muß ausgenommen werden; diefer Ort war Palmyra, welches unbes 
merkt von der übrigen alten Welt allmählig eine wichtige Handels: 
ftadt geworden war. Ihre Bevölkerung beftand aus Arabern und 
Spriern und erhob fich jetzt, angeführt von Odenathus, gegen Sa— 
por. Dbdenathus wird mit Recht unter die größten Männer des 
Dftens gerechnet; er ſchlug den Nachtrab von Sapors Heere und trug 
ein Bedenken offenen Krieg gegen ihn zu führen. Seine Madıt 
und fein Einfluß fcheinen ſich weit über die Länder, welche unter ber 
Herefhaft von Rom ftanden, erftredt und alle faracenifchen Städte) 


9) Der Name ftammt von dem femitifhen Shark, das heißt der Often, 
und koͤmmt lange vor Mohamed vor. Memen bedeutet die rechte Hand, 
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in Arabien umfaßt zu haben, weshalb er princeps Saracenorum ge= 
nannt wird. Odenathus muß eine große Streitfraft verfammelt ge— 
habt haben, oder es müffen fonft andere Zwifchenfälle vorhanden ges 
wefen fein, von denen wir nichts wiſſen. Die Gefchichte der Perfer 
und ihrer Verhältniffe zu den Roͤmern ift ſehr dunfel, und nicht we— 
niger find diefes ihre Verhältniffe zu anderen öftlichen Völkern, Waͤh— 
rend Valerian von den Perfern als ein Gefangener zurüdgehalten 
wurde, foll fi, fein Sohn Gallienus, wie man ihm vorwirft, nicht 
bemüht haben, deffen Befreiung zu bewirken; es würde aber ein furch— 
bares Opfer gemefen fein als Löfegeld für ihn Provinzen hinzugeben. 

Die Zeit, wo Valerian in die Hände der Perfer fiel, ift der 
Anfang des Zeitraums der fogenannten dreißig Tyrannen, ein Name, 
welcher lange getadelt worden if. Wir dürfen in der Beurtheilung 
der Ereigniffe, welche jest in verfchiedenen Theilen des Reiches Statt 
fanden, nicht zu fireng fein: denn Gallienus felbft war ein unmürs 
diger Fürft, welcher nur der Befriedigung feiner Luͤſte lebte, und 
feine Zeit auf das Streben nad) Vergnügen verwendete, während das 
Reich die größten Mißgeſchicke zu ertragen hatte. Er blieb in dem 
ungeftörten Befige von Stalin, Nätien und Noricum; ganz Gries 
chenland, mit kaum einer Ausnahme, blieb ihm ebenfalls gehorfam, 
und in Afrika wurde fein Anfehen nur für einige Zeit nicht aner= 
fannt. Sprien und Kleinafien erkannten die Herrſchaft des Obdenas 
thus und fpäter die feiner Wittwe Zenobia an. 

M. Caſſianus Latinius Poftumus war, nachdem er die Frans 
en gefchlagen hatte, bereits im Jahre 257 n. Chr. Herr der nord» 
weftlihen Theile des Reiches und blieb biß zum Jahre 268 n. Chr. 


indem man Mella als ben Punkt annahm, von weldyem aus man bad 
Land betrachtete. N, 
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im Beſitze von Gallien, Spanien und Britannien. Dieſe große Laͤn— 
dermaffe wurde von dem Neiche abgeriffen und von unabhängigen und 
tlchtigen Fürften regiert. Wenn mir den Schriftftellerm des vierten 
Jahrhunderts nicht mit unbedingten Glauben folgen, fo Eönnen wir 
- aus den Münzen des Poftumus fchliefen, daß er Auguflus dieſes 
großen Reiches gewefen feir Er behauptete ſich in demfelben über 
neun Jahre, und wenn wir feine Münzen nicht ald eine Reihe uns 
begreiflicher Dichtungen anfehen, fo müffen wir auch glauben, daß 
er eine Anzahl glänzender Siege über die Franken, Alemannen und 
Gothen gewonnen hat. Es ift Eein Zweifel, daß die Alemannen in 
jener Zeit einen räuberifchen Kriegezug unternommen haben, bei wels 
chem fie fogar in Spanien eindrangen; ich kann aber nit fagen, 
ob fie für den Dienft irgend eines der Kaifer angeworben maren, 
welche ſich damals um die Herrfchaft ſtritten. Poftumus hinterließ 
einen glänzenden Ruf, aber doch begann ohne Zweifel zu biefer Zeit 
das Unglüf von Gallien. Autun wurde damals zerftört und lag 
bis zu der Zeit des Diocletian in Trümmern. Spanien wurde wie 
in der Zeit der Cimbern von den Barbaren verheert. Poſtumus 
wurde endlih von feinen Soldaten ermordet, weil er fich nad) der 
Befiegung des Empörers Lälianus in Mainz gemweigert hatte, ihnen 
die Stadt zur Plünderung zu überlaffen. Es folgte ihm Victorinus, 
ein Gallier, welchen ich wegen feines Namens, M. Piauvonius 
Victorinus, erwähne 19), Er war ein tapferer Feldherr, aber ein 
ausfchweifender Menſch, und wurde von einem Manne ermordet, def 
fen Frau er verführt hatte !!), Mach ihm regierte Marius, ein Grob: . 
fhmied, drei Tage lang, und biefem folgte dann ein Mann von 


10) Eckhel, Doctr. num. vet. VII, p. 450, 
11) Trebell. Pollio, Trigint. Tyr. 5. 





Stande, C. Pefuvius Tetricus, ein Gallier, deſſen vollftändiger Name 
fih nur auf Münzen findet. Er regierte über die ganze fpäter fo- 
genannte Präfectur Gallien 1?), und wurde ald Oberherr anerkannt 12), 
Er regierte bis zu der Zeit des Aurelian, wo er freiwillig eine Wie 
dervereinigung Gallien mit dem römifchen Reiche zu Stande brachte. 

Eckhels Anſicht ift richtig, daß fih das Neih von Palmyra 
nicht fo weit ausgedehnt hat, als Zillemont und Gibbon annehmen, 
nad) denen ed das ganze weſtliche Afien und Aegypten umfaßt hat; 
und wenn es ſich je fo weit erflredt hat, fo kann biefes nur in einer 
fpäteren Zeit der Fall gemwefen fein, und dann mit Bewilligung ber 
Römer. Unfere Nachrichten Über biefe Zeiten find hauptſaͤchlich den 
Münzen entnommen; diefe enthalten aber viele Dinge, welche Außerft 
räthfeihaft find und nicht aufgeklärt werden können; fie veichen aber 
bin, um zu zeigen, wie wenig Vertrauen auf bie Bücher geſetzt wer: 
ben kann, welche eine Geſchichte jenes Zeitraumes zu geben Anſpruch 
machen. 

In jener Zeit erhoben ſich auch Ufurpatoren in Illyricum, Aegyp⸗ 
ten, Afrika, Griechenland, welches in anderer Rüdficht friedlich war, 
Theffalien und in dem DOften, wo fih Macrianus, der Präfect des 
Balerian, den Purpur anmaßte und feine beiden Söhne zu feinen 
Amtsgenoffen nahm. Allein Eeiner diefer Ufurpatoren war im Stande 


12) Die Eintheilung in Präfecturen ift Feine willfürliche, fonbern eine 
von der Natur ber Umftände an die Hand gegebene Anordnung : denn 
die Gallier waren latinifirte Selten und Iberier, fie hatten den la— 
tinifchen Charakter mit großen Abänderungen angenommen und uns 
terfchieben fi) von den Italern, welche fie deshalb als Fremde be: 
trachteten. Die Präfectur des Oſtens umfaßte natürlich die Länder, 
in welchen griechifch gefprochen wurde, N, 
18) Trebell. Pollio, Trigint. Tyr. 23. 
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ſich zu behaupten, und ihre Macht war von Feiner Dauer. Das Reich 
war in der That in drei große Maffen getheilt. Das gallifche Reich 
war das Ergebniß von dem Streben, welches fich feit der Zeit des 
Auguftus und Tiberius immer offenbart hatte und welches wir in 
feinem andern Theile des römifchen Neiches finden. Spanien hing 
viel treuer an Nom als Gallien. Ich hege-Eeinen Zweifel, daß Trier 
die Hauptſtadt der tapfern Fürften Poftumus und Victorinug gemes 
fen ift, obgleich fie oft zu Köln !*) refidirten. Die Porta Nigra in 
Zrier wurde in biefer Zeit gebaut. Cie ijt ein römifches Thor mit 
zwei Bafiliten, und ihr ganzer Stil und Bauart zeigt, daß fie Feiner 
früheren Zeit zugewiefen werden kann. Trier war eine große Stadt, 
und alle Hauptftädte von Gallien, Spanien und Britannien fcheinen 
einen fehr großen Umfang und große Gebäude befeffen zu haben, welche 
jedoch ohne wahre Schönheit waren, denn der Gefhmad war fehr tief 
gefunfen. 

Aureolus, der Anführer der illyrifchen Legionen, wurde von feinen 
Zruppen als Kaifer ausgerufen und 309 von der Grenze von Nütien 
nad) Italien. Gallienus wurde von ihm in Mailand belagert und fiel 
als ein Opfer einer Verfhwörung. Er wurde, wahrfcheinlic von feinen 
eignen Soldaten, im Jahre 268 n. Chr. niedergehauen, und ihm 
folgte M. Aurelius Claudius Gothicus, deffen Name einige Vers 
wunderung erregt, deffen Zuname Gothicus aber wohl verdient war, 
Waͤhrend feiner Negierung drangen die Gothen wieder durch den Bos— 
porus, die Propontis und den Hellefpont in das Neih ein. Nachdem 
fie das Land von Moöfien und die Ufer der Donau bis nad) Byzanz ver: 


14) Neuwied wird in den Snfchriften Victoriensis genannt, welches, wie 
id) glaube, mit Victorinus und deſſen Mutter Victoria zufammens 
hängt, NR. 


wuͤſtet hatten, erfchlenen fie an der Küfte von Macebonien und belaget: 
ten Theſſalonika. Hier fließen fie auf Claudius. Sie verfuchten ſich 
mit Gewalt den Nüdmweg zur Donau zu erzwingen, aber beinahe ihr 
ganzes Heer wurde von Claudius, in der Umgegend von Niffa, an ber 
Grenze von Serbien vernichtet. Sie waren jedoch außerordentlich zahls 
veih, — auch Vandalen werben unter ihnen erwähnt — und der Krieg 
gegen fie war noch nicht zu Ende gebracht. Die drei gothifchen Voͤl⸗ 
ker, die Oftgothen, Weftgothen und Gepiden, zu welchen wir die Vans 
dalen hinzuſehen müffen,, waren noch furchtbare Feinde, und während 
Claudius neue Nüftungen machte, ftarb er zu Sitmium im Jahre 270 
n. Chr. , entweder an der Peft oder an einer andern Epidemie, welche 
durch die Verheerungen des Krieges hervorgerufen worden war. Die 
Peſt ſcheint fich in jener Zeit in Möfien feftgefegt zu haben, wo durd) 
fie unter den Roͤmern und unter den Gothen große Zerftörungen ange 
richtet wurden. Dem Claudius folgte L. Domitius Aurelianus. 


Sirbenundfichzigite Borlefung. 
Vertiegung von Aurelian. — Niederlage Der Zensbia. — Gal: 
lien, — Die Germanen. — M. Claudius Tacitus — MR. An; 
wind Noriannd. — WM, Aurelius Probus. — MR. Aurelins 
Saraus. — Garinnd und Numerianns. — Arrius per. — 
€. Nalerius TDierletianns. 

Dir Ein des Claudius Gethirus hatte, ebyicih er dem Mies 
wahr zu Cade rate, dech die Wettumg des Reiches auifiäihen Der 
Kan Ted der Cute! wur de Unsihf für ie Eine Das Ta 
wr Delerer wur im Freden zu Neun, Ictrumd alu, anime Ach 
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an der Spige des gallifchen Reiches befand, ftand nicht in demfelben 
Verhältnig zu Rom, obgleidy die Umftände, mwenigftens im allgemei: 
nen, friedlidy waren. Bor feinem Tode hatte Claudius den Aurelian, 
den ausgezeichnetften unter feinen Generalen, als einen tüchtigen Nach: 
folger empfohlen, und ſowohl das Heer, als der Senat erkannten bie: 
fen an. Während der fünf Jahre feiner Negierung vollendete Aurelian 
große Dinge und wurde der wahre Wiederherfteller des Reiches. Der 
Zuftand deffelben war damals von der Art, daß man geneigt fein 
möchte auf daffelbe eine berühmte Stelle in dem Werke des Q. Gurs: 
tius !) zu beziehen, wenn man e3 für möglich halten follte, daß in jener 
Zeit jemand ein fo elegantes Latein als das des Gurtius gefchrieben 
habe. Altein diefes ift unmöglich, und Gibbon, welcher die Unmög: 
lichkeit gefühlt hat, meint, daß die Stelle des Curtius eine Anfpielung 
auf Gordian enthalte. Ich bin jedoch überzeugt, daß fie auf die Zeit 
des Septimius Severus anfpielt. 

Durch Aurelian wurde eine glüdliche Wiederherftellung des Reis 
ches zu Stande gebracht, ob er gleich Eeineswegs ein idealer Charakter 
war. Wir find weit davon entfernt, uns ein klares Bild von jener 
Zeit machen zu fünnen: denn die Quellen, welche wir haben, ftehen 
fogar denen der Gefchichte des Mittelalters weit nach?), und die Ges 
fchichte des Kaiferreichs ift ung weit weniger befannt als die der Nepus 
biif, eine Ihatfache, welche fich wenige Perfonen wirklich geftehen, 
Mir Eönnen zwar die zerftreuten Nachrichten an einander reihen, aber 


1) Curtius X,9. Bergleiche Niebuhr's Kleine hiſtoriſche und philologifche 
Schriften, I, ©. 808. u. d. f. ©. 

2) Ih bin nicht der Anficht derjenigen, welche den Schriftitellern des 
Mittelalters einen fehr hohen Werth beilvgen, allein Eginhard, Wits 
tefind von Corvey und Lambert von Afchaffenburg bilden eine Aus— 
nahme, denn fie nahmen ſich die Alten zu ihren Vorbildern, N, 
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das wird nie eine Geſchichte geben, und außerdem ſind die Widerſpruͤche, 
welche jene enthalten, ganz ungeheuer. Die allein richtigen geſchicht— 
lichen Quellen find die Münzen, und fie mwibderfprechen wieder häufig 
ben gefchriebenen Angaben, fo daß es ganz unmöglich ift, eine echte 
Geſchichte zufammenzufegen. Alles was gethan werden kann, ift von 
Gibbon gethan worden, deffen Werk nie übertroffen werden wird, Aus 
relian brachte die fünf Jahre feiner Regierung in unglaublicher Thaͤtig— 
£eit hin; er mußte von einer Grenze zur andern ziehen und Kriege ber 
gefährlichften Art führen. Es war von ihm eine weife Mafregel, mit 
den Gothen, denen er Dacien abtrat, Friede zu fchliefen. Er ent- 
fernte die römifchen Colonieen aus diefem Lande, ebenfo die Beſatzun⸗ 
gen, welche ſich noch in Siebenbürgen befunden haben mögen. Dies 
fes Opfer war nothwendig; die Bevölkerung von Dacien war aber 
durch die Kriege fo fehr vermindert worden, daß diefes Land kaum hätte 
behauptet werden fönnen, während hingegen diejenigen, welche jetzt 
ihre Wohnfige verließen, Rom in ben Xheilen, mo fie angefiedelt wur: 
den, neue Kraft gaben. “Ri 

Die große Zenobia hatte die Vorſtellung genährt ein öftliches 
Reich zu gründen; fie war den Perfern furchtbar und hatte vielleicht 
eine ſyriſche Landwehr, melde auf jene einen imponirenden Eindrud 
machte. - Auch die Stämme von Turan mögen einen Einfluß auf Per: 
fin ausgeuͤbt haben, von welchem wir nichts wiffen. Als aber Aures 
lian gegen Zenobia 309, wurde fie in zwei großen Schlachten, zu Ans 
tiochia und zu Emefa, befiegt und ihr Schickſal entfchieben. Cie zog 
fih nad Palmyra zurüd, wo fie von Aurelian belagert wurde. Ihte 
Vertheidbigung ihrer Hauptſtadt befriedigt unfere Erwartung von ihr 
nicht; fie floh aus der Stadt und fiel in die Hände der Römer. She 
Detragen während ihrer Gefangenfhaft ift ihrem früheren Stolze noch 
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weniger angemeffen: denn fie opferte ihre beften und meifeften Rath: 
geber, wie den Longin, als politifche Verführer; und dieſe Handlungs- 
weife zeigt ihre wahre afiatifche Natur, Es kann jedoch fein, daß fie 
diefe Männer nicht ganz mit Unrecht befchuldigte, ihr ſchlechten Rath 
gegeben zu haben: denn es ift nicht unmöglich, daß in jener Zeit viele 
Männer die Idee eines griechifchen Neiches gehegt haben mögen, und 
daß ein ausgezeichneter Grieche, wie Longin, verfuht haben kann, 
ihe diefe rühmliche Idee einzuflößen und fie auf diefe Art zu ihrem 
eigenen Sturze geführt haben mag. Die Hinrichtung des Longin ift 
eine von den Grauſamkeiten, welche ein Fleden an dem Purpur bes 
Aurelian find; ein anderer und größerer Schandfleden ift aber bie Ber: 
ftörung von Palmyra und die Ermordung von beffen Einwohnern ; 
es ift wahr, fie hatten ſich nach Aurelians Entfernung empört, allein 
feine Rache war ungeheuer. 

Nachdem er fo-unerwartet den Oſten wieder gewonnen und ben 
Frieden mit den Perfern gefichert hatte, Eehrte er nach Europa zurüd 
und vereinigte Gallien mit feinem Reiche. Tetricus ſelbſt, deffen Le— 
ben unter feinen meuterifchen Soldaten nicht ficher war, und welcher 
aus der gefährlihen Stellung herauszukommen wünfchte, welche fo 
vielen anderen Kaifern verderblich gewefen ift, lub den Aurelian ein. 
Es wurde in der Nachbarſchaft von Chalons eine Schlacht geliefert, 
in welcher die Gallier mit groͤßerer Entſchiedenheit und Erbitterung als 
je fochten. Es iſt dieſes ein Beweis dafuͤr, wie ganz volksthuͤmlich 
der Wunſch war, von Rom getrennt zu ſein. Die Franzoſen ſehen 
die alte Geſchichte ihres Landes ſo an, als ob in der Zeit der Roͤmer 
durchaus keine Volksthuͤmlichkeit beſtanden haͤtte, und es iſt ſehr zu 
verwundern, daß kein franzoͤſiſcher Geſchichtſchreiber das volksthuͤm— 
liche Gefuͤhl weder wahrgenommen noch beſchrieben hat, welches ſich 


nach der Zeit Caͤſar's immer in Gallien offenbarte, und welches in 
mebrern Aufftänden hervorbrach ?). 

Es geſchah während der Regierung bed Aurelian, obgleidy bie 
Zeit nicht genau beffimmt werben kann, daß die germanifchen Stämme 
ihre Grenzen überfähritten. Die Alemannen, Juthunger und Bande 
len festen fogar über den Po und bedrohten Rom. Eine entfchei: 
dende Schlacht in der Näbe von Fanum Fortunae an dem Metau: 
rus — nahe bei dem Ort, wo Hasdrubal, der Bruder bes Han- 
nibal, gefhlagen worden war — rettete Italien und nöthigte die 
Darbaren über die Alpen zurüdzufehren. 

Aurelian hatte wie Napoleon von Natur bas Beduͤrfniß bella 
ex bellis serendi und er entſchloß fid jest fein Deer gegen die Per: 
fer zu führen. Auf feinem Marfhe im Jahre .275 n. Chr. wurde 
er aber, wie erzählt wird, auf Anreizung feines Privatfefretärd er: 
mordet, welcher wegen einer Berfälfhung, bie er begangen hatte, 
beftraft werden ſollte. Es ift jedoch nicht unmöglich, daß diefes bloß 
eins von. den vielen Mährchen ift, welche im diefer Zeit verfertigt 
wurden, 

Das Heer beflagte feinen Verluſt und war Über feinen Tod tief 
bewegt, und die Soldaten befchloffen, daß mwenigftens feiner von bens 
jenigen, welche bei feiner Ermordung thätig gemwefen waren, irgend 
einen Vortheil durch das Verbrechen erlangen ſolle. Diefer Entſchluß 
erklärt, wenn er wahr ift, bie fonderbare Thatfache, daß das Heer 
ben römifchen Senat aufgefordert hat, einen Nachfolger zu ernennen, 
Die Senatoren lehnten es anfangs ab, da fie fich einbildeten, daß 





8) Auf gleiche Weife haben die Franzoſen den bedeutenden Unterfchieb 
überfehen, welcher zwifchen der Kitgratur des nördlichen und ſuͤdli— 
Ken Frankreichs beſteht. N, 
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die Korderung des Heeres nur eine Falle fei, oder ba fie wenigſtens 
fürchteten, daß die Soldaten ihren Schritt bald bereuen und dann den 
vom Senate gewählten Kaifer einem anderen, von ihnen ausgerufe⸗ 
nen, als eine Beute preisgeben moͤchten. Allein die Soldaten be— 
harrten ſo ſehr auf ihrem Geſuch, daß — ſo lautet wenigſtens die 
Erzaͤhlung, obgleich ſie ſicherlich eine ſehr unglaubliche iſt — acht Mo— 
nate ohne Kaiſer hingingen, bis nach wiederholten Weigerungen von 
der Seite des Senats und nach verſchiedenen Zeichen von Beſcheiden⸗ 
heit von beiden Seiten M. Claudius Tacitus, welcher damals prin- 
ceps senatus war, zum Kaiſer ausgerufen wurde. Tacitus war groß 
in allem, was einen Senator auszeichnen Eonnte; er befaß ein uner: 
mefliches Vermögen, von welchem er einen glänzenden Gebraud) 
machte, und er war ein Mann von tadellofem Charakter. Er ver: 
fprady dem Senate, daß er ſich flets als deffen Diener betrachten 
werde, und die Senatoren uͤberließen ſich den Träumen von einer 
Miederherftellung der Republik und berem Freiheit, und daß ber Kais 
fee nur der erfte Gefhäftsführer des Senates ſei; was aus dem 
Wolke werden follte, war eine Frage, welche ihnen gar nicht in ben 
Sinn fam. Der Traum war aber von Eurzer Dauer, Zacitus 
ging nad feiner Erhebung nach Kleinafien. Die Angabe, daß er 
damals fünfundfiebzig Jahre alt gewefen fei, ftügt fi) auf die Be— 
richte der fpäteren griechifchen Schriftftellee und ift von feinem Ge: 
wicht; mic mwenigftens ift fie fehr zweifelhaft. Einen Mann von einem 
fo vorgeruͤckten Alter zum Kaiſer zu waͤhlen, wuͤrde unverſtaͤndig und 
etwas aͤhnliches geweſen ſein, wie das Verfahren der roͤmiſchen Car: 
dinaͤle, welche einen betagten Pabſt erwählen, um mehr Ausficht zu 
haben deffen Nachfolger zu werben. Solche Dinge können in einem 
geifttihen Staate gefhehen, würden aber die größte Thorheit fein in 
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einem Staate wie das roͤmiſche Reich in jener Zeit. Tacitus fuͤhrte 
den Krieg gegen die Alanen mit gluͤcklichem Erfolge, obgleich fuͤr ihn 
noch Gruͤnde zur Sorge und Angſt um jene Länder blieben. Er ftarb 
aber in Tyana 276 n. Chr. Es ift nicht gewiß, ob er eines natuͤr⸗ 
lichen Todes geftorben, oder ob er ermordet worden ift, obgleich das 
legtere größere Wahrfcheinlichkeit hat. 


Sein Bruder M. Annius Florianus maßte fih num den Thron 
an, die Regionen weigerten ſich aber ihm zu gehorchen, und er wurde 
zu Tarſus in Gilicien ermordet, An deffen Stelle wurde M. Aurelius 
Probus zum Kaifer ausgerufen %). Probus ift einer der ausgezeich- 
netften römifchen Kaifer diefes Zeitraums. Aurelian war graufam ges 
mwefen und hatte nichts als den Krieg gefannt; Probus aber, weldyer 
als Feldhere gleich groß war, widmete zu gleicher Zeit feine Aufmerfs 
ſamkeit dem Bemühen, das Weich aus der unglädlichen Rage zu bes 
freien, in welcher er es fand. Er hatte mit verfchiedenen Aufftänden 
zu kaͤmpfen, e8 waren aber hauptfächlich die Franken, Alemannen und 
Sarmaten, welche feine Waffen in Tätigkeit erhielten, Er trieb bie 
Franken in die Suͤmpfe von Holland zurüd; die Alemannen wurden 
nit nur geſchlagen, ſondern Probus ging Über den Rhein und er: 
oberte das ganze Land von Schwaben wieder und foll fogar den alten 
Limes wieder hergeftellt haben, Man glaubt, daß es feine Abficht ges 
weſen fei, Germanien zu einer römifchen Provinz zu machen, und dies 
fer Plan würde damals weit ausführbarer gemefen fein als vorher: 
benn die füdlichen Germanen hatten ihre Lebensweife fo verändert, daß 
fie den Römern nicht mehr fo fremd waren als zweihundert Jahre vor⸗ 





4) Zoſimus I, 64 u. d. f. Kap. Vopiscus im Probus. Eutrop IX, 
17. Aurelius Victor, Epitome 36 und 87; de Caesaribus: 36 und 37, 
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her. Haͤtte Diocletian dieſelbe Abſicht gehabt, und haͤtte er in dem 
ſuͤdlichen Germanien eine roͤmiſche Streitmacht errichtet, ſo wuͤrde es 
keineswegs unmoͤglich geweſen ſein dieſes Land in eine roͤmiſche Provinz 
umzugeſtalten: denn wir finden, daß die Germanen, welche fruͤher das 
Zuſammenleben in den Städten gehaßt hatten, bereits unter der Ne: 
gierung des Valentinian an dem Nedar regelmäßige Städte oder Dörs 
fer zu bewohnen begannen. In dem nördlichen Germanien hingegen 
waren die Sachen anders, denn hier lebte das Volk noch auf abge: 
fonderten Bauerhöfen, wie wir es gegenwärtig in Weftphalen fehen. 
Probus übte feine wundervolle Thätigkeit nad allen Nichtungen hin 
aus. Seine Negierung dauerte beinahe fehs Jahre, und feine Ges 
fchäfte waren fo groß und zahlreih, daß er keine Zeit hatte feiner Ober: 
berrfchaft zu genießen. Er feierte nur einmal einen Triumph, er war 
aber außerordentlidy beliebt, wie wir aus den Münzen jener Zeit fehen, 
auf welchen wir nicht nur invicto imperatori nostro, fondern bono 
imperatori Probo lefen. Er wurde jedoch den Soldaten, welche ihn 
vorher geliebt und bewundert hatten, entfremdet, weil er von ihnen 
nit nur die Erfüllung ihrer militärifhen Pflichten verlangte, fondern 
fie auch noch zu anderen Dienften nöthigte, welche zwar für die Pros 
vinzen und das Neic im allgemeinen vortheilhaft, für die Soldaten 
aber zu viel waren, deren Joch zu ſchwer wurde, Wir können bier 
felben daher wegen des von ihnen Gethanen nicht tadeln. Probus 
wuͤnſchte in der Nahbarfchaft von Sirmium, feinem Geburtsorte, den 
Landbau mwiederherzuftellen und die Suͤmpfe auszutrodnen, welche das 
fonft ausgezeichnete und fruchtbare Land verdarben, Zu dieſem Zwede 
nöthigte er die Soldaten Kanäle und Graben zu machen. Es ift nicht 
unmöglich, daß Fieber und andere Krankheiten unter ihnen zu wüthen 
begonnen haben, während fie in diefen fumpfigen Bezirken beſchaͤftigt 
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waren, aber kurz, ſie wurden zur Verzweiflung getrieben; ſie ermor⸗ 
beten 282 n. Chr. ihren Kaiſer und beklagten nachher deſſen Tod. 


Die Legionen erhoben jest den M, Aurelius Carus, den Prä- 
fect der pritorianifhen Leibwahe, auf den Thron?). Die Quellen 
unferer Nachrichten find fo unvollfommen, daß mir nicht einmal fagen 
£önnen, ob Carus in Rom, Sllyricum oder Narbonne geboren war, 
Sn einem noch vorhandenem Briefe von ihm nennt er ſich felbft einen 
tömifchen Senator, allein er war ohne Zweifel ein Senator von Gal- 
lien. Es gab zwar eine Verordnung, daß Eein Senator ein Heer 
haben folle, ich glaube aber, daß fich diefes nur darauf bezog, daß 
Eeinem Senator eine Provinz mit einem Deere gegeben werben folle, 
und Probus mag bei Carus die Verlegung der Verordnung überfehen 
haben. Carus war einer von den Fürften, denen der Krieg alles ift. 
Er führte fein Heer gegen die Perfer, und biefer Krieg ift der vor: 
legte, welchen Rom gegen Perfien wagte, und welcher dauernde ‘Er: 
gebniffe hervorbrachte. Carus foll Seleucia und Ktefiphon eingenom- 
men haben, unfere Berichte verdienen aber fo wenig Zutrauen, daß 
ich für bie Richtigkeit der Angaben nicht ſtehen kann. Bahram, der 
König der Perfer, war in ſolche Unruhe und folhen Schreden gefest, 
Daß er nicht im Stande mwar fein Heer gegen die Nömer herauszufuͤh⸗ 
ten. Carus drang deshalb weit in das Gebiet der Perfer ein. Ein 
plöslicher Tod durch einen Blig, wie erzählt wird, machte feiner ſieg⸗ 
reichen Laufbahn im Jahre 283 n. Chr. ein Ende. Der Tod des Ro: 
mulus ift ficherlich eine poetifhe Sage, und es ift nicht wahr, daß 
er durch eine Verſchwoͤrung der Senatoren umgefommen ift; ob aber 





5) Bopiscus im Garus. Aurelius Victor, Epitome 88; de Caesaribus 
53. Eutrop IX, 18. Zonaras XII, 29 u. d. f. Kap. 
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Garus durch; die Hand eines Mörders gefallen ift, kann nicht entfchies 
den werden, es war nach feinem Tode unmöglidy die Eoldaten zum 
weiteren Vortücden zu bewegen: denn e8 war ein alter Aberglaube, 
daf, wenn ein Prätor vom Blitz getödet werde, diefes eine Vorbe— 
deutung von der Vernichtung des Heeres felbft fei. 

Carus hatte zwei Söhne, Garinus und Numerianus, und ber 
legtere hatte feinen Water auf deffen perſiſchem Feldzuge begleitet. Er 
hatte eine gute Erziehung erhalten, war aber nicht £riegerifh und 
fheint ein Mann von einem liebenswürdigen Charakter geweſen zu fein. 
Sein Bruder Carinus war in Nom zurtickgeblieben, wo er fich wie 
ein zweiter Commodus benahm. Er verdient die Vorwürfe, welche 
man ihm gemacht hat, nämlich daß er ein ausfchweifender und wol: 
lüftiger Tyrann gewefen fei. Er hatte fic) fo verhaßt gemacht, daß dag 
Heer nichts von ihm hören wollte. Arrius Aper, der Praefectus prae- 
torio, ermordete den Numerianus, während biefer auf feinem Marfche 
nad Weften 509, er hielt aber deſſen Tod geheim, um fic die Herrs 
fhaft zu fichern. Als aber der Tod des Numerianus befannt wurde, 
tiefen die Soldaten fogleih den C. Valerius Diocletianus zum Kaifer 
aus, 254 n, Chr. Er ließ in Gegenwart des Heeres den Arriug 
Aper binrihten: denn er war abergläubifh, und eine alte Frau hatte 
ihm gefagt, daß er den Eaiferlihen Thron erhalten würde, wenn er 
einen aper töbe. Das Orakel wurde ihm jetzt Elar, und er tödete den 
Arrius Aper mit feiner eignen Hand, 

Carinus fammelte die Streitkräfte des Weſtens, wo ihm die Les 
gionen noch treu waren. In Möfien wurde eine große Schlacht gez 
liefert, welche in dem Augenblicke zu Gunften des Diocletian endigte, 
wo er auf dem Punkte war fie zu verlieren, und in demfelben Mo: 
mente wurde Carinus von einem feiner Tribunen niedergehauen , deffen 
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Frau er entehrt hatte, und das Heer des Carinus erkannte auf ein— 
mal ben Diocletian als Kaifer an. 

Die Negierung des Diocletian bildet eine große Epochein der Ge⸗ 
ſchichte des römifchen Reichs. In den Plänen Diocletians ift vieles, was 
getabelt werden kann, fein gluͤcklicher Erfolg aber ift ein Zeugniß für feine 
Fähigkeit, und diefe Fähigkeit ift in feiner ganzen Negierung und in al= 
lem, was er that, offenbar, Die Periode, welche mit feiner Regierung 
beginnt, ift eine Periode großer Geneſung, obgleich vielleicht nicht eine 
des Güde, und dauerte beinahe ein Jahrhundert, von 286 n. Chr. bis 
zu dee Schlacht bei⸗ Adrianopel. Während disfes Zeitraums erholte ſich 
das Reich ſehr von ſeinen fruͤheren Leiden, trotz vieler unguͤnſtigen Um⸗ 
ſtaͤnde; die Regierung wurde der Dynaſtie Conſtantin's geſichert, und die 
allgemeine Einführung des Chriſtenthums wurde erleichtert. Die Wie: 
derherftellung war einigermaßen dem Umftande zuzufchreiben, daß bie 
furchtbare Peft, welche fo lange im Reiche gewuͤthet hatte, in ber 
Zeit des Probus abzunehmen begonnen hatte. Sie hatte fich zuerſt 
unter der Regierung des Marcus Aurelius und L. Varus gezeigt. 
Sie richtete ihre Verheerungen nicht in allen Theilen des Reiches auf 
einmal an: denn wir fehen aus Xertullian, daß während der Regie: 
rung des Geptimius Severus Afrika von derfeiben frei war. Um 
die Mitte des dritten Jahrhunderts mar fie noch nicht fehe wichtig 
geworden, fie nahm aber zu unter der Regierung des Decius, das. 
ift von 256 n. Chr. Während der von den Barbaren ı } 
Verwüftung verbreitete fie ſich Über alle Theile des Reiches; fie w 
thete jegt in Aftifa und Aegypten, und feste fich feſt. Claubius 
Gothicus farb an der Peft zu Sirmium 270 n. Chr., und unter 
Valerian und Gallienus wüthete fie fo furchtbar, dag in Rom am 
einem Tage 5000 Menfchen hinweggerafft worden fein follen. Gib: 






Er 


bon) führt eine intereffante Angabe des Dionyfius von Alerandria 
an, welche bei Euſebius?) erhalten ift, welche aber Gibbon nicht ganz 
richtig erklärt. Dionyfius, welcher damals Bifhof von Alerandria 
war, erwähnt, daß nad dem Aufhören der Peſt in Alerandria bie 
Zahl der Leute zwifchen den Altersftufen von vierzehn und achtzig 
Sahren nicht größer gemwefen fei, als die frühere Zahl der Leute zwis 
fhen den Fahren von vierzig und fiebenzig. Gibbon ſchließt aus dies 
fer Angabe, daß über die Hälfte von dem Volke von Alerandria 
umgefommen fei, allein das wahre Verhaͤltniß ift beinahe mie zwei 
zu. eins ſo daß nur ein Dritetheil der Bevoͤlketung noch am Les 
ben war, 


Adhtundfiebzigfte Vorleſung. 


Der Zuftand Des Neihes, Der Literatur und Kunft während 

der Regierung Des Diocletian. — Anordnungen Des Diocle— 

tian. — Maximian. — Gonftantius und Galerius. — Con— 
ftantin Der Große. 


Nah dem Aufhören der Peſt litt das Reich an allgemeinem 
Elend, und fein Zuftand war dem fehr gleich, welcher nach dem Auf: 
hören des fhwarzen Todes im Mittelalter folgte. Als das Unglüd 
nachließ, fagt Villani, der gleichzeitige Geſchichtſchreiber, erwartete man 
alles in Ueberfluß zu haben, allein ftatt deſſen herrfchte allgemeines 
Elend und Hungersnoth. Außer diefen Folgen der Pet waren die 
Linder zwifchen der Donau und Gallien von Schwärmen von Bars 

6) Gibbon's Gefhichte von dem Sinken und Fall des römifhen Reiches, 


Kap. 10 am Ente. 
7) Histor. Eccles. VII, 21. 
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baren uͤberſchwemmt. Talent und Kunft waren in gleichem Verhaͤlt— 
niß ausgeftorben als die Welt entvölfert worden war. Die Heiden 
klagten die Chriften an die Urfahe von dem Verfalle der Literatur 
zu fein, allein St. Cyprian, deffen Schriften in diefe Periode ge 
hören, giebt keine Antwort auf die Anklage, denn er wußte recht 
wohl, daß eine folhe Antwort Eeine Wirkung thun werde. In der 
Mitte des dritten Jahrhunderts begegnen wir einem höchft talentvol- 
len römifhen Dichter; die Jurisprudenz erreichte damals ihre hoͤchſte 
logifihe Entwicklung, und juriftifhe Werke wurden in einem ausge— 
zeichneten Stile gefchrieben. Allein während der leßteren Hälfte die— 
fes Jahrhunderts ſank die weftlihe Welt in offenbare Barbarei, welche 
bis zu der Zeit des Gonjtantin fortdauerte. Der barbariſche Charak: 
ter der Kunft hatte bereits in der Zeit de3 Septimius Severus be— 
gonnen, und der einzige Zweig, welcher fih nod in einem gewiſſen 
Grade behauptete, war die Kunft Büften zu verfertigen. Das Ge: 
dicht des Nemefianus, welcher unter Garinus lebte, Über das Jagen 
(Cynegetica) zeigt, daß die Dichtfunft damals weiter nichts ala Verſe— 
macherei war. Arnobius, der Verfaffer des Werkes adversus gen- 
tes, ift einer von den erjten chriftlichen Schriftftellern in der lateini⸗ 
fhen Sprache; er ift fehr intereffant, und feine Gelehrſamkeit ift für 
uns von bedeutendem Werthe, es ift aber nichts originelled an ihm. 
Ractantius, weldyer in der Zeit des Gonftantin lebte, nahm ganz den 
Stil Cicero’! an, welchen er in der Form wiedergab, gerabe mie 
Gurtius den de3 Livius reproducirt hatte. Er ift ein ſehr wichtiger 
Schriftſteller, ſogat wenn wir ihn für fich. abgefehen von feinem Cha: 
takter als theologiſchet Schriftfteller betrachten; er iſt aber auch zu 
gleicher Zeit der einzige Schriftjteller diefer Periode, welchen ih Shnen 
erwähnen kann. In dem Dften bingegen waren die Sachen anders: 
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denn dort war eine neue Klaſſe von Schriftſtellern entſtanden. In 
dem zweiten Jahrhundert hatte Dio Chryſoſtomus verſucht den alten 
attiſchen Stil und Sprache wieder hervorzubtingen, und viele vers 
fuchten den Plato und deffen Manier gründlich zu verſtehen; allein 
diefes hörte während des dritten Jahrhunderts auf, namentlid von 
der Zeit des Ammonius an, wo fid in Syrien der fogenannte Neus 
platonismus entwidelte. In Beziehung auf die geiftige Kraft ftand 
die neue Schule ſicherlich über den Rhetoren, welche ihre vorhergins 
gen, und welche yanz andere Zwecke gehabt hatten; allein das Ders 
haͤltniß, in welchem fie fih zu dem Chriftenthum ftellte, brachte et 
was geradezu unmwahres in die platonifhe Philofophie, welche jegt 
als eine Stüge für das Heidenthum gebraucht wurde. 

SH Eann Ihnen nur ein Gerippe von der Gefchichte geben, 
welche jest folgt, und wie Jedermann ein ſolches auswendig wiſſen 
follte ). Die Nachrichten, welche wir von Diocletian haben, find 
äußert feindfelig gegen ihn. Sein Vater foll ein Sklave oder hoͤch— 
fteng ein Freigelaffener?) gewefen fein, darunter muß man aber einen 
colonus verftehen, und Diocletian kann unmöglidy der Sohn eines 
Sklaven gewefen fein: denn das römifche Gefeß, wie es in jener Zeit 
beftand, würde es verhindert haben, daß er für eine Legion angewors 
ben worden wäre, Er hatte ſich durch feine eignen Verdienſte erhos 
ben, und fein Anfehen hatte eine foldhe Höhe erreicht, daß nur noch 
ein Schritt nöthig war, um ihn auf den Thron zu fegen, Unter 

1) 3u der Zeit unferer Großväter wurbe auf ein chronologiiches Skelett 
der Geſchichte ein zu großes Gewicht gelegt; aber es follte doch nicht 
vernachläffigt werden, und Sedermann follte feinem Gedaͤchtniß die 
Lifte der römifhen Kaifer zugleich mit den Zeitangaben ihrer Regies 


rungen einprägen, N. 
2) Aurelius Victor, Epitome 39. Eutrop IX, 19. 3onaras XII, 31. 
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den vielen Anklagen, welche gegen ihn vorgebracht worden find, fin- 
den wir auc die der Feigheit, welche bei Diocletian ebenfo ungerecht 
ift mie bei Napoleon”). Er war im ganzen ein Mann von milden 
Charakter, zwei Punkte aber find es, melde bie Anklage der Grau- 
famteit rechtfertigen, erftens die Art und Weife, in welcher er den Auf: 
ftand von Alerandria beftrafte, und zweitens feine Verfolgung der 
Chriften, zu welcher er in feinem hohen Alter von Galerius ange 
reizt wurde, 
Diocletian hatte ungefähr ein Jahr regiert, als er feinen Lands: 
mann M. Valerianus Marimianus zu feinem Amtsgenoffen in 
Herefhaft annahm. Maximian war ein voher und heftiger Mann, 
und er vergoß in Nom viel edles Blut — nicht edel im moralifchen 
Sinne des Worts — ganz mie ein orientalifcher Defpot, weil er nad) 
ben Reichthuͤmern derjenigen, welche er ermordete, verlangte: denn 
hatte an feinen Opfern feine politifche Beleidigung zu rächen, 
fheint, daß in jenen Zeiten der Eintritt in den Senat fr die Söhn 
der großen und wohlhabenden Familien eine fi von ſelbſt verfteh 
Sache war, und daß diefe Würde erblich bei ihren Familien blieb. 


Die vielen Theilungen des Neiches und die Neigung des Dftenz 






















8) Der Napolcon gemachte Vorwurf der Feigbeit iſt hoͤchſ 
Es ift wahr, es fehlte ibm oft an moralifhem Muthe, um Be 
fpiel am neungehnten Brümaire; er hatte aber ficherlih den 9 
eines Generals. Die Fälle, welche man als Beiſpiele fü RN 
beit anfübrt, find nur diejenigen, in welden er nicht d h 
batte einen Schlag auszuführen, und wo er ſich nicht in ein 
verfegen wollte, in welcher er weder hören noch fehen geki nnt 
und in welcher er folglich feine Pflichten als General nicht 
füllen können. In diefen Fällen war fein Betragen gan 
hätte aber bei Waterloo fterben follen, und fein Entkor 
diefem Schlachtfelde Fann nicht leicht entfhuldigt werden. 9 
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von dem Weſten getrennt zu werden, brachten Diocletian zu der Ueber— 
zeugung, daß alles auf dem Spiele ſtehen würde, wenn er darauf bes 
harten follte>diefe Theile, welche eine natürlihe Neigung zur Teens 
nung hatten, zu vereinigen. ein Plan war daher, den Dften von 
dem Weiten zu trennen und das Reich von zwei Mittelpunften aus zu 
regieren, obgleich das ganze Meicy eins bleiben follte. Diefer Plan 
gelang fo lange als Diocletian regierte, Die Gefeßgebung und die ho— 
ben Aemter follten beide Theile wie früher gemeinfchaftlich haben. Zwei 
Gäfaren follten ernannt werden, welche die Gehülfen der Kaifer fein 
und von denen einer nach dem Tode eines Auguftus der Nachfolger 
fein ſollte. Durch diefe Einrihtung beabfichtigte er zu gleicher Zeit 
Vacanzen des Eaiferlichen Throns und die mwillfürlihen Wahlen von 
der Seite der Soldaten zu verhindern. Da zwei Auguſti waren, fo 
follte der ältere das Mecht haben den neuen Gäfar zu ernennen. Die 
Linder, welche bereits unter Poftumus und Tetricus in ein Ganzes 
vereinigt gewefen waren, namlich Eallien, Spanien, Britannien und 
Mauritanien follten von einem Gäfar regiert werden; Italien und 
Afrika von einem Auguftus; Pannonien und Möfien von einem Gäfar, 
und der übrige Theil des Oſtens von einem Auguftus, Diefe Idee, 
zwei Augufti und zwei Gäfaren zu haben, dadurch dag MNeich troß der 
anfcheinenden Trennung vereinigt zu erhalten, und fo eine regelmäßige 
Thronfolge der Kaifer zu fihern, ift in der That eine geiftreiche Com: 
bination, fie entfprady aber ihrem Zwecke niht. Seine Theilung des 
Reiches bildet die Grundlage der fpäteren vier Präfecturen, von wel: 
chen zwei den Auguften und zwei den Gäfaren gehörten. Ich muß 
auch erwähnen, daß Diocletian an feinem Hofe da3 Ceremonialſyſtem 
der öftlichen Monarchieen einführte, welches gar fehr in das Einzelne 
geht. Keiner der beiden Kaifer refidirte in Rom. Marimian machte 
27 
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Mailand zu ſeiner Hauptſtadt, — ein Ort welcher von der Natur 
dazu beſtimmt iſt, eine große Stadt zu fein, und zwar eine Stadt, 
welche fih fogar nah den härteften Truͤbſalen fehr leicht wieder er: 
holt — und Diocletian hatte feinen Hof zu Nicomedia. Conftantin 
der Große war ein fehr ausgezeichneter Mann; er war nicht bloß ein 
tapferer und großer General, fondern zugleih auch ein großer Mann, 
foviel wir auch gecen ihn zu fagen haben £fönnen. Er hatte das Auge 
eines grofen Mannes und führte feine Pläne wie ein großer Mann 
aus; die Gründung von Gonftantinopel allein bezeugt hinlänglich feine 
Größe. Diocletian überfah den Ort troß feines großen Scharffinnes. 

Die widhtigften Ereigniffe feiner Regierung find der Aufftand des 
Garaufius in Britannien, eine Empörung in Aegypten und der Krieg 
gegen die Perfer, der rühmlichfte, welchen Nom feit einer fehr langen 
Zeit geführt hatte; und es kann ferner gefagt werden, daß Nom nad 
diefer Zeit nie wieder einen Krieg fo wahrhaft ruhmvoll als den unter 
Diocletian geführt hat. Der erfte Aufftand wurde von Carauſius ver: 
anlaft, dem Befehlshaber der römifchen Flotte, welche bei Bononia 
(Boulogne) fand, um das Volk der Niederlande und an der Küfte 
des aermanifchen Dceans im Zuume zu halten, weldyes bereits begon⸗ 
nen hatte, Sceräuberei zu treiben. Garaufius refidirte in Boulogne 
und wurde eine Zeit lang von Diocletian und Marimian als Auguftus 
anerkannt *). Er wurde aber von Allectus ermordet, welcher ſich dann 
die Faiferliche Gewalt anmafte, Allectus wurde jebod von einem Ge: 
neral des Caͤſar Conftantius befiegt, und Britannien mit dem Reiche 
vereinigt. Die Unterdrüdung des Aufitandes in Aegypten wurde von 
Diocletian felbft ausgeführt; Alerandria ergab ſich nad) einer langen 


4) Eutrop IX, 22. 
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Belagerung, und die Rache, welche Diocletian nahm, war furchtbar. 
Galerius, der andere Caͤſar, begann in der Zwiſchenzeit den Krieg ges 
gen Perfien, welcher in zwei Feldzügen zu Ende gebradyt wurde. In 
dem erften wurde Galerius geſchlagen und feine Anmafung gedemüthis 
get; in dem zweiten aber erfocht er einen vollftändigen Sieg, und das 
ganze perfifhe Deer wurde in bie Flucht gefchlagen. Der König von 
Derfien erkannte Armenien als ein Rom Ilehenspflichtiges Königreich 
an, und Rom hatte jegt die Herrfchaft über alle Länder von Erzerum 
oder den Quellen des Euphrat und Zigris und von fünf Provinzen 
öfttih von dem letzteren Fluffe. Der König von Armenien erhielt 
Azerbijan, welches den Perfern entriffen wurde, Diefe Vorfälle ers 
eigneten fich im Jahre 296 n. Chr. Ich würde ihnen gern einen aus: 
führlichen Bericht von der Verfolgung geben, welche Diocletian waͤh⸗ 
rend ber legten Jahre feiner Negierung gegen die Chriften anftellte, und 
ebenfo auch von der Verbreitung der chriftlichen Religion in diefer Pes 
riode; allein meine Zeit erlaubt mir diefes nicht, und der Gegenftand 
felbft ift einer, über welchen es beffer ift gar nichts als nur wenig zu 
fagen. Ich kann jedoch bemerken, daß Diocletian und feine Rathges 
ber ihre Gewalt gegen den Strom und gegen ein allgemeines Beduͤrf⸗ 
niß richteten, ohne dafuͤr Sorge zu tragen, etwas an die Stelle des 
Chriſtenthums zu fegen, um auf irgend eine andere Weife diefes Bes 
dürfniß zu befriedigen. Er ftrebte hartnaͤckig darnach das nieberzutre> 
ten, was berechnet war die Bedürfniffe des Volkes zu befriedigen, und 
fuchte das Volk zu nöthigen auf feine Befehle an den überlieferten 
Formen feft zu halten. 

Diocletian’3 Regierung dauerte zwanzig Jahre, von 285 n. Chr. 
bis 305. Marimian wurde 286 n. Chr. ausgerufen. Am erften 
Mai 305 n. Chr. vermochte Diocletian durch feinen großen Einfluß 
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den Maximian mit ihm zugleich der Wuͤrde des Auguſtus zu entſagen, 
damit die Thronfolge nach feinem Plane geregelt werden koͤnne. Al: 
lein die Ergebniffe waren denen ähnlich, welche wir während der letz⸗ 
ten vierzig Jahre in Europa gefehen haben, wo VBerfaffungen entwor: 
fen wurden, welche, wenn fie auf das Leben und die beftehenden Wer: 
biältniffe angewendet wurden, ganz andere Folgen hervorbrachten, als 
diejenigen, welche man erwartet hatte. Galerius und Gonftantiug, 
beide Ilyrier, waren im Jahre 292 n. Chr. zu Cäfaren ernannt wor: 
den, der erftere für den Oſten, und der leßtere für den Weften. Gates 
rius war ein gemeiner fprifcher Soldat gewefen und führte den Zuna= 
men Armentarius, weil er einmal Kubhirt gewefen war, Conſtan— 
tius?) war ein Mann von edler Geburt; fein Vater war ein Mann 
von Stande in der Provinz Dacien, und feine Mutter war eine Nichte 
des Kaifers Claudius Gothicus. Konftantius war ein Mann von 
feiner Erziehung, Sitten und Denkart und zugleid ein von Galerius 
ganz verfchiedener Charakter. Beide waren jedoch ausgezeichnete Feld» 
herrn, obgleich Galerius roh und verwegen, Conftantius ein weifer 
und vorfichtiger Feldherr war. 

Daß Diocletian und Marimian auf ihre oberherrliche Gewalt ver: 
zichteten, ftand ganz im Finflange mit dem Syſtem, weldyes ber er= 
ftere aufgeftellt Hatte. Gonftantius und Galerius folgten nun als Aus 
gufti, und die Stellen der Gäfaren wurden erledigt. Die u 
konnten refidiren, wo es ihnen gefiel; fie waren weder auf R 
auf Mailand oder Nicomedia beſchraͤnkt. Conſtantius bli 








5) Sein Zuname Ghlorus koͤmmt nur in den byzantiniſchen 
lern vor und wird weder von früberen C&riftftellern erwoͤ 
findet er ſich auf Münzen. Niemand weiß was die erſte Url 
felben gewefen fein mag. 
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feinem Hofe zu Trier, und an feine Stelle war zur Leitung ber Re⸗ 
gierung von Italien und Afrika ein Caͤſar zu ernennen, Nun feste 
Galerius ohne feinen Amtsgenoffen zu befragen, zwei Gäfaren ein; 
beide ftammten aus Illyricum, wo die lateinifche Sprache auf eine 
hoͤchſt barbarifche Weife gefprochen wurde. Für den Oſten ernannte 
Gulerius den Mariminus Daza, einen Neffen des Marimian, und 
einen gemeinen Abenteurer, welcher Syrien und Aegypten erhielt, wähs 
rend Flavius Severus Ftalien und Afrika befam. Sid) felbft behielt 
Galerius Griechenland, Illyricum und Afien vor. Er feste die Vers 
folgung der Chriften mit größerer Wuth als Diocletian fort; aber auch 
er Eonnte nichts ausrichten und war am Ende genöthigt nachzugeben. 
Diocletian und Conftantius mifchten ſich nicht in fein Verfahren, der 
betagte Marimian aber war nicht damit zufrieden. Er ging nad) Nom 
und vermochte den Senat feinen Sohn Marentius ftatt des Severus 
als Caͤſar auszurufen, und die Prätorianer erflärten dann den Maren: 
tius zum Auguftus. Marimian nahm auch felbft feine Würde als 
Auguftus wieder an, um als der Amtsgenoffe feines Sohnes zu hans 
deln. Gonftantius flarb bald nach diefen Vorfaͤllen zu York im Jahre 
306 n. Chr. Die Soldaten ernannten deſſen Sohn Conſtantin (dem 
Großen) zum Auguftus. alerius verweigerte ihm aus Eiferfucht die 
Anerkennung als folcher und behandelte ihn nur als Caͤſar. Er erhob 
aber nun den Severus zu dem Range eines Auguftus und reizte dies 
fen gegen Marentius an. Severus ftarb aber bei feinem Verſuche 
einen Einfall nad Stalien zu machen, 
Gonftantin war der Sohn bed Gonftantius, von beffen erfter 
und rechtmäßiger Gemahlin. Helena, einer Frau von niederer Geburt 
aus NRoufillon an der Grenze zwifchen Frankreich und Spanien. Dios 
cletian hatte von Conftantius und Galerius bei deren Erhebung zu dem 
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Range von Caͤſaren verlangt, daß fie ihre Gemahlinnen verftoßen und 
Fraven aus den Familien der Augufti heirathen follten. Gonftantius 
heirathete demgemüß die Theodora, eine Stieftochter des Marimian, 
und Galerius die Valeria, eine Tochter des Diocletian, Zu der Zeit 
von feines Vaters Tode, im Jahre 306 n. Chr., war Gonftantin 
zweiunddreißig Jahre alt. Er mar ein wahrhaft ausgezeichneter Mann 
und hatte unter Diocletian einen großen Nuf erlangt, fo daß bie Auf: 
merkſamkeit der römifchen Welt auf ihn gerichtet war. Er war fein 
großer Gelehrter, wie mehrere feiner Vorgänger, er war aber auch 
zugleich nicht3 weniger al8 ein ungebildeter Barbar; er ſprach lateinifch 
und griechifch ohne ein Gelehrter zu fein. 


Neunundfichzigfte Vorleſung. 


Sechs Augufti auf einmal. — Gonftantin überlebt fie alle 

und Das römifche Reich wird unter ihm wieder vereinigt. — 

Eonftantin’s Regierung. — Deien ChriftenthHum. — Der Tod 

des Criſpus. — Fauſta. — Gonjtantin’s Theilung Des Rei- 
ches und Defien Tod, 


Während Gonftantin fi nicht in das mifchte, was im Süden 
vorging, und zufrieden war feine Macht in den mweftlichen Provinzen 
zu befeftigen, unternahm es Galerius, den Tod des Severus an 
Marentius zu rächen, und ruͤckte nach Stalien bis nah Narni vor, 
Er fand aber fo geringe Unterftügung, und fein Heer war fo Elein, 
daß er feine Wahl hatte als ſich zurüdzuziehen. Darauf fam ein 
Friede zu Stande, deffen Bedingungen nicht befannt find. Nach dem 
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Tode des Severus hatte Galerius dem C. Valerius Licinius Illytlecum 
gegeben, und dieſem uͤbertrug er auch den Titel eines Auguſtus. Der 
Oſten war in dem Beſitze des Maximinus Daza. Die anderen Regen⸗ 
ten wurden von Galerius nicht anerkannt. Die roͤmiſche Welt hatte 
auf dieſe Art ſechs Auguſti und keine Caͤſaren; es beſtand aber kein 
Friede, und die geiſtreiche Combination des Diocletian hatte zu nichts 
geführt. | 

Marimian hatte feine Tochter Fauſta dem Conftantin zur Frau 
gegeben, welcher feine erfte Gemahlin Minervina verſtieß. Die Ehe 
mit der Fauſta trug aber wenig zu einem guten Kinverftändniß bei. 
Dennoch brachen Feindfeligkeiten zwifchen Marimian und feinem Echne 
Marentius aus, einem Manne wie Garacalla, welcher außer vielen 
anderen Laſtern eine Neigung zur Unmenſchlichkeit und perfönlichen Ty⸗ 
rannei hatte und jedes fanfte und zürtliche Gefühl gegen feinen Vater 
entbehrte. Dem Anfpruche des Marimian, die Staatsangelegenheiten 
zu leiten, trat bie Forderung des Sohnes entgegen, daß er aller Ges 
walt entfagen und ſich in den Privatitand zurüdziehen folle. Die Prüs 
torianer, welche von Marentius aus ber Dunfelheit erhoben worden 
waren, in melde die Anordnungen des Diocletian diefelben verfegt hats 
ten, bildeten jegt eine Partei, welche den Marentius unterftügte und 
fi) an diefen bei deffen Forderung anſchloß, daß fih Marimian aus 
dem öffentlichen Leben zurüdziehen folle. Marimian verließ demnad) 
Rom und ging zu Gonftantin, feinem Schwiegerfohne , nach Gallien. 
Er wurde hier freundfcpaftlich aufgenommen, ob er aber feindliche Pläne 
gegen Gonftantin entworfen hat — was nit ganz unwahrſcheinlich 
iſt — oder was ſonſt die Urſache geweſen ſein mag, kurz, Conſtantin 
wurde fein Feind, Maximian, welcher ſich zu Arles nicht behaupten 
konnte, floh nach Marfeille. Hier wurde er von Gonftantin belagert 
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und von ſeinen Truppen geopfert. Er fiel in die Haͤnde ſeines Schwie⸗ 
gerſohnes, welcher ibn anfangs durch freundliche Verſprechen beru—⸗ 
higte, bald nachher aber unter dem Vorwande hinrichten ließ, daß er 
eine neue Verſchwoͤrung angeftiftet habe. 

Kurz nach diefen Vorfaͤllen ftarb Galerius, und dann brach zwi—⸗ 
ſchen Conftantin und Maxentius ein Krieg aus, welcher flr ung wegen 
des noch vorhandenen Zriumphbogens des Gonftantin merkwürdig ift 
und auch große hiſtoriſche Ergebniffe hervorbrachte. Marentius herrſchte 
wie ein Tyrann über Italien. Die Bedruͤckung von Italien hatte fich 
feit der Zeit immer vermehrt, mo das Reich unter mehrere Kaifer ge= 
theilt worden war, melde ſich oft im Kriege mit einander befanden. 
Diefes Rand war ehemals von der Grundfteuer befreit gewefen und 
hatte nur indirefte Abgaben bezahlt. Maxentius hielt aber, obgleich 
er die reiche Provinz Afrika befaß, fein Einkommen für nicht groß ges 
nug und beabfichtigte Italien eine Land» und Kopfiteuer aufzulegen. 
Das Volk, nicht geneigt eine fo fhwere Kaft zu tragen, rief ben Con⸗ 
ftantin um Beiftand gegen diefe Maßregeln an. Gonftantin rüdte 
mit einem bedeutenden Deere vor; er fchlug die Truppen des Maren= 
tius in der Nihe von Turin und richtete dann feinen Marfch gegen 
die ftarfbefeftigte Stadt Verona. Er belagerte die Stadt, ſchlug das 
Heer, welches zu deren Entfab geſchickt worden war, und führte feine 
Truppen auf der flaminifchen Strafe nad) Nom zu. Marentius bes 
gegnete ihm in einer Entfernung von drei Meilen von dem alten collis 
nifchen Thore, Hier wurde eine entfiheidende Schlacht geliefert, in 
welcher das ganze Deer bes Marentius in die Flucht gefchlagen wurde; 
Marentius ſelbſt kam in der Ziber um, — 

Conſtantin nahm unter dem Freudengeſchrei des Volkes Beſit 
von Rom und blieb einige Zeit in Italien. Bald brach aber in dem 
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Oſten zwiſchen Licinius und Maximinus ein Krieg aus; der erſtere 
hatte die europaͤiſchen Theile des Oſtens und der letztere die aſiatiſchen 
Provinzen und Aegypten. In der Naͤhe von Heraklea in Thracien 
wurde eine Schlacht geliefert, welche Licinius gewann, obgleich ſein 
Heer viel geringer war als das ſeines Gegners. Maximinus floh nach 
Tarſus, wo er ſich auf Gnade und Ungnade ergab und zum Tode ver: 
urtheilt wurde, 

Bon den vielen Kaifern waren jest nur zwei noch am Leben, und 
zwoifchen diefen wurde das Meich getheilt, Obgleich aber Licinius die 
Gonftantia , eine Schwefter des Gonftantin, geheitathet hatte, fo dauerte 
doch der Friede zwiſchen ihnen nicht lange. Im Jahre 314 n. Chr. 
brach ein Krieg aus, in welchem Conſtantin ſeinen Feind in zwei 
Schlachten, in der Naͤhe von Cibalis und auf der Ebene von Mardia 
beſiegte. Licinius bat nun um Frieden und erlangte dieſen unter der 
Bedingung, daß er Illyricum, Griechenland und Macedonien aufgebe, 
fo daß von ba an fein Reich Thracien, Kleinafien, Syrien, Aegypten 
und Mefopotamien umfaßte. Diefes oͤſtliche Reich war von einer Aus: 
dehnung und hatte unter günftigen Umftänden fo große innere Huͤlfs— 
quellen, wie ſich deren keine europäifhe Monacchie ruͤhmen kann. Der 
Keiede dauerte beinahe neun Fahre, nad) deren Ablauf 323 n. Chr, 
ein neuer Krieg ausbrach. . Diefer Krieg war der erfte feit der Schlacht 
bei Actium ,.in welchem die römifchen Souveräne eine große See 
macht unter ihrem Oberbefehl hatten: denn beide, Conftantin und Lici⸗ 
nius, hatten große Flotten. Die des Conftantin ftand unter dem Bes 
fehle des Grifpus, feines erfigebornen Sohnes. von der Minervina, 
Das erſte Zufammentreffen der Feinde fand in der großen Schlacht 
bei. Adrianopel Statt, in welcher Gonftantin duch die Weberlegenheit 
feiner weſtlichen Truppen Über die des Oſtens ben Sieg bavon trug. 
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Grifpus befiegte die Flotte des Licinius, drang in Afien ein und ge: 
wann hier in ber Nachbarſchaft von Scutari einen zweiten Sieg liber 
die Meferve des Licinius. Licinius flob nah Nicomedia und unter: 
handelte hier wegen der Uebergabe. Gonftantin verfprah), daß deſſen 
Leben erhalten werden folle, das Verfprechen wurde aber nicht gehal: 
ten; Licinius wurde getödet und fogar deffen Sohn, ein unfchuldiger 
und vielverfprechender Knabe, hingerichtet. Diefes find die erften Beis 
fpiele von Conſtantin's Grauſamkeit, von welcher ſich vorher Feine Spu⸗ 
ten gezeigt hatten. 

Sn dem Jahr 324 n. Chr. wurden die ganzen oͤſtlichen Pro— 
vinzen durch die Niederlage des Licinius wieder gewonnen und die 
äußere Einheit des römifchen Reichs wieder hergeftellt. Die übrige Zeit 
von Conſtantin's Regiecung ift nicht reich an Kriegen, und wir hören 
nur von Feindfeligkeiten gegen die Gothen und Sarmaten. Die letz⸗ 
teren fcheinen das Land zwifchen der Theiß und dem ſchwarzen Meere 
in Befiß genommen zu haben, und die Gothen herrfchten über Dacien. 
Die Herrfchaft der Sarmaten umfaßte mehrere germanifche Stämme, 
welche fie unterworfen hatten. Zu einer Zeit großer Gefahr hatte man 
diefen Germanen ihre Waffen wieder gegeben, diefe benußten aber bie 
Gelegenheit ihre Unabhängigkeit wieder zu erlangen. Gonftantin ver: 
theilte fie in verfchiedene Provinzen des Reiches, und wenn mie ber 
Angabe des Aufonius in feiner Mofella trauen Eönnen, fo erhielten 
viele diefer Germanen Anfiedelungen an ben Ufern der Mofel. Mir 
föonnen mit Sicherheit annehmen, daß Gonftantin wie Diocletian 
Herr der Welt von der Mauer von Schottland bis nah Kurbiftan 
und bis zu dem Berge Atlas in Afrika geweſen if. Es ift eine von 
den Unreblichkeiten ber heidnifchen Schriftftellee gegen die Chriften, daß 
fie die Thatfache nicht erwähnen, daß fogar Aurelian den Barbaren 


— 1 — 


ein großes Gebiet Überlaffen hatte; in gleicher Weiſe vergaßen fie was 
ihr Liebling Diocletian gethan hatte. Es ift diefes die Unredlichkeit, 
welche wir ſtets bei Factionen finden, wo feine Partei in ihren Ans 
gaben immer der Wahrheit ſtreng treu bleibt. 


Die Genefung des Reiches, melde unter Diocletian begonnen 
hatte, nahm unter Gonftantin und deffen Söhnen zu, und nur ein 
Umftand war es, welcher ſchwer auf dem Volke laftete und ein Hins 
derniß für die Zunahme des Wohlftandes war, nämlich die Steuer: 
verfaffung, melche von Diocletian eingeführt und von Gonftantin vers 
vollftändigt worden war. Jeder Provinz war eine fefte Steuer aufs 
gelegt, welche auf bie capita der Provinz vertheilt wurde, Diefe 
Steuer wurde nah einer willkuͤrlichen Schägung erhoben. Es ges 
ſchah oft, daß mehrere Antheile auf ein caput fielen. Was der Bes 
trag für jedes caput war, ift nicht befannt und kann nicht beftimmt 
werden. Die Steuer war dußerft drüdend, der Staat Eonnte fie 
aber nicht entbehren. Bu biefer Land» und Kopfiteuer wurden noch 
mehrere andere hinzugefügt’). Sie wurden mehr und mehr drüdend, 
je mehr die Deere Eofteten, dba das Syſtem Miethstruppen zu hals 
ten mehr und mehr herrfchend wurde, und das Geld auf diefe Art 
zu den Barbaren ging, Der Werth von allen Arten von Erzeugs 
niffen war augenſcheinlich geſunken. 

Die gaͤnzliche Veraͤnderung des Muͤnzweſens, welche ſich in 
dieſer Zeit zeigt, kann mit ziemlicher Gewißheit dem Conſtantin zus 
gefchrieben werden. In den früheften Zeiten hatten die Römer nur 
Kupfermünzen, fpäter wurde aber auch Silber eingeführt. In dem 





1) Savigny's Verſuch über bie römifhe Steuerverfaffung ift ausgezeich⸗ 
net, N. Siehe oben ©, 817, Anm, 8, 
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dritten Jahrhundert ber chriſtlichen Zeitrechnung, wo ſich der Staat 
in einer großen Verlegenheit befand, waren ſchlechte Silbermuͤnzen 
ausgegeben worden, wie in Preußen zu der Zeit des ſiebenjaͤhrigen 
Krieges. Die Goldmuͤnzen blieben unveraͤndert. Der Staat ſcheint 
feine Zahlungen in ſchlechtem Silber gemacht und von feinen Unter: 
thanen verlangt zu haben, daß fie im Verhältniß zu den alten guten 
Silbermünzen Gold zahlen follten. In der Periode Conftantin’s 
werden hauptfächlich die aurei erwähnt, von eftertien hören wir 
nichts mehr. Aurei waren in früheren Zeiten hauptfächlich zum Solde 
der Soldaten benugt worden, welche man regelmäßig in "Gold be- 
zahlte. Das Auferft ſchlechte Silbergeld, von welchem alle Muͤnz⸗ 
fammlungen in Europa zahlreiche Proben enthalten — mährend des 
Beitraums von Balerian bis Probus finden wir nichts als fehlechtes 
Silber — wurde in großen Quantitäten und in verfchiedenen Thei— 
len des Reichs geprägt, wie man ſich leicht denken fann?). Diefes 
Syſtem, ſchlechte Silbermünzen auszugeben, erklärt das fonft fehr fon: 
derbare Ereigniß während der Negierung des Aurelian, naͤmlich ben 
Aufftand der Münzer (monetarii) in Rom, welcher von Feliciffimus, 
dem Müngzmeifter (ralionalis), geleitet wurde’), Es mar wahrfchein: 
licy ein Verſuch den Kaifer zu zwingen die fchlehte Münze abzu- 
fhaffen, und Aurelian fcheint genöthigt gewefen zu fein nadhzugeben 
und das fihlechte Geld als Zahlung an den Staat sanzlinehmen. 
Gonftantin veränderte den aureus, fo daß er ihn leichter macht⸗ und 
erwies dadurch denen eine große Wohlthat, welche Steuern zu zablen 
hatten, und wenn er ihn von fünfundvierzig auf zweiundſiebzig auf 


2) Viele Matrizen und ganze Apparate von Falfhmünzern find in Frank⸗ 
reich aufgefunden worden, und diefe gehören alle in diefe 3eit. N. 
3) Vopiscus im Aurelian 88, 


— 429 — 


das Pfund herabſetzte, fo muß dieſes für die Schuldner und diejeni⸗ 
gen, weldye Steuern zu zahlen hatten, eine große Erleichterung ges 
wefen fein. 

Wenn mir die Gefeßgebung des Gonftantin mit unbefangenem 
Geiſte prüfen, fo müffen wir anerfennen, daß es unter feinen Ges 
fegen nicht wenige giebt, welche fehr weife und wohlthätig waren, ob» 
gleich ſich unter ihnen auch einige befinden, welche nachtheilig waren. 
Unter denjenigen, welche über die Gefchichte Conftantin’s gefchrieben 
haben, find einige f[hwärmerifche Lobredner und andere ebenfo ſchwaͤr⸗ 
merifherBerleumder, und es giebt nur fehr wenige, melde ihn mit 
Biltigkeit behandeln. Gibbon urtheilt mit Unparteilichkeit über ihn, 
obgleich er eine Abneigung gegen ihn hat. Das übertriebene Lob der 
orientalifhen Schriftfteller ift ganz unerträglich und macht einen faft 
geneigt zu der entgegengefegten Partei zu treten. Ich kann Gons 
ftantin wegen feiner Kriege gegen Marentius und Licinius nicht fehr 
tadeln, weil er in diefem Falle die Welt von graufamen und fihlech- 
ten Herrfchern befreit hat. Die Ermordung des Licinius und die 
feines eignen Sohnes Criſpus find jedoch Thaten, welche man nicht 
Leicht rechtfertigen kann; wir dürfen aber gegen Gonftantin nicht firen= 
ger als gegen andere fein. Diele beurteilen ihn nad) einem zu ſtren⸗ 
gen Mafftabe, weil fie ihn für einen Chriften halten; ich kann ihn 
aber nicht, in diefem Lichte betrachten. Die Religion, welde er in 
feinem Kopfe hatte, muß in ber That eine fonderbare Mifchung und 
etwas ähnliches gemwefen fein wie das Amulet, welches ich Ihnen vor 
einiger Zeit befchrieben habe. Der Mann, welcher auf feinen Muͤn— 
zen bie Inſchrift Sol invietus hatte, welcher heidnifche Gottheiten 
verehrte, die Darufpices um Nath frug, fich vielem heidnifchen Aber: 
glauben hingab und auf der andern Seite Kirchen baute, heidniſche 


Tempel fhloß und ſich in bie Kirchenverfammlung von Nicaͤa mifchte, 
muß eine widrige Erfheinung geweſen fein und war ficherlich fein 
Chriſt. Er ließ ſich erſt in den letzten Augenbliden feines Lebens 
taufen, und diejenigen, weldye ihn deshalb loben, wiſſen nicht was 
fie thun. Er war ein abergläubifcher Menſch und vermifchte feine 
chriſtliche Religion mit allen Arten von ungereimtem Aberglauben und 
unverftändigen Anfihten. Wenn ihn daher gewiffe orientalifhe Schrift: 
ſteller loanoorolog nennen, fo wiffen fie nicht was fie fagen, und 
von ihm wie von einem Heiligen zu fprechen ift eine Entweihung 
bes Wortes. 

Es giebt viele Züge in Gonftantin’s Charakter, in melden bie: 
fer dem Hadrian gleicht, er befaß aber Hadrian’s Gelehrfamkeit nicht: 
denn Gonftantin hatte eine fehr dürftige Erziehung erhalten, und 
feine literarifche Bildung war in jeder Beziehung mangelbaft. Die 
Aehnlichkeit zwifchen diefen beiden Kaifern wird fichtbarer im ihrer 
Reizbarkeit ihrer fpäteren Jahre, welche fie zu graufamen Maßregeln 
und graufamen Handlungen verleitete. Jedermann fennt den un: 
glüdlihen Ted von Gonftantin’s Sohn Crifpus, welcher in die Ver: 
bannung nach Pola gefcbidt und dann hingerichtet wurde. Wenn 
man jedoch aus diefem Ereigniß ein Irauerfpiel machen will, fo muf 
ich geiteben, daß ich nicht einfebe, wie erwiefen werden kann, daf 
Criſpus unfchuldig gemwefen if. Wenn ich von fo vielen Aufftänden 
von Söhnen gegen ihre Väter lefe, fo ſehe ich nicht ein, warum 
Criſpus, welcher Caͤſat war und den Zitel eines Auguſtus verlangt 
welben ibn fein Water verweigerte, nicht gedacht baben fo J gu 
wenn ich nichts für mich thue, mein Vater wird es nicht, denn 
wird mir, dem Sodne einer werifefenen Gemahlin, fiderli 
Soͤdn⸗ der Faufta vorziehen.“ Ein ſolchet Gedante, 
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Grifpus in die Seele gekommen ift, muß ihn aufs Iebhaftefte ger 
fehmerzt haben. Daß ein Vater die Hinrichtung feines Sohnes bes 
fiehlt, miderfirebt gewiß unferem Gefühl, es ift aber voreilig und 
unbedahtfam, zu behaupten, daß Grifpus unfchuldig gemefen fei. 
Es ift mie hoͤchſt wahrfcheinlih, daß Gonftantin felbft von der Schuld 
feines Sohnes ganz Überzeugt gemwefen ift; ich fehließe diefes aus ſei⸗ 
nem Betragen gegen die drei Stiefbruͤder des Criſpus, welche er 
ſtets mit der groͤßten Gunſt behandelte, und ſeine Einigkeit und ſeine 
Eintracht mit feinen Söhnen iſt wahrhaft muſterhaft. Es wird er: 
zählt, daß Faufta auf Gonftantin’s Befehl durch den Dampf eines 
Bades erftidt worden fei, allein Gibbon *) hat einige gewichtige Zwei⸗ 
fel über diefe unglaubliche und unerklärlihe That erhoben, und ich 
fann daher der Erzählung fein Gewicht beileyen. 


As ſich Gonftantin dem Ende feines Lebens näherte, Eehrte er 
zu dem Verfahren des Diocletian zuruͤck und theilte das Reich unter 
feine drei Söhne, Gonftantin, Gonftantius und Gonftanz. Conſtan⸗ | 
tin erhielt die Präfectur Gallien, Conftanz die von Stalien und 
Illyricum, und Gonftantius die Präfectur des Oftens. Seine Nef: 
fen, Dalmatius und Hannibalianus, die Söhne feines Bruders Dals 
matiug, wurden zu dem Range von Gäfaren erhoben, Die Kinder 
feines Bruders Julius Gonftantius waren noch zu jung, und fein 
dritter Bruder Dannibalianus war ohne Leibeserben geſtorben. Gons 
ftantin brachte diefe Anordnungen vor feinem Tode zur Ausführung, 
und fo reblich feine Abfichten bei dieſer Theilung des Meiches unter 
die Glieder feiner Familie waren, fo unglüdlih waren die Folgen; 


4) Gibbon's Gefhichte des Sinkens und Falles des römifchen Reiches, 
Kap. 18. 
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allein ſo iſt die menſchliche Vorſicht! Er ſtarb im Jahr 337 


nicht in feiner geliebten Stadt Conſtantinopel, ſondern au 
Landfige in einer gefunden und angenehmen Gegend in 


von Nicomedia, 
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(Die roͤmiſchen Zahlen bedeuten den Band und die deutſchen Zahlen 
bie Seitenzahl.) 


A. 


Abgarus, Legende von ſeinem Briefe 
an unſern Heiland, V, 362. 

Abgarus, Koͤnig von Osrhoene, von 
Taracalla aus ſeinem Koͤnigreiche 
vertrieben, V, 362. 

Der achaͤiſche Bund, Fehler ſeiner 

Verfaſſung, IV, 378. Deſſen Aehn⸗ 
lichkeit mit dem deutſchen und ame: 
ritanifchen Staatenbündniß, 878. 
Die Facrdämonier wuͤnſchen daft 
feibe zu verlaffen, 879; fie wen: 
den ſich an die Römer, welche die 
Trennung mehrerer Staaten von 
dem Bunde befeblen, 880. Grs 
bitterung des Bundes, 880. 

Die Achaͤer führen in Verbindung 
mit Klamininus Krieg mit Nabis, 
dem Könige von Sparta, IV, 311. 
Deffen Folgen, 311. Miptrauen 
der Achder gegen die Römer, Sll. 
Deren Graufamtelt gegen bie 
Achaͤer nad) der Schladht bei Pyd⸗ 
na, 354. Tauſend Achaͤer als 
Geißein nah Rom geſchickt, 856, 
Aufitand gegen die Römer, 868. 
Thorheit der Achder bei dem Wis 
derftande gegen die Römer, 381. 
Srregeführt von angeblidien Pas 
trioten erklären fie Rom den Krieg 
und rüden in Theſſalien ein, 382, 


Sie werden von Metellus gefchlas 
gen und zerftreut, 382. Ihr 
&and wird von der römifchen 
Flotte verheert, 383. Gie vers 
werfen die Friedensanträge, ge: 
winnen eine Schladyt, werden aber 
in einer zweiten gänzlich geſchla⸗ 
gen, 384. 

C. Acilius fehrieb in griechiſcher 
Sprache roͤmiſche Annalen von Ro⸗ 
muͤlus bis auf ſeine Zeit, IV, 52, 

M. Acilius Glabrio beſiegt den Ans 
tiochus und die Aetolier, IV, 813. 

Acta diurna, IV, 26. 

Actium, Schlacht dabel, Y, 161, 
Deren Folgen, 162, 

Adlabene, Unternehmung des Geves 
tus gegen daffelbez witd den Roͤ⸗ 
mern jinsbar, aber fpäter wieder 
verloren, V, 855. 

Adrianspel, Schlacht dabei, die erfte 
feit der Schlacht bei Actium, in 
welcher die Römer eine große 
Flotte batten, V, 425. 

Aeduer und Arverner machen ſich in 
Gallien die Oberberrfchaft ftreitig, 
V, 60. Unter Bereingetorig fuͤh— 
ren fie mit vielem Glüde einen 
Krieg und werden von Cäfdr mit 
Mühe unterworfen, 66. 

Aeghpten, fabelhaftes Alterthum befs 
feiben, deffen Erkiärung, IV, 30, 
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Aegyptiſche Gefchichte, die Vertrei⸗— 
bung ber Hykſos ift die Grenze 
derfelben und alles, was jenfeits 
derfelben liegt, ift geſchichtliche 
Verfaͤlſchung, IV, öl. 

Aelia Capitolina, der Sırufalem von 
Hadrian argebene Name, V, 817, 

Aelius Ariſtides, Charakter feiner 
Schriften, V, 325. 

Aelius Zubero, feine Geſchichte von 
Rom fteht der des Macer nad, 
IV, 69. 

Aemilius Aemilianus empört ſich und 
führt ein Heer nad) ‚Stalien ges 
gen Gallus, welcher in einer ents 
fcheidenden Schlacht befiegt und 
erfchlagen wird, V, 893. Er wird 
von Valerian befiegt, von feinen 
Soldaten verlaffen und ermorbet, 


394. 

L. Aemilius bringt dem römifchen 
Heere Entfag, welches von den 
Galliern gefhlagen worden ift, 
und vernichtet mit C. Atilius die 
— derſelben, IV, 196 
— 197. 

8, Aemilius Paullus, Gonful mit 
Zerentius Varro, IV, 216; von 
Sannibal befiegt und in der 
Schlacht bei Sannä erfchlagen, 250. 

Aemilius Paullus greift das Deer 
des Perfeus in Pieria an, aber 
ohne Erfolg, IV, 353; er gebt 
über den Berg Olympus und ae 
winnt bei Pydna den entfcheiden: 
den Sieg über die Macedonier, 
355. Sein graufames Benehmen 
gegen das Volk von Epirus, 554. 
Aehnliches Betragen in Boeotien, 
an Macedonien und Achaja 

&, Aemilius Paullus von Säfar durch 
ungeheuere Summen erfauft, V, 


Aemilius Regillus zerftört bei Myons 
u die Flotte des Antiochus, IV, 
1 


Doppelte Aerarium von Auguftus 
eingerichtet, V, 175. 

Die Aetolier vereinigen fi mit den 
Römern gegen Philipp, IV, 292, 
©ie werden von den Römern ber 
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Rache Philipp’s DEE und 
ſchlieben einen nachtheiligen Frie— 
den, 293. Sie find die vorzi gs 
lihften Bundesgenoffen der RC 
in dem Kriege mit Philipp, 300, 
Sie tragen wıfentlich zu dem Gies 
ge bei Kynosfcpbalä bei, 302, 
Ihr Uebermuthb und unver ftändi: 
ges Betragen nach ber 
302. Ihre Undankbarkeit und 
Feindfchaft gegen die Römer, 807. 
Eie bewegen Antiohus den Gro- 
fen zu einem Kriege gegen die 
Römer, 308. Ihre geringe An⸗ 
zahl, 312. NRüdzug nach Ther⸗ 
mopylaͤ mit Antiochus Ic 
den Römern in die St 
gen werden, 313. werd 
von Antiohus verlaffen und 
den Römern und Philips 
griffen, aber von den 
halten, 314. Abfchluß e 
dens mit den Römern u 
ftigen Bedingungen, : 
famteit der Römer ge 
der Schlacht bei 

Afranius und Petr 


von Käfar geſchlage 
Afrika von den Roͤn 
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der großen Schlan 
Baaradas, IV, 1 
Agathokies, feine 
araufame Regieru 
Sein elender Tod, 
Ager puplicus, IV 
nungen des 
405. Umgebungen 
Zuſtand in der Zeit 
pronius Srachus, 


Gemeindeland 
Nobiles, 409, 
Uebel Sy 
geoen rac 

n? 411. —* A 
18. Gewaltthätigkei 
ner, 418, 
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Agrigent, von den Römern belagert, 
IV, 149, mit Sturm genommen, 


M. Agrippa, der Freund und Rath: 
geber des Dctavius, V, 122, 
Seine großen Dienfte in dem 
Kriege mit Ser. Pompejus in 
ESicitien, 157. Er vernichtet die 
ganze Flotte des Antonius in der 
Schlacht bei Actium, 161; Er 
ift mit Zulia der Tochter des Aus 
guitus verheirathet, 206. Sein 
ſtolzer Charakter und Zod, 207, 
Weiterer Bericht von ihm, 210. 

Agrippa Poftumus, der Sohn des 
Ugrippa, von Auguftus zugleich 
mit Ziberius adoptirt, bleibt aber 
fein ganzes Yeben hindurch unbes 
deutend, V, 212. 

Agrippina, die Tochter bes Agrippa, 
heirathet den Germanicus, V, 210, 

Agrippina, die Gattin des Glaus 
dius, bewegt diefen ihren Sohn 
Domitius Nero zu aboptiren, V, 
260. Sie vergiftet ihren Gemahl, 
Zul; fie wird von ihrem Sohn 
Nero getödet, 266. 

Albinovanus, fein Charakter als 
Dichter, V, 202. 

Sp. Poftumius Albinus führt ben 
Krieg gegen Jugurtha auf eine 
forgtofe Weife, und es folgt ibm 
fein Bruder Aulus, weldyer von 
dem Jugurtha gefhlagen wird, 
IV, 451. 

Die Alemannen oder Sueven breden 
über ihre Grenzen und verbreiten 
fih bis in die Schweiz, V, 895. 
Sie werden mit den QJuthungern 
und Bandalen in Italien gefchla= 
gen, 406. Gie werden von Pro: 
bus bejiegt, und aanz Schwaben 
wieder erobert, 408, 

Alerander der Große, Borliebe des 
Garacalla für ibn, V, 861. Vers 


muthete Aehnlichkeit zwifchen ih⸗ 


nen, 361. 
Alexander Severus (ſiehe Severus). 
Alexandria, Verbrennung bes Pala— 
ſtes und der Bibliothek, V, 91. 
Caracalla's Blutbad der Bewdh⸗ 
ner, 860, Die Stadt wird von 
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Diocletian eingenommen unb bes 
nn Bewohner graufam behandelt, 


Alexo fest den Himilko, ben An: 
führer der Karthaginienfer, von 
einer Berfhmwörung zu Lilybaͤum 
in Kenntniß, IV, 170, 

Allectus ermordet den Garaufius und 
wird felbft von einem General des 
Gonftantius beficgt, V, 418. 

Allobrogifche Gefandte entdeden dem 
Cicero die Verſchwoͤrung des Ca— 
tilina, V, 82, 

Alpenftämme von Xofta bis nad) Raͤ— 
tien und Noricum, von Ziberius 
und Drufus unterworfen, V, 216, 
Erdichtete Sefhichte des Baron von 
Hormayr, 217. 

Alpen, Streit über die Stelle, an 
welcher Dannibal über fie aeganz 
gen ift, IV, 221. Der Bericht 
von dem Eprengen der Felfen 
durch Weinefjig ift cine Kabel, 224, 

Ambracia, Belagerung deffelben, IV, 
315, gebt in die Dände der Ro: 
mer über, 315. 

Amerikas Dandelsgeift gleiht dem 
der Karthager, IV, 149. 

Ammianus Marcellinus, fein Bes 
richt von den Eitten der Römer, 
V,286. Sein Beriht von dem 
römifhen Senat, V, 376. 

Amulet, mit magifchen Infchriften 
und dem fiebenarmigen Leuchter 
von Serufalem, V, 856, Anm. 18, 

Andrifcus (fiehe Pfeudo » Philipp). 


Anleihen der Römer verfchieden von 
denen der neueren Beit, IV, 179, 

Annales Fuldenses, IV, 21. 

Annales pontificum, IV, 22, in fpä= 
teren Zeiten bergeftellt und zufams 
mengefegt, 22; erftredten ſich 
nicht bis über die Verbrennung 
Roms durd) die Gallier, 24. Ci— 
cero’s Urtheil von ihnen, 25. Bes 
fhaffenbeit und Plan derſelben, 
26. Sie bilden die erfte Quelle 
der roͤmiſchen Geſchichte, 28. 

Annalen in Griechenland von ben 
Prieftern geführt, IV, 21. — 

Annalen bei den Römern von den 
28 * 
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frübeften 3eiten bis zu den fpäte: 
ften Kaifern geführt, IV, 22. 

Antiodyien wird von Eapor einge— 
nommen und deffen Einwohner ges 
tödet oder in die Sklaverei geführt, 
V, 397. 

Antiohus der Große von Syrien 
ſchließt mit Philipp III. von Mas 
cedonien ein Bündniß gegen Pto: 
lemäus Epipbanes und erbält von 
dieſem alle dayptifchen Befigungen 
in dem dadifhen Meere wieder, 
IV, 294. Sein Sharafter und der 
feiner Nachfolaer, 308. Ausdeb: 
nung feines Reiches, 308. Er 


wird von den Römern aufgeforbert - 


den griecdifchen Städten in Alten 
ihre Kreibeit wieder zu geben, 309, 
Es wird ihm von Dannibal gera= 
tben fi obne ein Buͤndniß mit 
Philipp und Arcanpten in feinen 
Krieg mit den Römern einzulaffen, 
aber ohne Erfolg, 310. Er lan: 
det mir 1000 Mann in Theffalien 
und wird von den Griechen freus 
dig aufaenommen, 812. Er be: 
mübt fich, als er die Schwäche der 
Aetolier erkennt, um ein Buͤndniß 
mit Philipp, welcher fich bereits 
mit den Romern vereinigt bat, 813, 
Er ziebt fich mit den Xetoliern nad) 
Thermopylaͤ zurüd, wird geſchla— 
gen und fehrt nach Kieinafien zu: 
rüd, 313, Er überläßt jich finn: 
lihen Vergnügunaen und befiehlt 
die Aushebung eines zahlreichen 
Heeres, 813. Seine Klotte wird 
von der römifchen bei Myonnefus 
vernichtet, 316. Er wird von 
Gorneliug Ecipio in der Schladht 
bei Maanefia. nanzlich, gefchlagen, 
817. Er ſchlicht unter demürbis 
genden Bedingungen einen Fries 
den, 318. 


M. Antoninus Baffianus Garacalla 


(ficbe Saracalla). 

Antoninus Diadumenianus, Sohn 
bes Macrinus, wird mit feinem 
Vater aetödet, V, 365. 

I. Antoninus Pius wird von Da: 
drian aboptirt, V, 319; folat 
biefem in der Regierung, 327 327; 


M. Antonius, der Fribun; V, 23, 


Regifter. 


heirathet die Kauftina, die Schwe: 
fter des M. Aurelius Antonints, 
Dunfelbeit feiner Geſchichte, 828. 
Er ift mit der Unterdrüdung der 
Aufftände der Britten, der Maus 
titanier, der Juden und der Par- 
tber befchäftigt. Es ereignen en 
furdhtbare Erdbeben, 329, 
Charakter, 330. Er bereitet die 
Auflöfung des Reiches vor, 330, 
Zuftand der Jurisprudeng, der Ri: 
teratur , der Wiffenfhaft und der 
Manufacturen, 830. Er adoptirt 
den M. Aurelius Antoninus und 
&. Aelius Verus Commodus, 350. 
Er binterläßt einen Schap von 
vierbundert und — illi 

nen Thalern, 346. Er war 
Hadrian zum Gefhäftsführer fü 
die Verwaltung ber Gerifhtebar. 


keit ernannt, 359, 






M. Antonius, der Retner, von Ma: 


rius ermordet, IV, 














E$mmt bei der Flotte des Bibulug 
vorbei, 84. Cein Tod nad € 


aefchlagen, aber von Bıu 
hindert, 116. Er biete 
zur Ausföbnung, 117. 
die Reichenrede auf Sr 
Er erklärt fih zu Gunfte 
Optimaten, 124. Gein $ 

fein Angriff auf Cicero, 
gebt in das cisalpiniſ 
und fucht die Regionen des 
tus zu verführen, 125 — 
wird 1er einen Feind des 
erklärt, 126. Er belage 


mit Octavian und 
Zriumpvirat, 132. 8 
tionen, 132, —* t 


tus befiegt, 12, 


Regiſter. 


nach dem Sieg, 142. Er beftat: 
tet den Leichnam des Brutus auf 
eine prächtige Weife, 143. Cr 
erhebt ungebeure Brandfchaguns 
gen in Kleinafien, 144. Er fors 
dert die Kleopatra auf zu ihm 
nad) Zarfus zu fommen, 145. Er 
laͤßt ſich von ihr beftricten und be: 
gleitet fie nad) Alerandria, 145. 
Er fließt zu Brundufium Frie— 
den mit DOctavian und heirathet 
deffen Stieffhweiter Octavia, 190. 
Er führt einen erfolglofen Krieg 
mit den Parthern, 195. Er zieht 
fih mit großem Verlufte zurüd, 
Er kehrt nah Alerandria zurüd 
und bringt feine Zeit in finnliden 
Bergnügungen bin, 156. Er 
dringt in Armenien ein, madjt 
Artavastes zu feinem Gefangenen 
und triumpbirt zu Alerandria, 157. 
Gr verftößt die Octavia und heis 
ratbet die Kleopatra, 159. Er 
ftößt auf die Flotte und das Deer 
des DOcravian bei Actium, 160. 
Kleopatra ergreift mit ihren Schif: 
fen die Flucht, und er folgt ihr. 
Seine ganze Flotte wird von 
Agrippa zerftört, 161. Sein 
Heer gebt zu Octavian über, 162. 
Gr wird von Octavian in Alexan— 
dria angegriffen, feine Soldaten 
verlaffen ihn, und er tödet fid) 
feibft, 169. 

®. Antonius, der Bruder bes Zriums 
vir, leitet einen Aufftand gegen 
Octavian, 147. Er wird von dies 
fem in Perufia belagert, 148; 
er Eapitulirt, erhält Verzeihung 
und wird der Verräther feiner eig: 
nen Partei, 149. 

Antonius Primus reizt die Regionen 
in Möfien und dem Oſten gegen 
Virelius auf, 275. Er bejlegt 
die Feldherrn des Vitellius in der 
Nähe von Gremona, 279. Er 
nimmt Befig von Rom, 280. 

C. Aponius Mutilus einer von den 
Gonfutn der italifhen Republik, 
IV, 482. Gr erlangt Vortheile 
über die Römer, 484. 

Appian, feine Geſchichte, IV, 97. 
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Er folgt bem Dionyfius, Fabius, 
Polybius und Apollodorus, B. 
Sein Charakter, 98. Ausgaben jei: 
ner Werfe, 99. 

Appius Claudius ber Blinde, fein 
Gedicht und feine Rede gegen 
Pyrrhus, IV, 4. 

Appulejus, Charakter feiner Schrif— 
ten, V, 823. 

e. Apulejus Saturninus, fein Cha: 
rafter, IV, 465. Es wird ibm 
feine Quäftur entzogen; er erbält 
durch die Ermordung feines Geg— 
ners Nonius dag Tribunat, 66, 
Er ſchlaͤgt ein Ackergeſetz vor, 467. 
Er verlangt von dem Senate, daß 
er diefes im voraus beſchwoͤre; er 
vereinigt fi mit Marius; Me: 
tellus, welcher den Eid verwei— 
gert, wird aus ber Curie gewor— 
fen, 467. Er und ſeine Anhäns 
ger verurfahen die Ermordung 
des Memmius; fie werden endlich 
= Marius Befehl hingerichtet, 


468. 

Aquileja, Belagerung deffelben durch 
Mariminus, V, 879. 

M. Aquillus, College des Perperna 
i dem Kriege von Pergamus, IV, 


Die Aquitanier von M. Craſſus un: 
terworfen, V, 66. 

Arabien von Zrajan bis nad Me: 
dina erobert und zu einer römi: 
fhen Provinz gemacht, V, 304, 
Erpedition des Severus gegen daf: 
feibe, 855. Es erfennt die Do: 
beit Roms an, 859. 

Aratus, die Parapbrafe bdeffelben, 
welche dem Germanicus zugefihrier 
ben wird, als ein Wert des Dos 
mitian erwieſen, V, 292. 

Archelaus und Zarites, Feldherrn 
des Mithridates von Sulla bei Chä: 
ronea gefchlagen, IV, 502. Sie 
kehren nad) Afien zurück, 504. 

Archimedes unterftügt durch feine 
Maſchinen die Vertheidigung von 
Spracus; die Erzählung von fris 
nen Brennfpiegeln iſt fabelhaft, 


IV, 263. 
Argyrocaftro, Schlacht dabei, IV, 297. 
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Resifter. 


Ariftonicus macht Anfprüce auf das G. Atitius haut mit &, Aemilius das 


Koͤnigreich des Attalus, IV, 898, 
Er führt den Krieg einige Zeit, 
wird gefihlagen und zum Gefange: 
nen gemadıt, 899. 

Armenien als ein Rom lehenspflich— 
tiges Königreich anerkannt, V, 350. 

Die Armenier, ihr Charakter beffert 
fih, V, 11, Zrajan empfängt die 
Huldigung derfelben, 808. 

Die Armenfteuern in England, das 
natürliche Erzeugniß eines freien 
Staates, IV, 430. 

Armin, der Cherusker, gewinnt bas 
Bertrauen des Varus und beredet 
diefen in das Innere von Ger: 
manien zu ziehen, um einen Auf: 
ftand zu unterdrüden, und bier 
wird VBarus und fein ganzıs Deer 
vernichtet, V, 223 — 225. 

Arpinum der Geburtsort des Gicero 
und Marius, V, 22, 

Arrius Aper ermordet den Numeria: 
nus, den Sohn des Garus, in 
der Hoffnung die Herrfchaft zu er: 
langen, wird aber von Diocletian 
getödet, V, 411. 

Artabanus, Zreulofigkeit des Ga: 
racalla gegen ibn, V, 262, 

Artavasdes, König von Armenien, 
fordert den Antonius zu einem 
Kriege gegen die Parther auf, V 
155. Er felbft wird vom Antonius 
zum Gefangenen gemadt, 157. 

Die Aftronomie blüht unter Antoni: 
nus Pius, V, 380. 

Atellanae,, IV, 328. 

Athenagoras, das Studium feiner 
Werke empfohlen, V, 326. 

Atben, von Philipp II. verheert, 
beklagt fi in Rom, IV, 295; für 
frei erklaͤrt, 304; von den Römern 
ftets ſehr begünftigt, 305, von 
Sulla mit Sturm genommen ; def: 
fen Einwohner werden graufam 
niedergehauen, und der Piräus 
gänzlich zerftört, 504. Es wird 
von Dadrian wieder hergeftellt, V 
818; von den Gothen zerftört ; 
eine Schaar Athenienfer unter Des 
xippus überfällt die aothifche Flotte 
im Piräus und nimmt Radye, 396, 


Heer der Gallier in der Nähe von 
Pifa zufammen, IV, 197. 

C. —* Regutus ſwlaͤgt die Kar: 
thaginienfer in der Nähe von Adis, 
IV, 159. Er nimmt Zunis, 159, 
Er verdient den großen Namen 
nicht, welchen er in der Geſchichte 
bat, 159, Er ftellt unverftändige 
Sriedensbedingungen, welche von 
den Kartbaginienfern verworfen 
werben, 160, Er wirb von an: 
thippus befiegt und zum Gefange: 
nen gemacht, 162, Geine Ge— 
fandefhaft nah) Rom, 167. Die 
allgemein angenommene Geſchichte 
von feinem Tod verdient durchaus 
feinen Glauben, 168. 

Attalus Philometor, fein abſcheuli— 
her Charakter; er ftirbt und bins 
terfäßt fein —— den Ro: 
mern, IV, 307 — 808 

Pomponius Arricus, feine römifchen 
Annalen, IV, 66. 

Xttius, feine Praelextatae, IV, 329, 

Auguftus wird durch Gäfar’s Zefta- 
ment m = von drei u 
tein des Vermögens eingefei 
120. Er fümmt nad mn 
Anfprüde auf feine Erbſchaft zu 
erheben; er ift von Caͤſar adop 
worden; es wird ihm ln 
fi zurüczuziehen, er wird aber 
von Agrippa unterftügt, 121. Er 
vereinigt fich mit Gicero und den 
Gegnern des Antonius; er nö: 
thigt diefen Caͤſar's Zeftament ber: 
auszugeben und erhält 
ſchaft. Feindſchaft zwif 
nius und Auauftus, 1 
Heucdelei, 124, Er 
Prätor gemacht, 126. 
nigt fich mit Die 
im cisalpinifhen G 
Er ift verdächtig de 
urfacht zu haben, 124 
auf das Verlangen 
ranen mit Q. Pediu— 
ful ernannt, 131. € 
Antonius und Lepidus 


















Regiſter. 


Heer wird von Brutus bei Phi⸗ 
uppi geſchlagen, in einer zweiten 
Schlacht aber wird Brutus Heer 
beſiegt, 140 — 142. Stine kalt— 
bluͤtige Grauſamkeit nad dem 
Siege, 142. Er kehrt mit ſeinen 
LTegionen nach Italien zurüd und 
regiert graufam, 144. Er grüns 
det in Italien die julifhen Colo— 
nieen, 146. Er belagert den €. 
Antonius und die Fulvia in Pe: 
rufia, zerftört die Stadt und läßt 
die angefehenften Einwohner er: 
morden, 1 Er führt einen 
Krieg gegen Gertus Pompejus 
und erobert nach mehrern Wech⸗ 
felfällen Sicilien, 157 — 158. Er 
zankt ji mit Lepidus und entfegt 
diefen, 158 — 159. Er ftößt bei 
Actium auf die Flotte und das 
Heer des Antonius, deifen Flotte 
wird zerſtoͤrt und deſſen Soldaten 
gehen zu Auguſtus über und er⸗ 
Eennen diefen als Imperator an, 
162. Er kehrt nad Italien zu— 
rüd und begicbt fi dann nad) 
Aegypten, 162. Antonius Solda— 
ten geben zu ibm über, und Ale 
randria Eapitulirt, 163 und 164. 
Antonius tödet ſich felbft, und 
Auguftus wird der alleinige Herr 
der römifchen Welt, 168 und 164. 
Er verändert den Namen dis Mo: 
nates Sextilis in Augustus, 164. 
Er nimmt das Praenomen Impe- 
rator und dag Agnomen Augustus 
an, 167 — 168. Umriß von ber 
Art und Weife, in weldyer er die 
rönifche Monarchie begründet, 166 
ud. f. ©., und von den durch 
ibn eingeführten Veränderungen, 
169 u. d. f. S. Seine perfönliche 
Schönbeitz fein Mangel an Muth, 
GButmüthigkeit gegen feine Freun— 
de, 204. Sein Unglüd in feinen 
häustichen Verhältniffen ; er wird 
von feiner Frau Livia ganz be: 
herrſchtz er giebt dem Agrippa 
feine Tochter Jutia, 205, Seine 
Freundſchaft mit Mäcenas, 207, 
und mit Agrippa, 209. Nadı 
Agrippa’s Tod giebt er die Julia 
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dem Ziberius Claudius Nero, 210, 
Er adoptirt diefen als feinen Nach⸗ 
folger, 212. Seine Gebaͤude in 
Rom, 212. Er fuͤhrt einen Krieg 
gegen die Dalmatier , in weldyem 
cr verwundet wird, 214. Er un: 
terwirft die Gantabrer und Aſtu⸗ 
rier, 214. Sie empoͤren ſich und 
werden gänzlih unterjocht; er 
gründet einige Golonicen in Spa: 
nienz; Ziberius unterwirft Dalma: 
tien, und M. Graffus Noricum 
und Pannonien; 215. Seine liter 
rarifhen Erzeugniffe, 214, Anm. 
3, Er ſchließt den Tempel bes 
Sanus, 216. Er unterwirft bie 
Upenftämme, 216. Er gründet 
Augusta Vindelicorum (Augeburg), 
217. Der Krieg mit den Germa— 
nen unter Ziberius und Drufus, 
217 — 219. Der Krieg gegen Ma- 
roboduus in Böhmen, 219. Auf: 
ftand der Pannonier und Dalma= 
tier; fie werden unterworfen, 221 
— 222, Seine Unruhe bei der 
Rachricht von der Niederlage des 
Barus, 226. Er wird fran£ und 
ftirbt zu Nola; er wird mit den 
auferordentlichften Ehren beſtat⸗ 
tet, 227 u. 228. Umfang feiner 
Herrfchaft, 228. Charakter ſei— 
ner Civilgeſetzgebung, 230. 


€. Domitius Aurelian wird don 


Glaudius als Kaiſer empfohlen 
und ron dem Genate und dem 
Heere als folder anerkannt, V, 
403. Er fließt Frieden mit den 
Gothen und überläßt ihnen Da: 
cien; er entfernt die Eolonieen 
und Befasungen aus biefem Lande 
und aus Siebenbürgen, 404. Er 
befieat die Zenobia in zwei aroßen 
Schlachten und belagert fie in 
Paimyra; fie wird zur Gefange— 
nen gemacht; er läßt ihren Rath: 
eber Longin hinrichten und zer: 

drt Palmyra, welches fih wie: 
der empört hatz er vereint Gal: 
lien wieder mit dem Reiche, nad): 
dem er eine verzweifelte Schlacht 
in der Näbe von Chalons gewon— 
nen hat, 405. Er befiegt die Ale: 


. 


mannen, Juthunger u. Vandalen, 
welche über den Po gegangen find, 
in einer entfcheidenden Schiacht an 
dem Metaurus und nöthigt fie 
über die Alpen zurüdzugehn; er 
führe fein Deer gegen die Perfer, 
wird aber auf feinem Marfche er: 
mordet, 406. Das Heer beklagt 
ticf feinen Zod und bittet den Se: 
nat einen Nachfolger zu ernennen, 
6, 


M. Aurelius Antoninus, fein ebler 
Charakter, V, 830. Seine Erzie: 
bung und feine Studien, 332. 
Seine ausgezeichnete Regierung, 
834. Mißgeſchicke während feiner 
Regierung ; die flavifchen Stämme 
dringen in Deutfchland ein; die 
Parther nehmen Beſitz von Arme: 
nien, 834. Geverianus wird mit 
feinen ®egionen von den Partbern 
—— L. Verus wird 
n den Oſten geſchickt, bleibt aber 
in Antiochien; die Parther werden 
unterworfen, 335. Ausfchweifen: 
der Charakter des 8, Werus; 
ſchlechtes Betragen von M. Aure: 
lius Gemablin Anna Fauftina, 
8386. Europa wird von der Peft 
heimgeſucht; es erholt fih nie 
wieder von ben Folgen berfelben, 
837. Zuftand von Deutfchland, 
838. Der Krieg mit den Marco: 
mannen, 339. Aufſtand bes Avi: 
bius Gafjius, 340. Diefer wird 
bon einem Genturio ermordet, 312. 
Schwäche des Kaiſers, 348 Sein 
Zod, 344. Er war getäufcht über 
den Charakter feines Sohnes, 345. 
Verfall der Künfte während feiner 
Regierung, 808. 

M. Aurelius Antpninus, (ſiehe Ela» 
gabalus). 

£, Aurelius Gotta bewirkt eine Um: 
aeftaltung der Judicia, us, 
Er wird von Mithridgtes ng 
Chalcedon getrieben, 9, 

Aurelius Victor De origine gentis 
Romanae ein Machwerk, IV, 27. 

Aureolus, Befehlshaber, der ill yri⸗ 
ſchen Legionen, wird von ſeinen 
Truppen zum Kaiſer qusgerufen; 


Regiſter. 


er zieht nach Italien; belagert 
den Gallienus in Mailand, wels 
her ermordet wird; wird von 
feinen eignen Soldaten zufammen: 
gehauen, V, 401, 

Auszüge, Schwierigkeit berfelben, 
IV, 206 


’ 

Avidius Caſſius befiegt die Parther, 
V,855. Er wird von feinen Sol: 
baten zum Kaifer ausgerufen; er 
wird ermordet, 341. Ein Brief 
deſſelben über die Regierung dig 
Marcus Aurelius, 342, 


B. 


©. Bäbius, ter Zribun, von Su: 
gurtha beftochen, um ihm das Ant: 
worten auf die gegen ibn vorge⸗ 
brachten Befhuldigungen zu vers 
bieten, IV, 451. 

Balcarifche Infeln von Q. Metellug 
erobert, IV, 444, 

Gaelius Balbinus wird von dem 
Genate mit Marimus Pupienus 
zum Kaifer ausgerufen, V, 8728, 
Er bfeibt in Rom, 379, 

Der barbarifche Character des drit— 
Sahrbunderts erftredtt fich über 
alle Werke des Geſchmacks, feroft 
auf Münzen und Infchriften, v, 


Barcina factio, IV, 202. 
Baſſianus, der Water der Julia 
Domna und Maeſa, V, 364. 
Baflianus oder Avitus der Name 
des Elagabalus, Y, 364. 
Die Bataver, Aufftand derfeiben 
unter Claudius Civilig, V, 283, 
Der a nkeit der 
der deutſchen Fürften in demfels 
ben; IV, 537. * 
Bayle, Pouilly und Beaufort, ihr 
Skepticismus in ——— uf die 
1 sl 
Dr, Beder, feine Gerichte de 







63, 





Regiſter. 


Nutzen und Mißbrauch in den Ge— 
richtshoͤfen, 30 

Bichynien, Ausdehnung deſſelben 
unter Pruſias, IV, 335. 

Der Blitz, alter Aberglaube in Be— 
treff deſſelben, V, 41. 

Bloſſius von Kumaͤ, ein Freund des 
Gracchus; Anekdote von demſelben, 
IV, 422, 

Boadicea, Königin der Britten, em: 
pdrt ſich gegen die Römer und ift 
anfangs glücklich, wird aber dann 
von Suetonius Paulinus geſchla— 
gen und ‚tödet ji felbit, V, 207. 

Bochus, König von Mauritanien, 
überliefert den Römern den Ju— 
gurtha, IV, 456. 

Die Boeotier von Flamininus zur 
Vereinigung mit den Römern ges 
nötbigt , IV, 299. 

Die Bojer, welche das Land um 
Modena bewohnen, durch eine Anz 
fiedelung der Römer in ihrer Nad): 
barfcyaft beunruhigt, IV, 198. 
Sie unterwerfen fidy den Römern, 
197. Sie und. andere galifche 

. Stämme unter Hamilkar führen 
einen Krieg mit den Römern, 306. 
Sie werden gänzlich unterworfen, 
3065. Ihr merkwürdiges Schid: 
fal, 806. 

Boftra in Arabien, eine römifche Co: 
(onie, der Geburtsort des Julius 
Philippus, V, 882. 

Die Bourbons, ihr Betragen mit 
dem Galba’s veralihen, V, 271. 

Bozra (griehifh Byrfa) der ur: 
fprünglihde Name von Karthago, 
IV, 138, 

Der Brand Roms unter Nero, V, 
266, während der Regierung bes 
Titus, 291, 

Der Branntwein außer in Aegypten 
unbetannt. IV, 231. 

Britannien, Gäfar dringt mit gerin: 
gem Erfolge zweimal in daſſelbe 
V. 65. Der Kaifer Claudius 
dringt in daſſelbe und ordnet in 
demfelben eine römifhe Provinz 
an; Aufftand der Britten unter 
Boadicea. Sie wird gefchlagen 
und töder ſich felbft, 267, ie 
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dort errichtete Mauer des Hadrian, 
318. Britannien wird romanifirt, 
818. Kriegszug des Severus ge: 
gen die Galcdonier, 355. 

Britannicus, der Sohn des Blau: 
dius, durch den Einfluß der Agrip: 
pina von der Zhronfolge ausge: 
ſchloſſen, V, 260. 

D. Zunius Brutus Gallaicus fchließt 
un den Rujitaniern Frieden, IV, 
3, 


Decimus Brutus fließt ſich der 
Verſchwoͤrung gegen Gäfar an, 
V, 113. Gr reizt diefen treulos 
an in die Gurie zu geben, wo er 
ermordet wird, 115. Er zieht ſich 
in dag cisalpinifche Gallien zurück, 
119, Er wird von Antonius in 
Modena belagert, 128. Er wird 
von Hirtius entfegt, 129, Er 
flieht von feinen Zruppen und 
wird ermordet, 132. 


M. Brutus, Nachrichten von feiner 
Familie, Y, 110, Sein eiancs 
Lehen, Erziehung und Charafter, 
110 —1ll. Er wird von Gäfar 
zum ftädtifchen Praetor ernannt, 
112. Er fchließt fih der Ver: 
ſchwoͤrung des Gafjius an, 113. 
Er und die andern Verſchwornen 
ermorden Gäfar, 115. Er vers 
hindert die Ermordung des Anto: 
nius, 116. Er flicht mit Caſſius 
auf das Gapitol, 118. Sie zieben 
fih nad) Antium zurüd, 119. 
Er wird im Einflange mit der 
Lex Pedia aufgefordert fich zu ftels 
ten, 181, Er made fih zum 
Herrn von Macedonien, 137. Un⸗ 
gluͤckliche Folgen feines Aufents 
baltes in Ajien, 188, Er ſetzt 
mit Gafjius über den Dellefpont 
und lagert fih in der Näbe von 
Philippi, 139. Er bejiegt dad 
Heer des Octavian, während Gafs 
fins von Antonius gefchlagen 
wird, 140. Er wird in einem 
weiten Treffen gänzlih in die 
lucht getrieben und töbet fich 
fetbft , 141. 
®. Zunius Brutus Damafippus vers 
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urſacht ein aroßes Blutbad in 
Rom, IV, 510. 

Die italifhen Bundesgenoſſen ver: 
fangen das Bürgerredt, IV, 425. 
Erfte Anzeigen ihres Berlangeng, 
213. Sie verlangen das Bürger: 
recht, 478, Ihr Krieg gegen 
Rom, 479. 

Der Bundesgenoffenfrieg der größte 
im ganzen Altertbum, IV, 46 
Der Schauplag deffelben iſt in drei 
Landfchaften, 484. Dreihundert: 
taufend Menſchen follen in demfel: 
ben umgekommen fein, 486. Sei— 
ne Beenbigung,, 487. 

Buͤrgerliche Unruben erzeugen eine 
große geiftige Aufregung, IV, 524, 

Das römische Vürgerreht von Gas 
racalla allen Untertbanen des Reis 
ches ertheilt, V, 861. 

Burrus, der ehrer Nero's, V, 265. 
— Einfluß auf ſeinen Zoͤgũng, 


Byzanz von Severus nach einer 
Belagerung von drei Jahren ein— 
genommen und zerſtoͤrt, V, 353. 
——— von deſſen Rage, 358, 

18. 


C. 


e. Caͤcilius Metellus beſiegt bie 
Karthaginienſer unter Hasdrubal 
bei Panormus, IV, 165. 

A. Caͤcina, ſeine Streitkraͤfte wer— 
den von den Germanen beinahe 
vernichtet, V, 242. 

A. Caͤcina empört fih mit Fabius 
Balenz gegen Galba, 272. Sie 
rufen den Bitellius zum Kaifer 
aus; fie ziehen nad Italien und 
befiegen den Otho bei Bedriacum, 
275, und 274. 

Gäcina wird auf den Befehl des 
Zitus wegen einer Verſchwoͤrung 
niedergebauen, für weldye der Bes 
weis in feiner — Handſchrift 
gefunden iſt, V, 289. 

L. Cadicius, einer von den Gene: 
ralen bes Varus entfömmt mit 
— —— den Germanen, 


8. Galius Antipater, feine Geſchichte 
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des zweiten punifhen Krieges, 
IV, 204, 

Q. Servilius Cäpio wirb von ben 
Gimdern und Zeutonen gänzlich 
gefchlagen, IV, 459, 

N. Servilius Gäpio und fein Legat 
Fontejus werden in Asculum er: 
mordet, IV, 481. 

G. Zutius Gäfar, befchligt in dem 
Kriege mit den Bundesgenoffen ein 
Heer, IV, 485. 

C. Julius Caͤſar, verbäcdtig ein 
Mitſchuldiger des Catilina zu 
ſein. V, 32. Er widerſetzt ſich 
der Hinrichtung der Verſchwor— 
nen, 32. Nachrichten von ſeiner 
Familie, 41. Er widerſetzt ſich 
den Anforderungen Sulla's die Cor⸗ 
nelia zu verftoßen, und wird von 
Sulla verfolgt, 42. Seine Kühn: 
beit, Klugheit und Sreigebigkeit, 
42 u. 48. Er ftellt die Statuen 
bes Marius wieder ber, welche ent: 
fernt woden find, 43. Umriß von 
feinem Eharafter, 4 u.d.f. ©, 
Er erhält ganz Illyricum und das 
cisalpinifche Gallien als Provinz 
auf fünf Sabre, 48. Er gründet 
eine Golonie zu Kapua, 48. Er 
wird durch Gicero’s Widerfprud 
gegen biefe Mafregel beleidigt, 49. 
Nicht ein wigiger Sprud von ibm 
ift aufgezeichnet, 55. Seine Zu: 
fammentunft mit Pompegus in 
Lucca, 56. Seine geſchichtlichen 
Werke, Charakter und Ausgaben 
derfelben,, 56 u. 57. Ihre Kort: 
fegungen, 57 u. 58. Sein Krieg 
mit den Delvetiern, 598. Er wird 
von den Galliern um Schuß gegen 
die Germanen gebeten, 61. Er 
befiegt den Ariovift und treibt ihn 
über den Rhein, 61. Er ſchlaͤgt 
die Belgen, 63, Sein Berfabren 
gegen die Ufipeten und Zendhterer, 
63. Er befiegt die Beneter, 63. 
Er bringt mit geringem Erfolge in 
Britannien ein, 64. Er mad ei- 
nen zweiten Berfuh und erbält 
Geißein, 65. Er gebt — 
ohne u Erfolge über 
den Rhein, 65. Er unterbrüdt 
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einen Aufſtand der Eburonen, 
nachdem eine ganze Legion vernich— 
tet worden iſt, waͤhrend die Aqui— 
tanier von M. Craſſus unterwor— 
fen werden, 65. Er unterwirft 
die Aeduer und Arverner unter 
Vercingetorix nach einem langen 
und zweifelhaften Kriege, in wel— 
chem er ſeibſt mit genauer Noth 
entkommt. Vercingetorix ergiebt 
ſich, 66 — 68. Gäfar unterdrückt 
einige Aufſtaͤnde der Belgen, 68. 
Schwierigkeit ſeiner Stellung im 
Verbaͤltniß zu der Republik, 68. 
Er wird von dem Conſul M. Clau— 
dius Marcellus beleidigt, 69, Er 
gewinnt den Curio und L. Aemi— 
lius Paullus, 70. Er bietet ſich 
als Sandidat für ein zweites Con— 
fufat an — aber ohne fein Impe— 
rium nicderzulegen oder fein Heer 
zu entlaſſen, 71. Curio fchlägt 
vor, daß beide, Caͤſar und Pom— 
pejus, ihre Deere entlaffen follen, 
und der Senat faßt den Befchluß, 
der Conſul Marcellus verwirft ibn 
aber, 72. Es wird dem Gäfar 
befoblen fein Imperium niederzus 
legen, 73. Er befiehlt feinen 
Truppen in- Gallien, zu ihm zu 
ftoßen, %4 Er geht über den 
Rubico und rücdt ohne Widerftand 
gegen Rom vor, 75. Er belagert 
den Domitius in Corfinium, dejfen 
Truppen ihn verlaffen und ſich an 
Caͤſar anfchließen, 77. Er zieht 
vor Brundufium und greift den 
Pompejus an, welcher nad Illy— 
ricum flieht, 73. Er koͤmmt nad 
Rom und handelt als unums 
ſchraͤnkter Gebicter, aber ohne 
Barfchheit gegen irgend jemanden, 
78. Er zieht nah Spanien, ins 
dem er den Zrebonius zur Bela— 
gerung von Marfeille zurücktäßt, 
welches jich bei feiner Ruͤckkehr ers 
giebt, 69. Er nöthigt den Afras 
nius und Petrejus wegen der Ue— 
bergabe zu unterbandeln und wird 
Herr von gang Spanien, 80, Er 
Eehrt nach Rom zurüd und wird 
zum Dictator ernannt, Nachdem 
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er cinige nüglihe Gefege gegeben 
bat, bridt er nah Brunduſium 
auf, 88 u. 81. Er figt nah It: 
Iyricum über, 82. Er wird von 
Pompejus Zruppen beinahe ums 
ringt und verfucht in einem Boote 
über das Meer zu ſetzen, 83, Er 
wird bei cinem Angriffe auf Dyr— 
rhachium mit großem Verluſte zu: 
rüdgefchlagen, und feine Truppen 
leiden fchr Mangel an Rebensmit: 
ten, 84. Er ruͤckt vor und nimmt 
Gompbi, was zur Ergebung von - 
ganz Theſſalien führt, 85. Er 
fhiägt bei Pharfalus den Pompes 
jus und deſſen Heer gänzlich, 87. 
Er verfolgt den Pompejus nad 
Aegypten, wo er von deſſen Zod 
benachrichtigt wird, 90. Er ent: 
koͤmmt mit Mübe bei einem Aufe 
ftande, ninımt aber endlich Alexan— 
dria und fegt die Kleopatra auf 
den Thron, 91. Er ziebt nad 
Pontus und Schlägt den Pharna— 
ces; er kehrt nah) Rom zurüd, 
92, Es wird ihm die ganze 
Macht der Republik übertragen, 
93. Er unterdrüdt einen gefähr: 
lihen Aufftand feiner Zruppen, 
93. Er fegelt mit einem Theil 
feiner Streitkräfte nah Afrika, 
94. Er wird von Petrejus und 
Juba eingefchloffen; fchlägt die 
Römer und treibt das Deer des 
Juba in die Flucht, 95. Juba's 
Sohn ergiebt ſich ihm, 99. Er 
gewinnt einen Sieg über die Soͤh⸗ 
ne des Pompejus bei Munda, 
nachdem er die Schlacht beinahe 
verloren bat, 100, Er feiert feine 
Zriumpbe in Rom, 101. Er übers 
giebt dem Schage ungeheure Gelds 
fummen und belohnt feine Soldas 
ten, 102. Er rüftet fi zum 
partbifhen Kriege und verbeffert 
den Kalender, 102, Geine riefen: 
mäßigen Pläne für auswärtige 
Eroberungen und innere Berbefs 
ferung,. 104, 105. Er gründet 
Militärcolonieen, 105, Er erbält 
den Zitel eines Imperator, wird 
Dictator auf Lebenszeit und Gons 
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ful auf gehn Jahre; von ihm ein: 
aeführte Beränderungen, 106. 
Er madıt keinen Verſuch die Ber: 
faffung umzugeftelten. Er weift 
das Diadem zurüd, 108. Er ver: 
bannt die Zribunen, weldye die 
Diademe von feinen Statuen ent: 
fernt baben, 108, Er betcidigt 
den Senat dadurch, daß er deffen 
Beſchluß in Empfang nimmt ohne 
aufzuftchen, 109. Geine Anbäng: 
lichkeit und Güte gegen Brutus, 
1ll,. Er wird von Hirtius und 


Panfa, durch die Harufpices, ei: - 


nen Zraum feiner Gattin und feine 
eignen Ahnungen gewarnt, 114 u. 
115. Er wird von den Ver— 
fhwornen ermordet, 115. Wuth 
des Voikes über feinen Zod, 117 
und 119. 

C. Jutius Caͤſar Octavianus (fiche 
Auguftus). 

Cajus Gäfar (Baligula), der Sohn 
des Germanicus; feine frühe Bos— 
heit, V, 251. Freude des Volkes 
bei feiner Zhronbefteigung, 252. 
Er war ein wirklich wahnjinniger 
Menfh, 253. Er verfchwendet 
die von Tiberius binterlaffenen 
Shäge, 254. Er unternimmt 
einen Feldzug gegen die Germas 
nen; er baut eine Brücke über die 
Meerenge von Bajäz; er befiebit 
ibn als Gott zu verehren ; er wird 
von den Prätorianern ermordet, 
252. 

&, Calpurnius Beftia führt ein Heer 


vertrag einzugeben, IV, 450. Sein 
Zod, 452. 

M. Galpurnius Bibulus befehligt die 
Flotte des Pompejus, V, 82. Er 
läßt fi die Flotte Caͤſar's unter 


M. Antonius entgehen; er ftirbt. 


an einer Krankheit, 68, z 

Canal vom Fucinerſee zu dem Liri 
unter Claudius ausgeführt, V, 261. 

Sannd, Schlacht dabei, IV, 249. 


Gantabrer und Afturier in Spanien 


werden von Auguftus unterworfen, Carauſius erres 


V, 214, Sie empören ſich wieder 
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gegen Jugurtha, wird: von. diefen ., 
ſchaͤndlich beftochen einen Friedens- 
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Gapeilianus, Statthalter von M us 


Antorinus Bafjianus 


igkeit gegen Art 


* mit Xleraı 
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* werden gaͤnzlich unterjocht, 
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ritanien unter Mariminug, 
die Gordiane, V, 877. — 


begleitet ſeinen Vater 
als College nach Brit 
856. Er wird zudem 
Auguſtus erhoben; er 
für den Adoptivſohn 
Aurelius;- er ift der 
eine «mit feinem Br 
welchen er in den 9 
Mutter ermordet, fein 
der Regierung, 
unter dem Namen M. 
358. Cargcalla ift ei 
me, 356 Anm. 12. 
fihtstofen Grau me 
preffungen nicht nur 
dern in den Provinz 
Kleinafien, 
Aegypten, den Scha 
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361, Er begünfti 
und bildet fich eine mac 
Phalanrz feine Vorli 
Griechiſche; er 

it den Partber 


treibt den Abge 
Königreihez; er 

Macrinus geleitete: 
ermordet, 


Aufftand, 
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anerkannt; er wird von Allectus 
ermordet, V, 418. 

Papirius Garbo folgt dem Appius 
Claudius als kriumvir agrorum 
dividendorum, IV, 423. Sein 
Charakter; er wird angeklagt den 
Ecipio ermordet zu haben, 424. 
Er wird abtrünnia und vertbeidigt 
den Opimius, 42. Er wird von 
Craſſus angegriffen; er vergiftet 
fib feıuft, 443. » 

Sn. Papirius Garbo,-Gonful mit 
dem jungen Mariüs, IV, 509, 
Er ift uͤngluͤcklich gegem" Sulla, 
510. Er flieht nach der Nieder: 
Sage des Teleſinus in Verzweifelung 
nach Afrika, D11. 

Garinus, der Eohn des Carus; ein 
ausfchmweifender und  wolüftiger 
Tyrannz er widerfägt‘ jih der 
Thronfolge des? Diecletian; er 
wird in einer großen Schlacht ges 
fchlagen ; er wird von einem feiner 

an Zribunen niedergehauen, 
; b 

SM. Aurelius Carus wird von den 
Prätorianern auf den Thron ges 
hoben; er führt ein Deer gegen 
die Perfer und dringt in deren 
kand ein; er wird von einem Blig 
getoͤdet; die Soldaten weinern fid) 
weiter vorzurücden, aus Aberglaus 
ben, ihr Unteraang anges 
deutet worden fei, V, 411. 

Gafca aicbt dem Cäfar bei deffen Er: 
mordung den erften Stoß, V, 115. 

Gafperius, der Präfcet der Stadt, 
nötbiat den x. die Mörder 


des Demitiam zu beftimfeh,'V, 200. « 


C. Caſſius, V, 112. Er wird von 
Caͤſar befeidigt und gelobt Rache, 
113. Er beftimmt den Brutus 
und andere fich der Verſchwoͤrung 
anzufchließen, 113. Cr und Brus 


Gäfar’s nach Antium zurück, 

Er wird aufgefordert nady der Lex 
Pedia zu erfcyeinen, 131. Er und 
Brutus fesen fih in bem Oſten 
feſt; er fhlägt den Dolabella bei 
Laodicea, 187. Er fegt mit Brus 
tus über den Dellefpont und ſchlaͤgt 


ieh d d 
tus ziehen fich nadı der Ermor 1.3 
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in der Nähe von Philippi fein Ras 
ger auf, 139. Gein Heer wird 
von Antonius befiegt, und er td: 
det ſich feibft, 141, 

&, Caſſius wird ernannt um die Uns 
terbandlungen mit Jugurtha zu 
unterfuchen ; fein ftolger Charak— 
ter, IV, 450. 

e, Gaffius Hemina, 
von Rom, IV, 57 

Gatilina, fein Sharafter, V,18. Er 

wuͤnſcht ein zweiter Sulla zu wer: 

den, er ftiftet eine Verſchwoͤrung 
um den Gonful zu ermorden und 
ſich als den Derrn von Rom außs 
rufen zu laffen, 20. Er verfudyt 
den Gicero zu ermorden, er wird 
von diefem in dem Genate anges 
griffen, 8l. Er verläßt Rom und 
vereinigt fid mit dem aufrühreris 
ſchen Deere in Etrurien, 31. Sei— 
ne Briefe werden in den Papieren 
der allobrogifchen Gefandten ges 
funden, 82. Er wird bejiegt und 
getödet, 34. 


M. Porcius Gate, der Senfor, feine 
Orgines, IV, 56. Er ftößt den 
F$lamininus wegen einer Hand—⸗ 
lung von abfheuliher Grauſam⸗ 
keit aus dem Senate, 324. Sein 
ftolger Charafter. Der größte 

“> Mahn feines Beitalters, 325. Er 

gewinnt durch fine Menfchens 
freundtichkeit, Gerechtigkeit und 
Tapferkeit das Vertrauen ber 
Spanier, 339. Er erlangt durdy 

m eine Kriegsliſt die Zerftörung aller 
ihrer Städte, 3305 : Er ftellt ges 
aen Sulpicius Balba wegen deffen 
Betragen gegen die Rufitanier eine 
Gapitalflane an, 387. 

M. Porcius Gato räth die Hinrichs 
tung der catilinarifchen Verſchwoͤ⸗ 
rer an, V, 83. Er zieht ſich aus 

‚ feiner Provinz Sicilien zurüd, 

- 80. Gr gebt nah der Schlacht 
von Pharfalus nah Cyrene, von 
da in die römifche Provinz Afıifa 
und übernimmt ben Oberbefehl von 
Utica, 94. Sein Sharalter, 96. 
Er giebt der Befagung den Rath 


feine Geſchichte 
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ſich dem Gäfar zu ergeben, 98, und 
macht feinem Eeben ein Ende, 99. 

Eatull, fein hoher Werth als Dich 
ter, V, 184. Seine Ueberlegen: 
heit über Birgit, 191. 

Die Genomanen, dem römifhen Sn: 
treffe treu, IV, 197. 

Die römifhen Genforen, beide Ple— 
bejer, IV, 399. Die Genfur von 
Decius wicderbergeftellt, V, 394. 

P. Cornelius Cethejus und M. Bär 
bius Zhamphilus befiegen die Li— 
gurier IV, 588, 

Ghatcaubriand, fein Charakter als 
Schriftſteller, V, 208. 

Ghriften,, heftige Verfolgung derfel: 
ben durch Decius ; der Biſchofsſitz 
von Rom ein und ein halbes Bahr 
erledigt, V, 885. Es giebt weni— 
ge Chriſten unter den Adligen, aber 
viele in den Mittelklaſſen; eine 
RK Menge in Rom, Karthago, 

lerandria und namentlich in Ans 
tiochia, 885; in dem Oſten find 
fie weit verbreitet; in Gallien zu 
Lyon, Arles, Marfeille und äbn: 
lidyen Städten; in Spanin giebt 
8 nicht viele, aber in Afrika find 
fie febr zahlreich und eifrigz in 
Griechenland find wenige, aber ci: 
ne große Menge in den jonifchen 
Städten von Kleinafien, 386. 
Eine heftige Verfolgung derfelben 
wird von Diocletian angeſtellt, 
419. Sie wird von Balcriug fort: 
arfegt, 421. . 

Das Ehriftentbum erhebt fih aus 
feiner Dunkelbeit in der Zeit des 
Severus, welcher aunftig gegen 
daſſelbe gefinnt ift, V, 352. Dem: 
felben von Severus gewährter 
Schutz, 352. Es wird mit Uns 
recht angeklagt die alte Kunſt zer: 
Kört zu baben, 309, Es bat ſich 
in Della feftgrfegt, 385. Ginflus 
deſſelben unter Decius, 385. Das 
Chriſtenthum des Konftantin ift 
eine ſeltſame Miſchung, 429, 

Chriſtian VII von Dänemark, fein 


Wabnjinn mit dem des Galiaula 
1 een 253, Kom. 
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Ehronif von Ki 
Chronik von R 
einem Mönch 
derts, 36, ehr 
aeichrieben word 
fiteratur, 86. S 
gefhrieben, 42. 
vonia in poetifd 
ben, 42, Anm. 

Ehronograpbieen u. 
von Griechenland von 
erwähnt, IV, 21. 

Chronologiſches Skel 
te, Vortheil deſſelben, 

Roͤmiſche Chronologie 

ſchen Eroberung 
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tilina's Verfuch 
er greift den Ca 


Rom verlaͤßt, öl, 
allobrogiſchen Geſa 
den Beweis 
und die Unter 
ſchwoͤrer, 82, 
werden, 33. 
telus Celer ab, 
den Weg nad) ( 
den, 83, u ? 
mit cinem 





— e, 34. Cic 
gene Hoffnung, ſe 
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36. Seine A 
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Seine Re 
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Antwort 
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49. Er wird von Clodius ange: 
klagt römifhe Bürger ohne ge— 
richtliche Unterfuchung hingerichtet 
zu baben, 50. Er wid verurs 
theilt, fein Vermögen eingezogen 
und er felbft geächtet; er zieht 
fih nach Macedonien zurüd, 51. 
Er wird das nächſte Jahr zurüd: 
gerufen, 92. Er fpridıt zu Guns 
ften Eäfar’s, daß dieſer feine Pro: 
vinz noch fünf Jahre erhält, 53. 
Er übernimmt die Vertbeidigung 
Milo's, 54; er nimmt das Pro: 
confulat von Gilicien an, 9. Er 
verfucht vergebens zwifchen Gäfar 
und Pompejus eine Bermittelung 
zu Stande zu bringen, 77. Seine 
Anficht daß Rom einen König nd: 
thig babe, 108. Geine Anhäng= 
lichkeit an Brutus, 111. Er wird 
nicht aufgefordert zu der Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen Gäfar, 113. Er er: 
klaͤrt fich günftig für Caͤſar's Moͤr— 
ter als Zyrannenmörder, 117. 
Octavian macht ibm den Hof; 
feine literarifhen Befchäftigungen 
während der Crfchütterung des 
Staates, 122—123. Er wird von 
feinen Freunden dringend gebeten, 
weigert fidy aber jich mit Antonius 
auszuföbnen, 124. Seine pbilips 
piſchen Reden und feine Briefe an 
Brutus, 127. Er fliebt um der 
Profeription zu entachen, 133. 
Er wird von einem Diener verras 
then und von Popillius Laͤnas er: 
mordet, 134. Anfichten über ihn 
und Würdigung feines fiterärifchen 
Wertbes, 185 — 137, 
Bemerkungen Gicero’s über bie früs 
beren römifcyen Annalen und die 
in denſelben aufgezeichneten Son: 
nenfinfterniffe, 24 u. 25. Er vers 
achtet die alte Literatur feines Bas 
terlandes, 41. Er war nicht dazu 
geeignet eine Gefhhichte von Rom 
zu Schreiben, 67. Er war günftig 
egen Scipio Aemilianus ge: 
timmt ; ihre Verhältniffe waren 
etwas ähnlih, 370, 
Marcus Cicero feines Vaters ganz 
unwürbdig, V, 185, 
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Tillius Gimber beleidigt Caͤſar durch 
ſeine Zudringlichkeiten, V, 115. 

Cimbern und Teutonen, Unterſu— 
chung ihres Urſprungs, IV, 457. 
Sie uͤberſchwemmen ganz Gallien 
und beſiegen mehrere roͤmiſche Dee: 
re, 458. Z3wei confularifdye Deere 
unter Q. Servilius Göpio und En. 
Manlius werden von ihnen ganze 
lich vernichtet, 459. Sie zichen 
nah Spanien und verheeren dafs 
felbe, 460. 

Gimbern, trennen ſich von den Teu—⸗ 
tonen und ziehen nad) den Alpen 
zu, IV, 461. Sie fteigen nad 
Stalien herab, 463. Sie verbee: 
ren das Land; fie werden von 
Marius und Gatulus gänzlich ge: 
ſchlagen, 464. 

&, Gincius Alimentus ſchrieb die Ge- 
fhichte von Rom von den frühe: 
ften Zeiten bis zu feiner 3eit in 
griechifcher Sprache, IV, Sl. Zeit⸗ 
genoffe des Kabius Pictor, 51. 
Er ſchrieb über Chronologie, die 
confularifche Gewalt und über roͤ⸗ 
mifche Antiquitäten, Sl. 

&, Gornelius Cinna, Conſul wähs 
rend der Herrſchaft Sulla's, IV, 
494, Er widerfegt fid) dem En. 
Dctavius, 495. Er ftebt an der 
Spige von Marius Partei, 496. 
Er verlangt die Auflöfung der 
neuen latinifhen Zribus und bie 
Anfnahme von deren Bürgern in 
die alten Tribus, 497. Er wird 
von En. Octavius gefchlagen, und 
viele neue Bürger werden getödet, 
497. Er wird von dem Genate 
feines Gonfulates beraubt, 497. 
Er vereinigt fih mit dem Deere 
bei Nola und führt e8 gegen Rom, 
497. Er ruft den Marius zurüd, 
welcher ein Deer aushebt; Quins 
tus Gertorius und deffen Beer 
fließen jih ibm an, 498. Die 
confularifche Würde wird ihm wie: 
der gegeben, 500, Er läßt den 
Sn. Octavius töden und bewirkt, 
daß er zum zweitenmale, Marius 
zum fiebentenmale zum Conſul er: 
nannt wird, 500. Er thut dem 
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Blutvergießen des Marius Eins 
halt, 501. Er wird in Ariminum 
von feinen eignen Soldaten er: 
fchlagen,, 902, 
Givita Vecchia, der Hafen beffelben 
von Zrajan erbaut, vs 
Ziberius Drufus Nero” Slaudius 
wird von den Prätorianern als 
Kaifer ausgerufen, V, 255. Cein 
Charakter, 256. Ungünftige Ver: 
bältniffe, in welchen er ſich befin: 
det, 256. Seine literariihen Bes 
ftrebungen, 258. Er madıt eine 
allarıneine Amneftie factorum dic- 
torumque befannt ; er ift der erfte 
Kaifer, welcher den Soldaten bei 
feiner Thronbeſteigung Geſchenke 
giebt; ſeine ſchlechten Rathgeber, 
259. Er adoptirt den Domitius 
Nero mit Ausfchließnng feines 
Sohnes Britannicus; feine öffent: 
liben Werke, 260. Er richtet in 
Britannien eine roͤmiſche Provinz 
ein, 261. Er wird von feiner Ges 
mablin Agrippina vergiftet, 261. 
P. Claudius mit Verftärkungen zu 
der Belaaerung von !ilybäum ge: 
ſchickt, IV, 172. Er greift in dem 
Hafen von Drepana die Fartbagis 
nienfifche Flotte an und wird gänz: 
lich geſchlagen, 173. Er ernennt 
böbnifh den Glaudius Glycias, 
einen Libertinus, zum Dictator, 
173. Er wird des Hocverratbs 
—— und ſtirbt im Exit, 173. 
Scine Schweiter, eine veſtaliſche 
—* En —— hohen Strafe 
Eh erregt unter ben 
Batavern einen Aufftand, V, 283, 
Claudius Glycias nah der Schlacht 
bei Drepana von P. Claudius zum 
Dictator ernannt, IV, I 
M. Aurelius Glaudius —33 folgt 
dem Gallienus in der Regierung; 
Gotben dringen in das Reich; er 
vernichtet bei Niffa beinabe ibr 
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das Recht gewiſſe Magiſtrate zu 
waͤhlen, zuruͤckgegeben, V, 170. 
Commodus folgt feinem Vater M. 
Aurelius; ſein ausſchweifender und 
widerlicher Charakter, V, 845; er 
übertäßt die Regierung dem Pe— 
rennis, weldher von den Soldaten 
ermordet wird, 846. Seine rüd: 
ſichtsloſe Verſchwendung; Zod fei: 
nes Günftlinge Kleander, 9346. 
Er beabjichtigt die Gonfuln zu tö- 
den; er wird vergiftet und erdrof 
felt, fein Andenken wird von dem 
Senate verfluht, 347 — 848. 
Consistorium Principis von Hadrian 
eingerichtet, V, 819; von Alexan— 
der Severus vervollftändigt, 368, 
Gonftantin der Große, der Sohn 
des Sonftantius; er wird von den 
Soldaten zum Auguftus ausgerus 
fen, vV, 421. Ein wabrbaft aus- 
gezeichneter Mann, kein großer 
Gelehrter, aber keineswegs ein ro: 
ber Barbar, 422. Er begründet 
feine Macht in dem Weſten; er 
beiratbet die. Kaufta , die Zochter 
des Marentius, 423. Feindfelig: 
keiten zwiſchen ihm und Maris 
mian; er läßt den Marimian bins 
richten. Er fchlägt die Zruppen 
des Morentius in der Nähe von 
Zurin; er belanert Verona; er 
fchlägt das zu deflen Entfag ges 
ſchickte Heer; er treibt daß aanze 
Her des Marentius in die Flucht 
und diefer fömmt in der Ziber 
um, 424. Er nimmt Belig von 
Rom zur aroßen Freude des Vols 
kes; er fchlägt den Ricinius in zwei 
Schlachten und gewährt ihm Fries 
den. Der Krieg bridt wieder aus 
und Ricinius wird befiegt; ons 
ftantin verfpridt ibm das Leben, 
läßt ibn aber und deffen Sohn 
hinrichten, 426. Er ift in Feind: 
feligleiten mit den Gothen und 
Sarmaten verwidelt; er vertheilt 
fie in verfchiedene Provinzen des 
Reichs; Ausdehnung feiner Herr: 
fchaft, 426. Zunehmende Wieder: 
berftellung des Reiches; ſchwere 
Steuern; Veränderung bes Münz: 


I 


419 


mwefens, 427. Charakter feiner 
Geſetzgebung, feine Robredner und 
Verkieinerer, feine Kriege, feine 
Graufamteiten, 430. Seine Aehn⸗ 
lichkeit mit Hadrian; er verurs 
theilt feinen Sohn Grifpus, 430, 
Nachricht von der Ermordung feis 
ner Frau Fauſta; Unmwabrfcein: 
lichkeit derfelbenz; er theilt fein 
Reich unter feine drei Söhne; uns 
gluͤckliche Folge diefer Maßrrgel, 
fiin Zod, 431. Seine Begriffe 
vom Ghriftenthum find fehr vers 
mworren. Seine Münzen tragen 
beidnifche Embleme , 383, 429, 

Gonftantius, fein Zuname Golorus, 
V, 420. Er wird mit Galerius 
zum Auguftus ausgerufen, 420, 
Er ftirbt in York, 421. 

Roͤmiſcher Eonventus in Leptis ans 
gefiedeit, V, 8öl. 

Gorbulo befiegt den parthifchen Koͤ⸗ 
nig Ziridates, V, 267. Er wird 
von Nero ermordet, 208. 

P. Cornelius Scipio, Vater des gros 
fen Scipio, mit einem Deere nady 
‚Spanien gefickt um Hannibal zu 
befämpfen, IV, 218. Er landet 
zu Marfeille, aber zu fpät, 221 
Er koͤmmt in der Lombardei an, 
226. Er läßt fih mit den Kar: 
thaginienfern an dem Zicinus in 
eine Schlacht ein, wird gefihlagen 
und gefährlich verwundet, 227. 
— ſich über den Po zurüd, 


Correctores von Septimius Severus 
eingefegt, V, 358. Unterſuchung 
über das Amt eines Corrector; 
* Severus regelmaͤßig erwaͤhnt, 


Cesrhoes, König der Parther, von 
Trajan beficat, V, 803. 

t. Craſſus, Schwager des Gracchus 
greift den Garbo an, welder ſich 
ſelbſt tödet, IV, 443. 

M. Eicinius Graffus wird mit Poms 
pejus zum Conſul ernannt, und 
fie föhnen fidy auf den Wunfch des 
Senates aus, IV, 5335. Er fchlägt 
den Spartacus und deſſen Gladia⸗ 
toren, 536. 
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M. Craſſus unterwirft Noricum und 
Pannonien, IV, 215. 

Crimen majestalis, Berfolaungen we: 
gen deffelben unter Ziberius, V, 
245. 

T. Quinctius Grifpinus von Danni- 
bat überfallen und geſchlagen; 
ftirbt an feinen Wunden, IV, 265. 

Grifpus, der Sohn des Gonftantin, 
befiegt die Flotte des Licinius bei 
Adrianopel, V, 425. Er fchlägt 
denfelben wiederum in der Näbe 
von Scutari; er wird nach Pola 
verbannt und dort hingerichtet, 


Grommell, ein Engel im Vergleich 
mit Gatilina, V, 18, Er ift ebr: 
neizig auf den königlichen Zitel, 
108. Sein verfchloffener Charak⸗ 
ter, 289. 

G. Scribonius Curio von Gäfar 
durch die Bezablung feiner Sculs 
den erfauft, V, 70, Er erklärt 
fih für Gäfar, 71. Er fchlägt 
vor, daß Gäfar und Pomprjus ihr 
Zmperium niederfegen follen, 72, 
Er wird von Tuba, dem König 


von ee geſchlagen und ges 


tödet, 

Q. C ati, Bericht über feine Shrif: 
ten, V 
Geſchicht⸗ auf den roͤmiſchen Staat 
angewendet, 403. 

Cyrus, Empoͤrung der Perſer unter 

ihm verglichen mit der der Perſer 

‚gegen die Parther unter der Re: 

. gierung des Alerander Severus, 
V, 871. . 

ee von Mitbridates belagert, 

‚9. In deffen Nähe die Nieder: 
* des Peſcennius Niger durch 
Severus, 353, 


D. 
re von Hadrian behauptet, V, 
Die Dacier, V, 295. Ihr König 
Decebalus führt unter Domitian 
Kriea mit den Römern; er Tchläat 
die Römer in Möfien ; und fchtießt 
nad) einem ruhmvollen Kriege eis 
nen ebhrenvollen Frieden unter 
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demüthiaenden Bebinaungen für 
Rom, 296. Die Dacier werden 
von Zrajan beſiegt, 802. Sie 
empdren fi und werben gänzlich 
unterworfen und Dacien zu einer 
römifhen Provinz gemacht, 30%, 
Roͤmiſche Kolonieen und römische 
Einrichtungen fegen fi dort feit; 
eine Art von Latein wird nod 
dort geſprochen; fie find unter den 
Römern ein wahrhaft gebildetes 
Bolt, 302 

Die Dalmatier von 2. Metellus un: 
terworfen, IV, 444. Auguftus 
führt Krieg mit ihnen und wird 
verwundet, V, 214. Sie werden 
von Ziberius unterworfen, 215. 
Sie empören ſich und werben wie: 
der unterwötrfen, 221, 

Daun, der Feldmarſchall, mit D. Ras 
bius Marimus verglichen, IV, 211. 

D. Decius flagt den Opimius an rö: 
mifche Bürger obne gerichtliche Un: 
— hingerichtet zu haben, 

V, 2 

Decius (C. Meſſius Quintus Tra⸗ 
janus) zum Befehls haber der auf⸗ 
ruͤhreriſchen Legionen in Moͤſien 
und Pannonien ernannt, V, 384. 


„ Er warnt den Philipp ibn” nicht 
‚889.. Eine Stelle feiner - 


in eine fo aefäbrliche Rage zu verfe 
gen ; er wird von den Soldaten ge 
nötbigt die Eaiferliche Würde an: 
unebmen und fie nach Italien zu 
—* Philipp fällt in einer 
Schlacht; er ftellt eine heftige Ber: 
folgung der Ghriften an, welde 
ein und ein halbes Jahr dauert, 
335. Mit Ausnabme derfelben ift 
feine Regierung lobenswürdig ; das 
Reich erleidet eine aroße Erfcüt: 
terung von den Germanen , 890. 
Sein. Sohn Decius fohlägt die 
Gothen zurüd, 392. Er laͤßt 
fih nachher wieder in eine Schlacht 
mit ibnen ein unb wird befieat; 
er und fein Sohn werben erſchla— 


. gen, 898. » 

Delatores , Bericht von ihnen unter 
Ziberius, V, 246. Sie werben 
von Domitian angewendet, 297. 
Plinius Bericht von denfelben, 298. 
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Einige werben hingerichtet und bie 
—“ von Trajan verbannt, 
v1. 

Demetrius, der Sobn Philipp’s von 
Macedonien, Erzäblung feiner Er: 
mordung, IV, 333. 

Demoftbenes, die attifhe Beredt— 
ſamkeit ftirbt nach feiner Zeit aus, 
V, 389, 

Deutfchland , die traditionelle Ges 
fhichte deffelben bis zum dreizehn 
ten Jahrhundert in poetifcher Form 
überliefert, IV, 42. 

Derippus und eine Schaar Atheniens 
fer überfallen die gothiſche Flotte 
im Piräus, V, 896. Sein Cha—⸗ 
rakter als Gefhichtfchreiber, 896. 

Diäus, der achäifhe Befehlshaber, 
von Mummius geſchlagen, IV, 
354 | 


Diderot, feine Meinung über Seneca 
widerfpricht der des Div Caſſius, V, 
263. 

C. Balerius Diocletian -wird bei dem 
Zode des Numerianus von den 
Soldaten zum Kaifer ausgerufen, 

V, 411. Er töder deffen Mörder 
Arriug Aper mit eigner Hand; er 
fhlägt den Carinus; feine Regies 


rung ift eine Epoche in der Geſchich⸗— 
. te des Kaiſerreichs; Abnahme der 


Peſt, 413. Geburt und Charafter 
des Diocletianzer nimmtden Mari: 
mian zu feinem Gollegen; fein 
Plan den Often von dem Weiten 
zu trennen; zwei Augufti und 
zwei Gäfaren ; er führt das Hofs 
ceremoniel des Oſtens ein; Maris 
mian refidirt in Mailand und 
Diocletian in Nicomedien; der 
Aufftand des Carauſius in Britans 
nien wird unterdbrüdt und Bris 
tannien mit.dem Reiche vereinigt; 
Unterdrüdung des Aufftandes in 
Aegypten; ‚Alerandria wird einges 
nommen; der Krieg gegen Perfien; 
die Perſer werden . gefchlagen ; 
Armenien ein lehensflichtiges Kös 
nigreih, 419. Verfolgung der 
Ehriſten; Diocletian beftimmt den 
Marimian auf die Regierung zu 
verzichten; er ernennt ben Gale⸗ 
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rius und Gonftafitius zu Nach—⸗ 
folgern, 420. Uebler Erfolg von 
Diocletian’s Plan, 423. 
Diodorus Siculus; die Gefchichte 
von Rom bildet nur einen unters 
Paten Theil feiner Gefchichte, 


‚68. 

Diomedes, fein Bericht der res ge- 
stae populi romani, IV, 26. 

Dio Cafjius, fein Leben und Cha— 
rakter, IV, 102. Seine Gefhich: 
te, Ueberrefte derfelben, 103. Ei: 
ne Handſchrift von berfelben von 
Morelli in Venedig enıdedt, 106. 
Ausgaben berfelben, 107. Sein 
Urtheil über Seneca, V, 268. 

Dio Chryſoſtomus, fein Charafter 
als Schriffteller, V, 814 u. 415, 

Dionyjius von Alexandria, fein Bes 
richt von der Peit, V, 413. 

Dionyfius von Dalicarnaß, Zeit feis 
ner Geſchichte, IV, 68. Seine 
‚rbetorifchen Werke zeichnen fich 
vor allen andern der Art aus, 
69. Man nimmt an, daß er von 
Suidas und Plutarch unter dem 
Namen Gäcilius erwähnt wers 
de, 69. Bericht von den vers 
fhiedenen Ausgaben feiner Ges 
fbihte, 71 —74 Bericht von 
— Geſchichte, 74— 78, V, 

14. 


Dolabella, der Schwiegerſohn des 
Cicero, ſeine Streitigkeiten mit 
Antonius, V, 99. Er ſchließt 
ſich in Spanien an En. und Ser. 
Pompejus an, 9. rtöbet in 
Syrien den Zreboniusz; er wird 
bei Raodicea von feinen Regionen 
verlaffen und ftirbt, 187. 

Domitia, die Gemablin des Domi— 
tian, verfchwört ſich mit den Bes 
amten ihres Hofes gegen ihren 
Gemabl, V, 298. 

Domitian, der Sobn bes Veſpaſian, 
enttömmt mit Mübe dem Vitellius, 
V, 280. Er übernimmt im Na: 
men feines Vaters die Faiferliche 
Gewalt und übt fie mit Grauſam— 
keit, 280. Er ziebt gegen bie Em: 
pörer in Germanien und Gallien, 
234. Er — Bruder Ti⸗ 
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tus, 291. Furcht des Volkes in 
Beriebung auf ihn; er ift ein 
ſchlechter Sohn und ein fchledhter 
Bruder; er ift aber mit zu gro: 
ber Verachtung behandelt worden, 
291. Gr war ein Mann von ges 
bildetem Geifte und entſchiedenem 
Talent; feine Paraphbrafe des Aras 
tus; er nabm den Namen &öfar 
Germanicus an; Lob deffelben bei 
Quinctilian; mwobltbätige Wir: 
tungen feines Gefhmads auf die 
gireraturz; er fegt den Gehalt für 
Rhetoren und die capitolinifhen 
poetifhen Wettkaͤmofe ein; Aufles 
ben der römifchen Riteratur, 292. 
Seine Mäßigkeit und Sparfams 
keit, er erböbt den Gold der Gols 
daten; feine Kriege in Britannien 
unter Agricola, 293, u. in Deutſch⸗ 
land, durch welche er den Zunamen 
Germanicus erbält, 294. Sein 
gefähriichiter Krieg aegen die Das 


cier , welche in Möjien eingebruns- 


gen find; feine Zruppen erleiden 
eine große Niederlage in Moͤſien; 
er ſchließt einen für Rom demütbis 
genden Frieden und kehrt im 
Triumph nach Rom zurüd, 295 — 
2%. eine Sraufamkeit läßt fich 
“freien Lauf; &. Antonius wird zum 
Kaifer ausgerufen, aber beficgt und 
bingerihtet, 296. Galigula und 
Nero waren Ungebeuer, Domitian 
aber war ein durchaus fchlecdhter 
Menſch; er lich den Zunius Aru— 
lenus WRufticus und Herennius 
» Senecio binridten, 297. Die 
Delatoren, 297. Domitian ift bei 
den gerichtliihen Unterfuchungen 
ugegen; die legten brei Sabre 
einer Regierung find die ſchreck— 
lihften; er fällt als ein Opfer 
einer Berfhwörung feiner eignen 
Beamten, 298. Er baut’ das 
. Forum VPalladium, 
En. Domitius Ahenobarbus entzieht 


ben Gouegium der Pontifices das 


Recht erledigte Stellen zu befegen, 
470 


e. Dowmitius Ahenobarbus zu Caͤſars 
Rachfolger in Gallien ernannt, V, 
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75. Er wirb mit feinem Deere 
in Gorfinium von Gäfar belas 
gert, 77. 
Domitius Kalvinus, Käfar’s Be 
febishaber in Pontus, wird ven 
Prarnaces gefchlagen, V, 72. 
Die dreißig Zyrannen, die Benen: 
nung cines 3eitraums nadh ihnen 
mit Recht getadelt, V, 898. 
Drepana, IV, 168. Niederlage ber 
römifchen Flotte dabei, 172 | 
Drufus und fein Bruder Ziberius 
unterwerfen die Aipenftämme, V, 
216. Sie befiegen auch einige 
germanifche Stämme, 218. Dru: 
fus ftirbt in feinem Lager, 219. 
C. Duilius aewinnt einen entfcheis 
denden Sieg über die Flotte der 
Kartbaginienfer, IV, 154. Gr 
wird durch einen Zriumpb und 
ungewöhnliche Ehren belohnt, 155, 


E. 


Die Eburonen unter Ambiorix empoͤ⸗ 
ren ſich und vernichten eine ganze 
szÖmifche Region und bedroben eine 
andere; fie werden von Caͤſar be: 

 fiegt, V, 69. 8 

Eckhel, ſeine Anſicht uͤber die Be— 
richte von dem Kriege des Alexan— 
der Severus in Perſien, V, 373, 
Sein Charakter, 373. Anm. 6. 
Sein Bericht von dem Aufſtande 
der Gordiane iſt befriedigend, 877, 
Er bält den Philipp für keinen 
Chriſten, 383, 

Edeſſa, Hauptitadt des Abgarus, 
des Königs von Dfrhoene, V, 363 

Edictum perpetuum, eine von Ha— 
drian gemachte Sammlung von 
Gefegen, V, 819. 

Elagabalus, ein von Dimmel ges 
fallner Meteorftein, als Gottheit 
verebrt, V, 364. 

Elagabalus (M. Aurelius Antoninus), 
fein wahrer Name war Avitus oder 
Bafjianus , der Sohn der Mäfa; 
Priefter des Gotted KElagabalus 
zu Emefa; für einen uncheliden 
Sohn des Karacalla erklärt, wird 
von den Soldaten zum Kaifer aus: 
gerufen, V, 864. Seine ekelhaften 
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und unnatürlihen Lafter; feine 
Verehrung des Gottes Elagaba: 
lus; er abdoptirt feinen Better 
Alexander Severus, 865 u. 366. 
Angriffe auf fein Leben; er wird 
von den Soldaten ermordet, fein 
Leichnam in die Ziber geworfen 
und fein Andenken verflucht, SET. 

Emefa, Relidenz der Mäfa, V, 
364. Der Zempel des Gottes 
Elagabalus dafelbft, 364, 

England, Einfluß der Weberlieferung 
in edien Familien daſelbſt, IV, 
43. Anm. 5. 

Q. Ennius, feine Annalen, IV, 92. 
Fragmente des Ennius in dem 
fechzehnten Jahrhundert von Co⸗ 
lumna geſammelt, 55. Von Mes 
rula wieder herausgegeben, 54. 
Angeblich von Calpurnius Piſo 
geſammelte Verſe find nicht für 
echt zu halten, 55. Charakter feis 
ner Dichtkunft, 332. 

Epagatbus, der Rädelsführer der 
Colvdaten, mweldye den Ulpian er: 
morden, von Alerander Severus 
bingerichtet,, V, 369. 

Epiktet, fein Charakter, V, 338. 

Die Epiroten von Aemilius Paullus 
nad) der Schlacht bei Pydna grau: 
fam behandelt, IV, 354. 

Equites durd) die Lex Sempronia ju! 
diciaria zu Richtern eingeſetzt, IV, 
333. Ihre Feigheit und Undanf: 
barkeit gegen Gracdyus, 341. Ihr 
Mißbrauch der richterlihen Ge: 
walt, 469. Die Frage ihrer Re 
form, 471. 

Erdbeben, fünfundfiebzig in einem 
Jahr nad) Rom gemeldet, IV, 859. 

Furchtbares Erdbeben unter ber 
— des Antoninus Pius, V, 


Erziehung eines jungen vornehmen 
Roͤmers, V, 28. 

Gumenes , König von Peraamus, 
fein Königreihd von den Römern 
febr erweitert, IV, 820. 

Eryr, die Stadt diefig Namens 
von den Römern eingenommen, 
iv, 125. 


Exodares König von Armenien von 
Coſrhoes abgefegt, V, 803 Ä 


F. 

Die Fabier ſcheinen Familienchroniken 
befeffen zu haben, IV, 87. 

D. Fabius Pictor fchrieb feine Ge: 
ſchichte in griedifcher Sprache; 
er gab einen kurzen Umriß ber 
früheften Zeiten; fein eigentlicher 
Gegenftand war der zweite puniſche 
Krieg, IV, 46. Sein Werk wird 
von Polybius, Livius und Dionyſius 
angeführt und ift von Appian und 
Dio Caſſius benugt worden, 46. 

Fabius ift der Vater der vömifchen 
Gefchichte,, 48. Charakter feiner 
Schriften, 334. 

Numerius Fabius Pictor, Zweifel in 
Bezichung auf ihn, IV, 48 

D. Fabius Marimus, feine römifche 
—— iſt ſehr ausfuͤhrlich, IV, 

Q. Fabius Maximus ſteht als Feld⸗ 
herr dem Hannibal nach, IV, 223. 
Sein Charakter ift fehr übers 
Shägt worden, 21l. Mit dem 
Feldmarfball Daun verglichen, 
Hl. Neidifch auf Scipio, 212. 
Er wird zum Dictator ernannt, 
943. Gr verfolgt den Hannibal 
auf feinem Marfche nach dem Suͤ— 
den; er ift in einigen Eleinen Ge— 
fechten glüdlib, 245. Er kehrt 
nah Rom zuruͤck und überläßt den 
Oberbefehl dem M. Minucius Rus 
fus, welcher zum Prodictator er 
nannt wird, und nach feiner Ruͤck⸗ 
ehr werden die Truppen zwifchen 
ihnen getheilt, 246, Er befreit 
den Minucius, über welchen Dans 
nibal einen Sieg gewonnen bat, 
246. Gr beendigt alfeln den Feld: 
zug, da Minucius auf den Obers 
befehl verzichtet hat, 246. 

Faliſcer laffen ſich in einen Krieg 
mit den Römern ein und werden 
in fehs Tagen befiegt, IV, 185, 

Fasti, Bericht von benfelben, IV, 
110. Herftellung derfelben durch 
Pighius, ILL, mit der Fortſetzung 
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von Anbreas Scott herausgege: 
ben, 112. 

Faufta, die Tochter des Marentius, 
mit Gonftantin dem Großen ver: 
maͤhlt, V, 425. Die Erzählung, 
daß fie von Sonftantin erftict 
worden fei, verdient feinen Glaus 
ben, 431. 

Fauftina, die Schweiter des M. 
Aurelius, mit Antoninus Pius 
vermäbhlt, V, 328. 

Anna Fauftina, Semabtin des M. 
Aurelius, ihr unſittlicher Charak— 
ter, V, 336. Ihr Einfluß auf 
ihren Gemahl, 343. 

d —— roͤmiſche Geſchichte, IV, 


— Augusti, zu der Zeit Leo's 
des Großen in Rom gefeiert ; fie 
dauern in dem heutigen Feſte San- 
cti Petri in Vincula fort, V, 164. 
Anm. 6. 

Francesco Ferrucci, 
und Zod, IV, 366. 

T. Quinctiug Blamininus umringt 
und ſchlaͤgt durch eine Kriegsliſt 
das maccdonifche, Deer unter Phi— 
lipp, IV, 297. Er fchließt Buͤnd— 
nilfe mic einigen grichifchen Staa— 
ten, 299. Er ſchlaͤgt den Philipp 
aänztic bei Kynoskephalä, 301. 
Er ftebt auf einem ſchlechten an 
mit ben Xetoliern, 8302, 
ſchließt unter ſehr ken 
Bedingungen für Philipp Frieden, 

Er giebt allen griechifchen 
Staaten die Freiheit wieder, 804, 
Entfegtihe Handlung der Graus 
famfeit, wegen welcher er aus 
dem Senate aeftoßen wird, 324. 
Er wird als Sefandter an Prufias 
gefchickt, um die Auslieferung des 
Hannibal zu verlangen, 339, 

C. Flaminius bewirkt, daß die Ro— 
magna und Urbino, ber Ager Gal- 
licus Picenus, vertbeift wird, IV, 
191. Er gewinnt einen großen 
Sieg über die Infubrer, 198. Er 
{ft mit Unrecht aetadelt worben, 
198. Er unterftüst ein tribuni: 
eifhes Geſetz, 233. Gonful, bei 
dem Volke nicht beliebt, 233. Er 


feine Zhaten 
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geht mit Verſtaͤrkungen fuͤr Sci— 
pio und Sempronius nach Arimi— 
num, 232. Er verfolgt Hanni— 
bal's Heer nah Etrurien, 236. 
Ungereimte gegen ihn vorgebrachte 
Beſchuldigungen, 236. Sein Heer 
wird beſiegt und er ſelbſt bei dem 
See Traſimenus erſchlagen, 238. 

GE. Flavius Fimbria ermordet den 8, 
Valerius Flaccus, IV, 502. Seine 
Eoldaten gehen zu Eulla über, 
und er töder fich felbft, 504. 

zZ. Klavius Gubinus, Bruder des 
Veſpaſian, wird von den Soldaten 
des Bitellius getödet, V, 279. 

Florenz, eine Anekdote von einem 
Bürger beffelben, IV, 109. 

M. Annius FBlorianus, nach dem 
Zode feines Bruders, des Kaifers 
Zacitus, maßt er fich den Purpur 
an, wird aber von feinen Solda— 
ten in Zarfus ermordet, V, 208. 

Florus, Eutrop und Drofius, ihre 
Skizzen nahmen während des Mit: 
telalter8 die Stelle der großen Ge: 
fhiptfchreiber ein, IV, 108, 

nz —— feiner Geſchichte, 
v, 31 


Flotte, erfte Bildung einer römifchen, 
Iv, 152. Die römifche fcheitert 
in der Nähe von Kamarina , 163. 
Eine Flotte und ein Drer in der 

' Nähe von Panormus durch einen 
Sturm zerftört, 164. Cine rös 
mifhe Flotte unter 9. Claudius 
bei Drepana gefchlagen, 1723. 
Eine römische Flotte unter C. Ju: 
nius durch einen Sturm in der 
Nähe von Kamarina gänzlich ver: 
nichtet, 175. Eine römische Flotte 
unter Rutatius Gatulug und Vale: 
rius befiegt die Karthaginienfer bei 
den Äaatifchen Inſeln, 179 — 181, 

Forum Palladium von Domitian er: 
baut, V, 298. 

Forum Ulpium und die Säule von 
Zrajan erbaut, V, 307. Befchreis 
bung derfelben, 307. 

Die Franken dringen in bie Länder 
weftlih vom Rhein; wer waren 
fie? V, 3890. Sie bilden ein Kb: 


nigreich, welches ſich bis Koblenz 
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erſtreckt, 895. Von Probus big 
nach Holland zuruckgetrieben, 408, 

Die Franzoſen glauben irrthümlich, 
daß unter den Roͤmern in ihrem 
Lande keine Volksthuͤmlichkeit be— 
ſtanden habe, V, 405. 

Friedrich der Große unternimmt in 
ſeinem achtundzwanzigſten Jabre 
die Eroberung von Schleſien, IV, 
207. Er hat große Verſehen be— 
gangen, V, 10. Er hat keine 
Kriegsſchule durchgemacht, 43. 
Sein Betragen bei Kunnersdorf 
mit dem des Decius gegen die Go— 
then verglichen, 393. 

Fregellaͤ beſteht auf dem Bürger: 
recht; es ergreift die Waffen und 
en von den Römern zerjtört, V, 

Sreinsheim ift in feinen Supplemen: 
ten zu Livius dem Zonaras viel 
fhuldig, IV, 105. Stine Ergän: 
zungen des Livius, 112. 

Cornelius $ronto der kLehrer des Rai: 
ſers M. Xurelius, V, 823 — 832, 
Seine Briefe, 333. Wichtigkeit 
feiner $ragmente, 843, 

Zulvia, die Gemahlin ded Antonius, 
ihre Zodtfeindfchaft gegen @icero, 

„18. Sie erregt einen Auf: 
ftand gegen DOctavian, 148. Sie 
wird mit &. Antonius in Perufia 
belagert; fie Fapitulirt und wird 
unter der Bedinqung in Freibeit 
geſetzt, daß fie Stalien verläßt; 
fie gebt nach Griechenland, 149. 

Bunt Blaccus nimmt Kapua, IV, 


En. Fulvius, der Proconful, von 
Dannibal gefchlagen,, IV, 265. 
M. Fulvius Klaccus folgt dem Grac: 
chus als Triumvir agrorum divi- 
dendorum, IV, 423. Er flieht 
mit &. Grachus auf den Aventin, 
440. Er fickt mit der Bitte um 
einen Waffenftillftand feinen Sohn 
an den Senat und diefer wird ge: 
tödet, 441. Er felbft wird ergrifs 
fen und getödet, 441. 

C. Fundanius, Anekdote von ihm, 
IV, 177, 


Gabinius zögert mit feinen Truppen 
in Illyricum zu Caͤſar zu ftoßen, 
V, 83; er wird von M. Octavius 
bei Salonä gefchlagen, 84. 

Gades verfchließt dem Mago feine 
Zhore, IV, 272. Deffen Magi: 
ftrate werden von Mago treulos 
hingerichtet, 272. Gades verläßt 
die Sache Kartbagos und ſchließt 
* Vertrag mit den Roͤmern, 


Die Gaͤſaten find keine Sotdtruppen, 
fondern mit Wurffpießen bewaff: 
ncte Leute, IV, 197.- 

Gajus, fein Wert über römifches 
Recht, V, 380. 

Die Galater in Phrygien, Bericht 
von ihnen, IV, 819. Sie werben 
von Manlius Buifo befiegt und 
.. den Römern unterthänig, 

| . 

C. Sulpicius Galba, fein treulofes 

re a gegen die Eufitanier, IV, 


P. Sulpicius Galba greift die Ma: 
cedonier obne Erfolg an, IV, 296, 

Servius Sulpicius Galba wird von 
den Soldaten zum Kaifer ausge: 
rufen, V, 270. Seine unfluge 
Sparfamteit gegen die Prätoria: 
ner, 271. Er adoptirt den Pifo 
gicinianus; er wird von den ©ol: 
daten aetödet, 272. 

Gaten, V, 825. 

Galerius wird mit Conftantius zum 
Caͤſar und dann zum Auguftus er: 
nannt, V, 420. Er ernennt zwei 
Gäfaren, Mariminus Daza und 
Flavius Severus; er verfolgt bie 
Ghriften, aber ohne Erfolg; er 
verweigert dem Sonftantin die An— 
ertennung als Xuguftus, 421; cr 
heirathet die Valeria, eine Zochter 
des Diocletian, 422. Er zicht ges 
gen Marentius nad Italien, kehrt 
aber bald zurüd, 422. Er giebt 
Zuyricum dem Valerius Licinius 
mit dem Zitel eines Auguftus, 423. 
Sein Tod, 424. 

Sallienus (C. Publius Eirinius) zum 
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Scllegen des Valerian gemacht, V, 
394. Er bemübt ſich nicht den 
Valerian aus der Gefangenſchaft 
der Perfer zu befreien; er ver: 
wendet feine Zeit auf finntiche Ver: 
gnügungen, waͤhrend fein Reid) 
leidet; die Zeit der fogenannten 
dreißig Tyrannen; er behält Ita: 
lien, Rätien, Noricum, Grie— 
chenland und Afrika; er wird in 
Mailand von Aureolus belagert 
und fällt als cin Opfer einer Ver— 
fbwörung, 401. 

Gallien, das römifche Gebiet in dem: 
felben wird vergrößert, IV, 444. 
Es wird von den Gimbern und 
Teutonen überfchwemmt, 458. 
Zuftand von Gallien zu der Zeit 
von Gäfar’s Verwaltung, V, 58. 
Germanen dringen in daffelbe ein, 
und es bittet den Gäfar um Bei: 
ftand, 61. Stimmung beffeiben 
in der Zeit des Veſpaſian, 281. 
Buftand des Landes, 281. Auf— 
ftand deſſelben, 283. Es wird bis 
zu ber Regierung des Aurelian von 
unabhängigen Fürften regiert, 399, 
Es wird mit dem Reiche wicder 
vereinigt, 409. 

Cisalpiniſches Gallien, durch die Ver: 
theilung der Romaana und Urbi: 
no's beunruhigt, IV, 191. Es 
unterbandelt mit den transalpini: 
fchen Salliern, 194, welche in dem 
Sabre 527 in ungebeuren Schaa— 
ren in Italien eindringen und ein 
roͤmiſches Heer in Etrwien beſie— 
gen, 195. ie werden von dem 
vereinigten römifchen Deere in ei: 
ner furdtbaren Schlacht in der 
or von Pifa zufammengehauen, 


Gornelius Gallus, Nachricht von feis 
nen Gedichten, V, 198. 

Gallus Zrebonianus wird von ben 
Legionen zum Kaifer ausgerufen ; 
er fchließt mit den Gothen einen 
unrübmlidhen Frieden, V, 8395. 
Hoftilianus wird als fein College 
anerkannt, ftirbt aber bald nach: 
ber; er wird wegen feines bemüs 
thigenden Friedens mit den Gothen 
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verahtet; er wirb von Aemilius 
Aemilianus beſiegt und verliert fein 
geben, 894. 

Gefräßigfeit der reihen Römer nad 
den aſiatiſchen Kriegen, IV, 324. 
Graenfag in diefer Beziehung mit 
den Athenienfern, 824: durch Ber 
fpafian cingefchräntt, 286, 

Autus Gellius, Charakter feiner 
Schriften, V, 322. Er fchrieb 
feine Noctes Atlicae unter M. Aus 
retius, 845, 

Gn. Gellius, ein Geſchichtſchreiber 
der zweiten Klaffe, ſehr weitſchwei⸗ 
fig und leichtgläubig, IV, 58. 

Gemälde, welche Grgenftände paffen 
zu geſchichtlichen Gemälden, V, 189, 
Die heilige Geſchichte bat einen 
Vorzug vor der Mythologie, 189, 

Genthius, der König von Sllyricum, 
vereinigt fich mit Perfeus und fest 
die römifchen Gefandten gefangen, 
IV, 351. Er wird zum Gefange— 
nen gemacht und fein Königreich 
von den Römern zerftört, 354. 

Alte Greograpbie, Werfe darüber, 
Munnert, Cluverius, D’Anbille, 
Richard, Rennell, IV, 119-123, 

Berichtehöfe, alte und neuere, Uns 
terfchied zwifchen ihnen, V, 30. 

Die Gerichtsbarkeit in Italien Wer: 
fonen von Rang als ein Auftrag 
überacben, V, 850. 

Germanifche Stamme unter Ariopift 
dringen in Gallien ein, und wer: 
den von Caͤſar gefchlagen, V, 61, 
Die Ujipeten und Zendterer geben 
über den Rbein und überzieben 
die Belgen mit Krieg; fie werden 
von Gäfar treulos angegriffen als 
fie obne Anführer find, welche Gä- 
far zu einer Unterredung eingela= 
den bat, 63. Die Cigambrer 
und Sueven von Gäfar ohne Vor: 
tbeil angegriffen, 65. Einige 
Stämme von Tiberius und Dru—⸗ 
fus unterworfen, 218. Andere von 
Ziberius, 219. In dem Norden 
von Barus angegriffen, 223. Sie 
reiben deffen Heer gaͤnzlich auf, 
nehmen deffen ganzes Gepäd und 
opfern viele Gefangene ihren Gt: 
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tern, 225. Cie werben von Nos 
nius Afprenas und Ziberius in 
3aum gehalten, 225. Bon Ger: 
manicus gefchlagen ; jie vernichten 
beinabe die Streitkräfte des Gäci: 
na, 242. Eie machen feinen Ber: 
ſuch die Römer bei dem Ruͤckzuge 
der Brgionen zu beunrubigen, 275. 
Ein Aufftand bricht unter ibnen 
aus und wird unterdrüdt, 283. 
Friedliche Verbättniffe mit den Ro: 
mern während der Regierung des 
Zrajan, 800. Bon den flavifchen 
Stämmen bedrängt betreten fie 
das romiſche Gebiet, 335. Zu: 
ftand derfelben in der Zrit des M. 
Aurelius, 357. Die Marcomans 
nen und andere Stämme greifen 
die Römer an, 338. Sie werden 
unterworfen, 839. Sie find ru— 
big unter Sıverus, 355. Sie bre: 
den unter der Regierung des Ale: 
rander Severus durch den Limes, 
869. Zujtand derfelben unter Pro: 
bus, 408. 

Germanicus rüftet fich die Germanen 
anzugreifen, V, 226. Er wird 
von der Livia gehaft, 227. Er 
fuhrt den Krieg in Germanien, 
241. Gr befiegt die Germanen, 
242. Er wird zurücdgerufen, 242. 
Er wird von Ziberius aboptirt, 
215. Es wird ihm die Regierung 
bes Dftens aufgetragen und er 
ftirbe, 243, Unterfuchung über 
die Natur feines Zodes, 244, 

Geſchichte durch die Robreden von 
großen Männern in ihren Fami— 
lienchronifen verfätfcht, IV, 87. 

Geſchichte, das Studium der alten, 
Anforderungen dazu, IV, 117; es 
beftärkt den Glauben an die goͤtt⸗ 
liche Borfehung, 190. 

Geſchichtliche Urkunden oft verloren ; 
zu ihrer Herſtellung gemachte Vers: 
ſuche, IV, 80. &o in China und 
in Rom nad) ber Vernichtung der 
fioyllinifhen Bücher in der Zeit 
©ulla’s, 30. 

Alte Gefege durch einzelne Fälle im 
Andenken erhalten ; in dem Koran; 
dem Pentateuch und dem römis 
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fchen Recht, zum Beifpiel bei dem 
judicium perduellionis in dem Falle 
des Horatius, IV, 89. 

Gefege, von Sulla gemachte Veraͤn— 
derungen, IV, Sl+ u. d. f. ©, 
Grfegmäßige Regierung, Vortheile 

derſelben, V, 103 

Geſinnung und Meinungen in Rom 
und England erblich, IV, 415. 

Geta begleitet feinen Vater Severus 
nach Britannien, V, 856. Er er: 
hält den Zitel Caͤſar und Nobilis- 
simus — fpäter den eines Augus 
ftus, 856. Er folgt feinem Bas 
ter aemeinfhaftlich mit feinem Bru: 
der Saracalla, aber in einer unter: 
geordneten Stellung; ihr gegen: 
feitiger Daß; er wird von feinem 
Bruder in den Armen feiner Mut: 
ter ermordet, 358, 

Gibbon, feine Meinung über den 
Krieg der Alexander Severus in 
Perfien, V, 873. Stine Chro⸗ 
nologie von der Regierung des 
Mariminus ift nicht richtig, 878, 
350. Sein Werk wird nie über: 
troffen werden, 404. Sein Urs 
theil von Gonftantin ift unpars 
teiifh, 429. 

Glareanus, feine Bemerfungen zu Ki: 
vius, IV, 17, 95, 109 

Der Glaube an die göttliche Vorfes 
bung durdy die Gefhichte beftärkt, 
IV, 190. 

C. Servilius Glaucia, ein Genoffe 
des 8, Apulejus Saturninus bei 
deſſen Erceffen, IV, 466. Er wird 
mit diefem hingerichtet, I6i8. 

Goethe, feine Bemerkung über die 
Ermordung Gäfar’s, V, 114. Ge: 
genfag zwifchen ihm und Schiller, 
201. Citate aus Goethe, 176, 258, 

Gomphi von Caͤſar mit Sturm ges 
nommen, V, 85. 

Gordian und fein Sohn werben in 
Karthago zum Auguftus und Gä- 
far ausgerufen; fie werden von 
Gappelianus befiegt und erſchla— 
gen, V, 877. Gie werben von 
dem Senate anerkannt, 378, 

Gordian IT unter Marimus und 
Balbinus zu dem Range eines Gäs 


far erhoben, V, 880. Er wird 
von den Soldaten zum Kaifer auss 
acrufen, 881. Seine Geſchichte 
ift fehr dunkel; fein praefectus 
praetorio oder Premierminifter, 
881; er befiegt die Perfer; er 
wird von M. Julius Philippus 
ermordet, 8382. 
Die Gothen, Wanderung bderfelben 
unter der Regierung bed Decius 
und wer waren fie und woher ka— 
men fie, V, 391. Sie dringen in 
Dacien ein; fie zerftören und plüns 
dern Shalcedon, Nicomedien, Prufa 
und andere Städte von Kleins 
afien; fie geben über die Donau, 
ziehen durch die Wallachei und bes 
lagern Nikopolis; jie werden von 
Decius, dem Sohne des Kaifers, 
zurückgeſchlagen; geben über den 
Berg Hämus und nehmen Philips 
popolis$, V, 892. Decius ſchnei⸗ 
det ihnen den Rüdzug ab; fie bes 
antragen Frieden; Decius fchlägt 
ibn ab; fie werden in die Flucht 
getrieben; Decius und fein Sohn 
werden getödet und fein Beer in 
die Flucht geſchlagen; die Gotben 
fchließen einen Krieden mit Gallus 
Zrebonianus, dem neuen Kaifer, 
welcher ihnen bedeutende Geldfums 
men bezahlt, 89. Sie dringen 
von der Donau, dem Dniefter und 
dem Don auf das römische Gebiet; 
fie fegeln die Klüffe binauf und 
zerftören die Städte; Argos, Ko: 
rinth und Athen werden zerftört ; 
fie werden in Athen von Derippus 
eſchlagen, 895. Aurelian madt 
Frieden mit ihnen, überläßt ibnen 
Dacien, und zieht die römifchen 
Colonieen und Befagungen zurüd, 
404. Gonftantin führt einen Krieg 
gegen fie, 426, 
Grachus (Ziberius Gempronius) 
fehließt einen Frieden mit den Gel: 
tiberiern und gewinnt die Zuneis 
gung der Spanier, IV, 341, 


Gracchus (Ziberius Sempronius). 


Edles Betragen der Numantiner 
gegen ibn, IV, 893. Sein Plan 
bie Verordnungen des Licinifchen 
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Geſetzes herzuſtellen, 411. Ein: 
wendungen, 411. Seine Verthei— 
diger und Gegner, 413. Erbli— 
cher Charakter feiner Familie, 415. 
Er entzieht feinem Goilegen M. 
Dctavius das Zribunat, 417. Er 
figt fein Ackergeſetz durch und wird 
u einem der Zriumpirn ernannt, 
17. Er bietet ſich felbft zur 
MWiedererwählung als Zribun an; 
gewaltſamer Widerftand gegen ibn, 
418. Zumult unter dem Bolke, 
420. Er wird getödet und viele 
feiner Anbänger zu Gefangenen 
gemacht, 421, und graufam ver: 
folgt, 422. 


Grachus (E. Sempronius) ausge: 


zeichneter als fein Bruder, feiner 
Mutter wegen feiner Erzichung 
verpflichtet, IV, 427, Er wird 
gegen die Wünfche des Genates 
zum Zribun erwäblt; feine Roaa- 
tion gegen Popillius Zänas, 428, 
Erin Gefeg den Bürgern das Ge: 
treide zu einem niedrigen Preiſe 
zu verfaufen, 480. Geſetz wegen 
der Kleidung und der Waffen der 
Soldaten, 431. Lex. Sempronia 
judiciaria, 453. Sein Borfchlag 
den Latinern das Bürgerrecht zu 
geben, 434. Geſetz wegen Anorb: 
nung der Provinz Aſien, meaen 
Verpachtung der Einnahmen, 435, 
und wegen Ausdeßsiung des Bür— 
gerrechts; und wegen der Ber: 
thbeilung der Provinzen, 436. Er: 
griffene Mittel um feine Popula: 
rität zu unteraraben, 437. Nidt 
wieder zum Zribun gewäblt, 439, 
von einem Lictor beleidiat, weldyer 
netödet wird, 440. Er flieht mit 
feinem Freunde M. Fulvius auf 
den Aventin, 440, Er wird er: 
ſchlagen, 442, 


Gräber, die der großen Familien find 


verfchwunden, die vorhandenen ae: 
hören Perfonen des zweiten oder 
dritten Ranges; nach dem dritten 
Jahrhundert nicht eins eines liber- 
tus ; bie liberti werden coloni, V, 


) 
Griechenland, Zuſtand deffelben im 
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Anfang des Krieges mit Philipp III. 
von Macedonien, IV, 292, Dif- 
fen Page beim Beginn des zweiten 
Krieges mit Philipp, 209. Bon 
den Römern für frei erftärt, 304, 
Die — ein maͤßiges Volk, IV, 


— Griechen in Aſien, freundliche 
Geſinnung derſelben gegen Per— 
ſeus, IV, 346. Sie freuen ſich 
über deſſen Erfolgz; Daß und Ue— 
bermuth gegen die Romer, 348. 
Sie werden von den Roͤmern als 
Feinde mit großer Grauſamkeit be: 


* vor ihm ſtirbt; er aboptirt 
den T. Antonius Pius. Cr 1äßt 
ein Geſetzbuch, das Ediclum perpe- 
tuum, ausarbeiten, 819. Er rich 
tet den Staatsrath oder consisto- 
rium principis ein, 320. Berfall 
der Riteraturs Werderbniß der 
Sprache, 820. Seine Ricbe zur 
griechiſchen Literatur; berrfchende 
Neigung zur römifchen Archäologie 
und der alten Spradbe, 821. 
Ausdehnung ber griedhifchen Spra: 
che und Rireratur, 825. Geine 
Bauwerke, 326. Sein Charak— 


bandelt, 849. 

Griechiſche Literatur, frübe Bekannt: 
ſchaft der Italer mit ihr, IV, 827. 
Die Gedichte in das Kateinifche 
überfegt, 329. Stüde übertragen 
und ihre Pläne angenommen, 830. 
Die Metra werden eingeführt, 831. 
Bon den Geſchichtſchreibern wird 
die griechifche Sprache gebraucht, 
354. Die griedhifche Riteratur ftirbt 
in der Zeit des Ennius aus, 333; 
ihre febr armfelige Beichaffenbeit 
in der Zeit des Auguftus, V, 203, 

Die griehifche Sprahe im ‚ganzen 


ter als Schrirtiteller, 827. Nach 
feinem Zode werden ihm göttliche 
Ehren übertragen, 829. Berfall 
der Künfte unter feiner Regierung, 
808. Aehnlichkeit zwifchen ihm und 
Gonftantin dem Großen, 430. 

Godefrit Hagen, IV, 41. 

Hamilkar Barfas befegt den Berg 
Herkte in der Näbe von Panor: 
mus, IV, 176. Er führt drei 
Sabre lang den Krieg genen die 
Römer, 176. Er nimmt die Stadt 
Eryr, 177. Anekdote in Bezie— 
bung auf ibn von Diodor, 177. 


Dften allgemein herrfchend, V, 358. 


9. 


Hadrian v. ine, Nachfolge auf den 
Thron daͤs Werk der Plotina, V, 
316. Sein Charakter; er unter: 
wirft die Mauritanier; er unter: 
fügt die Grengvölter, 816. Er 
behauptet Dacien, läßt aber feine 


Anfprühe auf Armenien unents' 


fhieden und giebt die Befigungen 
59 des Tigris auf; er rottet 

ie Juden mit Ausnahme der Sa— 
maritaner gaͤnzlich aus; er ſtellt 
Jeruſalem als Aelia Capitolina wie: 
ber ber, 317. Er ertäßt die Rüds 
ftände der Steuern; er reift durch 
fein ganzes Reich ; er errichtet die 
große Mauer von dem Golway 
bis zu dem Fluffe Tyne in Bri: 
tannien, 317. Er ftellt den Glanz 
von Athen wieder ber, 318. Er 
aboptirt den Aelius Verus, wel: 


Dannibal ber arößte 


Er unterhandelt einen Krieden mit 
ben Römern, 181. Seine großen 
Eigenſchaften, 199. Er richtet 
feine Aufmertfamteit auf Spanien, 
200. Zuftand diefes Landes; Weis: 
beit feiner Maßregeln gegen bie 
Eingebornen bei der Begründung 
ber karthaginienfifchen Herrſchaft; 
er ftirbt und hinterläßt den Ober: 
befehl feinem Schmwiegerfohn Dass 
drubal, 201 und 202. 


Hamilkar, ein Karthaginicnfer,, bes 


fehligt die Bojer und Inſubrer 
während ihres Krieges gegen Rom 
und wird unterworfen, IV, 806. 

Keldberr des 
Alterthums; IV, 203. Sein Ge= 
lübde, 206. Gr begann feinen 
Kriegszug nach Italien in feinem 
ſiebenundzwanzigſten Jahre, 207, 
Sein perſoͤnlicher Charakter, 208, 
mit dem des Scipio verglichen, 
209. Er belagert und zerſtoͤrt Sa— 
gunt, 216. Er verweift die rös 


mifchen Gefandten nad; Karthago, 
213. Er verfammelt feine Zrup: 
pen bei Karthagena, 217. Er 
gebt über den Iberus und die Py: 
renden; er ſchickt feine aufruͤhreri— 
ſchen und unzufriedenen Soldaten 
zurücd und verfolgt feinen Marfch 
geaen die Alpen, 218. Er wird 
auf feinem Marſch von den Gal— 
liern bekämpft; er geht über die 
Rhone, 220. Er zieht um den 
Ecipio zu vermeiden die Rhone 
hinauf, 221. Er gebt bei dem 
Keinen St. Bernhard über dic Al: 
pen, 222. Richtung feines Zuges, 
223. Leiden und Verluſte feiner 
Truppen, 224. Herabgekomme— 
ner 3uftand feines Deeres bei ſei— 
ner Ankunft in dem Thale von 
Aofta, 225. Er fihlägt die Ro: 


mer in einem Gefeht an dem Ti— 


cinus, 227. Er gebt über den Po, 
und die Inſubrer vereinigen ſich 
mit itm, 228. Er befiegt die Nö: 
mer an der Zrebia, 232. Er 
nimmt feine Winterquartiere an 
den Po, 232. Er zieht nad; Etru— 
rien, rüdr acaen Rom vor und 
verbhcert das Land, 236. Er be— 
fiegt die Römer an dem trafime: 
nifhen See, 238. Er bewaffnet, 
unterrichtet und übt feine Trup— 
pen auf römifhe Weife, 240. 
Seine gütige Bebandlung der Bir: 
wundeten und Gefangenen, 240. 
Er baut eine Abtheilung von 4000 
Römern in Stüden, 24. Er 
zieht vor Spoleto, welches fich weis 
gert fih zu ergeben; er nimmt 
feine Sommerquartiere in Picenum 
in der Mark Ancona, 242, Seine 
Zruppen während des Winters in 
Noth, 246. Er befiegt die Rör 
mer in der Schlacht bei Gannd 
gänzliih, 250. Er zicht vor Ka: 
pua, 251. Er erfcheint in Kam⸗ 
panien, 253. Er fließt einen 
Vertrag mit Kapua, 254. Er 
nimmt Acerrä; unglüdlich gegen 
Kumä, Neapel und Nola, 255. 
Einfluß feines Berweilens in Kas 
pua auf feine Truppen; Berlufte 
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während feiner Schlachten, 256. 
Er madıt zwei erfolglofe Angriffe 
auf das Lager dı8 Marcellus bei 
Nola, 259... Er verläßt Kapua 
und zieht gegen Rom, 260. Gr 
verbeert das Land und zieht ſich 
nad Kampanien und Rhegium zu: 
rue, 261. Er befiegt den Pro: 
conful En. Fulvius und die Gon: 
fuln M. Marcelus und T. Quinc: 
tius Grifpinus; er nimmt Arpi 
Salapia und Zarent, dieſe wer: 
den aber von den Römern wieder 
erobert, 265. Er bleibt in Brut: 
tium, 278. Er erbält den Befehl 
Stalien zu verlaffen, 281. Er 
empfiehlt den Kriedten, 283. Gr 
landet mit feinem Deere bei Adrus 
metum, 283. Er wird von Scipio 
in der enticheidenden Schlacht bei 
Zama gefhlagen; er entfömmt 
nach Abrumetum, 285. Er bringt 
auf die Annahme der von Ecipo 
auferlegten Friedensbedingungen, 
286. Gr verfucht Mifbräude zu 
verbeffern ; er wird genötbigr Kar: 
thago zu verlaffen und nimmt fei- 
ne Zuflucht an den Hof des Antio: 
chus des Großen, 309. Er ratbet 
dem Antiochus ſich nicht allein in 
einen Krieg mit den Römern ein: 
zulaffen, aber vergebens, 310, Gr 
beftimmt ihn den Befig des Helles: 
pontes zu behaupten, 316. Er ver: 
giftet ſich ſelbſt, um es zu vermei⸗ 
den, daß er von Prufias ben Rs 
mern ausgelicfert wird, 335. Er 
war wahrfcheinfih nicht frei von 
Feblern, V, 10. 


Hanno, der Kartbaginienfer, ae: 


fhlanen, IV, 181. Neidiſch auf 
Hamilkar , 200. 


Hasdrubal, der Karthaginienfer, von 


e. Cäcilius Metellus beficgt, IV, 


165. IM 
Hasdrubal folgt dem Hamilkar Br 


Statthalter von Spanien, IV, 
Er wird nad einer Bermalt: 
von neun Jahren ermorde 









Hasdrubal (der Sohn des * ie 


zieht nach Italien, v3 70. 
belagert Placentia;z er wird 
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ſchlagen und ſein ganzes Heer von 
den Römern unter Livius Salinas 
tor und E. Claudius Nero in der 
Nähe des Metaurus zufammenges 
bauen, 271. 

Dasprubal (Sohn bes Gisko) zieht 
ſich mit feinem Deere aus Spanien 
nach Afrika zurüd, IV, 222. 

Hasdrubal im Kriege mit Mafiniffa 5 
aus der Verbannung zurücdgeru: 
fen und zum General der kartha— 
ginienfifchen Streitkräfte außerhalb 
‚der Stadt gemadt, IV, 866. Er 
beficgt die Römer zweimal, 867, 
Er ergiebt fi) dem Scipio, und 
feine Gemahlin ftürzt fid und ihre 
Kinder in die Flammen, 375. 
Sein Reben wird verſchont, damit 
er den Triumph des Scipio ſchmuͤ⸗ 
den möge, 875. 

Dauptftadt, Zunahme derfelben, bes 
ren Einfluß auf den römifchen 
Charakter und die römifchen Ein: 
richtungen ,„ IV, 136, 

Häusliche Verhältniffe, felten Tieb: 
reih unter den Römern, IV, 428, 

Die Helvetier wandern aus und wers 
den von Eäfar unterworfen, V,59. 

Helvidius Prifcus widerfegt fich der 
Regierung bes Veſpaſian, V, 281. 
Sein Chatakter, 287. Veſpaſian 
läßt ihn hinrichten, 287, 

Herkutanum, Zerſtdrung deffelben, 
v, 291. 

Herodes binterläßt fein ganzes Vers 
mögen dem Auauftus und beffen 
Familie, Y, 179. 

Herodes Atticus, einer von den Leh⸗ 
rern des M. Aurelius, V, 832. 
Herodian, fein Charakter, V, 849. 
Bericht von Garacalla’s Treulo— 
figfeit gegen Artabanus, 562, 
Sein Bericht von dem perfifchen 
u des Alexander Geverus, 

3 


Heruler auf dem Kriegszuge der Go— 
then nach Griedyenland, V, 896. 
Hiero fchließt einen Bertiag mit 
Rom, IV, 130, Er untejtügt 
die Römer gegen bie Kampanier in 
Rhegium, 180. Weisheit, Spar: 
famteit und Gluͤck feiner Regie: 
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rung, 131. $reundfchaftliche Ber: 
bältniffe mit Karthago, 182. Er 
befiegt die Mamertiner, 132. Er 
belagert in Verbindung mit den 
Kartbaginienfern Meffana, 133, 
Er firbt und es folat ihm fein 
Enkel Hieronymus, 261. 

Hieroglyphen, aͤgyptiſche, Refultate 

a Champollion’s Entdedung, IV, 

Hicronymus folgt feinem Großvater 
Hiero; er entfagt feiner Berbins 
dung mit Rom; er wird von feis 
= Unterthanen ermordet, IV, 

Himilko Phamaͤas, der Karthagi: 
nienfer,, geht mit einigen Zaufens 
ben feiner Landsleute zu den Roͤ—⸗ 
mern über, nachdem er feinem 
Baterlande große Dienfte geleiftet 
bat, IV, 366, 

Dipofrates und Epikydes maßen fich 
die Regierung von Syrakus an, 
IV, 262. Erftären fih gegen die 
Römer; fie werden von Marcellus 
geſchlagen, 263. 

A. Hirtius ift der VBerfaffer von dem 
legten Bude der Commentarien 
über den galliihen Krieg, und der 
über den alerandrinifchen Krieg; 
ihre Vortrefflichkeit, V, 57. Er 
warnt den Gäfar wegen deffen pers 
föntiher Sicherheit, 114. Er 
tritt mit Panfa fein Amt als Gons 
ſul an, 126.. Gie ‚befiegen den 
Antonius, 129. Er nimmt das 
Lager des Antonius, wird aber 
getödet, 129. 

Hooke, feine römifche Geſchichte iſt 
in Deutſchland wenig bekannt; er 
läßt ſich auf Feine der tiefern Fra—⸗ 
gen ein, IV, 113, 

Horaz, Nachricht über fein Leben, 
V, 192, Ueber die Zeit, in wels 
cher er feine Gedichte gefchrieben 
bat, 194. Sein Charakter als 
er und als Menſch, 199 — 


Q. Hortenfius, neidifch auf Eicero, 
aber diefem nicht glei, IV, 524, 
Hoftilianus wird von dem Senate 
ernannt und von Gallus als deffen 
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Amtögenoffe in der Herrſchaft ans 
erkannt ; er ftirbt aber bald nach— 
ber, V, 393. 

Baron W. v. Humboldt, ber eins 
zige, welcher einiges Kicht auf die 
Sprade und Bildung der alten 
Spanier werfen kann, IV, 891, 
V, 215. | 

% 


Friedrich Jacobi, fein Charakter 
alricht dem des Cicero, V, 38. 
Sanitfcharen, die ſtehenden Regionen, 
sine Art von angefiedelten Zanit: 
fbaren, V, 3W. Die meuterifchen 
Prätorianer gleichen ihnen aud in 

ihrer Feigbeit, 350, Anm. 4. 

Sanus, der Tempel deffelben von 
Auguftus gefchioffen, V, 216. 

Serufalem don Pompejus eingenom: 
men und geplündert, V, 16. Die 
Berftörung deffelben durch Titus, 
276. Bon Dadrian unter dem 
Namen Aelia Capitolina wieder 
bergeftelle und zu einer Militärco: 
lonie gemacht, 817. 

Ilia oder die heilige Stadt, der von 
Arabern noch jegt Jeruſalem ge: 
gebene Name, V, 317. 

Stigrifhe Seeräuber verwüften die 
Küften von Stalien, IV, 188. 
Illyrier, Zeuta, die Königin der: 
feiben ermordet die roͤmiſchen Ge: 
fandten; ihr and unterworfen; 
Kriede mit den Römern, IV, 128. 

Illyricum, Befhreibung bdeffelben, 
IV, 296, 

Smperator, ein dem Dctavian und 
dann allen folgenden römifchen 
Monarchen gegebenes Pränomen, 


Snfariften ber frübern Periode des 
Kaiferreihs, nicht zablreih, V, 
386. Grabinfcriften am zahlreich: 
ften von dem Ende des erften bis 
in die Mitte des britten Jahrhun— 
derts, 886, VBerhältniß derer ber 
liberti zu denen der ingenui wie 
zebn zu eins, 386. 

-$nfubrer vertbeidiaen ſich tapfer, IV, 
197. Bon C. Flaminius geſchla⸗ 
‚gen, 198, Bon M. Claudius 


Regifter. 


Marcellus gänzlih unterworfen, 
198. Sie führen mit den Bojern 
unter Damilfar Krieg gegen die 
Römer, 306. Cie werden zur 
Unterwerfung acnöthiat, 307. 

Flavius Joſephus, Beſchaffenheit fei: 
ner Geſchichte dee juͤdiſchen Krie— 
ges, V, 276. Dem Studium je— 
dis Gelehrten und Theologen em— 
pfoblen, 276. Naͤchſt Gäfars Som: 
mentarien das Ichrreichfte Werk, 
namentlich über roͤmiſche Kriegs— 
£unft , 277. 

Sotapianus wird don den Regionen 
in Möjien und Wannonien zum 
Kaifer ausgerufen, bald nadber 
aber hingerichtet, V, 384. 

Die Staler geben fich der Unmäßig: 
keit bin, IV, 324. 

Die Italer fordern das Bürgerrecht, 
IV, 472. Durb die Lex Mucia 
L.icinia ihrer Privilegien beraubt, 
472. Bon Drufus begünftigt, 375. 
Cie ſchwoͤren dieſem einen Eid 
der Treue, 477. Ihre Aufregung 
bei dem Zode des Drufus, 478. 
Das Gefeg des Varius, 478. Sie 
fließen cine Verbindung und ae 
ben ſich gegenfiitig Geißeln, 480, 
Sie ermorden den römifchen Pros 
conful und deffen Legaten in Afcu: 
(um, 481. Sie entſchließen ſich 
cine italiſche Republik zu bilden; 
fie töden alle Römer in Aſculum, 
481. Sie bilden einen Senat und 
ernennen zwei Gonfuln und zwölf 
Prätoren, 482. Die Bölfer wel: 
de die Verbindung bildeten, 481. 
Sie erlangen unter Mutilus Vor: 
theile über die Römer; fie find 
unter Popädius glücklich, 455. 
Eie werden in dem Norden von 
Gn. Pompejus Strabo entfchieden 
gefchlagen, 485. Afculum wird 
genommen, und die Bundesgenofs 
fen beginnen der Sache untreu zu 
werden; benjenigen, welche bie 
Waffen niederfegen, wird das rd: 
mifibe Bürgerredht gegeben, 486. 
300,000 Staler follen in diefem 
Kriege umgekommen fein, 486. 
Die Samniten und Lucanier wei: 
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fen den Frieden zurüd und wers 
den unterworfen, 486, Die Um: 
brer und Etrusker ergreifen die 
Waffen, föhnen fih aber bald 
aus, 


Stalifhe Staaten fallen nad) ber 


Schlacht bei Cannaͤ von Rom ab, 
IV, 253. 


Stalica eine Stadt in Spanien, ber 


Geburtsort des Trajan; V, 


Stalien, fchreclicher Zuftand deſſel— 


ben während. Sulla's Herrſchaft, 
IV, 518, 523. Unabhängige Städte 
und Bezirke innerhalb des päpitlis 
chen Gebietes bis zu der Zeit ber 
franzöfifhen Revolution, V, 527. 
Stalien von der Meerenge von 
Eicilien bis zu den Alpen in Res 
gionen eingetbeilt, V, 179%. Die 
- Gerichtsbarkeit über daffelbe von 
Hadrian unter vier Gonfularen 
vertheilt, 339. Der Süden von 
Spanien und (Gallien wird mit 
Stalien vereinigt und ſpricht die 
fateinifche Sprache, 300. 

Juba, König von Numidien, ift mit 
dem Deere von Pompejus Partei 
verbunden, V, 95. Er wird von 
Caͤſar geſchlagen; er und Petrejus 
töden fi einander, Mi. Sein 
Sohn Zuba ergicbt fidy dem Caͤſar, 
er ift in Rom erzogen und wird 
einer der gelehrteften Männer -feis 
ner Zeit, 


Die Juden, Aufftand derfelben uns 
ter Dadrian, V, 316. Gaͤnzliche 
Ausrottung derfelben mit Ausnah⸗ 


me der Gamaritaner, 

Jugurtha, der. Neffe des Micipfa, 
bes Könige von Numibdien, IV, 
446. Gr zeichnet fich in dem nus 
mantinifchen Kriege aus, 447. Er 
wird von Micipfa mit feinen Bets 
tern Adberbal und Hiempfal zum 
Erben eingefegt, 447, Er ermor: 
det den Diempfal, 447. Er bes 
fiegt den Adherbal und macht eis 
nen Angriff auf deffen Reben, 447, 
Bon den Römern zur Rechenſchaft 
gefordert, befticht er und hinters 
geht deren Gefandte, 448. Er 
unterwirft ſich fcheinbar dem Cal⸗ 


purnius Beftia, 450. Er koͤmmt 
nah Rom zur gerichtlichen Unter: 
ſuchung; er beftiht den Tribun 
Bäbius, weldyer ihm das Antwors 
ten unterfagt; er ermorder den 
Mafjiva und entfömmt nah Nus 
midien ; er befiegt den Sp. Poftus 
mius Albinus, welcher gegen ihn 
geſchickt wird, und nöthigt ihn zu 
einem ſchmachvollen Frieden, 451. 
Er führt zwei Zabre lang ohne 
Erfolg Krieg mir Metellus, 452, 
Er wird von Bochus dem Marius 
ausgelicfert und ftirbt im Gefängs 
niß, 456. 


Sulia Donna, die Bemablin des Se: 


verus, ift aünftig für das Chris 
ftentbum geftimmt, V, 352. Sie 
ift die Mutter des Saracalla und 
Geta, eine Krau von großer Eins 
fiht, aber unfittlihem Betragen, 
857. Ihr Horoffop fagt ihr vors 
aus, daß fie die Mutter von Fürs 
ften werben wird, 356. Ihr Sohn 
Geta wird von feinem Bruder in 
ibren Armen ermordet , 33%. Sie 
wird von Macrinug nach Garacals 
la's Zode von dem Hofe verwichen 
und macht ihrem keben ein Ende, 
364. 


Slaudius Julianus, Brief deffelben 


an Marimus und Balbinus, weils 
cher angicht, daß alle Regionen fie 
anerfannt baben, V 


Didius Salvius Julianus beſticht die 


Soldaten und wird zum Kaiſer 
ausgerufen, V, 349. Er erregt 
durch ſeine Anſchließung an die 
Praͤtorianer allgemeinen Unwillen, 
349. Er wird von dieſen bei der 
Annäherung des Geverus verlafs 
fen; er wird hingerichter, 360. 


C. Zulius Norbanus. Conful, von 


Sulla geſchlagen, IV, 508. 


C. Zulius Binder erregt in Gallien 


einen Aufftand gegen Nero, V, 
268. Er wird in einem Zumulte 
der Soldaten getödet, 269, 


C. Junius wird mit einer fehr bes 


deutenden Klotte nach Sicilien ger 
ſchickt, IV, 174. Er verliert durdy 
feine Unklugheit einige feiner 
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Schiffe; die uͤbrigen werden durch 
einen Sturm gänzlich zerftört, 175. 
Junius Grachanug, feine Gefchichte 
der römifchen Verfaſſung, IV, GL 
M. Zunius Pennus verweigert den 
italiſchen Bundesaeneffen das Bür: 
gerredit, IV, 425. 

D. Junius Silanus räth die Din: 
richtung der catilinarifchen Ber: 
ſchwoͤrer an, V, 32, 

Zuftinus Martyr, das Studium fei: 
ner Werke wird empfoblen, V, 326. 

Juthunger cine Abrbritung der Ale: 
mannen, V, 395. Anm. 6. 

Juvenal und "Sueten, ung 
ihres Mangels an Zartgefübl, 
253. Jubvenal ein Zeitaeneffe * 
Domitian; ſein großer Geiſt und 
fein Daß des Tyrannen, 

> 
8. 

Kaiferliche Würde, die Darftellung, 
daß fie zum Verkaufe ausacboten 
worden fei, ift falfh, V, 340 

Kampanien, Wohlftand, Schwelge: 
rei und MeichlichEeit feiner Ber 
wehner, IV, 255. 

Kampanifche Ergion, Beftrafung der: 
felben, große Wichtiakeit derfeiben, 
da fie die Kartbaninienfer in on: 
flict mit den Römern brachte, IV, 
127, Sie ergreift Befig von Rhe: 
gium und cımordet deffen Ein: 
wohner, 128, Sie wird gezwun—⸗ 
gen ſich den Römern zu ergeben, 
und die noch übrigen Z00 werden 
enthauptet, 133. 

Kant, feine beredte Gerinafchägung 
der Beredtſamkeit , YV, 30. 

Kapitaliften als eine Klaffe feig, IV, 
441, 


Kapua, Undanfbarkeit und Grau: 
famfeit deffelben, fließt einen 
Vertrag mit Dannibal, IV, 254. 
Es wird von den Römern ” einge: 
nommen. Graufame Behandlung 
der Einwohner, 264. Es erhält 
durch ein Geſetz Gäfar’s eine rös 
mifche Golonie, V, 48. 

Karthago und Rom, Friedensver⸗ 
träge zwiſchen ihnen zu verfchiede: 


nen Zeiten erneuert, IV, 129. €i: 
ferſucht zwifchen ihnen, 120 
aenfag zwifhen Rom und Ki 
90, 145, Ir, 
Karthago, eine Golonie von Tyrus, 
IV, 137. 72, Jahre vor Rom er: 
baut, 157. —— An⸗ 
haͤnglichkeit an die Mutterſta 
139. Im Jahre 245 d. Er. in 
dem Beſitze des größten Theiles 
von GSicilien, Umris von 
deſſen Geſchichte, 139. : 
gen deffeiben beim Beginn des 
ften puniſchen Krieges, / 2. 
litifche Berfaffung, 42, 
nat, 143. Der Rat 
bundertundvier, 143, | 
ämter gekauft, 144, De 
der Ginhuntertundvier m 
Ephoren von Sparta u 
Etaatsinquifiticn von 
vergliden, 309, ui 
lang in Frieden mit? 
Zuſtand deffelben wäh 
Beit, il, Das Gebir 
ie aroßen Düt 
der Wohlſtand def 
Gato räth deifen 3er 
pio Naſica erkiärt de 
für das einzige Mittel 
retten, 863. Obne 
den Römern angegriff 
Zopograpbie deffelben, & 
Ecipio belagert, = 
einem barten Kampfe 
ftört, 375. Ein Ih 
Gebiet wird dem König 
midien gegeben, das 


macht, 375, Karthe 
Zeit des Hadrian nad 
größte Stadt, in welcher k 
geſprochen wird, V 
Neu: Karthago von ‘ 
eingenommen, IV, 
Die Karthaginienfer 
fetben erſcheint vor 
Roͤmern in dem 
Pyrrhus Beiſtan 
wird entlaſſen o 
den zu fein, 


thaginienſiſche 
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Zarent Anker, um ber Stabt Bei: 
ftand gegen die Römer zu leiften, 
129, Sie vereinigen ſich mit Piero 
gegen Meffana, 133. Ihr Bes 
weagrund, 134. ie werden ges 
nötbigt fih vor den Römern zus 
rüdzuzieben, 185. Charakter der: 
felben, 136. Die Erpedition nad 
Sicilien im Jahre 272 d. St. ift 
fabelbaft, 159. Sie werden wäh: 
rend der Expedition der Athenien: 
fer nicht erwähnt, 140. Sie wer: 
den eingeladen und fommen nad) 
diefem Erreigniffe mit einem bes 
deutenden Heere nah Sicilien, 
140, Sie werden von Zimoleon 
gefchlagen; ſie fihließen Frieden, 
140. Ihr Dandelegeift aleicht dem 
der Amerikaner, 145. Ihr Reiche 
tbum, Geiz, Crpreffung, 145. 
Unkriegerifh; ihre Soldaten; 
Söldner; ihre Generale keine Mas 
giftrate, 145. Die Kriegskunft 
ihrer Söldner ift nicht bekannt, 
149. Ihre Feldherrn waren beim 
Beginne des eriten — 
ges unbedeutende Maͤnner, 

Sie werden von den Roͤmern bei 
Agrigent geſchlagen, 150. Zur 
See geſchlagen von C. Duilius, 
154. Nochmals zur See bei Ek— 
nomus gaͤnzlich beſiegt, 156. Bon 
Regulus bei Adis, 159, Sie bit: 
ten um Rrieden, 159. Sie wei: 
fen die von Regulus geitellten Bes 
dingungen zurüd, 160. Gie he: 
ben neue Streitkräfte aus und er: 
nennen den Racedämonier Zanthip: 
pus zum Oberbefehlshaber, 161. 
Sie bejiegen die Römer und mar 
den Reaulus und 500 Römer zu 
Gefangenen, 162. Zur See von 
den Römern befiegt, 163. Bon 
den Römern unter Gäcilius Me: 
tellus in der Nähe von Panormus 
gänzlich aefchtagen, 165. Auf den 
Außeriten Weften von Sicilien bes 
fchräntt, 169. . Sie fihlagen die 
römifche Flotte bii Drepana, 172, 
Die alleinigen Herrn der See nad) 
der 3erftörung der römifchen Flotte 
unter C. Sunius, 195. Verſuch 
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eine Anleihe von Ptolemäus Phis 
(adelphus zu erbalten, 175. Sie 
führen unter Hamilkar Barkas 
den Krieg drei Jahre lang mit 
verfchiedenem Erfola, 176, Ihre 
Flotte unter Hanno wird von den 
Römern in der Nähe der aͤgati— 
fben Snfeln gänzlich gefchlagen, 
181, Sie bitten um $rieden, 131. 
Sie räumen Sicilien und die Sn: 
feln und bezahlen eine hobe Krieges 
fteuer an Rom, 181. Sie geras 
tben durch die Empörung ihrer 
Söldner in große Notb, 1835. 
Sie unterdrüden den Aufftand, 
186, Sie begründen ihre Herr: 
fhaft in Spanien unter Hamilkar 
Barfas, 200, STbr Verfahren ges 
gen ihre Solonieen, 201. Aus⸗ 
dehnung ihrer Herrſchaft in Spas 
nien, Bon den Römern 
während der Ausbreitung ihres Ans 
febens nicht geftört, 215. Sie 
zerftören unter Dannibal Sagunt, 
217. Sie erklären Rom den Krieg, 
217. Ihre Sorglojigkeit ſich nicht 
mit einer Flotte zu verfehen, 219, 
Shr Heer geht unter dem Dan: 
nibal über den Iberus und die 
Pyrenden, 217. Muübfale und 
Verlufte ihrer Truppen bei dem 
Ucbergange über die Alpen, 224. 
&ie kommen mit fehr verminder: 
ten Streitkräften in Stalien an, 
225. Sie befiegen die Römer an 
dem Ticinus, 227. Sie gemwin: 
nen einen ausgezeichneten Sieg an 
der Trebia, 231. Sie geben nady 
Strurien, 235. Sie befiegen die 
Römer und den Conſul Flaminius 
an dem trafimenifchen See, 238. 
Sie kommen in Appulien anz fie 
befiegen die Römer unter C. Mi: 
nucius Rufus, 246, bei Sannä, 
250. Sie befinden fi in großen 
Schwierigkeiten und befeblen dem 
Hannibal Italien zu vertaffen, 
281. Sie fchließen mit Ccipio 
einen Waffenftillftand und ſchicken 
Befandte nah Rom, um von dem 
Senate die Beftäriaung des Frie— 
dens zu un 282, Sie bier 


chen den Waffenftillftand,, als fie 
bören, daß Dannibal mit einem 
Deere zuruͤckgekehrt ift, und bes 
leitigen und ermorden einige von 
Ecipio's Gefandten, 233. Bir 
breden die Friedensunterhandlun: 
gen ab, 283, Sie werden in der 
Schlacht bei Zama ‚gänzlidy ge: 
ſchlagen, 285. Sie ſchließen uns 
ter ſehr harten Bedingungen Frie— 
den mit den Römern, 285. Krieg 
mit Maliniffa, 362, Sie werden 
gefchlagen und fehlichen einen 
hoͤchſt ſchmachvollen Frieden, 362, 
Cie werden von den Römern we— 
gen ihres Berragens gegen Mafi: 
niffa zur Rechenfchaft gezogen; fie 
fhiden Gefandte nah Rom; «8 
wird von ihnen verlanat Rom Ent: 
fhädigung zu geben, 863. Man 
beficbit ihnen 200 edle Kinder als 
Geißeln auszulicfern, alle ibre 
Waffen und ibr Gefhüß berzuge: 
ben; fie geborchen dem allem, 364, 
Es wird von ihnen verlanat ihre 
Flotte auszuliefern, die Stadt zu 
verlaffen und eine neue zu bauen; 
ihr Unwille bei diefem Antrage; 
fie ergreifen die Kömer und Ita: 
fer in Kartbago und martern fie 
zu Tode, 363. Sie entſchließen 
ſich ihre Stadt zu vertheidigen; 
ſie ſchlagen einen Sturm der Roͤ— 
mer zurück, 866. Sie rufen den 
Hasdrubal zurüd und macen ibn 
zum Feldherrn ihrer Gtreitfräfte 
außerhalb der Stadt, 366. Sie 
find ftolg auf ihren tbeilweifen Er: 
fola, 366, Cie weifen die Porz 


fchläne des Mafiniffa zurücd, 368. Korinth von Mummius eine 


Eie werden wieder von Ecipio be: 
lagert; fie leiden durch den Mans 
ael an Lebensmitteln, 372, Sie 
werden von Bithyas unterftügt; 
fie bauen cine neue Klotte und 
graben eine neue Ausfahrt aus 
. dem Hafen, 373. Gie fechten 
mit der römifchen Flotte, aber ohne 
Erfolg, 374 Sie fteden ihr Zeugs 
baus in Brand, 374 Sie lei— 
ften den Römern mir unglaubii: 
Her Tapferkeit Widerſtand; Yei: 


Klcander, 


Kritolaus, der Bef 


Ktefipbon von Zrajan 
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den durch Hungersnoth; ſie wer— 
den endlich unterworfen und ihre 
Stadt gänzlidy zerftört, 375, 


Kartbaginienfifche Söldner , fie em: 


pören ſich wegen der Rücdftände 
ihres Goldes, IV, 185. Cie wer: 
den von italifchen Ueberläufern un: 
ter Spendius unterftügt, 186. 
Sie werden von den Karthagi- 
nienfern nach einem Kriege von 
drei Jahren und vier Monaten 
unterworfen , 186. 


Karthalo, cin fartbaginienfifcher Ads 


miral, zerftört einen Theil der rö- 
mifchen Flotte, IV, 174, 


Die Kirdyenväter, das Studium ber: 


felben wird empfohlen, V, 326. 
ein Freigelaffener des 
Gommodus, wird hingeridjtet, V, 


Klcopatra, die Tochter des Ptoles 


mäus Auletes, des Königs von 
Aegypten, wird von ibrem Bruder 
von ihrem Antbeil an der Re 
gierung vertrieben, V, 8% &ie 
wird von Gäfar mit ihrem jün- 
gern Bruder auf den Thron ge: 
fest, 22 Cie wird von Anto: 
nius nach Tarfus vorgeladen, wo 
fie ihn durd ihre Schönheit be 









frrictt und er fie nach Alerandria 
begleitet, 145. Cie verläßt in 
der Schlacht bei Actium mit ihren 


Schiffen den Antonius, und er 
begleitet jie nach Alırandria, 161. 
Eie ergicht ſich dem Dctapian; 
fie ſtirbt durch das Gift einer 
Natter, 164 I - 














men und zerftört; be 
ner. ald Sklaven 
Gebiet zu ager public 
gemadt, IV, 384 

det dafelbft cine color 
rum, V, 105. 


Achaͤer, von Metel 
IV, 382, 


V, 303. von Geverus | 
men, 355, 
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Kunſt, Verfall derſelben bis zu der 
Zeit des Trajan, V, 805. Sie 
lebt unter dieſem wieder auf und 
erreicht die groͤßte Vollkommen— 
heit, 306. Sie ſinkt bald nach— 
ber unter Hadrian, M. Aure— 
lius, Severus, 308. Dem Ghris 
ſtenthum wird fälſchlich die Ver— 
nichtung derſelben ſchuld gegeben, 
309. In der Zeit des Decius 
war ſie in Barbarei verſunken; 
vollkommene Basreliefs unter Tra— 
jan und den Antoninen; die Bau— 
kunſt auf ihrem Gipfel unter Tra— 
jan; ſie ſinkt unter Hadrian; 
Buͤſten und bronzene Statuen des 
M. Aurelius von ausgeſuchter 
Schoͤnheit; dieſes das letzte Wie— 
deraufleben der Kunſt; mit der 
Malerei iſt es ganz zu Ende; bie 
Moſaik verbeffert ſich; die Basre— 
liefs an dem Bogen des Severus 
find barbariſch; Auge, Geſchmack, 
Sinn fuͤr Proportion, alles iſt 
verloren, 3873; gaͤnzliches Ausſter—⸗ 
ben derſelben nach dem Aufhoͤren 
der Peſt, 388. 

Die Kymren die alten Cimbern. Die 
Bewohner von Wales, die Nie— 
derbretagner, die fruͤheren Be— 
wohner von Cumberland, derſelbe 
Stamm als. die Pikten in Schott: 
land, die Belgen und viele Gals 
tier, IV, 457. 

Kunosteppalk, Salacht dabei, IV, 


L. 


T. Labienus, V, 154. 

D. Laberius, —— feiner 
ertemporirten Mimen, V 

®. Lälius, fein Streit * feinem 
— Cornelius Scipio, IV, 


— Laͤnas verfolgt bie Freunde 
des Gracchus, IV, 421. Er wird 
von C. Sempr. Grachus aends 
thigt Italien zu verlaffen, 429: 

Lätorius, ein Kreund des C. Grac— 
Aus, bei der Vertheidigung deſſel— 
ben erfchlagen, IV, 442, 

Lätus zäch dem Commodus bie Din» 


467 


richtung ber. Sonfuln ab, \ V, 817; 
er bewirkt deffen Vergiftung, 347; 
er ruft den Pertinar als Kaifer 
aus, 848. 

kampridius macht den Alerander Ser 
derus zum aa einer Art 
von Kyropäbie, V, 367, 

Die Randleute Roms, früher deffen- 
Dauptftärke, verlieren ihre Wich— 
tigkeit und ihren Einfluß, IV, 356. 

Die lateinifche Spradye in dem nans 
zen Weften herrſchend, V, 858. 

Die Latiner verlangen das Bürger: 
recht, IV, 425 und 426. Antrag 
des ©. Grachus zu ihren Gunften, 
434. Verſchwoͤrung um ſich wähs 
rend der Feriae latinae frei zu 
machen und die Gonfuln zu er: 
morden, 480. Die Verfhwörung 
wird den Gonfuln von Drufus 
entdedt, 480. Sie biciben Roni 
gegen die italifhen Empödrer treu 
und werden durch die Lex Julia 
mit allen Rechten der roͤmiſchen 
Bürger belohnt, 483, 

Latini colonarii beftchen noch nadhs 
dem das Bürgerreht von Garas 
calla erweitert worden ift, V, 861, 

Latium, unglüdtiche Wirkungen des 
marianifchen Krieges auf daffelbe, 
IV. 49 

Leges Aelia und Fuvia, IV, 408. 

kegionen, ftchende, zu Zarent, it 
©icitien und in Spanien; Wirs 
tung davon auf den Charakter der 
römifchen Soldaten, IV, 359. 

kentulus, einer von ben Mitfchul⸗ 
digen des Catilina, V, 82. 

M. Aemilius Lepidus wünfcht bie 
Anordnungen Sulla’s umzuftoßen, 
IV, 524. Er und fein College Gas 
tulus werden aufgcfordert einen 
Eid zu Ieiften, ſich einander nicht 
zu befriegen, 526. Er wird von 
Satulus gefhlagen und zicht ſich 
nah Sardinien zurüd, wo er 
ftirbt , 526. 

M. Aemitius Lepidus nimmt Anto: 
nius in fein Lager auf, V, 180, 
Er vereinigt fih mit dieſem und 
Dctavian zu dem Triumvirate, 
132, Er — BR Profcrips 
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tion feinen eignen Bruder, 132, 
(Fr erhält Afrika als feinen Theil 
des Reiches angemwichen, 151. Er 
verlangt nad) der Befiegung des 
Eertus Pompejus Sicilien; Octa— 
vian widerfegt fi ihm, und feine 
Soldaten verlaffen ibn, 158 — 159. 

keptis eine a'te puniſche Golonie; 
der Geburtsort des Geptimius 
Severus, V, 851. Das Ratein 
wird bier unvolltommen gefpro: 
chen, 851, 

gefjing bringt die beutfche Riteratur 
auf ihre hoͤchſte Stufe, V, 182. 
Er ſteht zwiſchen zwei verſchiede— 
nen Perioden der Literatur, 186. 
Er ſteht allein in der deutſchen 
Proſa, 311. 

Levesque, ſeine Geſchichte von Rom 
iſt werthlos, IV, 114. 

Lex Aelia Senlia von Auguſtus eins 
geführt, V, 175. 

‘Lex Papia Poppaea, V, 264. 

Lex Pedia, V, 131. 

Liciniſches Geſetz, deſſen Verorbnuns 
gen, IV, 408. 

eicinius Macer ein ausgezeichneter 
Annaliſt; von kivius und Diony— 
ſius angefuͤbhrt, IV, 63. Von Gis 
cero getadelt, 64. Der Verluſt 
58 Annalen iſt ſehr zu bedauern, 


P. Licinius Craſſus ſtreitet in Theſ⸗ 
ſalien mit Perſeus und erleidet 
einen Verluſt vieler Todten und 
Gefangenen, IV, 348. 

C. Balerius Licinius zum Auguſtus 
ernannt, V, 423. Gr beſiegt den 
Maximinus, 425. Er heirathet 
Conſtantin's Schweſter; er wird 
von Conſtantin in zwei Schlach— 
ten befiegtz; er bitter um Frieden, 
welder neun Qabre lana dauert, 
425. Der Krieg bricht wieder 
aus; die Flotte des Licinius wird 
von der des Gonftantin unter Sris 
fpus beficat, er wird nochmeis in 
der Näbe von Scutari geſchlagen; 
er flicbt nach Nicomedia; er Fapi: 
tulirtz er wird mit feinem Sobne 
von Conſtantin dingerichtet, 426. 

Licder, die Quellen der roͤmiſchen 


Regifter. 


Geſchichte, IV, 28. Bollftändige 
epiihe Gedichte, 28. Bei Gaſt—⸗ 
maͤlern geſungen, 29. Lieder von 
Coriolan, Curtius, den Horatiern, 
den Tarquiniern, 29. Lied von 
den Doratiern, Verſe davon im 
eivius, 34. Licder und Runen: 
Aufzrihnungen in Saxo Gramma- 
ticus, 34. Meſſeniſche Volkslieder, 
35. Lieder oder Geſaͤnge des Tyr⸗ 
täus, 39. Das Lied von Bilde 
brand von Eccard befannt ae: 
macht, älter als Karl der Große, 
83 und 34, 

Ligurier, der Krieg mit ihnen unbe: 
deutendb und dunkel; fie vertbeibi- 
gen fi mit Entfciedenbeit; fie 
werden gefchlagen und nad Sam— 
nium verfegt, IV, 338. 

Lilybaͤum, Belagerung beffelben, IV, 
166. Die einzige punifche Stadt 
in Sicitien ; ihr Urfprung und ihre 
Beſchaffenheit, 168. Won den Rö: 
mern belagert, 370. Bon Dan: 
nibal unterftügt, 171. Deffen Da: 
fen von den Römern faft zertört, 
171. 

Limes, unter ber Regierung bes 
Commodus errichtet, von den Ger: 
manen in der Zeit des Alerander 
Severus durchbrochen, V, 300, 369. 

Die Ringonen leiten einen Aufſtand 
in Gallien, V, 283, 

giteratur, frübe Bekanntſchaft ber 
Staler mit der griehifhen Litera: 
tur, IV, 327, 

Griehifche Literatur von Auguftus 
bis Trajan; Dionpfius von Dali: 
carnaß, Strabo, Die Ebryſoſto⸗ 
mus, Plutard, V, 314. Einflus 
der griechiſchen Literatur auf die 
römifhe, 315. Zuftand derfeiben 
unter Dadrian, 822. Sie fährt 
fort fib unter Dadrian zu verbrei- 
ten, 835. Lucian, ®alen, Pau: 
faniag, Aelius Ariftidee, 325. 
Rbrtoren; die griechiſche Literatur 
bat feinen Sebalt, Sie 
biubt unter Antoninus Pius, Ap⸗ 
pian, Sertus Empiricus, Gertus 
von Shäronea, 338, 

Romiſche Literatur, frühes Borhan- 
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denfein berfelben, IV, 827. Atel- 
lanae und Praetextalae, Attius, 
828. Uecbertraaung griechifcher 
Poefie, Livius Andronicus, feine 
Ueberfegung der Odyſſee, 829, 
Naͤvius, Plautus, feine Stüde, 
Charaktere und Schaupläße; feine 
Vortrefflichkeit, 330. nnius, 
feine Bersmaße; er führt griechi— 
fhe Kormen ein, 8531. Pacuvius 
nimmt ſich den Aeſchylus und So— 
phokles zu Vorbildern, 333. Ras 
bius Pictor und %, Gincius ſchrie— 
ben ihre Gefchichten in griechifcher 
Sprade, wie auch Scipio und 
Scipio Nafica thaten, 334. Sal: 
luft, großer Verluſt feiner Histo- 
riae; Sifenna, 520. Terenz führt 
einen neuen Stil ein; Käciliugs 
Statius; 8, Attius ein wahres 
Genie in der Tragödie, 521. ©. 
Lucilius der Satirifer, Lävius der 
lyriſche Dichter, 922. Die Profa 
wird nicht ausgebildet; Gayus 
Gracchus der einzige durch feinen 
Numerus auegezeichnete profaifche 
Schriftſteller, 523. Bolltommen: 
heit der römifchen Literatur in der 
Zeit des Cicero; deffen Latein das 
volltommenfte, V, 182. Teren— 
tius Barro, Born. Nepos, M. 
Caͤlius Rufus, Gurio, Ricinius 
Calvus, Salluft, 183 und 484. 
Dichter: Rucretius, ©. Ricinius 
Calvus, Satull, der größte Dich: 
tev, welchen Rom je gebabt bat, 


C. Helvius Cinna, Valerius Sato, 


Valgius und Zieida, 185. Aſi— 
nius WVollio, Munatius Plancus, 
A. Dirtius, 185. 
fhen Schriften unbedeutend in dem 
Zeitalter des Auguſtus; Livius 
und Balerius Meffala die einzigen 
Meifpielez Zacitus Meinung über 
die Urfache, 186, Ansgezeichnete 
Dichter des augufteifchen Zeital: 
ters: Birgit, Horaz, Furius Bi: 
baculus, P. Zerentius Varro Ata— 
cinus; Charakter von Virgil's 
Gedichten, 187 u. d. f. S. Eigen: 
tbümticyEeit von den Gedichten des 
Horaz, 49. Zibull, Cornelius 


 Bactantius, 
Die profais 


Gallus, &, Barius, 197 — 199, 
Dichter der folgenden Weriode; 
Properz, Dvid; fein Leben umd 
Charakter; Cornelius Severus, 
Albinovanus, Livius, ſein hoher 
Werth als Geſchichtſchreiber, 200 
— 203. Decimus Laberius, P. 
Syrus, 203. Die Unfruchtbar— 
keit der roͤmiſchen Literatur beginnt 
in der Zeit des Auguſtus, 261, 
Seneca, Plinius der Ältere, 262, 
Einfluß der griechiſchen Rhetoren, 
Lkucan, Quinctilian, 263 u. 292. 
Die Literatur in der Zeit des Tra— 
jan, 809. Zacitus, 309. Wii: 
nius der jüngere, 312. Allgemeine 
Mittelmäßigkeit, Klorus; gänzlis 
he Finfterniß, 313. Die finkende 
Richtung der Fiteratur nimmt uns 
ter Hadrian zu; Werderbniß der 
Sprade, lingua vulgaris, 820. 
Die Archäologie und alte Sprache 
werden ſtudirt; Aulus Gellius, 
321 und 322. Die afrifanifche 
Schulte, Appulefus, Zertuilian, 
323, Goldenes Zeitalter der Rechts— 
gelebrfamfeit unter Antoninus 
Pius; Gajus, 330. Matbematis 
fhe Aftronomie und Geographie, 
330, Berfall unter M. Xurelins, 
337. Juriſtiſche Literatur, ibre 
Höhe und ihr Ende in der erften 
Hälfte des dritten Jahrhunderts; 
Papinian, Ulpian, DA. Gurtius, 
Petron der größte dichterifche Geiſt 
in der Zeit des Auguftus, 888, 
Verfall der Literatur in dem drit— 
ten Zahrbundert, 414, Arnobius, 
Dio Chryſoſtomus; 
ber Neuptatonismus, 414. 


Livia Druſilla mit Auguſtus ver— 


maͤhlt, erlangt unbefchranfte Ges 
walt über ibn, 205. Sie bewirkt 
die Verheirathung ihres Sohnes 
Ziberiue mit der Zufia, 210, Sie 
ift verdächtig den Gajus und Lu— 
cius Säfar vergiftet zu haben, 211. 
Ihre Herrfchaft über Auguftus, 
227, Ihr Haß acaen Germani— 
cus, 227. Ihr Einfluß über ih: 
ren Sohn Tiberius bis an ihren 
Tod, 247, 
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klvius Anbronicus, Bericht von feis 
nen Gedichten , 829, 

M. Livius Drufus ſucht die Volkes 
beliebtheit des GE. Sempronius 
Gracchus dadurch zu untergraben, 
daß er dem Volke Vortheile er: 
theilt, IV, 437. Gr gründet zwölf 
GSolonieen, 438. 

M. Livius Drufus, beffen Sohn, 
ſucht die Gerichte zu verbeffern, 
IV, 473. Er wird von den Rit: 
tern befämpft, 474. Er beabfich: 
tigt den Statern das Bürgerrecht 
zu ertbeilen und ſchlaͤgt ein Acer: 
gefeß vor, 495. Er wird von 
d, Marciug Philippus und den Se: 
natoren befämpft, 476. Er wird 

ermordet, 477. 

kivius Salinator und E. Claudius 
Nero ſchlagen den Dasdrubal und 
deffen ganzes Heer an dem Me: 
taurus, IV, 27. 

Livius, feine Gefchichte unbedingt für 
mwabr gebalten, IV, 16. Unmög: 
lichkeiten in feiner Erzählung von 
Balla entdect, 17. Streit über 
ibn zwifchen Slarranus und Gi: 
gonius, 17. Seine Gefhichte ift 
nad) der des Dionyjius gefchrieben, 
78. Plan fiiner Geſchichte, 80. 
Eigenthuͤmlichkeit derfelden, 81. 
Geſchichte von deffen Werke, 52. 
Seine Sewäbrsmänner, 84. Seine 
Schhönteiten und Kebler als Ges 
fchichefchreiber, 85. Seine par: 
teiifche Gefinnung, 86. Seine 
Patavinitas, 87. Schönheiten ſei— 
nes Stiles, 88. Seine Populas 
rität, 89, Gefchichte der Dands 
fchriften feines Werkes, 90. Ent: 
deckung eines verlornen Fragments 
feiner Geſchichte durch Bruns, 92, 
Die Torte der verfihicdenen Decas 
den, 9. Die Erflärer feines 
Werkes, Valla, Antonius Sabel: 
licus, Glareanus, Gelenius, Si— 
gonius, Gronov, Zanaquil Far 
ber, Duker, Drakenborch, Wald, 
94 — 97. Livius Werk wäbrend 
des Mittelalters vernachlaͤſſigt, 
308. Seine Erzählung von dem 
gweiten punifhen Kriege, 205, 
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feine Charakterſchilderung des Dan: 
nibal, 208. Seine Erzaͤhlung von 
der Belagerung von Sagunt ein 
Roman, 216. Seine Eigentbüm: 
keit ats Geſchichtſchreiber, V, 202, 
Er ermutbigt Claudius in feinen 
literarifchen Beftrebungen, 258. 
Stin Stit mit dem des Zacitus 
und Salluſt verglihen, 811. 

Lucan’s Pharfalia ein unglückliches 
Epos, V, 1W. Lucan's Charak: 
ter als Dichter, 263. 

Rucilla, die Schwefter des Gommo: 
dus, treibt den Claudius Pompe: 
janus an ibren Bruder zu ermors 
den, V, 546. Sie wird von bie: 
fem bingerichtet, 848. 

Q. Qucretius Ofella blokirt den juns 
gen Marius in Pränefte, IV, 509. 

M. Lucullus ergreift die Waffen für 
Sulla, IV, 509. Er fümmt in 
Aftın an und nöthigt den Mitbri: 
dates die Belagerung von Cyzicus 
aufzubeben, V, 9. Er verfolgt 
den Mithridars nad) Vontus und 
treibt ihn nach Armenien, 10. Er 
fdlägt das Heer bes Zigranes 
in die Flucht und belagert und er: 
obert Zigranocerta, Il. Er dringt 
in Mefopotamien bis Nifibis ein, 
wo feine Soldaten von Slodius 
zum Aufruhr aufgefordert werben, 
12. Er zieht ih nah Kappado— 
cien zuruͤck; er fteht im Verdacht, 
daß er den Krieg in die Ränge 
ziche, um fich zu bereidern, 18. 

Die Yufitanier werden von den Roͤ— 

mern bejiegt und nachdem fie ſich 
im Vertrauen auf den Vertrag er: 
geben haben, von C. Sulpicius 
Galba treulos ermordet, IV, 887, 
Sie führen acht Jahre lang wies 
derum einen Krieg unter Biria: 
tbus und fchließen einen — 
welcher bald nachher gebr und 
Viriatbus ermordet wird, 
Ihr Charakter ift derfelbe ala der 
der beutigen Spanier. D. Ju: 
nius Brutus Gallaicus ſchießt 
einen Frieden mit ibnen, 88 

Q. Rutatius Gatulus, der Kollege 
des Lepidus, IV, 5, 


Regiſter. 


kyon, Severus ſchtaͤgt in deſſen Nähe 
den Clodius Albinus, V, 854. 


M. 


Macedonien, Ausdehnung deſſelben 
unter Philipp IIL., IV, 290 Nach 
der Schlacht bei Pydna für frei 
erklärt und in vier Republifen ges 
theilt, 856. Aufſtand in demfel: 
ben unter einem Pfeudo : Philipp, 
568. Es wird bdiefem durch die 
Schladht bei Pydna von Metellus 
ein Ende gemacht und Pella zers 
ſtoͤrt, 378. Macedonien von Ga: 
racalla begünftigt, 362 

Die Macedonier von den Römern 
unter $lamininus bei Argyrocaftro 

geſchlagen, IV, 297. Bei Ky— 
nosfephalä gaͤnzlich in die Flucht 
gefhlagen, 301. Sie fließen ei: 
nen fehr nadhtheiligen Frieden mit 
Rom, 805. Unter Perfeus von 

‚ ben Römern in der Schlacht bei 

: Pydna gänzlich gefchlagen unb ihr 
Königreich vernichtet, 898. 

Macedonifhe Phalanr von Garas 
calla gebildet, begleitet diefen bei 
feinem Einfall in Partbien, V, 362. 

Machares, ein Sohn des Mithrida: 
tes, ſchließt einen Separatfrieden 
mit Pompejus; tödet ſich felbit 
aus Furcht vor feinem Vater, V, 15. 

Macrianus, der Präfeet des Vale— 
rian in dem Oſten, maßt ſich den 
Purpur an und nimmt feine beis 
nn zu feinen Collegen, V, 


M. Opilius Macrinus verfchwört 
fi gegen Saracalla und ermordet 
ibn; er entgeht mit Mühe der 
Wuth der Soldaten, V, 863, Er 
wird zum Kaifer ausgerufen; 
Beugniß des Dio Gaffius zu feis 

. nen Gunften; er verfudht bie 

Kriegszucht unter den Soldaten 
herzuftellen ; er Löft die alten Sol: 
baten auf und wirbt neue an, fie 
empören fich gegen ihn, 368, und 
erklären fi für Elagabalus, 365. 
Er und fein Sohn fliehen nad) 


1 
. Bithynien und werben dingerich⸗ 


tet, 365. 

Macro verurſacht den Sturz bes Se— 
jan und folgt diefem als Günfte 
ling des Ziberius, V, 250. Er 
verfchwört ſich mit Caligula ben 
Ziberius bei Seite zu fchaffen und 
ſteht im Verdachte diefen erftickt 
zu haben, 251, 

Cilnius Mäcenas, fein Leben und 
Charakter, V, 207. 

Mäfa, die Schweſter ber Qulia 
Domna, wird von dem Dofe vers 
wiefen und wobnt in Emcſa; fie 

. hat zwei Zöchter Soämis und Ma: 
mäa, beide in Syrien verheivar 
thet, V, 864. Cie befticht die 
Soldaten ihren Enkel zum Kaifer 
auszurufen, 865. 

Magnefia, Schlacht dafelbft, IV, 817, 

Mago ziebt ſich mit feinem Deere 
aus Spanien auf die balearifchen 
SInfeln zurüd, IV, 272. Geine 
Grauſamkeit und Ungerechtigkeit 
gigen die Magiftrate von Gades, 
17 . 


Maharbal, der Karthaginienſer, bite 


tet nach der Schlacht bei Cannaͤ 
- darum nad Rom gefendet zu wers 
den, was ihm von Dannibal vers 
weigert wird ; jeine Ermwiederung, 


25161. 


Mamda, die Tochter der Maͤſa und 
Gemahlin des Geſſius Macrinus, 

V, 364, die Mutter des Alerans 
der Sceverus, 366. Ihr Einfluß 
auf ihren Sohn, 367. Klagen 
über ihren Geiz, 368. Sie wirb 
mit ihrem Sohne von ben Solda— 
ten ermordet, 876, 

Die Mamertiner ergreifen Befig von 
Meffana und vereinigen fi mit 

der tampanifchen Legion in Rhbes 
gium, IV, 128. Sie bitten um 

“den Beiftand der Römer gegen 
ih und die SKarthaginienfer, 
33. 

C. Hoftilius Mancinus genöthigt 
mit den Numantinern Srieden zu 
machen und deffen Erfüllung durch 
einen Eid zu verfihern, IV, 893, 
Der Senat vernichtet biefen und 
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- fiefert den Mancinus bem Feinde 
aus, weldyer ſich weigert ihn ans 
zunehmen 893. 

M. Manilius und Marcius Genfo: 
rinus führen ein großes Heer nach 
Eicitien und dann nach Kartbago, 
IV, 863. Sie verfuhen die Stadt 
zu "fürmen, werden aber zurück 
geſchlagen, 369. 

G. Manlius gewinnt mit Reaulus 
einen entfcheidenden Seeſieg über 
die Karthaginienfer bei Eknomus, 
IV, 157. Er landet mit feinen 
Streitkräften in Afrita, 158. Er 
wird nach Rom zurückgerufen, 138. 

En. Manlius von den Simbern und 
Beam gänzlich gefchlagen, IV, 


Manufatturen, blöhender Zuftand 
derfelben in der Zeit des Antoni: 
nus Pius, V, 850. 

G. Marcellus Rebt als Feldherr dem 
Hannibal nad, IV, 2083. Sein 
Sharafter, 212, Gr kämpft ge⸗ 
gen Dannibal bei Nola, 259. Er 
nimmt Syrakus ein; feine Bes 
—— der Einwohner, 263 und 


M. Marcellus von Hannibal über: 
fallen und erſchlagen, IV, 265. 
M. Slaudius Marcellus ſchließt mit 
den Geiltiberiern Rrieden, IV, 886. 

M, Claudius Marcellus beleidigt 
den Säfar dadurch, daß er einen 
Magiftrat von Como geißeln läßt, 
welchem Säjar das Bürgerrecht ers 
tbeilt bat, V, 30. 

Marcia, die Soncubine des Commo— 
dus, läßt diefen veraiften, V. 347. 

Marriana, die Schwefter des Ira: 
jan, ibr ausgezeichneter Charak⸗ 
ter, V, 801. 

Marcomannen und andere Stämme 
geden über die Donau, V, 335. 
6. Marius, feine frübere Geſchichte; 
er iR Reaat des Metellus in dem 
jugurtbinifchen Kriege, IV, 452. 
Sein Cdaratter, 458, Er wird 
im von Metellug die Griaubnis 

igert nah Rom zu acben, 
um um das Gonfulat zu bes 
werden ; cr verläßt Afrika obne 
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Urlaub, 454. Er wird zun Son: 
ful ermwählt und ihm befohl 

Krieg mit —— Ende zu 
bringen, 456. Er J — 
um ben Krieg mit den Gimbern 
und Zeutonen zu fübren, 459. 
Er ftellt die Kriegezucht feinem 
Deere wicder ber; er gie 
den Feind, 460. Er ſch 
vernichtet das ganze BolE 
tonen, 462. Er verei 
Gatulus und ſchlaͤgt 
gänzlich, 44. Er trit 
wird zum fechsten M 




































ſul ernannt, 465. 
ſich mit dem Aputejug ( 
auf die Aufforderu 
ergreift er dieſen u 
ſchuldige fpäter un 
richten, 468. — 
tellus aus der Vert 


mit den Bundesgenefl ‚fen ein 
485. Er ift eiferfüchtig auf‘ 
488. Er bewirkt, 

fehl gegen Micbride 
genommen und ibm a 
492, Er flieht bei 


den Sümpfen bei Mi 
griffen, 493. Gr w 
binübergefhafft, 
von Ginna zur 
ein Heer aus und 
beran, 497. Erz 
in Rom ein und w 
ten m. zum &t 
50. Er läßt e 
der angefehenften % pi 
ermorden 
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Markland ift der erfte, welcher es 


gewagt 9 gegen Virgil zu fpres - 


den, V, I 

—— * von Boͤhmen, 
V, 219. Rüftungen des Ziberius 
um ihn anzugreifen, 220, Er 


bleibt während des Aufitandes der ° 


ig und Dalmatier ruhig, 
221. 


Majiniffa, König von Numibdien, bes 
fämpfr den Scipio bei deffen An—⸗ 
kunft in Afrika, IV, 279. Er vers: 
einige fich heimlich mit Scipio und 
führt die Karthaginienfer treulos 
in einen Dinterhalt, mo fie von 
Scipio aefhlagen werden, 280. 
Er madıt Anfprüde auf den Thron 
des Syphax; fchlägt diefen und 
madt ihn zum Gefangenen, 281. 
Er heirathet und vergiftet die So: 
phbonisbe, 281. Er befiegt bie 
Kartbaginienfer -und zwingt fie zu 
einem ſchmachvollen Frieden, 362, 
Er: ift treulos gegen die Römer; 
er unterbandelt mit den Kartha: 
ginienfern, 867, Bei feinem Zode 
binterläßt er fein Königreich feir 
nen drei Söhnen: Guluffa, Mi: 
- cipfa und Mastanabal, 446. 


Maffiva, ein Abkömmling des Ma: 
finiffa, von Jugurtha ermordet, 
IV, 451. 

Die Mathematit und mathematiſche 
Geographie blühen unter Antoni: 
nus Pius, V, 830, 

Matidia, ihr Zeftament von M, Aus 
relius unterdrüdt, V, 343 


Die Mauritanier, Empörung ders 
felben von Dadrian bezwungen, 
V, 316, Charakter derfelben, 377, 


Marentius wird von dem Genate 
zum Säfar ernannt und dann von 
den Prätorianern zum Auguftus 
ausgerufen, V, 421, Gr nötbigt 
feinen Vater auf feine Gewalt zu 
verzichten und fich zurückzuziehen ; 
er berifcht als ein Tyrann über 
Stalienz das Volk bittet den Sons 
ftantin um Bülfe, welder bie 
Zruppen des Marentius in ber 
Nähe von Zurin ſchlaͤgt, gegen 
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Rom zieht und das Heer bed Mas 
rentius befiegt ; diefer koͤmmt ſelbſt 
in der Ziber um, 424 

M. Valerianus Marimian macht den 
Diocletian zu feinem Kollegen in 
der Herrſchaft; fein Charakter, V, 
416; er verzichtet mit Diocletian 
um den Galerius und Conftantius 
Plag zu mahen, 420. Er be 

ſtimmt den Senat feinen Sohn 
Marentius zum Caͤſar zu erwähs 
len; er nimmt felbft feine Würde 
als Kollege feines Sohnes wieder: 
an, 421. Er verbeiratbet feine 
Tochter mit Gonftantin, 4123. Er 
zieht fih von Rom zurüd; er 
wird von Gonftantin hingerichtet, 
> 


Mariminus (8. Julius Verus), der 
Sohn eines thraciſchen Landmans 
nes, ein audgezeichneter Soldat, 
welcher zum Befehlshaber einer Res 
gion befördert worden iſt; er regt 
die Soldaten in Germanien zu eis 
ner Empörung gegen Alcrander 
Geverus auf, welcher von ihnen 
ermordet wird, 874— 376. Er 
wird zum Kaifer ausgerufen; fein 
revolutionärer Daß gegen die Ges 
natoren und alle ausgezeichnete 
Perfonen, er verſchmaͤht es nad 
Rom zu geben, 876. Er führt 
mit glüdlichem Erfolge einen Krieg 

- an dem Rhein und an der Donau; 
feine Graufamfeit ruft einen Auf: 
ftand in Afrika bervor und die 
beiden Gordiane, Vater und Sohn, 
werden zum Auauftus und Gäfar 
ausgerufen; fie werden von Gas 

pellianus gefchlagen, 376 u. 377. 

- Der Senat ernennt den Marimus 
Pupienus und Cälius Balbinus zu 
Kaifern, 878. Mariminus bela= 

gert den Marimus in Aquilcaz 
er wird zugleich mit feinem Sohne 
von den Soldaten ermordet, 379, 
Unbeftimmtheit der Zeit feines Fals 
les, 380. 

Mariminus Daza wird von Galerius 
zum Gäfar ernannt, V, 421, Er 
wird von Ricinius in Thracien ge: 
fhlagen, er flieht nad Tarſus; 
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er ergiebt fih und wird hingerich: 
tet, 425. 

Marimus Pupienus und Gälius Balz 
binus von dem Senate zu Kaifern 
ausgerufen, V, 325. Marimug 
sieht gegen Mariminus, befeftigt 
und befrgt Aquilcia, weldes von 
Mariminus belagert wird, 879. 
Er kehrt im Triumphe nad) Rom 
zurüd; beide Kaifer werden von 
den Soldaten ermordet, 881. 


Medien von Fürften reagiert, welche 
Vaſallen des parthifchen Reiches 
find, V, 355. 

Melville, General, fein Bericht von 
Hannibal’8 Uebergang nad Sta: 
lien, IV, 222, 

C. Memmius erlangt einen Beſchluß, 
daß die Verhandlungen mit Zu: 
gurtba unterfucht werden follen, 
IV, 450; von Apulejus Saturinus 
und deffen Anhängern getödet, 468. 

ẽ. Merula, der Flamen Dialis, tödet 
fich ſelbſt, IV, 500. 

Mefopotamien erkennt die Oberho: 
beit von Rom an, V, 355. 

M. Meſſala zeichnet fi in der 
Schlacht bei Phitippi aus, V, 140, 

Mefana von den Mamertinern in 
Belig genommen, IV, 128, 

Metelli, edler Charakter der Fami— 
lie, IV, 444, 

Q. Caͤcilius Metellus ſchlaͤgt den An: 
drifeus, den Picudo: Philipp, IV, 
578. Er befiegt und zerftreut das 
ahäifhe Heer unter Kritolaus, 
882. Seine Menfchlichkeit gegen 
die Griechen, 883. 

Q. Metellus unterwirft die balcari= 
ſchen Infeln, IV, 444. 

Q. Caͤcilius Metellus wird mit ei— 
nem großen Deere gegen Jugur— 
tba geſchickt und führt, mit einigem 
Erfolge den Krieg zwei Sabre 
lang, IV, 451, 
552. Er verweigert dem Marius 
die Erlaubniß nah Rom zu geben, 
454. Als Marius zu feinem Nach: 
folger ernannt worden ift, reift 
er beimliih nah Rom ab, 456. 
Er ſchließt Frieden mir den Sam: 


Sein Charakter, 
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niten, welche roͤmiſche Buͤrger wer⸗ 
den, 501. 

Q. Metellus Pius vereiniat fih in 
der Romagna mit Sulla, IV, 50%, 
Er wird gegen Sertorius nad 
Epanien geſchickt; er ift unalüds 
ih, 531. Er wird nad) Andas 
lufien getrieben, 583. 

Q. Metellus Celer verhütet den Les 
le Catilina's nad) Gallien, 


33. 

Micali, ſeine roͤmiſche Geſchichte iſt 
ungelehrt und einſeitig, IV, 114, 

Micipfa, der Sobn des Mafiniffa, 
folgt auf dem königlichen Throne 
von Numidien, IV, 446. Gr bin: 
terläßt fein Königreich feinen Soͤh⸗ 
nen Adberbal und Hiempſal und 
feinem Neffen Zugurtba, H7. 

Middleton, fein Leben Gicero's, IV, 
114, V, 135. 

Don Miguel's Barbier fein Bertrau: 
ter wie die Kreigelaffenen des Clau—⸗ 
* deſſen Freunde waren, V, 

M. 


Miiitärcolonieen von Sulla feinen 
Legionen in Italien angewiefen, 
IV, 512. Erklärung des Ausdruds, 
513. Bon Säfar in Gallien, Ita: 
lien, Afrika und Griechenland an: 
gelegt, V, 103. Juliſche Sotonieen 
in Italien von Auguftus angelegt, 
146; in Spanien von eben dems 
felben gegründer, 215. 

Milttärgewalt des Auguftus, V, 173, 
180, 181. | 

Milo ermordet den Klobius, er wird 
von Gitero vertheidigt, aber vers 
urtheilt und verbannt; er koͤmmt 
— dem Buͤrgerkriege um, V, 54, 


jan verwahrt, V, 807. 
C. Minucius Rufus wird 
Dberbefehl über Fabius 
traut, IV, 246, Er 
Prodictator ernannt und tbei 
das Deer mit Fabius, 246. C 
wird von Bannibal gefchlas 
aber von Fabius befreit, 2 
verzichtet auf den Oberbefi 


Mifitheus oder Timeſitheus, de Sr 


Mineralquellen von Italien von Tra⸗ 
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fectus Praͤtorio bed Gordian IM. 
wird von M. Julius Philippus 
ermordet, V, 381. 

Mitbrivdates, König von Pontus, 
folgt feinem Vater, als er nod) 
minderjäbrig it, und wird von 
den Römern ungerechterweiſe Phıy: 
giens beraubt, IV, 489. Er cr: 
weitert fein Gebiet, 490, Er giebt 
den Thron von Kappadocien dem 
Ariarathes; er fihlägt den Nico— 

medes, den König von Bitbynien, 
490, Er ſchlaͤgt zwei römische 

‚ Derre und wird als Herr von 
Kleinafien anerfannt, 491. Er 
dringt nad) Griechenland vor, von 
welchem der größte Theil fich ibm 
unterwirft, 491. Er ermutbigt 
die (Sriechen in Lydien und Karien 
die Römer und Staler zu ermors 
den, 491. Sein Drer unter Ars 
delaus und Zaxiles wird von 

— Eulla bei Chaͤronka gefchlagen, 
502. then wird eingenommen, 
und die Feldherrn des Mithridates 
nach Ajien zurüdgetrichen, 908. 
Er fchließt Frieden mit Sulla, 504, 
Er behält einen Theil von Kappas 
docien; Murena dringt auf fein 
Gebiet ein und wird gefchlagen; 
er macht Frieden mit den Römern; 
er behält einen Theil von Kappa— 
dorien und verlobt fi mit einer 
Tochter des Ariabarzanes; er ver: 
urſacht den legten und "großen 
Krieg, 5938. Sein Charakter ift 
ſehr überfhäge worden, V, 8. 
Sein Vertrag mit Sertorius ift 
die Daupturfache des dritten Kries 
ges mit ihm, 8. Er erobert Pas 
pblagonien und Bitbynien, 9. Er 
nötbigt den Aurelius Gotta fid) 
nad). Chalcedon zu werfen, 9. 
Seine Flotte mimmtalle Schiffe 
der. Römer, ®.- Er. nimmt Dera: 


von Rucullus genoͤthigt, ſich nad 
- Pontus zurüdzugiehen, wobin ihn 
. Rucullus verfolgt. 10. Er wird 
nach Armenien getrieben, 10. Er 
ſucht Zuflucht bei Zigranes, deffen 
Heer zerſtreut ift und deſſen Haupt: 
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ftabt von Lucullus belagert und 
eingenommen wird, 11. Er ers 
hätt einen großen Theil feiner Bes 
figungen wieder, 13. Er wird 
von Pompejus in einer Schlacht 
geſchlagen und flicht in den cims 
meriihen Bosporus, 15. Geine 
befrige Gemuͤthsart, 19. Seine 
Soldaten find aufrübrerifh, und 
er tödtet ſich felbit, 16, 

Montpeilier, in deffen. Nähe praͤch⸗ 

tige Ruinen einer römijchen Stadt, 

V, 282. 

Moreau, der General, diente in ſei— 
nem erften Feldzuge als Befehls: 
baber einer Divijion, V, 42. 

kicinius Mucianus regt die Regionen 
in Syrien auf dem Vitellius den 
Gehorſam zu verweigern, V, 275, 
Er leiftet Beiftand den Belpallan 
Ju den Thron zu erheben, 278 — 
279. 


Mummius ſchlaͤgt das Heer ber 
Achaͤer unter Diäus; er nimmt 
und zerftört Korinth, IV, 884, 

Munda Schlacht dabei, Y, 100, 

Die Münzen des Philipp haben heids 
nifhe Embleme, V, 8383. Die 
des Sonftantin enthalten Embleme 
von dem Sonnenaotte, 883. Die 
Münzen aus der Zeit der früberen 
Kaifer find nicht zahlreich, 886, 
Die Münzen find die einzigen richs 
tigen gefcbichtlihen Quellen des 
fpäteren Kaiſerreichs, 404, 

Muͤnzweſen, Bericht über daffelbe 
von der frübeften Zeit an, V,427. 
Veränderung in demſelben von 
Sonftantin bewirkt, 428. 

Murena, Kicero's Ride für bdenfela 
ben zeigt den galüdlichen Seelen: 
zuftand des Redners, V, 86, 

Griechiſche Mytkologie in Stalien eins 

geführt IV, 327, 


wen 
gi 


klea und Eyzicus ein, 9, Er wird 


J N. 


Nävius, feine Geſchichte von dem 
erften puniſchen Kriege, IV, 41, 
Sie war in faturninifchen Berfen 
geichrieben, 44. Er fchrieb viele 
Stüde, 42, Sein Gedicht bot 
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dem Birgil ben Plan zu der Aeneide 
dar, 43. Es enthält einen Be: 
richt von der aanzen Geſchichte 
von Rom, 44. Er beleidigte durch 
feine Verfe die Metelli und wurde 
in das Gefänaniß geworfen, 44. 
Das Jahr feines Zodes ift unbe: 
kannt, 45. Bericht von feinen 
Gedichten, 330. 

Napoleon machte feinen erften italies 
nifhen Feldzug in feinem fiebens 
undzwanzigſten oder achtundzwan— 
zigſten Jahre, IV, 207. Er hat 
als Feldherr große Verſehen bes 
gangen, V, 10. Bon einer öfter: 
reihifhen Streifwahe auf dem 
großen St. Bernhard ergriffen, 
befticht er den Dfficier ibn ent: 
flichen zu laffen, 67. Seine Mei: 
nung über Zacitus Beriht von 
Ziberius, 247. Mit Zrajan, 303, 
mit Aurelian verglichen, 406. Der 
ihm gemadte Vorwurf der Feig— 
beit iſt hoͤchſt ungereht, 416, 
Anm. 3. Seine breibundert Se— 
natoren, welche genötbigt find fich 
feinem Willen zu unterwerfen, mit 
dem Öönuos von Sparta verglichen, 

143 


5 k 

Außerordentlihe Naturerfcheinungen 
während des zweiten punifchen 
Krieges, IV, 259. 

Neapel, Beftehung der Zeugen ba: 
ſelbſt, IV, 453, Anm. 9. Biuts 
bad dafelbit im Zahre 1799, 442. 

Korn. Nepos, feine gefchichtlichen 
Erzäblungen, IV, 66. Sein Leben 
des Atticus, eine der beften alten 
Biograpbieen, V, 293, Anm. 10, 

Domitius Nero von Claudius adop: 
tirt, 260. Er befteigt den Thron, 
264. Seine Talente, 264. Bor: 
tbeilbafter Einfluß feiner Lehrer 
Seneca und Burrus, 265, Ber: 
änderung in feinem Betragenz er 
ermordet feine Mutter Agrippina; 
der Brand von Rom, 266. Er 
baut die Stadt wieder auf; er ber 
fiehlt die Hinrichtung des Seneca, 
267. Der Aufſtand der Britten 
unter Boadicea unterdruͤckt; Ziris 
dates, der Koͤnig der Parther, 
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von Corbulo beſiegt; dieſer wird 
von Nero ermordet, 268 Nero's 
Reife in Griechenland, 268. Bei 
feiner Ruͤckkehr bricht ein Aufftand 
unter &. Julius Binder aus, 268, 
und dieſer wird ermordet, 219, 
Virginius Rufus ſchlaͤgt das Dia: 
dem aus, 269. Galba wird zum 
Kaifer ausgerufen und Nero ent: 
—— und toͤdet ſich ſelbſt, 270 u. 


— (M. Coccejus), feine Regie 
rung und die des Trajan, die 
dunkelſten Theile der roͤmiſchen 
Geſchichte; er wird von dem Se— 
nate zum Kaiſer ausgerufen; er 
verfaͤhrt vorfichtig bei feiner Res 
form; er iſt genöthigt die Mörs 
der des Domitian zu beftrafen; er 
abeptirt den Zrajan zu feinem 
Nachfolger, V, 299. Er ſtirbt 
nach einer Regierung von einem 
und einem halben Jahre, 300, 


Nibelungen, das Lied davon, IV, 54, 


Nicomedes, König don Bithynien, 
binterläßt fein Königreich den Rb: 
mern, V 

Pefcennius Niger, ein ausaezeichne: 
ter Befehlshaber unter M. Aure: 
lius, V, 344. Er wird von ben 
®egionen des Dftens zum Kaifer 
ausgerufen, 850. Er wird von 
Sept. Scoerus in der Nähe von 
Syzicus gefchlagen, 858. 

Nobilifjimus, der dem Geta von fei- 
nem Vater Severus ertbeilte Zi: 
tet, V, 356. Sn ben byzantini⸗ 
ſchen Schriftftellern ——— mit 
Caͤſar, 356, Anm. 1 

Nonius Aforenas, einer — Ge⸗ 
neralen des Varus in Germanien, 
behauptet feine Stellung am Rbein, 
V, 225. Er hemmt das — 
gen der Germanen, 226. 

Noricum von M. Grafus unterwor: 
fen, V, 215, 

Die Normandie, zufällige Entdedun: 
m. Rn umfangreichen 


Nubien wird von Zrajan erob 
bleibt bis in die Mitte nk 
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Jahrhunderts unter der Herrſchaft 
der Römer, V, 304. 

Numantia, Bericht von bdemfelben, 
IV, 390. Bon Scipio Africanus 
zerftört, 394 — 895. 

Die Numantiner glücdlih in dem 
Kriege mit Rom,, IV, 392. Sie 
ſchließen einen Frieden mit Q. Pom⸗ 
pejus, welcher von dem Senate 
fuͤr unguͤltig erklaͤrt wird, 392. 
Sie ſchließen das Heer des Manci—⸗— 
nus ein und noͤthigen dieſen zu 
einem Frieden, welcher von dem 
Senate wieder gebrochen wird, 
393. Sie werden von Scipio 
gaͤnzlich unterworfen, nachdem ſie 
Des Elend erduldet haben, 


Numerianus, der Sohn bes Carus, 
wird von Arrius Aper ermordet, 
v, 411. 

Numonius Bala, Befehlshaber der 
Reiterei unter Varus, V, 225, 
Nurfia, der Geburtsort des Sertos 
rius; ein Bezirk, welcher wegen 
feiner Anhänglichkeit an die alten 
Sitten und die alte Zucht fpridh: 
woͤrtlich iſt, IV, 527. Der Ge: 
burtsort des Belpafian, V, 278, 
Nursina duritia auf Befpafian ans 

gewandt, 278, 


O. 


Octavian (ſiehe Auguſtus). 

Sn. Octavius während Sulla's Res 
gierung mit Ginna Gonful, IV, 
494; im Streit mit Cinna, 495. 
= wird von Cinna hingerichtet, 


M. Octavius fehlägt den Gabinius 
bei Satonä, V, 84. 

Odenathus, Füuͤrſt von u. 
fchlägt Sapor und bie Perfer, V, 
897. Er berrfdht über - Syrien 
und Kleinafien, und es folgt ihm 
feine Wittwe Zenobia in der Re 
gierung, 898. "Sein Reich foll 
ſich über das ganze weftliche Aften 
und Xeaypten erftredt haben ; Uns 
gewißheit biefer Angabe, 400. 

e. Opimius nimmt und zerftört bie 


477 


Stadt Fregellä, IV, 427. Er wird 
zum Gonful erwäbhlt; fein Lictor 
beleidigt den Grachus und mird 
getöbet, 439. Er erlangt einen 
Senatsbefhluß, daß er dafür 
Eorge trage, daß die Republik 
feinen Schaden leide, 440, Er 

- fest einen Preis auf den Kopf des 
Grachus; er läßt mehr als 3000 
zum: binrihten, 442. Gein 

Tod, 452, 

C. Oppius der Berfaffer des Buches 
über den afritanifchen Krieg ; Caͤ— 
ſar's Güte gegen ihn, V, 57, 

Dica, jegt Ducsca, Lafelbſt wird 
von Sertorius eine Akademie fuͤr 
die jungen edlen Spanier errichtet, 
welche er als eine Art von Geißeln 
betrachtet, IV, 530. Sertorius 
verkauft fie alle als Sklaven, 533. 

Dftia, der Hafen deffelben von Zras 
jan verbeffert, V, 257. 

Otho (M. Sulvius), fein Charak: 
ter, V, 271. Er wird von den 
Zruppen zum Kaifer ausgerufen, 
272. Er wird von ben Truppen 
des Vitellius unter Cäcina und 
Valens gefihlagen und tödet ſich 
ſelbſt, 274. Bemerkungen über 
deffen Selbſtmord, 274. 


Dvid, Bericht über fein Leben, V, 
re Charakter feiner Gedichte, 


P. 
— Bericht von feinen Stüs 
den | 
— Odenathus, der Fuͤrſt deſ⸗ 
ſelben, ſchlaͤgt die Perſer, V, 897.. 
Es wird von Aurelian zerftört, 


Pannonien, von M. Graffus unters 
worfen, V, 215. Es empört ſich 
und wird wieder unterworfen, 221, 
Die Truppen empören fih und 
werden unterworfen, 240, 

Panſa warnt den Säfar wegen deffen 
perfönlier Sicherheit, V, 114 
Er ift Eonful mit Hirtius; fie 
fchlagen den Antonius, 128. Er 
flirbt an feinen Wunden, 129, 
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Panpinius, feine Schriften über rds 
mifche Antiquitäten, IV, 110. 

Papinian, von Saracalla ermordet, 
V, 569. Ein Jurift von den größ: 
ten Vorzügen, V, 588. 

Die Parther, unter Ziridates von 
Corbulo befiegt, V, 267, von 
Zrajan beficat, 303. Sie verdie- 
nen wenig Achtung, 803. Cie 
dringen in Armenien ein und grei— 
fen das römifche Gebiet an, 335. 
Sie ſchneiden den Legaten Steve: 
rianus mit ſeinen Legionen ab, 
335. Sie werden geſchlagen und 
machen Frieden, 835. Sie wer— 
den von Severus angegriffen, wel— 
her Seleucia und Kteſiphon eins 
nimmt, 855. Garacalla überzieht 
fie mit Krieg ohne dazu gereizt 
zu fein, 362. 

Die partbifhe Monarchie, Bemer⸗ 
tungen über ihren Sturz; fie war 
auf feudale Principien gearündet; 
bie Siege der Römer ermutbigen 
die unterworfenen Völker das par: 
thifhe Joch abzumwerfen, V, 319 
u. 370. Veränderung in dem Cha: 
rafter des Volkes; Aufftand der 
Perſer, mit dem unter Cyrus vers 
glihenz; die Perſer werfen das 
Joch der Partber ab, welche in 
der Gefchichte nicht weiter erwähnt 
werden, 371, 

Patrioten, wahre und falfche, V, 
438. | 

Pauſanias, igentbümlichfeit von 
deffen Schriften, V, 825. 

Suetonius Paulinus befiegt die Boa: 
dicea, V, 267. 

D. Pedius mit Dctavian zum Cons 
fut ernannt, V, 181. Er giebt 
die Lex Pedia genen alle an Cä— 
far’s Ermorduna Schuldigen, 131, 

Pella, nach der Niederlage des An: 
drifeus bis auf den Grund zer: 
ftört, IV, 378. 

Peregrinitas , es wird ihr durch Ga= 
racalla ein Ende gemacht, V, 361. 

Merennis, Präfeet unter Commodus, 
berrfcht defpotifch und wird von 
dem Pöbel ermordet, V, 346. 

Das Koͤnigreich Pergamus von At: 
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talus den Römern hinterlaffen, IV, 
398. Es wird von Ariftenicug in 
Anfprud genommen, welder be 
fiegt und das Königreih Rom ge: 
fihert wird, 308 u. 399. 

M. Perperna beficgt den Ariftonicus 
‚den Prätendenten von Pergamus, 
IV, 399. 

M. Perperna geht mit dem Heere 
des Lepidus nah Spanien; er 
wird von feinen Soldaten genoͤ— 
thigt fi dem Sertorius zu unter: 
werfen; er ſtiftet gegen dieſen rine 
Verſchwoͤrung und ermordet ibn 
bei einem Gaftmable, IV, 534, 
Er wird von Pompejus befiegt 
und hingerichtet, 934. 

Die Perſer, lebenspflichtige Vaſal⸗ 
fen der parthifchen Monarkie, V, 
3709. Sie werfen unter Artfrir 
oder Artarerres das parthifche 
Sod ab, 371. Ihre Meinungen 
und religiöfen Gebräuche; fie ver: 
langen die Auslieferuna aller roͤ⸗ 
miſchen Provinzen in Aſien; mis 
derfprechende Berichte von dem 
Krivge mit Alerander Severus; 
fie fchließen einen Frieden mit den 
Römern, 372 — 874. Eie neb: 
men Befig von Mefopotamien; 
fie werden von Gerdian III. au 
ſchlagen, 382. Cie madıen Fries 
den mit Julius Pbilippus, 882, 
Sie dringen unter Sapor in Me: 
fopotamien und Syrien ein; fie 
ſchlagen den Valerian und machen 
ihn zum Gefangenen; fie bebans 
dein ihn mit orientaliſcher Graus 
famfeit; es wird erzäbft, daß cr 
lebendig geſchunden worden fe; 
fie überfchwenmen Syrien und 
Kappabocien und kommen beinabe 
mit den Gotben in Berührung; fie 
behandeln die Einwehner von Ans 
tiobia, Syrien und Gäfarea mit 
der Außerften Barbarei; fie wer: 
den von Odenathus, dem Fürften 
u Palmyra, gefchlagen, 896 — 

y7. 


Perfeus, König von Macebonien, 
angeklagt die Ermordung feines 
Bruders Demetrius bewirkt zu 
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haben, IV, 844. Sein Charalter, 
335. Seine Popularität bei den 
Griechen, 345; er beirathet die 
Tochter des Antiohus Epiphanes 
von Syrien; eine Schweſter des 
Perfeus ift mit Pruſias vermaͤhlt; 
Eiferſucht der Römer, 346; Per: 
feus ift verdächtig den Verſuch zur 
Ermordung des Eumenes bewirkt 
zu haben, 847. Er weigert ſich 
den Römern die vermutbeten An: 
ftifter des Angriffs auszuliefern, 
was den Krieg veranlaßt, 847 
Gr ftreitet mit den Römern in 
Theffalien und erlangt einigen 
Vortheil, 848. Er räumt Theſ— 
falien und ziebt fi) nad Pieria 
zurück; er begiebt fich nad) Pydna, 
350, Er unterbandelt mit den 
benadhbarten Staaten, 351. Scin 
verächtliches Betraaen gegen Gen: 
tbius, 351. Er wird von 8. Ae⸗ 
mitius Paullus in der Schlacht 
bei Pydna aänzlich aefchlagen, 398. 
Er flicht in der Hoffnung feine 
Schäße zu retten nad Samothra— 
ce, 353; er ergiebt ſich den Roͤ— 
mern, 854 

Helvius Portinar ein ausgezeichneter 
Befehlshaber unter M. Aurelius, 
V, 344. Gr wird von Lätus zum 
Kaifer augsaerufen, 348. ein 
Charakter, 348. Er wird ermors 
det; 348. 
Perujia, ſchreckliche Belagerung bef 
feiben durch Octavian, V, 148. 
Die Peft verbreitet fi über bie 
ganze weftliche Welt mit Ausnab: 
me von Afien, V, 836. Ihre Wir: 
fungen namentliih auf Literatur 
und Kunft , 837. 

Die Peft in Atben, die Wirkungen 
derſelben, V, 337. 

Die Peft in Deutſchland, der ſchwarze 
J genannt, ihre Wirkung, V, 


Die Peſt in Florenz, ihre Wirkuns 
gen, V, 833. 

Die Peft wüthet in Moͤſien und rich: 
tet unter den Römern und Go— 
then große Verheerungen an, V, 
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402. Ihre Verheerungen in allen 
Theilen des Reichs, 412. 

Petrarca las den Livius und Gäfar, 
IV, 109. 

M. Petrejur fchlägt das ‚Heer bes 
Gatilina, V, 34. 

Petrejus, der Feldherr von Pompe⸗ 
jus Heer in Afrifa, wird von Cäaͤ⸗— 
far gefchlagen ; er und Juba töden 
einander, V, 95 u. 96. 

Perronius, Bericht über feine Schrifs 
ten, V, 389. 

Eine macedonifhe Phalanx von Gas 
racalla gebitdet, V, 362, 

Pharnaces, ein Sohn des Mithris 
dates, leitet einen Aufftand genen 
feinen Vater; er macht Frieden 
mit Pompejus, V, 16. Er ſchloaͤgt 
den Domitius Calvinus;z er wird 
von Gäfar geſchlagen, 92. 

Pharfalus, Schlacht dabei, Vv, 87. 

Philipp II. von Macedonien fließt 
nad) der Schlacht bei Cannaͤ einen 
Vertrag mit Hannibal, IV, 288. 
Er foll die römifhen Befigungen 
öftlih vom adriatifhen Meere ers 
halten, ‘289. Grein Charakter, 
289, Ausdehnung feines Gebies 
tes, 290. Mit ibm verbündete 
Staaten, 291. Er gewinnt eis 
nige Vortheile, 292, Er beftraft 

“die Uetolier, 295. Er fchließt eis 
nen Frieden mit den Römern, 
293, Er ſchließt ein Buͤndniß 
mit Antiochus dem Großen von 
Syrien gegen Ptolemaͤus Epi—⸗ 
phanes, 294. Sie erobern die 
ganze Küfte von Thracien, Yes 
rinthbus und kycien und entreißen 
ben Xegyptiern alle ihre dortigen 
Befisungen, 294. Gr verbeert 
auf die Einladung der Akarnanier 
Attika, 295. Er ift in einen Krieg 
mit den Römern verwicdelt, 296. 
Er wird von den Römern unter 
FBlamininus in der Nähe von Ars 
gurocaftro mit geringem Verlufte 
oefhlanen, 297. Er wird bei 
Kynostephal& mit unermeßlichem 
Verlufte gänzlich gefchlagen, 301, 
Er fchließt mit den Römern einen 
MWaffenftilftand, 802, Er fließt 
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unter fehr bemütbigenden Bebin: 
gungen einen Rrieden, 308. Er 
vereinigt fi mit den Römern ges 
gen Antiohus und die Xetolier, 
813. Gr belagert Lamia, ziebt 
ſich aber auf den Befebl der Rd: 
mer, die Belagerung aufzuheben, 
von dem Kriege zurüd, 314. Er 
beainnt den Krieg geaen Antiochus 
in Afien, 317. Die Rıfultate des 
Krieges gegen Antiohus täufchen 
feine Doffnungen, 8341. Er em: 
pfängt die roͤmiſchen Gefandten 
mit Unwillen, 342. Er ftellt große 
Rüftungen gegen die Römer an, 
842, Er fucht die Thracier zu eis 
nem Ginfalle in Italien zu beres 
den, 8433. Sein Tod, 34. 

Philippi, Schlacht dabei, V, 140, 

M. Julius Philippus, Präfeet der 
Prätorianer, zu Boftra in Arabien 
geboren, ermordet den Zimefis 
theus, V, 881; er ermordet den 
Kaifer Gordian III,, 382. Gr 
fchließt mit den Perfern einen Rrie: 
den, 382. Er feiert mit gr 
Pracht das Keft von Roms taufend- 
jäbrigem Beftehen ; er wird für den 
erften chriſtlichen Kaifer gehalten; er 
foll wegen der Ermordung feines 
Eouverains Buße gethan und Ab: 
folution erhalten haben ; bie Regio: 
nen don Moͤſien und Pannonien 
rufen den Iotapianus zum Kaifer 
aus ,- diefer wiıd aber bald nadı= 
ber getoͤdet; er macht den Decius 

ım Befehlshaber diefer Regionen. 

r wird in einer Schlacht gegen 
Decius und deffen Eegionen getös 
det, 383 — 385, 

Q. Marcius Philippus gebt mit ſei— 
nem Deere über den Berg Olym: 
pus und bewirkt, daß die Macedo: 
nier Tempe räumen, IV, 550. 

ẽ. Marcius Philippus widerfegt fich 
dem Drufus bei deffen — 
— erangen von Mißbraͤuchen, 


v3 
IV, 





den; fein g 
330 —331. 


‚, Einfluß der Eritifchen 
te von Rom auf biefelbe, 
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Poetiſche Erzählungen ober Rieder, 
eine Dauptquclle für die frübere 
römifche Gefchichte von Romulus 
* auf die Schlacht am Regillus, 


b) * 
Polizeitiche Anordnungen von Auguz 
ftus eingeführt, V, 177. 
Polybius, Vortrefflichkeit von deffen 
Gefchichte des zweiten punifchen 
Krieges, IV, 204 — 225. Er war 
eine der achaͤiſchen Geißeln; von 
Aemitius Paullus zur Erziebung 
von deffen Söhnen erwäblt, 356. 
— Zerſtorung deſſelben, V, 
I. 


Q. Pompejus fchließt einen Frieden 
mit den NXumantinern, welder 
von dem Senate für nichtig er: 
flärt wird, IV, 892. 

Q. Pompejus Rufus, Gonful, Col: 
lege des Sulla, von feinen Got: 
daten auf Anreizung des En. Pom: 
pejus Strabo ermordet, IV, 494, 

En, Pompejus ergreift in Picenum 


die Waffın für Sulla, IV, 08. 
Gicero’s 


Sein Charakter, 51. 
Meinung von ibm, 532. Er ift 
unglüdlich in dem Kriege mit Sers 
torius, 533. Er ſchlaͤgt den Per: 
perna und läßt ibn binrichten, 
534. Er wird mit Begeifterung 
in Rom aufgenommen und mit M. 
Ricinius Grafus zum Conſul er- 
nannt, mit weldyem er durch den 


Senat ausgeföhnt wird, 534 — 


555. Er befiegt und unterwirft 
die Sceräuber in dem mittelläns 
difchen Meere gänzlich, V, 15—14. 
Es wird ihm ber Oberbefehl in 
‘dem mithridatifchen Kriege über: 
tragen, 15, Er ſchlaͤgt den Mis 
tbridates in einer Schlacht und 
verfolgt ihn in den cimmerifchen 
Bosporus, 15. Er verbrennt den 
Leichnam des Mithridates, wel: 
cher ſich felbft getödet bat, mit 
koniglicher Pracht und fchließt mit 
beffen Sohn Pharnaces Friede, 
16. Er verfolgt feinen Sieg und 
nöthigt den Zigranes 2 u 
fhmadvollen Frieden, 1 er⸗ 
obert Syrien, Aegypten und Ara⸗ 


- 
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bienz er nimmt und plündert Zee 
rufalem, 16. Sein lobenswürdis 
ges Betragen nach der Beendigung 
des Krieges; fein Zriumph, 17. 
Stine Kälte gegen Cicero, 36. 
Er ermuthigt den Clodius gegen 
diefen, 40. Er iſt freundtih ge: 
gen Cicero, 52. Er erlangt mit 
Craſſus zum zweiten Mate das 
Conſulat, 52, Die demjelben auf 
fünf Jahre angewiefenen Provins 
zen, 93. Er wird zum alleinigen 
Gonful ernannt, 53. Er erbält 
von dem Senate den Befehl in 
Italien sin Deer auszubeben, 73. 
Er zieht ſich bei Caͤſar's Vorrüden 
gegen Rom nah Brundufium zu: 
rüd, 77. Er wird von Caͤſar ans 
gegriffen und fest nad Illyricum 
über, 78. Er verfammelt feine 
Streitkräfte bei Theſſalonika; feine 
Flotte wird von M. Galpıtrnius 
Bibulus befehligt, 82. Er ſchlaͤgt 
Caſar's Angriff auf Dyrrhachium 
‚mit großem Verluſte der Belage— 
rer zurücd,. verfolgt aber feinen 
Vortheil nit, 84. Er folgt Gr 
far nad Theffalien, 85. Er wird 
von Cäfar bei Pharfalus beſiegt 
und fein Heer gaͤnzlich in die 
Flucht geſchlagen, 87. Er flieht 
nad Yariffa und fedelt nach Ae—⸗ 
anpten, wo er auf Befehl des 
Prolemäus ermordet wird, 88 — 


En. und Sert. Pompejus, Söhne 
des Pompejus, fegen fidy in Spa: 
nien feft, V, 100. &ie werden 
von Caͤſar in der t bei 
Munda aefchlagen, 100. Gnetus 
wird getödet und Gertus ents 

tömmt zu den Geltiberiern, 101, 
Sextus wird der Anführer einer 
Schaar Seeräuber und macht fidy 
zum Herrn von Gicilien, 152. 

re fchließt mit den Zriumpirn 

Frieden bei Mifenum, 152. Er 
wird von Detavian gefchlagen;z er 
flieht nach Afien und fleht um den 
Schuß des Antonius; er wird ers 

mordet, 57 — 158. 4 

Cn. Pompejus ſchlaͤgt das 
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Heer der Italer In der Nähe von 
Afculum und nimmt die Stadt 
mit dem Schwerte, IV, 485. Er 
bewirkt, daß D. Pompejus Rufus 
ermordet wird , 494. ein zwei. 
deutiges Benehmen, 496. Gr 
wird nah Rom gerufen, um Sinna 
zu befämpfen, 498. Er läßt ſich 
mit Ginna in ein Gefecht ein und 
ift ungtüdtih, 499, Er ftirbt an 
der Peft, oder wird vom Blitz ers 
fchlagen, 459. Freude des Volkes 

. über feinen Tod, 499. 

PYomponius, ein Kreund des ©. Gracs 
Aus, bei der Verthridigung deſſel⸗ 
ben getödet, IV, 142. 

Yontus, Bericht von dem Königreis 
he dafelbft, IV, 489. , 
Q. Popaͤdius Sito, Gonſul ber itas 
liſchen Republik, IV, 482. Er be: 

kaͤmpft mit Erfolg die Römer, 485. 

Yorcia erlangt von ihrem Gemäbhle, 
dem Brutus, das Geheimniß der 
——— gegen Caͤſar, V, 

1 


115. 

Poſtumus (M. Caffianus Latinius) 
fhlägt die Franken; regiert in 
Gallien, Spanien, Britannien, V, 
398. Er gewinnt mehrere Siege 
über die $ranfen, Alemannen und 
Gothen; Autun wird gerftört ; Pos 
ftumus wird von feinen Soldaten 
ermordet; es folgt ihm Victorinus, 
welcher .ermordet wird; Marius, 
welcher nur drei Zage regiert; 
und ©. Pefunius Tetricus, wel—⸗ 
cher bis zu der Zeit des Aurelian 
regierte, wo er Gallien mit dem 
römifchen Reiche wieder vereinigte, 
399 - 400 


Yothinus, Bormund des Ptolemäus, 
vertreibt die Kleopatra, V, 89; 
er verfucht ben Gäfar in Aleran: 
dria zu vernichten, 9. 

Praefectura aerarii von 
eingerichtet, V, 178. 

Praefeotus praetorio, früher eine mis 
litärifche Perfon, mußte ein Rechte: 

. gelehrter und Princeps des Consi- 
storium Principis fein, V, 320. 

Praefectus urbi don Yuguftus einges 
feat, 7, 197, 5% 


Auguftus 
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Praͤneſte von Sulla und Ofella bes 

“lagert. Deſſen ſaͤmmtliche Ein: 
wohner mit Ausnahme der alten 
Römer von Sulla mit dem Schwers 
te hingerichtet; IV, 512, 

Praetextatae, IV, 828, 

Präror, Einfegung eines zweiten, 
IV, 183 


j ; 
Praͤto ianiſche Leibwache von Augus 
ftus in Rom angejiedeit, V, 180, 
Die Prätorianer verlaffen den Di: 
dius Julianus, den fie zum Kais 
fer acmadıt hatten, 350. Sie 
-gleihen in ihrem meuterifchen 
Geifte und - in ihrer Feigbeit den 
Sanitfcharen, 350, Anm.4. Sie 
werden von Severus entwaffnet 
und entlaffen, 351. Sie nehmen 
den Zrajan mit Freude und Ehr: 
erbietung auf, 800. Die unrubigs 
ften werden von diefem beftraft, 
301. Sie rufen den Elagabalus 
zum Kaifer aus, 365. Sie er: 
morden ihn, 367. Sie ermorden 
den Nipian, 869. Sie werden von 
dem Eenäte gegen Mariminus ge: 
wonnen, 878. Sie ermorden bie 
. Marimus und Balbinus, 


Probus (M. Aurelius) wird zum 
Kaiſer ausgerufen z er ift einer der 
ausgezeihnetften römifchen Kaiſer 

dieſer Periode, V, 408. Er treibt 
die Franfen nah Holland zurück; 

. er fchlägt die Alemannen und’ cr: 
obert Schwaben wieder; er beabs 
ſichtigt Germanien zu einer roͤmi⸗ 
ſchen Provinz zu madenz feine 
wundervolle Zhätigkeit; er feiert 
nur einmal einen Zriumpb; er 
entfrembet ſich die Zuneigung der 
Soldaten dadurch, daß er fie in 
ben Sümpfen zu arbeiten nötbigt; 
er wird von ihnen ermordet und 
bann innig beffagt, 409. 

Proculejus ſucht der Kleopatra abs 
—— daß ſie ſich ſelbſt toͤdet, 


Prodigia in ben frübern Annalen aufs 
gezeichnet, IV, 24, 27. Bon Eis 
vius werben vor bem Brande don 
Rom durch die. Gallien. Reine er⸗ 
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waͤhnt, 83; von Dionyſius find 
vor eben dieſem Ereigniffe keine 
aufgezeichnet, 83. 

Propertius, Charakter feiner Gedich⸗ 
te, V, 200. 

Profcription Sulla’s, IV, 512. Die 
des Dectavian, Antonius und Res 
pidus, V, 133. 

Provinz, Erklaͤrung einer römifchen, 
IV, 182 


Provinzen, Zheilung derfelben durch 
Auguftus zwifihen ihm und dem 
Genate, V, 193. Feſte Gehalte 
der Statthalter, 174, Senatori⸗ 
fhe Provinzen bleiben bis zur Zeit 
des Septimius Severus; nadı der 
Mitte des dritten Jahrhunderts 
werden fie nicht erwähnt, 887. 

Prufias, König von Birhynien wird 
von den Römern aufgefordert den 
Hannibal auszuliefern, IV, 385. 

Dfeudo s- Demetriug von Rußland 
us kein Betrüger, IV, 
376 


Pfeudo= Philipp. ein thraciſcher Gla⸗ 
diator, Andriſcus mit Namen, 
giebt vor ein Sohn des Perſeus 
zu fein; er wird, den Römern aus: 

» geliefert; er entlömmt nad) Thra⸗ 
cien; er bebt ein Deer aus; er 
befieat zweimal: die Macebonier, 
und diefe unterwerfen ſich ibm als 
König, IV, 876 — 377, Er dringt 
in Zheffatien ein: und -wird von 
den Acdydern zurücdgefchlagen s, er 
beſiegt den römifhen Prätor Zus 
dentius und zieht nach Theſſalien; 
nad einigen Gefzchten wird er von 
Q. Cäcilius Metellus bei Pydna 
gefchlagen und von den Thraciern 
— Roͤmern ausgeliefert, 87 — 

Ptolemaͤus Philadelphus verweigert 
den Rarthaginienfern eine Anleihe, 
IV, 175. Mit den Römern ver: 
bunden, 191. 

Ptolemäus Autetes koͤmmt, von Xle: 
randria vertrieben, nach Rom, 
um feine —— zu er: 
taufen, V, 40. Er läßt bie ale 
zandrinifchen Geſandten ermörden, 
49, Er ſtirbt und Hinterläße fein 
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Königreih feinem Sohne Ptoles 
mäus Dionyfus und feiner Zoch 
ter Kleopatra, 89 

Ptolemäus Dionyfus, König von 
Ucgypten, ermordet ben Pompes 
jus, V, 89 — %W. Er koͤmmt in dem 
Nile um, 92. 

Publicani, allmählige Bildung derſel⸗ 
ben, IV, 887. 

Erfter punifcher Krieg, Ereigniſſe 
welche zu demfelben Veranlaſſung 
gaben, IV, 126. Deffen Anfang; 
die Verbindung der Römer mit 
Diero, 136. Schlecht geführt, 
136. In fünf Perioden eingetheitt, 
148. Beendigung deffelben, 182, 

Breiter punifcher Krieg, deffen Wich— 
tigkeit, IV, 202. Bericht von mehr 
tern Schriftftellern , bon denen er 
befchrieben worden ift, 203. Sn 
fünf Perioden eingetheilt, 212. 
Urfache deffelben,, 216. Er endigt 
mit der Schlacht bei Zama, 284: 
Folgen deffelben, 287. 

Dritter püunifher Krieg, IV, 371. 

Pyrrbus hat als Kelbherr große Behr 
ler begangen, V, 1, 


De 
nr Duaden geben über die Donau, 


Quaestio repetundarum ‚„ Schwierig 
Reit der gerichtlichen Unterfudyung ; 
Beftehung der Richter, IV, 432, 

Quäftoren, ibre Zahl von 2 auf 8 
vermebrt, IV, 484. Wirkung die⸗ 
ſer Veränderung auf die Befchafs 

- fenbeit des Genates, 184. Es 
werden drei Quäftoren ernannt 
um die Verhandlungen mit Ju— 

gurtha zu unterfuchen, 451. 


Quinctilian der Wiederberfteller eis 


nes guten Gefchmackes in der rö⸗ 
mifchen @iteratur, V, 263. Gein 
übertriebenes Lob des 
292. Er genießt den von Domi— 
tian für Rbetoren eingefegten Jahr⸗ 
gehalt, 292, 


Raſtadt, die Ermorbung der Ge⸗ 
ſandten — * der Ermor⸗ 
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dung von Scipio's Geſandten in 
. Kartl'ago vergliden, IV, 288. 
Reaction in Rom nad dem Tode 
Sulla's, in Franfreidh nach ber 
- Revolution, in Deutfchland gegen 
die Franzofen, V, 27. * 
M. Regulus, der Delator, Plinius 
Bericht von demſelben, V, 298. 
Rechtsgelehrſamkeit, Studium der— 
ſelben, Wirkung derſelben auf die 
kritiſche Behandlung der Geſchichte 
von Rom, IV, 115. Sie beginnt 
als Wiffenfcbaft unter der Regie: 
rung des Dadrian, V, 819, Sie 
biübt unter Antoninus Pius, 330, 
Revolutionen, traurige Wirkung 
derfelben auf die Einzelnen, IV, 
423. 
Rhegium von den Kampanern treu: 
los in Befig genommen, IV, 128; 
. von den Römern belagert, 128; 
erobert, 128. 
Werke, 


Fateinifche Rhetoren, 
IV, 58, 

Die Rhodier, die beften Seemänner 

. in der Zeit ber punifchen Kriege, 
IV, 816. Fuͤr ihre Zreme gegen 
die Römer durd) Vergrößerung ib: 
res Gebietes belohnt, 320. Ihr 
Charakter, 820. Sie treten mit 
Perfeus in freundliche Verbältniffe, 
515. Gegen die Römer erbittert, 
351. Sie verfuchen eine Vermitte: 
lung zwiſchen den Römern und 

Macedoniern, 392. 

— Beſtechung derſelben, IV, 


Rollin, deſſen roͤmiſche Geſchichte, 

——— aber ungenau, IV, 
113. 

Romulus, fein Tod eine poetifche 
Sage, V, 410. - 

Rom, Nusartung von beffen Bes 

‚ wohnern in der Zeit dev Gracchen, 

‚ und bi heutiges Tages, IV, 437, 

Deſſen innerer Zuſtand nach der 
Anterdruͤckung der Unruhen des 
Saturninus, 470, Es wird von 
ber Partei des Marlus belagert, 
eingenommen unb verheert, 500, 


ihre 
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Von Junius Brutus Damaſippus 
angerichtetes großes Blutbad, 510; 
von Teleſinus und deſſen Samni— 
ten bedroht, welche von Sulla an 
dem colliniſchen Thore geſchlagen 
werden, 210. Blutige Proſcrip⸗ 
tionen Sulla's, 512. Zuſtand def: 
fitben beim Beginn des dritten 
mithridatiſchen Krieges, V, 8. 3er: 
rüttung und Entfittlihung deſſel— 
ben in der Zeit der catilinarifchen 
VBerfbwörung; 19. Zunchmende 
Anardie und Berwirrung, 53. 
Zuftand deffelben nad) Caͤſar's Er: 
mordung, 116. Bon Auguitus er: 
richtete Gebäude, 212. Zuftand 
deffelben unter Giaudius, 263, 
Der dem Nero zugeſchriebene 
Brand, 266. Wirderaufbau def: 
fildben, 267. Die Geſchichte von 
Rom endigt mit dem Sahre 722; 
von dieſer Zeit an beſteht fie in 
den Sefchichten der Kaifer, V, 166. 

Die Römer, ebe fie die Civiliſation 
der Griechen annabmen, keine Bars 
baren, IV, 40, 

Roͤmiſche Geſchichte früber mit uns 
bedinatem Glauben bebandelt, IV, 
15. In unfern Zagen Eritifch be: 
bandelt z zu fehr, Iä. Die Staub: 
baftigkeit ihrer Quellen unterfucht, 
16. Annalen, 22. Zradition, 28, 
Lieder, 29, Alte Belehrung von 
Wichtigkeit über die frühere Ge: 
ſchichte ift bereits erlangt, 116, 
Ihre Wichtigkeit für den Redyre: 
gelchrten, den Theologen, den 
Arzt, den Philologen, die Piteras 
tur im Allgemeinen, 125 — 126, 
Wie ift die frühere Gefchichte ge= 
ſchrieben, 38. 

Römifhe Herrſchaft, Staaten und 
Bölfer, melde bei dem Anfange 
des dritten mithridatifchen Krieges 
derjelben unterworfen waren ; und 
Zuftand der an das römifche Reich 
arenzenden Länder, V, 8 u. d. f. 
©. Ausdehnung des römifcen Ge: 

— bei dem Tode des Auguſtus, 


Zuſtand deſſelben in der Zelt von Romiſche Jurisprudenz als Wiſſen⸗ 


Sulla's Ruͤckkehr aus Aften, 507, 


fhaft unter Habrian, V, 319. 
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Sein Edictum perpetuum, 319, 
Das Consistorium  principis ors 
dentlich eingerichtet, 319. Das 
Werk des Gajus unter Antoninug 
Pius gefchrieben, 830 
Roͤmiſch-katholiſche Emancipation, 
die Frage darüber verglichen mit 
der Frage über das Bürgerrecht 
der Stafer, IV, 472, | 
Die roͤmiſche Politik gegen Karthago 
ber von Großbritannien gegen Ras 
poleon aͤhnlich, IV, 134. 
Römifhes Reih, allgemeiner Cha: 
rafter der Gefchichte deffelben, V, 
231. Deren Wichtigkeit als Stu— 
dium für den Theologen und Ju: 
riften, 232. Das Reich war in 
ber That in drei große Maffen ge: 
heilt, 401. Neigung zu einer 
Theilung zmwifhen dem Weſten 
und Often, 353, 857, 41T. 
Römifche Sitten und Lebensweiſe; 
Liebe zum Geld; viebifche Vers 
gnügungen ; griechiſche Schwelge: 
reien und Nichtswuͤrdigkeiten; 
präcdtige Haͤuſer, IV, 523. 
Roͤmiſche Verfaffung, Beränderuns 
gen in berfelben, IV, 183. Gebr 
verändert nach dem zweiten puni: 
fhen Krieg, 235. Allmäbliges 
Wachſen derfelben, 805. Weitere 
Veränderungen, 324. Von Sulla 
- verändert, 514. Beide Genforen 
Dlebejer, IV, 399. Allmaͤhlige 
Abnahme der patricifhen und Zu: 
nahme ber plebejifchen Familien, 
400, Aedilitaͤt; Zribunat, ML. 
Tyrannei der Zribunen, 402. 
Bon C. Sempronius " Grachus 
' bewirkte Beränderungen in den 
Gefegen, 430 — 436. Bon Sulla 
gemachte Veränderungen, S14 u. 
dv. f. S. Veränderungen in den 
Gerichten, von &, Aurelius Cotta 
bewirkt, V, 7. Die Gewalt ber 
Fribunen von Pompejus wieder 
bergeftellt, 7. _ Pompejus Gefege 
in Betreff der res judiciariae und 
de ambitu, 54. Zuſtand derfelben 
unter Julius Gäfar, 107. Die 
Republik beftand nicht mehr, 108. 
Bon Auguftus eingeführte Verän: 


berungen, 166 u.b: f. &, . Eis 
genthümlichkeit feiner Gefeggebung, 
230. Die Wahl der Magiſtrate 
von Tiberius dem Senate über: 
tragen, 241. | 

Rofcius von Ameria, Eicero’s Rebe 
zu deffen Bertheidigung , V, 23. 

Virginius Rufus ziebt gegen Winder 
in Gallien, V, 268. Er fchlägt 
das Diadem aus, 269. Er ers 
tennt den Galba als Kaifer an, 
270. 

Ruhmtiebe, Vortheile derfelben, V, 34. 

P. Rupilius macht dem GSflaven: 
on in. Sicitien ein Ente, IV, 


Zunius Arulenus Rufticus von Dos 
mitian hingerichtet, weil er zum 
kobe des Helvidius Prifcus und 
=. Thraſea gefchrieben dat, V, 


Rutgerfius, feine Bemerkungen über 
die Paraphrafe des Aratus, V, 291. 

P. Rutitius Lupus, Sonful, befebs 
tigt in dem Kriege gegen die Buns 
desgenoffen ein Heer, IV, 485. 


S. 


Saͤcularſpiele von Philippus in Rom 
zur. Ehre von Roms tauſendjaͤhri— 
gem Beftehen gefeiert, V, 883. 

Sagunt, Belagerung deffelben, das 
Datum derfiiben, IV, 216. Rad 
aht Monaten zerflört, 216. Ei: 
vins Bericht von der Belagerung. 
ein Roman, 217, 

Salbung, Severus erhielt diefelbe in 
feiner Krankheit, V, 852, 

Salluft, Gegenftand feiner Geſchich—⸗ 
ten, IV, 67, Bein jugtrtbinis 
fher Krieg; feine Werke Mufter- 
ausgezeichneter Hiftorifcher Koms 
poſition, 446. Mit Rivius vers 
glichen, V, 311. 

Die Samniten unter Zelefinus von 
Sulla geſchlagen, IV, 510. 

Saragoffa, die Belagerung deffelben 
mit der von Karthago verglichen, 
IV, 874. | 

Sardinifche Söldner empören fich ger 
gen die Karthaginienfer, IV, 187. 


Bon ben einnebornen Sarben vers 
trieben, weiche Karthogo den Ges 
horfam verweigern und von den Rd: 
mern befhüst werden, 187. Gar: 
dinien und Korfita den Römern 
abgetreten „ 187. : 

Sarmatifche Stämme greifen: mit den 
Marcomannen die Römer an, V, 
339, 

®, Antonius Saturninus bewirkt, daß 
die Regionen des oberen (dermanien 
ihn zum Kaifer ausrufen; er wird 
aber von Appius Marimus befiegt 
und hingerichtet, V, 26. 

Säule des Zrajan, Basreiiefs.an 
derfelben, ihre Wichtigkeit für bie 
Beſchreibung derſelben, 
V, 30 


Q. Mucius Scävola, ſein Betragen 
in Aſien reizt die Publicani, IV, 
71 


M. Aemilius Scaurus als Geſandter 
zu Jugurtha geſchickt; ſein Cha— 
rakter, IV, 448. — 

Schiller, Gegenſatz zwiſchen ihm 
und Goethe, V, 201. 

Schlange, Anekdote von einer ſehr 
großen an dem Fluße Bagradas 
in Afrita, IV, 199. 

Die Schreibtunft fand ſich in ber 
früheften Periode der römifchen 
Geſchichte in Italien, IV, 20. Bei 
allen oͤffentlichen Verhandlungen, 
bei dem Genfus und den Gefegen 
gebraucht, 20, 

Shhriftfteller , die erften römifchen, 
fhrieben in griechiſcher Sprache, 
IV, 37. 

Die Schwaben oder Sueven oder Ales 
mannen gehen über ben Rhein, 


, 390. 

Die Schweiz, bie Staatsämter in 
derfelben werden gekauft, IV, 144, 

Yublius und En. Ecipio mit einem 
Heere nah Spanien geſchickt, IV, 
266. Sie werden beide nach cini« 
gen glüdlihen Schlachten erfchla: 
gen, 267. 

” un Sripio (fiehe Gorner 

us). 

P. Cornelius Scipio Africanus, der 

Sohn des Publius, fteht als Feld⸗ 
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herr dem Hannibal nach, IV, 203. 
Sein perſoͤnlicher Charakter mit 
dem Hannibal's verglichen, 209. 
Als Proconſul nach Spanien ge— 
ſchickt, 267. Seine angeblichen 
Zufammenfünfte mit den Goͤttern 
und feine Anfprüce. uuf die Kunſt 
der Weiffagung , 268. Er nimmt 
Neu» Karıhauo ein, 268; er be: 
ftraft die ſpaniſchen Städte, ‚wel: 
he ihr Bündniß mit den. Römern 
gebrochen ‚hatten, 293, Er un: 
terdrüct einen gefährlichen Aufs 
ftand in feinem Deere und beftraft 
die Rädelsführer, 273.7. Er bes 
fucht den Eypbar, ben König der 
Maffvtier, 2714. Er wird vor dem 
gefeslichen Alter zum Conſul ge: 
madt, 275. Es bekämpft. ihn die 
Partei der Nobiles, und der Ges 
nat ‚weigert ſich ein Deer nad 
Afrika zu fchieten, 277. Er bringt 
ein großes Heer von Freiwilligen 
und. eine Flotte zufammen, 278. 
Er fegelt nach Afrika und landet 
bei Utika, 238. Er wird von ei: 
nem farthaginienfiihen Deere uns 
ter Dasdrubal und zwei numidis 
fhen unter Eyphar und Majiniffa 
befämpft, 279. Er ftellt den 
Karthaginienfern harte Friedens— 
bedingungen, 282. Er ſchließt 
einen Waffenftilftand, weicher ſpaͤ⸗ 
ter von den Karthaginienfern ges 
brodyen wird, und feine Gefands 
ten werben beleidigt, 282 — 283, 
Er ift zum Frieden geneigt, die 
Kartbaginienfer aber befchließen 
Krieg, 284. Er befiegt die Kar: 
tbaginienfer unter Hannibal in 
der Schlacht bei Zama gänzlich, 
285. Gr ftellt harte Yriedensbe: 
dingungen, welche angenenmen 
werden, 285,. Er kehrt mit ſei— 
nem Deere nah Stalien zurüd, 
287. Er weit daß Anerbieten des 
Genforamtes und des Konfulates 
auf Lebenszeit zurüd, 287. Er 
ift der erfte Römer, welcher der 
Große genannt wirb, 288. Er 
begleitet feinen Bruder als Legat 
nad Afien, 316. Er wird wegen 
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beö von Antiochus erhaltenen Gel: 

des zur Redyenfchaft gezogen, 821. 

Seine Antwort auf die Anklage, 

821. Er zieht ſich nach Liternuͤm 

zurüd, und ftirbt in der Zurüc: 

gezogenbeit, 822, Bemerkung 

über feine Geſchichte, 822, Er 

fhrieb feine eigne Geſchichte in 
griechiſcher Sprache, 334. 

£, Cornelius Scipio, fein Streit mit 
Laͤlius; er wird zum Befehlshaber 
ber Unternehmung gegen Antiochus 
ernannt, IV, 816. Er geht ohne 
Widerftand über den Dellefpont, 
817. Er fohläat den Antiochus 
bei Magnefia, 317. Er ftellt dem 
Antiohus harte Friedensbedingun: 
gen, 318. Er wird wegen bes 
von Antiohus erhaltenen Geldes 
zur Redyenfchaft gezogen ; er wird 
von feinem Bruder verhindert, 321. 

P. Gornelius Scipio Aemilianus, 
fein Sharafter, IV, 868; vor dem 
gefeglichen Alter zum Gonful er: 
wählt, 330. Cicero's Adıtung 
vor feinem Charafter, 370. Er 
landet mit feiner Armee in dem 
Bezirke von Megaraz er beginnt 
die Belagerung von Karthago; er 
verftopft die Mündung des Da: 
fens, 873. Er nimmt Bejis von 
einem Theile des Dafıns ; er dringt 
in die Stadt, 874. Nah einem 
harten Rampfe zerftört er jie, 875. 
Er zerftört Numantia, 395. Er 
bekämpft das ſemproniſche Gefeg ; 
er wird in feinem Bette todt ge: 
funden,, 425. 

Scipio Nafica fchreibt feine Gefchichte 
des Krieges gegen Perfeus in grie— 
hifcher Spradye, IV, 334. 

Scipio Nafica bekämpft den Grac: 
dus, IV, 414, Er klagt biefen 
faͤlſchlich an das Diadem verlangt 
zu haben, IV, 420, 

e. Gornelius Scipio, Conſul mit 
Norbantıs gegen Sulla, IV, 507. 
Er wird von feinem «Deere verlaf 
fen , 908. 

Scriptores historiae augustae, bie 
Charaktere in denfelben find fchlecht 
gezeichnet, V, 842, Anm. 10, 
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Sebaſtian von Portugal wahrfchein« 
lich kein Betrüger, IV, 876. 

Die Seeräuber des mittelländifchen 
Meeres, Bericht von ihren Werbres 

chen, V, 13. Sie werden von Pom⸗ 
pejus gänzlich unterworfen , 14. 

Aelius Sejanus ber einzige Freund 
des Ziberius, V, 248. Sein gtos 
Ber und übler Einfluß auf biefen ; 
er vergrößert die prätorianifce 
Leibwache; er tödet den Drufus 
und die zwei Söhne des Germas 
nicus und berrfcht tyranniſch, 249. 
Er zieht fi) den Verdacht bes Zi« 
Be zu und wird hingerichtet, 


Seleucia von Zrajan eingenommen, 
Y, 803; von den Römern, 835, 
von Severus eingenommen und 
den Soldaten zur Plünderung 
überlaffen, 855. 

Seleueus Gallinicus von Syrien im 
— mit den Römern, IV, 

Ziberius Sempronius mit einer gro— 
fen Flotte nah Afrika geſchickt, 
IV, 218, Er wird zurüdgerufen 
und fegelt nah Ariminum, 238, 
Er vereinigt fi mit Scipio und 
beſteht Darauf eine Schlacht zu lie— 
fern, 230. Er wird von ben Kar—⸗ 
thaginienfern an ber Trebia ges 
ſchlagen, 232, 

Der römifche Senat ift ſchlecht, als 
er von den Genforen ernannt wirb, 
IV, 184. Er beffert ſich durch die 
Einführung der Quäfteren, 181. 
Bon YAuguftus eingeführte Bes 
fhränkungen feiner Macht, V, 171. 
u.d.f.©. 

&. Annäus Seneca, fein literarifcher 
Charakter, V, 262. Der Lehrer 
des Nero, 264. Sein Einfluß, 
= Nero läßt ihm binrichten, 
267. 

Herennius Senecio von Domitian 
bingerichtet,, weil er ein Eeben des- 
Helvidius Prifcus gefchrieben hat, 
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Septimius rätb bem Könige von 
Aeappten den Pompejus zu ermors 
den, V, 89. 


Septimulejus füllt das Haupt bes 
Gracchu;⸗ mit Blei und beanfprucht 
die Belohnung von dem Gewichte 
deſſelben in Gold, IV, 442. 
Di. Gertorius vereinigt ſich mit fei: 
nem Deere mit Ginna und Ma: 
rius, IV,498. Er rath dem Cinna 
die Mörderbande dıs Marius bin: 
zurihten, 501. Er bricht den 
MWaffenftillftand mit. Sulla und 
nimmt Sucffa in Beſitz, 508. Er 
erbäft einen Auftrag nah Spa— 
nien, wo er die Zuneigung des 
Volkes gewinnt, 528. Er wird 
von feinen Truppen verlaffen und 
von den Rujitaniern freundiich auf: 
genommen; er ſegelt nah Muus 
ritanien, wo er Woblftand und 
Ruhm erlangt; er wird nad) Sul: 
la's Zode von den Aufitaniern 
eingeladen und. von allen Dar: 
teien freundlich aufgenommen, 529, 
Er verfucht die Spanier zu civili— 
firen ; er bildet einen Senat, er 
ründet eine Akademie für die 
jungen Xbligen, 530, Er erlangt 
Vortbeile über A. Metellus Pius 
und En. Pompejus, welche von 
Rom gegen ibn geſchickt worden 
find, 5331. Er nötbigt den Me: 
tellus ſich nach Andalufien zurüc: 
: zugieben und den Pompejus über 
die Pyrenden zuruͤckzugehen, 939. 
Er liefert in Andatufien gegen 
die vereinigten Proconfuln zwei 
Schlachten ohne einen entfcheidens 
den Erfolg, 533. Erbittert über 
die Defertion einiger Spanier vers 
kauft er die Geißeln zu Oska als 
Sklaven; er wird von Perperna 
bei einem Gaftmahle ermordet, 533 


u. ö 
Severianus mit feinen Regionen von 
en zufammengehauen, 


. N 
Alerander Severus wird von feinem 
Verter Clagabalus adoptirt, V, 
866. Sein edler Charakter und 
feine Schönbeit gewinnen fogar die 
Bunelgung der Soldaten; er ent 
eht den mörderifchen Angriffen 
eines Vetters und wird bei defs 
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ſen Tode zum Kaiſer ausgerufen; 
Gefahr feinen Charakter zu übers 
fhägen; er abmt den M. Aure⸗ 
lius nah; feine Schwädhe in Ber 
zichung auf feine Mutter Mamöa, 
367. Er ſetzt die Steuern ſehr 
herab; Klagen über den Geiz fei- 
ner Mutter; ex. gründet den un= 
ter Hadrian gebildeten Staatsrath 
und macht den Ulpian zum Präs 
fidenten, welcher von. den Solda⸗ 


‚ten trotz ded Kaiſers Bitten er: 


mordet wird ; er beftraftden Epa⸗ 
gathus, den Raͤdelsfuͤhrer, 368 u. 
369. Zwei widerfpredende Be— 
richte von feinem Kıiege in dem 
Dften von Herodian und dem Rai: 
fer ſelbſt, 372.  Anfühten von 
Bibbon und Edhel.über ibn; er. 
ſchließt Frieden mit den. Perſern, 
373. Verluſt der. oͤſtlichen Pro— 
vinzen, 374. Er geht gegen die 
Germanen an den Rbein, 374, 
Er erregt das Mißvergnügen feis 
ner Goldaten und wird zugleich 
mit feiner Mutter ermordet, 376, 


Cornelius Severus, Bericht von fei: 


nen Gedichten, V, 202, 


Flavius Severus wird von Galerius 


zum Gäfar ernannt; er ftirbt bei 
einem Verſuche in Italien einzu: 
dringen, V, 421 


8, Septimius Scverus wird von den 


Regionen in Pannonien zum Kai: 
fer ausgerufen, V, 850. Der Se: 
nat erklärt fih für ihn, 350; 
Didius Julianus wird bingerich- 
tet; die prätorianifche keibwache 
wird entlafen. Er bridt auf, 
um den Pefcennius Niger anzus 
greifen; fein Charakter und früs 
here Geſchichte, 351. Cr ift eins 
genommen für fremde Religionen 
und Sterndeuter; er ift aünftig 
für das Ghriftentbum geftimmt, 
852. Seine Graufamkteit gegen 
die Partei des WMbimus, 852, 
Krieg gegen Pefcennius Niger; er 
bejiegt deffen Feldherrn und dann 
den Pefcennius Niger felbft, 353. 
Die oͤſtlichen Provinzen unterwer: 
fen fi ihm; er nimmt nad) einer 
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Belagerung von drei Jahren By— 
zanz ein und zerſtoͤrt es, 353. 
Er bietet dem Gtlodius Albinus 
die Würde eines Gäfar- anz er 
ſchlaͤgt dieſen in einem harten Ge: 
febte in der Nähe von Lyon; 
Albinus wird getödtet, 354. Er 
nimmt graufame Rache an dem 
Stnate und den Anhängern des 
Albinus; er unternimmt einen 
Zug gegen MAdiabene und Ara: 


bien und einem zweiten gegen die 


Partber; er nimmt Seleucia und 
Kteſiphon, 355. Er madıt einen 
Bug nach Britannien gegen bie 
Gafedonier, 3855; er nimmt feine 
Söhne Saracalla und Geta mit 
fih, 356. Sein Tod, SAT. Sei: 
ne politifchen Anordnungen; Cor- 
reclores, 358. Verfall der Künfte 
während feiner Regierung, 308: 
Graf von Shaftesburyg und die Pa: 
trioten unter Karl I.; Unges 
reimtbeit ihres Betrageng, IV,449, 
Shafcipeare verbindet furchtbare Nas 
turerfcheinungen mit Greigniffen 
in der moralifchen Welt, IV, 239, 
Die Schiffe der Alten, IV, 151. 
Sicitien, Anordnungen dafelbft nad) 
dem Zode des Agathokles, IV, 131. 
Natuͤrliche Beihaffenheit, 146. 
Zerftörende Wirkungen der puni— 
fben Kriege, 169%. Gegenwaͤrti— 
ger Zuftand deffelben, 169. Ur: 
faben des Sklavenkrieges in dem— 
felben, 896. Schlechter Zuftand 
beffelben nach den punifchen Krie= 
gen; große Zahl und graufame 
Behandlung der Sklaven, 396. 
Allgemeiner Xufftand ; deffen Kol: 
00 unterdbrüdt von P. Rupilius, 


Sigonius, deffen Bemerkungen über 
£ivius, IV, 18, 95, 110, 

P. Sittius unterftügt den Gäfar in 
dem Kriege mit Juba und wird 
mit den Rechten eines römischen 
Büraers belohnt, V, 95. 

Slaviſche Stämme greifen die gers 
manifhen Grenzvölfer an, unb 
nöthigen fie, * Schutz der Rös 
mer zu ſuchen, V, 885. 


Smyrna durch ein Erbbeben zer⸗ 
-ftört, V, 329. 

Scämis die Tochter der Maofa und 
Gemahlin des Ser. Barius Mar: 
cellus, und die Mutter des Avis 
tus oder Elegabalus, V, 364, 

Soldaten, aufrügrerifher Charakter 
derfelben ; fie ermorden den Ul: 
'pian, V, 869. Aufftand derfeß 

ben unter Mariminus; fie ermor⸗ 

“den den Alexander Severus und 

. deffen Mutter. in Germanien, 376. ‘ 
Sie ermorden den Mariminus in 
Aauileja, 879. 

Sonnenfinfterniffe bis zu ber bei 
dem Tode des Romulus ruͤckwaͤrts 
ausgerechnet, IV, 24. 

Spanien, Herrfchaft der Karthagis 
nienfer. in demfelben unter Das 
milfar Barfas, IV, 201. Aus— 
behnung ber karthaginienſiſchen 
Herrſchaft in demſelben beim Be— 
ginne des zweiten puniſchen Krie— 
ges, 214. Ausdehnung der roͤmi⸗ 
ſchen Beſitzungen in demſelben, 
216. Bemühungen die Karthagis 
nienfer zu vertreiben, 272. Zwei 
ftehbende . Regionen in Ddemfelben, 
338. Gerechtigkeit, Tapferkeit und 
Verſchlagenheit Cato's bei feiner 
Verwaltung, 839. Alle befeftigs 
ten Städte auf deifen Befehl ih: 
rer Keftungswerte beraubt, 340, 

Gracchus macht Friede mit den 
Geltiberiern, 390 — 341. Krieg 
mit den Geltiberiern, 385, von 
M. Claudius Marcellus beendigt, 
886. Krieg mit den Xufitaniern, 
3836-3. Krieg gegen Numans 
tia, 390. Spanien wird von den 
Gimbern und Zeutonen übers 
fhwemmt, 460. Krieg * Ser⸗ 
torius, 926. u. db. f. S., von 
Pompejus breendigt, 934. 

Die Spanier, Charakter der alten 
und neueren, IV, 889. Keine 
Barbaren; alte Inſchriften, 391. 

Spartäfus entfömmt mit fiebzig ans 
deren Gladiatoren aus einer Ka: 
ferne in Kapua, IV, 555. Er 
verfündigt die Freiheit der Skla⸗ 
ven, und es vereinigt fich eine 


4v0 
nroße Menge mit ihm; er ſchlaͤgt 


drei Prätoren und zwei confular 
rifhe Deere; er nimmt und zers 
ftört viele Städte; er wird end: 
ih von Craſſus gefchlagen, 53h. 
Die Leihname der Befiegten wer: 
den längs der Pauptftraßen an 
Pfähle geſpießt, 537. 

Spendius ein Ueberläufer, IV, 186. 

Oeffentliche Spiele, vor dem erſten 
punifchen Kriege wurde von dem 
Staate dafür bezahit, IV, 188. 
Dann von wohlhabenden Bürgern, 
fpäter von den Aedilen; Wichtig: 
keit diefer Veränderung, 188. 

Der Staatsrath (fiche consistorium 
principis). 

Statius, Charakter feiner Sylvae, 
V, 293, und der Thebais, 293, 
Anm. 9. Sein Gedicht auf einen 
Septimius Severus, 351, Anm.5. 

Statius Priscus befiegt die Parther, 
V, 339. 

Die Steuern von Zraian berabge: 
fest, V, 801. Bon Garacatla 
auf eine unerträglihe Hoͤhe gebos 
ben, 361. Die vicesima heredi- 
tatum zu einer decima vergrößert, 
361. Bon Alexander Geverus 
febr berabgefegt, 368. Aeußerſt 
brüdend unter Gonftantin, 427. 
Römifhe Weife der Befteucrung, 
IV, 129, 

Die ftoifche Philoſophie in der Zeit 
des Vefpafian in eine Art von Re: 
publicanigmug verwandelt, V, 287. 
Ann. 7. Bon M. Aurelius ans 
genommen, 838. 

Der Graf F. 8. von Stolberg, feine 
Bemerkung über die Nachficht ge: 
gen den Kummer, V, 197, 

Strabo, feine Werke, V, 314. 

Sturm in den Apenninen, IV, 233. 

Stürme, Wirkung berfelben auf 
Ruderfabrjeuge, IV, 163. Gbas 
raßter derfelben in dem mittelläns 
tändifchen Deere, 164. 

Burton, feine Gefchichte, V, 238. 
Sein Reben des Glaudius ſehr 
lehrrei, 257. Seine Bemerkuns 

über den Gelbfimord bee 
, 274. cin Sharalter als 
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Geſchichtſchreiber, 285. Er ſchrieb 
feine Geſchichte, als er ſehr jung 
war und vor der Bekanntmachung 
von Zacitus Historiae, 255, Anm. 
5. Sucton und Juvenal in Be: 
ziebung auf ihre Ungartbeit in ib» 
ren Schriften verglichen, 258. Die 
Sharaftere von Sueton ſchlecht 
und mit wenig Urtheil gefdhildert, 
284. Er ift wenig geſchickt zu ei: 
nem Gefchichtfchreiber, 288. 

L. Sulla, Amtsgenoffe des Marius 
in dem Kriege mit ben Bundes» 
genoffen, IV, 485. Sein Eba: 
rakter und feine frühere Gefhichte, 

Er wird zu der Fuͤhrung 
des Kricges gegen Mitbridates er- 
nannt, 492. Durd den Einfluß 
des Zribun Gulpicius wird ibm 
fein Commando genommen und 
dem Marius gegeben, 492. Er 
zieht mit feinem Heere nah Rom 
und rückt in die Stadt ein; Ma: 
rius entflieht, 495. Er benust 
feinen Sieg mit Mäßigung, 49. 
Er führt fein Heer nach Griechen: 
land, 495. Er führt den Kricg 
in Afien, 502. Er gewinnt mit 
aeringem Berlufte die Schladyt bei 
Shäronea gegen Archelaus und 
ein ungceheures Deer; er nimmt 
Athen im Sturm und läßt die 
Einwohner graufam niederhauen, 
502 — 503. Er zerftört den Pi 
räus und treibt den pontifchen Be: 
fehlshaber nach Alien zurüd, 504. 
Er madıt unter fehr mäßiaen Be: 
dingungen Frieden mit Mithrida- 
tes, 504. Er fchlägt den Fim: 
bria, welcher ſich felbft tödet und 
deffen Soldaten zu Sulla über: 
geben, 504. Er beftraft die Grie: 
den, Lydier und Karier durch 
harte Auflagen, 505. Er orbnet 
die Angelegenheiten von Aſien und 
Eebrt nah Rom zuräd, Sb. Die 
Goborten der neuen Burger geben 
zu ibm über, und er beftätigt ib» 
nen ihre Privilegien, 508. Er 
fhlägt den Norbanus in ber Näbe 
von Kapıta, und es wird ein Waf: 
fenftilftand gefchloffen, diefer wird 
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von Sertorius gebrochen, deſſen 
Soldaten wie die des Scipio in 
großer Menge zu Sulla überges 
ben, 908. Er erweitert fiine Macht 
in dem &üden, 508. Er fchlägnt 
den jungen Marius und folgt ihm 
nad) Pränefte, welches er bela— 
gertz; er zieht in Rom ein, 509, 
Er ſchlaͤgt die Samniten und be: 
ren Bundesgenoffen an dem colli: 
nifchen Thore von Rom, und Ze: 
lefinus tödet ſich ſelbſt, 510, Er 
tödet 8000 famnitifche Gefangene 
auf dem Marsfelde, Sl, Er 
läßt die Präneftiner niederhauen 
und zerftört die meilten etrusfi: 
fhen Städte; er macht ſeine Pro— 
feriptionstiften befannt und tödet 
eine ungeheure Zahl von römifchen 
Pürgern, 512. Er weiſt feinen 
Regionen Goloniren an, 512. Er 
ftellt den Senat wieder ber und 
macht aroße Beränderungen in 
ben Gefegen, 514. Er giebt dem 
Senate die richterlihe Gewalt 
wieder, 919. Er vergrößert bie 
Zahl der Magiftrate und Pontifi: 
ces, 916, Er verbeffert die Gri: 
minalacfege, 317. Er wird von 
einer Reibgarte von Freigelaffenen 
begleitet, 518. Er wird zum 
Dictator ernannt, verzichtet nach 
zwei Jahren auf feine Gewalt und 
ziebt ſich nach Puteoli zurücd, wo 
er ftirbt, 518. Pracht feines Reis 
chenbegängniffes, 319. 

Sulpicianus bittet nady dem Tode 
= Pertinar um die Derrfcaft, 

„349. 

P. Sulpicius ber Tribun nimmt 
dem Sulla den SOberbefebl und 
giebt ihn dem Marius, IV, 492, 
Er flieht aus Rom, wird aber 
erariffen und getödet, 493. 

Sybaris, Münzen deffelben, IV, 20. 

Syphax, König ber Maffylier, wird 
von Publius Scipio befucht, IV, 
275. Er wird von ben Kartha— 
ginienfern gewonnen und heira: 
tbet die Sophonisbe, bie Tochter 
des Dasdrubal, 279. Er kämpft 
gegen Scipio, welcher deſſen ka— 
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ger in Brand ſteckt und deſſen 
‚Deer zufammenhaut, 281. Er 
verläßt die Karthaninienfer, 281, 
Er wird von Maſiniſſa und Räs 
Mus geſchlagen und zum Gefan: 
genen gemacht; er ſchmuͤckt ven 
Triumph dis Scipio und ftirbt 
in dem Gefängniffe zu Alba 281, 
Syrafus, von den Römern unter 
Marcellus erobert, IV, 263. 
Syrien : wird zu ‘einer roͤmiſchen 
Provinz gemadıt, V, 16. 
P. Syrus, feine ertemporirten Mi: 
men, V, 208, 


z. 


Zacitus, Charakter und Werth fris 
ner Geſchichtswerke, V, 233. Scine 
Meinung von dem Seibftmorde 
des Otho, 274. Sein Bericht von 
Befpafian, 280. In der Zeit des 
Domitian ein junger Mann, 292, 
Sein Reben des Agricola eins der 
"größten Meifterftüde der alten 
Bioaraphie, 295. Sein erhabe— 
ner Charakter als Gefhichtfchreis 
ber, 309. Bergleichung feines Sti- 
les mit dem des Livius, 311. Er 
fteht allein wie Aeſchyſus und So: 
pbofles und wie Leſſing, 311. 

M. Claudius Zacitus, princeps se- 
natus, wird von dem Genate zum 
Kaifer ausgerufen; feine Berfpre: 
chungen; er begiebt ſich zu dem 
Hrere in Kleinajien; er führet 
einen glüdlichen Krieg gegen die 
Alam; er ftirbt zu Tyana, V, 


Zaffo, lächerliche Meinung über defs 
fen befreite® Serufalem, V, 189. 
Pontius Zelefinus wird mit feiner 
großen Armee von Gamniten vor 
den Thoren von Rom von Sullq 
geſchlagen und töder ſich ſelbſt, 
IV, 510. Sein Bruder und der 
Ieenere Marius töden einander, 


— Charakter ſeiner Schriften, 


Die Terroriſten in Frankreich mit 
Maximinus verglichen, V, 876. 


Tertullian, Charakter feiner Schrif: 
ten, V, 323. 

G. Peſuvius Tetricus berrfcht bis 
zu der Zeit des Aurelian über 
Gallien, wo er es freiwillig mit 
dem roͤmiſchen Reihe vereinigt, 
V 


Teuta, Königin von Illyrien, ers 
mordet die römifhen Gefandten, 
IV, 188. 

Die Zeutonen überfhmwenmmen mit 
den Cimbern Gallien und Spa: 
nien, IV, 57 u. d. f. ©. Sie 
trennen jich von den Gimbern und 
ziehen zu einem Angriffe des Ma— 
rius, Mil. Sie werden gänzlich 
geſchlagen und das- Volk vernich— 
tet, 462. 

Theben von ben Römern zerftört, 
IV, 384. 

Thucidydes bringt die Naturerfcheis 
nungen im peloponneftfchen Krieae 
mit der moraliſchen Beſchaffenheit 
des Volkes in Verbindung, IV, 239, 

Zhucidydes und Zacitus, die letzten 
großen Gefhichtfchrriber, V, 389, 

Tiberius (Blaudius Nero), Stief— 
ſohn des Auguftus, beiratbet def: 
fon Tochter Julia, .V, 210. Er 
zieht ſich nach Rhodus zurück, 2n. 
Er wird von Auguſtus aboptirt, 
212, Er unterwirft die Dalma— 
tier, 215. Er und Drufus un: 
terwerfen die Alpenftämme gänzs 
lich, 216. Sie beficgen die Gers 
manen an bem Rhein und an ber 
Donau, 218. Rach Drufus Tode 
bejlcat er einige germanifche Staͤm⸗ 
me, 219, Er rüfter fich zu einem 
Angriffe des Marobobuus von Boͤh⸗ 
men, 220. Er unterwirft die em: 
pörten Pannonier und Dalmatier, 
222. Er verhindert nach der Nie: 
berlage des Varus die Germanen 
an dem Uebergange über den Rhein, 
226. Er wird nad Rom zurüds 
gerufen unb es folgt ihm Germa= 
nicus in dem SOberbefehle, 226, 
Er folgt bem Auguftus als Kai: 
fer, 228, Skizze von feinem Res 
ben und Charakter, 234—238. Er 
hält die Leichenrede des Auguftus, 
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239. Er nimmt auf die Bitte des 
Grnats das Imperium an, 239, 
Die Truppen in YPannonien und 
an dem Rhein empdren ſich und 
werden zur Unterwerfung zurück⸗ 
gebracht, 240. Die Magiftrate 
werden von dem Senate erwaͤhlt, 
241. Kriege des Germanicus in 
Germanien, 241, Er adoptirt 
den Germanicus, 248. Er über: 
giebt diefem die Verwaltung des 
Dftens, wo er bald nachher irbt, 
215. Berfolgungen wegen dee 
crimen majestatis, 245. Veraͤn⸗ 
derung in feinem Betragen nach 
dem Zode feiner Mutter, 247. 
Einfluß des Sejan auf ihn, er 
zieht fich nad) Gapreä zurüd, 248. 
Schaͤndliches und tyranniſches Ver: 
fahren des Sejan, 249, Er be: 
fichtt die Verhaftung des Sejan, 
welcher fogleich hingerichtet wird 
und dem in feinem Amte und fei- 
nem Einfluſſe Macro folgt, 249, 
Er wird, wie man vermuthet, er: 
ſtickt, 251. 

— Charakter ſeiner Poeſie, V, 
1 


Zigranes, König von Armenien, fein 
Heer zerftreut, und feine Haupt: 
ftadt Tigranocerta von Rucullus 
eingenommen, V, 11. Er fließt 
einen ſchimpflichen Frieden mit 
Pompejus, 16. 

Tillemont, ſeine Chronologie von der 
Regierung des Maximinus iſt nicht 
moͤglich, V, 380. 

Tiridates, König ber Parther, von 
Gorbulo befiegt, V, 267, von Nero 
ehrenvoll aufgenommen, 268. 

Titus Befpafianus befehligt de 8 Heer 
in Zudäa, V, 280, unterftüßt feir 
Vater Befpafian in der Regierun 
283. Die allgemeine Meinung 
ihm ungünftia, 289. Zu Rebze 
ten feines Vaters bei dem Volke 
nicht beliebt; doch von feinem ®: 


nige graufame Handt wäh 
rend Veſpaſians — 3 
ii Säcinag Ermor- 
dung, 289; feine Güte und ein 
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Wohlwollen ; Einweihung bed Eos 
loffeum, 290; feine Regierung in 
Beziehung auf fremde Länder ganz 
rubig, und Rom genoß Frieden ; 
großer Brand, Ausbrud des Bes 
fuv ; 3erftörung von Herculanum 
und Pompeji; die Liebe der Roͤ— 
mer zu ihm wäcdft im Berbältniß 
zu ihren Beforgniffen in Beziehung 
auf feinen Bruder Domitian, 291. 

Die Zodten, Aufmerkfamteit der Als 
ten auf fie; Anekdote von Damils 
far Barfas, IV, 177. 

Tradition, eine lebendige biftorifche, 
eine von den Quellen der früheren 
roͤmiſchen Geſchichte, IV, 28. Sie 
beftand aus mündlichen Erzäblun: 
aen und aus Schriften; poetiſche 
Erzählungen oder Lieder, 28, Eins 
fluß der Heberlieferung in tribunicis 
nifhen Familien in Ron und Eng: 
(and, 443, Anm. 5 

Ulpius Nerva Zrajanus, feine Res 
gierung und die des Nerva bie 
dunfeiften Partieen in. der roͤmi— 
ſchen Geſchichte; er ſchrieb Memoi⸗ 
ren feines Krieges mit ben Das 
ciern 5; er wurde von. Nerva ale 
Nachfolger adoptirt, V, 299. Er 
war zu Stalica in Spanien gebo: 
ren; er wurde von den Prätorias 
nern in Rom mit Freube und Ehr: 
erbietung aufgenommen, 800. Er 
ließ einige von den Delatoten bins 
richten und verbannte die, übris 
gen; 
ftigften Prätorianer, . Durdy feine 
ausgezeichnete Verwaltung der Fi⸗ 
nanzen wurde er in ben Stand ge⸗ 
fest die Steuern zu vermindern, 
und führte doch ſehr koſtſpielige 
Unternebmungen aus ; ſeine Sor⸗ 
ae für die Provinzen; durch den 
Einfluß ſeiner Gemahlin Plotina 
und ſeiner Schweſter Marciana 
wurde eine große Verbeſſerung in 
dem Charakter der Frauen bewirkt, 
301. Er: erklaͤrt den Daciern, 
Sarmaten und Partbern Krieg, 
und nöthigt ſie Frieden zu machen. 
Die Dacier verletzen den Frieden, 
werben gaͤnzlich beſiegt und. : ihr 


er beitrafte die widerfpän=- 


Land zu einer römifchen Provinz 
gemacht, 802. Zrajan zieht ges 
gen Coſrhoes, den König ber Par: 
tber ; ex empfängt bie Duldigung 
der Armenier 5. er ‚nimmt Geleucia, 
Ktefiphon und viele andere Städte 
und dringt bis an den perſiſchen 
Meerbufen vor ; er. macht Frieden, 
nachdem er einen Prätendenten 
auf, den. Ehren von. Parthien ges 
fegt bat, 803, ‚Er.madt Arabien 
bis nad) Medina zu einer römis 
fhen Provinz und dehnt die römis 
ſche Herrſchaft bis nah Nubien 
aus; er flirbt zu Selinus in Gilis 
cien; er adoptirt ben Hadrian; 
feine Afche wird in einer goldenen 
Urne nach Rom geſchafft und uns 
ter feine Säule geſetzt, 304, Seine 
Baumwerfe, geſchichtlicher Werth 
feiner Basreliefs, 805. Die Kunft 
wird. von. Zrajan wieder berges 
ſtelltz feine großen Öffentlichen 
Werke; Straßen; die via Appia; 
er-trodnet die pomptinifchen Suͤm⸗ 
pfe aus; Civita Veckhia z; der Das 
fen von Oſtiaz der Dafen und 
Steindamm von Ancona, 306. 
Mineralquellen ; . forum: Ulpium 
und Güäule des Zrajan, 07, 
Zriumpbbögen , 308. 

Trebia, Beſchreibung des Flußes, 
IV, 231. Schlacht dabei, 232, 

.- &n; der. neuern Geſchichte merk: 
würdig durch eine von Macbonald 
139% verlorne Schlacht, 230. 

G.. Trebonius belanert Marfeille, V 
79. Er ſchließt ſich der Berfchwöds 
zung: gegen. Caͤſar an, 118. 

Neue Tribus zur Aufnahme der neuen 
latiniſchen Bürger gebildet, IV, 

a ‚Sie werden aufgelöft und 
bie Bürger unter die alten — 
vertheilt, 

Remus: Aunchmenbe Madıt ders 
ſelben, I 

Zprebenifche Sechäfen,. die alten, 
zerftört, V, 306. . + im 


Ulpian, der Juriſt, derwaͤhnt latini 
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eolonarii als in feiner Zeit noch 
vorbanden, V, 361. Er wird zum 
Praͤſident des Staatsrathes und 
Befehlshaber der prätorianifchen 
Leibwache ernannt, 368, Er wird 
von den Boldaten in dem’ Palaſte 
des Kaiſers Alerander Severus 
ermordet, 869. Er ift ein in fei- 
nem Bade ſehr amsgezeichneter 
Mann, 388. - Nach ibm ſtirbt die 
Zurieprudenz aus, 389. 

Unterfuchungen über die frühere roͤ⸗ 
miſche Geſchichte find nicht mehr 
nötbig, IV, 116, in Beziehung 
auf die fpäteren Zeiten — 

werth, MT, 

Urkunden, authentiſche, als Moeietia⸗ 
lien der Geſchichte; 1) die ehernen 
Tafeln, 2) die alten Sefegbücher, 
-IV, 39. Münzen, V, 404. 

Ufurpatoren erheben fi ich in Illyri⸗ 
. cum, Aegypten, Afrika, -Griedyen: 

‘ land, Theſſalien und dem Dften, 
find aber nicht im Stande ihre 
Gewalt = behaupten, V, 400. 

utica empört fich gegen die: Kartha⸗ 
ginienſer, IV, 186. Es verläßt 
die Kartbaginienfer und ſchließt 
fi den Römern an, 864, 


V. 
Valenciennes, Entdeckungen von 
— umfangreicher Staͤdte, V, 
2 


Fabius Valens empört: ſich mit Caͤ— 
cina gegen Galba, V, 272, Sie 
xrufen den BVitellius "zum Karfer 
aus, 213. Sie fchlagen das’ Heer 

. des Otho, 274: 

Balcrian rüct zur Unterftügung: bes 
Gallus vor, aber gu fpät; er folgt 

ihm in der Herrſchaft; fein hoher 
Ruf und feine unglüͤckliche Regies 
zung; er war zum Genfor ernannt 
worden; er nimmt feinen Sohn 
Gallienus zu feinem Amtögenoffen, 
V, 394. Er wird in dem Norden von 
den Franken, Alemannen und Go: 
then, 895, und in dem Often von 
ben Perfern unter Sapor anges 
griffen, 396. Er wird von Sa 


— 


Regiſter. 


por geſchlagen und zum Gefange⸗ 
nen gemacht zer wird mit oriınta= 
liſcher Graufamteit getödet, 396, 

Valerius Antias der ummwahrfte von 
alten römifchen Geſchichtſchreibern, 
IV, 62, Livius Meinung von 
ihm, . 

8. Balerius Fiaccus, Conſul mit 
Einna, unternimmt den Krieg ge— 
gen Sulla und wird von ſeinem 
Legaten C. Flavius Fimbria er: 
mordet, IV, 502. 

C. Valerius Iriarius, von Mithri: 
dates geſchlagen, V, 18. 

—— Valefins, der Erfte, wel: 
cher: die Aufmerffamteit auf dag 
‚Zeitalter des Petronius tichtere, 
V, 389. 

Balla entdeebte zuerft Unmöglichkei: 
vu im der Geſchichte des Livius, 


O. —2*— bringt. ein Gefetz gegen 
diejenigen in Vorſchlag, weiche die 

Emancipation .der Staler begüns 
ſtigen, IV, 478. 

L. Varius, fein Sharakter als Dich⸗ 
ter, V, 199. 

J Terentius Barro Conſul mit Ae: 
milius Paullus, IV, 246. Gein 
Charakter, 247, 

Quine cuu⸗ Varus wird zum Oberbe⸗ 
fehlshaber in Germanien ernaunt, 

V, 228. Er laͤßt fich überreden’ in 

“das Balıd der Aufrübrer zu zicben, 

224, Er wird von den Germa: 
nen angegriffen, verliert fein gan: 

zes Gepaͤck, und das ganze Deer 
—. here er tödet ſich ſelbſt, 

aD. — bewirkt, daß dem Caͤ⸗ 
ſar ſeine Provinz auf fünf Jahre 
gegeben wird, V, 

Baudoncourt, der General, deſſen 
Bericht von der Schlacht an ber 
Zrebia ift unrichtig, IV, 228. 

Venedig, die Staatsämter regelmaͤ⸗ 
ßig verkauft, IV, 144. 

Veneter, von Caͤſar boſiegt und grau⸗ 
ſam behandelt, V, 64. 

Venetianer, den Römern tveu, IV, 


Bereingetorig, Anführer der Acduer 


4 4 


Regifter. 


und Arverner, "bittet die Bürger 


von Aleſia, welche von Eäfar bes , 


lagert werben, ibn dem Feinde 
auszulichern und idr.eignes Leben 
zu retten; er wird von Gäfar im 
Zriumpbe aufgeführt und dann 
bingerichtet, V, 66 — 68. 

2. Aeüus Verus wird von Hadrian 
adoptirt, ſtirbt aber-vor. diefem, 
v,39, - | 

2, Actius Berus Commodus wird von 
Antoninus Pins zugleich mit M. 
Aurelius adoptirt, V, 380. Seine 
Liederlichkeit, 535. 

T. Blavius Veſpafianus, mit fein 
Legionen in Judda, weigert fich bem 
VBitellius zu gehorchen, V.225. Er 
ift der Wirderberfteller des. Staates, 
276. Sein Charakter, 232. Sein 
Bruder Sabinus wird. getödet und 
fein Schn Domitian übernimmt 
die Gewalt in feinem Namen, 250. 
Er fimmt in Rom an, 281. Sein 
Charakter, 285, und ber feiner 
Regierung, 286. Die Hinrichtung 
des Prifcus ein Mord; er war 
aber ein milder Derrfher; man 
befchuldigt iha des Geizes; feine 
großen Werke; fein Tod, 287, 
Er wurde in ber letzten Zeit feis 


ner Regierung von feinem Sohne 


Zitus unterftügt, 288. 

Veſuv, Ausbruch deffelben unter 
der Regierug bed Zitus, welcher 
Hertulanum und Pompeji zerftört, 
V, 291. 

Via Appia von Trajan vollendet und 
mit Bafalt aepflaftert, V, 306. 
Vicesima hereditatum von Saracalla 

zu einer decima vergrößert, V, 361. 

Victorinus (M. Piauvonius) bes 
berrfcht Gallien und wirb ermors 
bet, V, 3. 

Die VBictovalen gehen über die Dos 
nau, V, 885. 

P. Billius Zappulus, ber Amtsges 
noffe des Flamininus in dem mas 
cedonifchen Kriege, IV, 297, 

Virgil entlehnte feinen Plan zur 
Aeneide von Nävius, IV, 43, Der 
ibm gemachte Vorwurf eines An: 
nachronismus ift grundlos, 48. 
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Eigenthuͤmlichkeit feiner Poefie, V, 
187 u. d, f. S. ⸗ 

Viriathus führt. Krieg mit den Rd: 
mern; nad acht Jahren fchließt 
er einen. Frieden und wirb als 
amicus und socius anerfanntz er 
wird auf Anreizung des Servilius 
Gäpio in dem folgenden Zahre er: 
ſchlagen, IV, 388, 

Viridomarus, der Anführer der Bal: 
lier, von M. Claudius Marcellus 
erfchlagen, IV, 198. 

A. Vitellius wird’von feinen Trup⸗ 
pen als Kaifer ausgerufen; fein 
widerficher Charakter, V, 273. Er 
* mit ſeinen Truppen nach 

talien-z- er ſchlaͤgt den Otho bei 
Bedriacum, 274, Er läßt zur 
Beftrafung von Galba's Ermors 
dung bundert Prätorianer binrich- 
ten, 275. Die Legionen in Moͤ⸗ 
fin, Syrien und Judaͤa vermweis 
gern ihm den Gehorfam, 275. Er 
fegt den Sabinus und Domitian 
gefanaen, 239. Er wird ermor: 
bet, 280, | 

En; Mantius Vulſo fchlägt die Gas 
later, IV, 819, " 


Die Wallachen, Nachkommen der als 
ten Dacier, fpreden noch lateir 
nifch, V, 802. 

Wafferleitung, die aqua Claudia un: 
ter Claudius ausarführt, V, 260, 

Der Herzog von Wellinaton, ber 
einzige General in deſſen Kriegs 
führung wir keinen Fehler von eis 
niger Wichtigkeit auffinden koͤn⸗ 
nen, V, 10. 

Das Wiederaufleben der Wiffenfchaf: 
ten in dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
bert, IV, 108. 

Wieland, feine Bemerkungen zu Ho: 
rag, V, 194, 

Wien, die Belagerung deffelben burch 
Soliman mit der von Antiochien 
durch Sapor verglichen, V, 397, 

Wucher, obgleich durch das Gefeg 
verboten, doch in großer Ausdeh— 
nung ausgeübt, IV, 887, 


Won 


8. 


Kantbippus, der Lacedaͤmonier, zum 
Befchisbaber ber Farthaginienfi: 
fhen Armee ernannt, IV, 161. 
Gr ſchlaͤgt die Römer und nimmt 
ben Regulus gefangen, 162. Cr 
kehrt nad) A ae in feine 
dar. v h kr A 

a Hr uszug 8* 
Gar ui 


’ 
B. 


In bie Schlacht dabei endigt den 
weiten punifchen Krieg, IV, 285. 
Ban, % römifchen Einrichtungen, 


za erbättniffe bei Zeitangaben, 
ein an Zeichen einer Rünftti: 


Regifter. 





Reich zu — we 

Aurelian in: 

ten, zu Anti ja, 
befirgt ; fie wird von —— in 






Patmyra belagert, ‚404. Sie 
wird gefangen genommen; fie 
opfert ihre ae -_: 
wird bingeri 

pört ſich und wird zerftört, 






3onaras, feine ae 
fepbus und Dio ie udn 
men, 1V, 105. 

Bofi Va. fein er + von Decius, 


re 
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